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n. 


Vom Eismeer an, das wie ein Midgardswurnt, Ä 

Ein heil'ger Gürtel, unfre Welt umzieht, 

Wo die Natur dem Menfhenwig zum Trotz 

Bon Eischruftallen einen Tempel thlirmte, 

Den der Orkan ald Orgelklang begeiftert, 

Den ſtarres Leben riefenhaft erfüllt, — 

Bid zu dem Ocean, der Indiens Küfte 

Mit Polynefien fo nah vereint, 

Wo, gleich.dem Phönir ‘in dem Flammenbade , 

Die Sonne nimmer altert, wo. die Geber 

Fuͤr Elephant und Loͤwe Hütten woͤlbt. 

Wo Alles keimt, wo. felbft die, Phantafle 

Als Epheu wuchert, und ber Geiſt erichlafft; — 

Bis zu dem rothen Meer, bi Afrika, | 

Wo manchmal noch in fliller Mittagäftunde 

Sich dad Mirakel Mofid wiederholt, 

Und wo ber Nil, ber alten Schmach bewußt, 

Wohlthaͤtig ſeine Wellenmaͤhne ſchuͤttelt; — 

Bon dem Columhuslande au, und.non. © 

Kamtſchatkas Bufen, von der. Beringsſtraße, 
1* 
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Wo eine Mährchenwelt zwei Elemente, 

Wenn nicht zwei Pole an- einander drängt; — 
Vom Weltmeer an, von jener Meerwelt, die 
Den Sagenfreis des Menſchenwahns umfchränkt, 
Mo noch dad Zodtenfhiff, auch ohne Ruder, 
Auch ohne Segel gegen Strom und Wind, 

— Ein Sinnbild ift es unfred Erdendafeynd — 
Dingleitet und dem Seemann Unheil fpricht, — 
Bis zu dem fhwarzen Meer, dad Dedpotie 
Bon dort aud nach Europa’d Ebnen trug. 

Bis zu den mittelländifchen Gewaͤſſern, 

Wo Griechenland die Auferftehung feiert, 

Mo Kom ben Caͤſar ſucht auf Peters Stuhl, 
Bis zu der angetrauten Adria, 

Die ſich mit Recht vom Gatten ſcheiden ließ, — 
So weit dehnt ſich von Nord bis Suͤd, von Weſten 
Bis gegen Oſt der groͤßte Welttheil hin; 

Es iſt das Mutterland, das Goͤtterland, 

Das Paradies, die Wiege unſrer Erde; 

Man nennt es Aſien, das Land der Afen. 


Hier ward ed Tag,« hier log ſodann die Schlange, 
Hier lernte Adam feine Männermürde, 

Hier lernte Eva ihre Srauenfchaam, 

Hier lernte Gain, Brudermord fey Tod. 

Hier feierte einft Bacchus mit Silen 

Das Traubenfeft, — von Noah nachgefeiert. — 
Hier lag Chaldaa, und der Babelbau, 

Bon dem in China noch die Mauer fteht, 
Bevoͤlkerte von hier aus alle Länder; 








Alfyrien und Babylon mb Eyrus, 

Dann Endien mit feinem Königs» Eröfus, 
Dann Alerander und die große Zheilung, — 
Die Römer dann in ihrem Siegermahn; 

Die Juden d’rauf, gefegnet und verflucht! 
Hier wandelte einft Chriſtus, der Gefalbte, 
Hier pflanzte er dad Kreuz dem Stolz entgegen, 
Dem falben Halbmond Muhameds, die Bibel 
Dem Zalmud und dem.Alforan, den Glauben 
An einen Gott, an eine freie Seele 

Dem Aberglauben nnd dem Heidenthum! ° 

Es iſt dad Land des Heild, der Offenbarung. 


Neuperfer folgten, — Böllerwanderung, — 
Araber, Hunnen, Scyihen und Mongolen; 
Die Chalifate, Emirate kamen, 

Und Religion war nichtd ald Despotie; 

Denn felbft dad Chriftenthum zerfiel in Sekten: 


Da hatte fih in neun Jahrhunderten 
"Europa aufgerafft — dad Kind in Windeln 
Kam jetzt ald Jungfrau Altklug hergehuͤpft; 
Es träumte groß fih, und die Saracenmı 
Berzagten bald an ihrem Moslem, flohen, 
Gehestem Wilde gleih, nach Afrika; 

Der Cid lebt noch in Spaniend Gefangen, 
In Persien erlofch das Feuer nicht, 

Denn Tperefade fingt am Bett ded Sultans 
Die taufend Mährchen, die ihn mach erhalten; 
Der Lama fchläft nicht, — und Europa horcht. 





Das Märchen kann zur Wirkichkeit gleich werden⸗ 
Wenn die Berichte re Baunen. dar 
Gonftantinepel, Sudeuroba' Schande , 
Singt laut von: Minaretd und von Kapellen‘, 
Bon der Sophienkirche noch bed; Balbınondk 
Mythologie und Aid Herrſcherkraft; a} 
Drum iſt's faſt Recht, wenn Afien fo ſchwer 
Europa's Rache doppelt tief empfinet: 5 


Jeruſalem und Golgatha ſind oh 

Der Mühe werth, daß Lamartine hinwandert; 
Chuteaubriand, Holmann und Jaquemont, 
Carmichaut, Guͤtzloff und Hyacinth, 
Niebuhr,-Sacy, ſogar der Herr von Heeren, 
Die großen Geiſter und die Miſſionaire 
Erzaͤhlten viel uns von der Urwelt ſchon, 

Und wirkten viel zu unſerer Belehrung. 

Denn dieſe Zeit erfordert neue Prieſter, 

Wenn auch das Kreuz ſich ſchoͤner ſtets geſtaltet. 
Wenn Deutſchland auch, von Luther, Huß geweiht, 
Von Koͤnigen und Fuͤrſten hoch begluͤckt, 

Das Lob vernuͤnftiger Cultur verkuͤndet! 

D'rum ſey es ſo; es kann nicht anders ſeyn: 
Siberien iſt Rußlands Eigenthum; 

Hollaͤnder, Spanier, Franzoſen, Daͤnen 

In Perſien und Sudien ſchon hauſten, 

Ad England Fam, vom Roſenſtreit erſchoͤpft. 
Da gab's viel ſchoͤn're Rofen noch zu pfluͤcken, 
Und wann kein Lorbeer und kein Ritterſporn 
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Den Kranz ber großen Handeldcompagrlie 

Berzierte, fo erfegen die. Gewürze e 

Den Blumenduft, dad Elfenbein den Schimmer, 
Und Roſenoͤl laßt fih in Gold umwandeln. \ 


Wozu in Afien wohl Eolonien? 
Muß denn die Mutter von dem Kinde lernen? 
Und wenn fie’d müßte, darf e8 wahrlich) doc) 
Nicht mit der Ruthe, nicht mit Schimpf gefcheh’n. 
SIncarnation lehrt jede Religion, 
In jedem Alter gibt ed Bildungöftufen, 
Die auf und ab gehn, wie in einem Zempel; 
Doch muß, was heilig iſt, auch heilig bleiben; 
Denn die Cultur ift dad verzogne Kind 

. Der Zagdminute, und dad Alterthum 
Die Bundeslade, die den Schab umfaßt. 


D’rum raff' Dich auf, uralte Afie, 

Du and der Götter — und des Menfchentraums! 
Prüf deine Kraft, o fromme Dulderin, — 
Zeebrich die. Ketten, Die in's Fleiſch Dir wuchfen, 
Und zeige Dich, Venus Urania! 





.n 


Erftes Bild. 


Indiens Weisheit. 


„In Europa rechnet man 225 Millionen Einwohner auf 
492,000 Quadr.⸗Lieuesʒ in Afien 890 Millionen auf 2,108,000; 
in Afrifa 70 Millionen auf 1,496,000; in Amerika etwa 
40 Millionen auf 2,197,00805 in Deeanten etwa 30 Millionen 
auf 532,000 Q. £. Die ganze Bevölkerung. ber Erde beliefe 
fih alfo auf 745 Millionen. Man fieht, daß Afien unter allen 
Welttheilen am meiften bevölkert ift, aber im Verhaͤltniß zu 
feinse Größe hat es weit weniger Gimvohner ald Guropa, we 
458 auf die Q. &. kommen.“ 
Branzöfife Statiftiter. 


\ Hindoſtan iſt die Wiege der Sultur, wie China ihr Sarg 
‚und Egypten ihr Grabmonument, — wie Europa ihr Ruhe⸗ 
lager und ‘England oder Nordamerika ihre Werkftätte, — wie 
Frankreich ihr Palatin und Deutfchland ihr Streitroß; Hin 
doftan ift dad. Land der Wunder, das erfle Waterland des 
Staatsbürgerlebend und ber Religion; ed iſt der Tempel der 
Natur und einer phantaflereichen Naturoffenbarung ; Indien 
iſt Die Welt der Tyger. Das Sambritt Bat feine Grammatik 
wie feine Grammatiker. 

Man denke fich die indifhe Natur! Eine üppig teagifche 
Maunigfaltigkeit des Grundcharakters und der Farben blickt 


\ 
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überall abentenerlich durch, damit dad Gemälde Hintergrund 
und Namen bedemme; nirgends fehlt ed an Leben, Vegetation 
und Bewegung. Hier ift wahrlih ein Theater, wozu fein 
gefchiefter Mafchinenmeifter gehört. Kouliffen ſtehen da, Figu- 
ranten genug, und dad Drama der Voraufflärung, eines 
modernen Mittelalter, eines europhifchen Speculation⸗ Ariſto⸗ 
kratismus ſpinnt ſich ruhig bis zur Kataftrophe fort. Urmälder 
find da, wo Affen und Papagayen mit Tygern und Alligatord 
ein nedifches Spiel treiben; der Banyanenbaum pflanzt fich 
durch Sahrhunderte mit den eigenen fortwuchernden Aeften zu 
einem faft undurchdringlichen Walde fort; die Taligat- Palme, 
welche oft eine Höhe von zmweihundert Fuß erreicht, ſtreckt 
halbgeſenkt ihre meiftend ‚zwei Ellen langen, tief und bedeu⸗ 
tungsvoll durchfurchten Blätter, gleich einem ewig beweglichen 
Fächer, der ftehenden Sonne entgegen, und die Gederfichte 
wiegt. mit leiſem Gefäufel Die gefättigte Riefenfchlange in 
fuͤßen Schlimmer; Die bunbfarbigften Bluͤthen, die glaͤnzend⸗ 
ſten Fruͤchte zahlloſer Schlingpflanzen ſpannen, von ſchimmern⸗ 
den Voͤgeln und Schmetterlingen bevoͤlkert, ihre geflochtenen 
Guirlanden dazwifchen and; Amphibien jeder Gattung blic. 
mit ſehnfuͤchtig leuchtenden. Augen Hinter dem haben Schilf⸗ 
rohr hervor, wo Schufale, Rhinozeroſſe und. Beoparben- ihre 
Nahrung. fuchen, wo Die großen Schwarzen Ameifen ihren 
abenteuerlichen Bau aufführen, ober gar mit Wolf; Fuchs 
und Krokodill, mit Adler und Geier den riefigen Körper 
eimed todten Elephauten ober Dromedars ffelettiven, während 
ſummende Libellen und ‚Golibris fih im Kelch der Lotoß⸗ 
blyme beraufchen und leichtfuͤßige Antilopen: fich. im Schatten 
bed Brodbaums herumtummeln, Man denke fich alſo einen 
Urwald nicht todt und ſtumm; nein, es lebt hier Alles, Alles 
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rauſcht und klingt, Alles freut ſich des ihm verliehenen Daſeyns 
and ganzen Kraͤften, in vollen Toͤnen, — menn auch kein 
- Menfchenteitt erſchallt. Das iſt die groteſt idylliſche Scanerte 
Indiens, dab iſt die Buͤhne, worauf ſich durch Jahrtauſende 
die intereſſanteſten Epochen der menſchlichen Entwidelungäger 
ſchichte fortbewegten, worauf. indeß :noch ſich bie ſeltſamſten 
Sontrafte, Die. verſchiedenartigſten Elemente. Nantabirguntihen 
Verkehrs. fü bizarr bezeinigen. | 
Bart. deu. heiligen Gewäflern des Ganges und ve 
Indus beigält, von den Eisgipfeln und -Schneelagern:.beb 
Himalayas, den Gpanitblöden und Thonſchieferfelſen, des 
Koͤnigs aller Berge“ umfehirmt, non den Ghautis, ewer 
gigantifchen Gebirgskette, welche Vorderindien non oben bi 
unten durchzieht, befruchtet und abgekuͤhlt, von drei Meeren 
umfloſſen, mit zahlreichen, ausgedehnten und unendlich ergie⸗ 
bigen Wieſen, mit ſchoͤnen Ebenen, mit Gewuͤrzwaͤldern, 
Gold⸗, Silber⸗ und Diamantgruben, mit Baummollanſtauden, 
Zuckerrohr und Neben, mit Mais, Ananas, Limenen und 
allen anderen. tragifchen Brüchten fo uͤberſchwaͤnglich reich. von 
der Natur. auögeftattet, in der Nähe Perſiens, China's, Ara⸗ 
biend und Kleinafiend, von einem gefunden, wenn auch war⸗ 
men Clima, von der ganzen. Bluͤthenpoeſie beglüdt, bie, im 
Fuͤllhoerne des großen. Weltgeiſtes ruht, mußte Hindoſtan 
nothwendig dad Mutterland der. Cultur, dev Weisheit und. 
der Religion, fo aber auch aus: oben denſelben Gruͤnden bald 
die Amme und dann, ſeitdem Vaſsco de. Gama, ber tell⸗ 
kuͤhne MWratenmiſſionair, um's Jahr 1498 feine Pilgerſchaft 
wa das Gap ber guten Hoffnung vollbrachte und auf biefe 
Weiſe erſt die Wellenheerſtraße der alten Welt entdeckte, mi. 
ben Meilenzeiger.ded europaͤiſchen Handels, einen Telsgraphen 


des europäifchen Willens mit unverſchaͤmtem Selbſibewußt⸗ 
fen aufthürmte, — erſt dann mußte Indien Europa’s 
Milchkuh werden. Dann- fllihteten ſich die alten Götter 
alle in die Grotten und Schluchten des Himalayıd, wo flarre 
Nacht Mohadeo’d Thron umgibt, und NPatvati’d Erbleichen 
bedeutet in der inbifchen Mythologie dasſelbe wie Baldurs 
Tod in der flandinavifchen. Dennoch verlor Hindoſtan noch 
bis zur Stunde nicht feine originelle Nationalität, dennoch ifl 
Indiens Poeſie, ift Indiens Weisheit nicht erlofhen, — 
wenn: auch ‚Araber, Wenetianer umd Afgahnen fall jede Spur 
- von Griechen und Römern, von den Eitelkeitstraͤumen einer 
fabelhaften Semiramis, von den Siegerzügen eined Alexan⸗ 
der und Seleukus Nikator, von dem wilden Toben der 
Mythen am Imaos in merkantiliiher Begeifterung ver⸗ 
nichteten; wenn auch die muhamebanifche Dynaſtie mit tiefen 
Wurzeln, als verlodende, betäubende Giftblume immer weiter 
über Himalayad Bergruͤcken binzog; wenn auch barbarifche 
Mongolen die vier Chanate Dſchingiskahns und Tamer— 
Sand zu einem Reich bed Großmoguls umwandelten, und 
das alte „goldumfäumte” Delhi zur Hauptſtadt davon mach- 
ten; wenn: auch innere Kriege, Mord, Raub und Ufurpation 
mmaufhörlich Die elfenbeinernen Knöpfe am „Diamantfeffel” 
des Moguls zernagten; — ja, wenn endlich Portugiefen 
unter habfüchtigen WVicelönigen, wie Franz von Almnida 
und Alfons von Albuquerque; wenn Niederländer, von 
dem fpekulativen, faillirten Kaufmann, Corneliuß out: 
mann Dazu verleitet; wenn Dänen, von dem Factorpringen 
Betfchower, dem verftoßenen Adoptivfohne Geylond, dazu 
verführt; wenn Franzofen, nachdem Golbert’8 Finanzpläne 
geſcheitert, befenderd in Ponbicheri und Isle de France; — 
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wenn auch vor allen die Britten endlich durch Heirath Carls J. 
mit einer portugiefifchen Prinzeffin, durch gluͤckliche Kriege 
mit dem gefchwächten, aber kuͤhn um Ehre und potitifches 
Dafeyn kaͤmpfenden Frankreich, durch ihr geſchicktes Manoͤn⸗ 
vriren auf den aſiatiſchen Meeren wie in Europa's Cabinetten, 
durch Stiftung einer oſtindiſchen Compagnie mit Souve⸗ 
rainität in weltlichen und geiftlichen Dingen, mit Monopol 
und Majeſtaͤt, durch chevalerefle Turniere mit Hyder⸗Ali, 
Zippo Said, Birmanen und Meahratten, unter Lawrence, 
Haſtings, Cornwallis, Wellington, Amherſt, und-jegt 
Lord Bentinck, durch Intriguen, Geld und Diplomatik; — 
wenn die Nationen alle, welche die Zaͤhler in dem europaͤiſchen 
Bruchexempel bilden, mit Faktoreien, Miſſionsanſtalten, Bibel⸗ 
vereinen, Handelscompagnieen, Flotten und Geſandtſchaften 
Althindoſtans Urkultur, Indiens Sanskrittreligion zu ver⸗ 
miſchen, oder in neuen, falſch verſtandenen, egoiſtiſch gedeute⸗ 
ten Lettern wiederzugeben ſich bemuͤhten. Englands Welt⸗ 
hexrſchaft kann nicht ewig beſtehen, denn was vom Anfang 
an erkauft iſt, muß auch um hoͤheren Preis wieder erhandelt 
werden koͤnnen; Mammon gilt nur, wo Gott nicht iſt. 

An Indiens Kuͤſten liegt das melancholiſch wohlgefaͤllige 
Laͤcheln des ſchaffenden Geiſtes, der am Ruhetage Alles ſchoͤn 
fand und gut, in deutlichen Umriſſen, in dem erhabenſten 
Charakter ausgedruͤckt; bier iſt dad wahre Gepräge einer 
groteffen, inhaltfchweren Gegenwart; doch Feine andere Poefie, 
als die der Ratur und eined buntvermifchten Gewerblebens; 
aber im Innern des Landes, von beiligen Gewäffern befpült, 
von Palme.und Geder umfchattet, ruhen, gleich fleinernen 
Riefen, die unvergänglichen Denkmäler einer Zeit, die nicht 
in unfere Gefchichte gehört, den Religion und Mythe geben 
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weiter als Hiſtorle. Wer höhlte alle die rieſigen Felſengrotten 
aus, weiche ſich anf den Inſeln Elephante und Salſette, 


bei Carli und in der Gebirgskette zu Ellora fo häufig vor⸗ 
finden? Wer baute die gigantifchen, mit fo väthfelhaften 


Arabesken und Symbolen Überreich verzierten Tempel und 


Pagoden ale, welche in bedeutſamem Schweigen Menſchen⸗ 


kraft und Menſchenwitz Hohn forechen? wer jene oft andert⸗ 
halbhundert Fuß hoben Pfeiler, die unſere Architeftur nicht 
kennet, deren Styl Griechenlands Eleganz mit Egyptens 
Schwerfälligkeit, mit den Grundideeen gothiſcher Baukunſt 


u fo bizarr in eigener Originalität verſchmilzt? Wer meißelte . 


die Bildwerke aus, welche einer antidiluvianiſchen Dreisinige 
keit * zu Ehren, in koloſſalen, grell gezeichneten Goͤtterſtatuen, 
in hieroglyphiſchen Basreliefs, wo Apis, Alligator, Scara⸗ 
baͤus, Lotos, Mango, Schlange und Ammonshorn durch 
ſeltſame Verſchlingungen mit einander abwechſeln, die Myſte⸗ 
rien einer. durch göttliche Emanation geoffenbarten Natur: 
religion, "einer vernünftigen urchriſtlichen Moral - verkünden? 
Mer ſetzte die wolkenſtrotzenden Pyramiden und Obelisken 
hin, die in den kryptiſchen Buͤchern einer hinduſchen Bibel 
als Frage⸗ und Ausrufzeichen gelten? Wer grub die vielen, 
bis jest noch unentzifferten Leitern, welche die pilgernden 
Hindus knieend verehren, unausloͤſchlich tief in die Felſenwaͤnde 
geheiligter Stätten? Wer die unermießlichen Brunnen, bie in 
einer Sandwuͤſte und unter dem druͤckendſten Sommerbrinde 


eiskaltes, chryſtallhelles Waſſer, das erſte belebende Element, 


„die fichtbate Seele der Erde” fo unbegreiflich durch Jahr⸗ 





oe Trimurti umfaßte Brahma, Wiſchnu und a, das ſchaf⸗ 
fende, erhaltende und das zerſtoͤrende Grunbwefen. 
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tauſende hervorzaubern? — Wer deutet. wohl diefe ſataſiati- 
ſchen Runen, ‘wer dieſe mythologiſch hiſtoriſchen Raͤthſel alle? 
Das iſt Indiens Religion, dad iſt Indiens Weicheit, wie fie 
ſich unſterblich und unaufklaͤrbar, ein. wohlthaͤtig verhuͤlltes 
Saisbild, in Steinen offenbart. 

Dort wandeln noch die Hindus, die Ureinwohner 
Indiens, die Kinder Brahm's. Klein und zart von Geſtalt, 
gelbbraun von Farbe, elaſtiſch von Koͤrperbau, phantaſiereich, 
erſinderiſch, gemuͤthvoll und gaſtfreundlich, vom fremden Joch 
gebeugt, aber nicht entnervt, dem Glauben ihrer Väter treu, 
wie dem.eigenen, durch Tradition und Gefchichte geheiligten 
Wahne, wallfahren fie unermüdlich zu den Kapellen, wohin 
fie ihre fanatifchen Prieſter rufen. Das iſt ein ewiger Gottes⸗ 
dienſt, durch Reinigung, durch Baden, durch Feſtaufzuͤge, 
durch Opfer und Maͤrtyrthum, mit jedem Gedanken, bei 
jeder That, ja bei der unbedeutenbſten Handlung gefeiert; — 
Beftiedigung und Toͤdtung der Sinnenluft nach Zeit, Um⸗ 
ſtaͤnden und Grundgeſetzen! Die indiſche Religion iſt in ihrem 
Verfalle unter Heiden, was faſt die katholiſche unter Chriſten. 
Jeder Proteſtantismus iſt Frevel, und das Aleinheiige kennt 
keine Fortſchreiten mit der Zeit. 

Urfpruͤnglich huldigen die Hindus einem phantaſiereichen 
Monotheismus; aber jede Verkoͤrperung der Elemente, der 
Ereigniffe, . der. Naturproduktionen bildet eine Mythologie, 
welcho, nach ihren Grundmarimen fireng erforfcht, oft weit 
edler, weit faßlicher ift, als eine Meligion. Man nehme die 
Vedas, den indiſchen Koran, worin die Brahmanen, die 
fouberainet Diener des himmlifchen Deren, vom höchften 
Alterthume her den ganzen Schag: ihrer. phufifchen und mieta⸗ 
phyſiſchen Kenntniffe, ihrer theologifchen und moraliichen Leh⸗ 
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ten ‚daB getreue Wiederſpiegeln einer rein patriarchalifchen 
Urzeit niederlegten; man nehme die Bedanta, den Inbe- 
griff der ortboboren, auf die Vedas gegründeten Weltphilo⸗ 


fophie, den Schluͤſſel zum Tempel altindifcher Weißhelt; man 


nehme bie Derf ana’d, bie goldenen Kefperidenfrüchte am 
Baum der Erfenntniß: — Alles ift hier heilig, und. hoch 
waltet kein Trug, ald der der Begeiftermg, der Erdenluſt 
und des Himmelsbewußtſeyns. Eng daran fchließt fi die 
- profane Literatur, ein bingeworfened Saamenkorn, dad, fehnell 
aufwachfend, taufendfältige Früchte trug und an deffen Bluͤ⸗ 
- then unzählige Singvoͤgel Nahrung ſuchten, in deſſen Aeſten 
Schwalbe, Storch und Geier, Lyrik, Romantik und Epos, 
ſich unzerſtoͤrliche Neſter erbauten. Wahrlich, die indianiſchen 
Vogelneſter genügen dem verwoͤhnteſten Gourmand. Val⸗ 
miki, der begeiſterte Saͤnger des fombolifchen Buches Ras 
mayana, iſt der indiſche Homer; Calidas, der vergoͤtterte, 
jugendfriſche Verfaſſer der Sakontala, der indiſche Shake⸗ 
ſpeare; Jagadewa, der Schoͤpfer des erotiſchen Idylls Ghita 
Gawinda, der indiſche Goͤthe oder Thomas Modre. Richt 


ohne Urſache, ohne tiefes Bewußtſeyn einer ewigen Seelen⸗ 


wanderung, nicht ohne hiſtoriſche Bedeutung ſuchten in unſeren 
Jahrhunderten Goͤthe und Moore in Aſien, und beſonders in 
Indien, als fleißige Bienen den Honig zu ſammeln, den fie 
für Europa zu einem fchnell beraufchenden Meth, zu einem 
Goͤttertrank im nordifhen Walhalla, zu bereiten fuchten. 
Sancora ift aber der indifche Kriftotetes, der im achten 
Sahrhunderte nach Chriſtus, zu einer Zeit, we die abtruͤnni⸗ 
gen Budhiſten den reinen Brahmaismus gewaltig unter- 
drüdten g in der bihthenreichften Sprache, mit dem glaͤubig⸗ 


fien Uebermuthe, Lehren verkündet, denen eine europaͤiſche 


x 
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Einbildung kaum zu folgen vermag. Das ift wieberum tie 
indiſche Weisheit, von der ald Probe nur ein Sag hier folgt: 


„Wiſſe, der Geift ift der Herr des Wagens, und der 


Wagen ift der Körper; der Verſtand fleht auf dem Wagen 
und lenket ihn, aber dad Herz halt den Zügel. Die Sinne 
ftellen die Roſſe vor, und der Wagen rollt dahin über bie 
Natur, wie Über einen gebahnten Pfad. Aber die Meifen 
.erbliden in biefem Bunde von Geiſt, Sinnen und Herz ein 
einziges MWefen, und nennen ed: dad Wefen, das fich 
feined Daſeyns freut. Der Menfh, der die Erkenntniß 
nicht befigt, wird von den Roſſen fortgeriffen und zertreten, 
wer fie befißt, gebietet den Roffen. — Der Menfih, der 
nicht8 weiß, und deſſen Herz unftät ift, gelangt nie zum 
hoͤchſten Wohnfiß; er Fehrt zurüd zur vergänglichen Erde; 
derjenige, deſſen Wagen Weisheit und Tugend lenken, der 
landet am andern Strande und geht ein in Wiſchnu's oberften 
Palaft. — Die Natur ift über den Sinnen, über den Sinnen 
dad Herz, über dem Herzen der Verfland, über dem Ver⸗ 
flande die große Seele; über der großen Seele ift aber 
das Unfichtbare, über dem Unfichtbaren der große Geift; 
über dem großen Geifte ift nichtd; er ift das Biel der Voll 
endung. Diefer Geift ift verborgen in allen Wefen und in 
nichts. fichtbar; nur dad Auge ahnt ihn, das mit der Schärfe 
des Verſtandes nimmer vom Ziel ablaͤßt. Wachet auf, erprobt 
Euch, hoͤret!“ 


Schaut dies Dreieck an vom Weiten 
Dies iſt rechts und das iſt links; 
Dreie ſind des Dreiecks Seiten, — 
Seid gewoärtig dieſes Winks 
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Die Vergangenheit verfihwinbet 
In den Zukunfts winkel fchier, 
"Und die Gegenwart verbindet 
Wechſelnd beide Schenkel hier. 


Altes, was/auf Erden Iebet, 

St dem Brahma unterthan; 
Brahma's Sonne ewig ſchwebet 
Auf der feftbeftimmten Bahn. 
Kommt das Unglüd, Erbenmwefen, 
Trag' es ftille in Geduld: 

Zhätig bift du früh” gewefen, 
Leid ift Strafe deiner Schuld. 


Stehft du bei dem Cokosbaume, 
Und es fällt ein Blatt herab, — 
Auch dem fchönften Jugendtraume 
Deffnet fi) das alte Grab; 
Blickſt du ohne Brahma's Segen 
Auf den heil’gen Gangesfluß — 
Staub’, er weint nur Deinetiwegen 
Und erhebt fih vor Verdruß. 


Lächelt Dir ein ſchönes Mädchen 
Kehr' ihr ernft den Rüden zu; 
Denn das Bleinfte Liebesfidchen 
Kann verftriden deine Ruh’. 
Was auf Erden Du gebunden 
Dauert eine Ewigkeit; 

Deine That iſt nicht verſchwunden 
Auf dem Gaukelrad der Zeit. 








— 
Wenn: die Cactuspflanze bluhet 
Purpurroth in dunkler Nacht, 
Und ſobald die Sonne glühst, 
Sich verfchließt in ihrer. Pracht — 
Eitler Thor! wirft Du dann glauben, 
Daß die Blume todt fhon ſey? 


Kannſt den Pflanzen doch nicht rauben. 


Eine Seele rein und frei. 


Wenn die Nachtigall der Roſe 

Ihre Lieblingslieder fingt, 

Und der Liebe füg Gekoſe 

In das Herz des Pilger dringt, — 
Den?’ daran, es fleht geſchrieben: 

— Brahma's Hand die Worte webt — 
Erdenweſen kann nicht lieben, 
Wenn ſein Geiſt nicht ewig lebt. 


Haſt Du wild die Hand erhoben 
Wider Deines Bruders Bruſt, 

Wie die Spreu iſt dann zerſtoben 
Deine ganze Erdenluſt; 

Gießt die Sonn’ auch manche Zähre 
Segnend noch auf Deine Saat, 
Doch dee Mond erzählt bie Mähre 
Deiner kühnen Mörbertbat. 


Hüte Di! in Deinem Herzen 
MWohnt ein alter Eremit, 


Sigt und zählt genau die Schmerzen, 


Die er Deinethalben litt; 
2” 
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Menſchen, Thiere, Pflanzen, Quellen 
Theilen Brahma's Urtheilſpruch, — 

Und die Wolken wie die Wellen 
Sind uns ein verſchloßnes Buch. 

Das ſind die Grundideen des Brahmaglaubens, das ſind 
die mythologiſchen Lebensmaximen eines noch nicht unterge⸗ 
gangenen Urvolkes, das ſind die erſten reinſten Typen einer 
uranfaͤnglichen Naturreligion; das iſt das durch Tradition, 
Architektur und Poeſie unendlich fortgepflanzte Evangelium 
der Incarnation „, der Seelenwanderung, des Goͤtterkampfes, 
der Unſterblichkeit im Leben wie im Tode; das iſt der unge⸗ 
ſchwaͤchte Fanatismus, den Bonzen, Fakire, und wie die 
prieſterlichen Jongleurs alle heißen, in Pagoden wie auf 
Heerſtraßen, in Palaſt wie in Huͤtte, an den Ufern der heili⸗ 
gen Baͤche und Stroͤme, wie an den hochgeweihten Pilger⸗ 
ſtaͤtten und an den Landungsplaͤtzen (Ghauts), als wahnfinnige 
Gaukler, als dreiſte Improviſatoren uͤberlaut verkuͤnden — 


das iſt dad große Wort Dum *, dad mofaifch = chriftliche: 


„Es werde, und ed ward.” 

Brahma, der Schöpfer, hat natürlich nur eine kurze 
Weltregierung; wenn wir und fo auödrüden dürfen, Feine erb- 
liche Dynaſtie; der reine Brahmaisſsmus zerfiei bald; Wifchnu, 
der Erhalter, Sciwen, der Zerftörer, verdrängten 
ihren Vater, den indifchen Saturn, vom „Thron ded Firma 
ments“ bevor er träge und traumend ben Verſuch machte, 
feine Kinder zu verfchlingen. Wiſchnuismus und Schi⸗ 
wenismus, das ſilberne und das eiſerne Zeitalter hinduſcher 





Omnis, Altes, was ba ift, was vom Anfang an lebt und ' 
fih begattet.. j 
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Chronologie , verdraͤngten ſchnell, als getrennte Sekten, die 
reine Lehre, und Brahma's Stuhl ſtand, wenn auch nicht im 
Himmel, ſo doch auf Erden leer, bis durch Darios Hyſtaspis 
und ſpaͤtere nordaſiatiſche Voͤlkerwanderungen, von Perſien 
(Afghaniſtan) aus, der Parſismus, der Feuerdienſt, mit 
ſeiner ſinnlich verſengenden Gluth als Hochzeitsfackel ſchnell 
aufloderte, und faſt noch ſchneller erloſch. Wir ſprechen nicht 
von den Juden, die nach Jeruſalems Fall, unter Titus, ihr 
goldenes oder vergoldetes Kalb nach Hindoſtan hergebracht 
haben mögen; denn Iſraelitismus bringt ſeit dem Tod 
des Erloͤſers kein Heil; nur der Muhamedis mus verſchwaͤ⸗ 
gerte ſich geſellig mit Altindiens Sitten, und zaͤhlt darum 
noch uͤber 25 Millionen Bekenner auf den hinduſchen Halb⸗ 
inſeln und Inſeln, waͤhrend die Chriſten, Stuͤck fuͤr Stuͤck 
gezaͤhlt, nicht viel mehr als fuͤnf Millionen ausmachen — 
worunter dort Anglikaner, das heißt engliſche, europaͤiſch⸗ 
proteſtantiſche Indier, neuerdings den fruͤherhin vorherrſchenden 
Kathelicismus beſiegten. Seit Genua's, Malta's und Venedigs 
Fall, ſeit Spaniens und Portugals vielhundertjaͤhriger Ver⸗ 
puppung kann es keinen europaͤiſch⸗katholiſchen Handels⸗Sul⸗ 
tanismus mehr aeben. Warum follte Alien, die Mutter der 
Kultur, denn in diefem Bezuge ihrer jüngften, mit Republi- 
kanismus und Dampf modiſch erzogenen und Doch ungezogenen 
Zochter Amerita fchamroth weichen? | 

Auch dad ift Indiend Weisheit; diefer verfühnende Kon: ' 
traft zwifchen alter und neuer und doch derfelben Kultur, — 
wie fie allmählig, wenn auch nicht gerade wie in ber Lehre 
von ber Seelenwanderung durch 80 Stufen, Menfchengeftalt 
gewinnt und ſodann fich durch die fieben Läuterungsperioden 
des Lichts zu einer Deweta oder Genie auffchwingt. Die Meta- 





morphofe geht immer fort; Hanuman paradirt ald langge⸗ 


fchwänzter Affe; die acht Waſſukals find die acht Welthüter, 
die Adityad die Genien der Winde, die Gineres die Syl⸗ 
phen der Harmonie, wie die Gimburuders die Dceäniden 
des verlodenden Gefanged, und die Pidurdewadegats bie 
Beſchuͤtzer der Todten. Brahma reitet auf einem Schwane, 
Dherma, ber Gott des Reichthums auf einem Pferde; Sami, 
der Beftrafer, auf einem Pfau. Ueberall Sinn, Überall Ber 
deutung, überall Wahrheit und Religion! 

Noch verwelkten nicht Hindoſtans Cedern und Palmen, 
noch ſtuͤrzten ſeine Pagoden und Obelisken nicht in Schutt. — 
Das Sanskritt, die heilige Sprache, hat, wie geſagt, feine 
Propheten wie feine Srammatiter. Man ſehe nur den Gottes⸗ 
dienft! — denn, dad Golonifationdwefen abgerechnet, ift hier 
Alles Gotteödienft, und ed muß unfere Abficht feyn, von 
jedem Lande nur die bezeichnende Originalität aufzuforfchen 
und wiederzugeben. - 

Bonzen und Brahmanen begehen: mit tiefem Ernſt 
die heiligen Feſte, die in unendlicher Mannigfaltigkeit mit ein⸗ 
ander abwechfeln; fie predigen, wenn auch überall von Prunk 
und pomphaften Geprange umgeben, in einfacher Erhabenbeit 
bie Moralgrundgefege göttlicher Gnade und menfchlidher Inſpi⸗ 
ration; denn der Hauptbegriff von Brahma's Lehre ift nichts 
als eine fchönere, poefiereichere Ausführung des griechifchen 
Babel von dem geftohlenen Prometheudfunken; — fie ſprechen 
leife die drei fegendreihen Sylben aus; wenn die Gläubigen 
zur Reinigung von jedem Erdenmakel in die „unentweihten 
Gewaͤſſer“, in den Schooß ded Urelementd, tauchen; fie reiben 
Stuͤckchen von Arufaholz an einander, den Scheiterhaufen zum 
Opfer anzuzünden; fie baden die Göttergeftalten in Milch, fie 
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ſalben fie mit ‚Honig und wohlriechenden Oelen; fie denten 
bie fernfte Vergangenheit und ihr Blick geht tief in die Zus 
Eunft; fie find Die Haͤupter, die Lehrer, die Lenker, ihres 
Volks. Ihre Paläfte find die Pagoden, deren riefig, body 
geſchmackvoll aufgethürmte Mauern, außer den verfchiedenen 
Abtheilungen des Gebäudes felbft, mehre große, mit Zeichen, 
Brunnen, Treppengängen und Eoloffalen Statuen reich ver- 
fehene Höfe umgeben. Eine ungeheure, nach Öften gerichtete 
Pyramide bildet ftetö den Eingang zum Tempel, und drinnen 
in der. Nähe des Waſſers ruht gemöhnlich_uuter einem Saͤu⸗ 
lendache eine wiederkauende Kuh, auf unbegreifliche Weiſe 
von Menſchenhand aus einer Felfenwand ausgehauen. Das 
Allerheiligite, wo das Bild des Gottes thront, gehört unaus⸗ 
fehließlich den Brahmanen an; bier lefen fie die Vedas, von 
bier aus geben fie ihre Orakel, hier verwahren fie ihre Opfer 
wie ihre Myſterien; nur Die zwei darauf folgenden edeln 
Koften, die Krieger (Radfchayutra) und die Aderbauer 
(Waiſchia), Dürfen die inneren Hoͤfe betreten; der vierten 





edeln Kafte, der der Künftler und Handwerker, ſteht die 


Pagede nur in ihrem Vorhofe, das Reinigungswaffer nur im 
feinem Abfluffe zu Gebote. Die Pariad, die Audgeftoßenen, 
baben feinen Tempel ald die Natur, Feine Heimath ald den 
Urwald, Fein Recht als dad der Thiere der Wildniß; was fie 
berühren wird vnerunreinigt, was fie anhauchen verpeftet, was 
fie anblicken muß verwelfen; fie gehören nicht in’ die menfche 
liche Geſellſchaft; fie zu befchimpfen ift Feine Beleidigung, fie 
zu tödten kein Mord. Und dennoch, ja gerade deshalb, find 
fie noch immer die Achten Ureinwohner Indiens, die treuen 
Aufbewahrer hindufcher Sitten und Religion, Eine nationale, 
von Glauben und Zrabition beftätigte Knechtfchaft laßt bie 
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Nationalitaͤt, die durch Jahrtauſende ihr einziger Reichthum, 
ihr einziged Erbe war, nimmer ganz untergehen. ‚Der Sclave 
wird Herr in der Gefchichte feines Landes, fobald ihm das 
Dafeyn als Mährchen, die Zukunft als Fabel erfcheint, Dieß 
Koftenmefen läßt ſich nie billigen; aber daß ed in Indien 
nimmer vertilgt werben Tann, ift ber. befte Beweis bafür, 
daß ſich all überall die Ertreme berühren, daß Tugend nur 


da blüht, wo after ald fchligendes Unfraut Eeimt, daß 


Meisheit fi da am glänzendften zeigt, wo ihr Dummbeit 
entgegenfteht. | 

Brahmanen und Bonzen verfünden mit tiefer Bedeutung 
dad Wort ded Heild; zahlloſe Fakire, die indifchen Mönche, 
begehen Bußübungen und Frevel aller Art; fie figen, wie 
einft in Griechenland die Gymnofophiften, nadt und unbeweg- 
lich, in dem eigenen Märtyrtfum ſtumm und gefühllod, von 


den_ erften Zagen männlicher Reife an bis zu dem frühen 


ober fpäten Tode, unter demfelben Baum, dem fie in fliller 
Nacht ihre tiefen Seufzer, ihr herzinnige Neue, ihre ungefeher 
nen Thränen, ihren Prophetentraum einzyimpfen hoffen; ober 
fie laſſen fi, zur Erbauung ber Pilger, auf eifernen, zwiſchen 
Nüdgrat und Haut gezogenen Stangen bei der Feier bed 
Tirounals * herumtragen, um in feliger Apathie auf ihre 
bochgefpannten Brüder hinabzubliden, welche ſich, ohne eine 
Muskel zu verzuden, freiwillig unter die zentnerfchweren Raͤder 
bed „Goͤtterwagens“ hinwerfen; oder fie flürzen fih in den 
Ganges, wenn eben ein Krokodil auftaucht, oder fie bliden 


.ſo lange von dem Gipfel einer Pyramide reguugslos in die 


Sonne, bis das Licht ihrer Augen erflarrt, bis das Mark in 





* Das Wagenfeft. 
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ihren Gebeinen zu Stein verhärtet, bis fie felbft zu lebendigen 
Mumien werben. Dazu kommen noch die anderen, religisfen 
Künftter, die Tauſendkuͤnſtler des hindufchen Volkslebens, des 
bindufchen Glaubens; die priefterlichen Handwerker, die Dusch 
verbotene Kaftenverfchmelzungen ein apokryphiſches Baſtard⸗ 
tbum in Altindiend Weisheit zu verpflanzen ‚gedenken; benn 
die Natur ift groß und hat fo ‘viele Geheimniffe, wie das 
Herz einer liebesſiechen Jungfrau, fo viele Gedanken wie die 
Stirn eined bedrängten Mannes. Da gibt ed Mirakel ohn’ 
Ende, und bie Pilger drangen fich zahllod heran, Theil zu - 
nehmen an der göttlihen Gnade. Sie bringen Blumen, 
Srüchte, Bananblätter, Sandelholz und Neid als Weihge⸗ 
fchenke zu den biutlofen Opfern; fie werfen fich nieder auf’ 
Geſicht, fie falten und erheben vie Hände, fie baden fich im 
Ganges oder in. ben heiligen Zeichen. Im leichten, durchfich⸗ 
tigen Gewändern tanzen die Bajaderen, die Priefterinnen 
des Tempels einher; fie find die irdifchen Hourid des befelis 

genden Hiuduglaubend, fie find die Vermittlerinnen zwifchen 
dem Unfichtbaren und dem Wirklichen, zwifchen Andacht und 
Befriedigung der Sinnenluft, zwilchen Tugend und Frevel. 
Sie gehören der Pagode, den Brahmanen an; denn fchon 
ald Kinder wurden fie zu diefem Dienfte beflimmt, fie vers 
kaufen ihre Gefchictichkeit, ihre Reize, ihre Gunftbezeugungen 
zum Bortheil der Pagode, und kehren fobann, durch einen 
folchen Lebenswandel früh verblüht, als fittfame Hausfrauen 
in die ſtaatsbuͤrgerliche Gefellfchaft zuruͤck. Die Religion heiligt 
Alled und der menfchliche Wahn ift Das Geſetz der Sittlichkeit, 
Die Hindus beſitzen demnach einen fanatiſch religioͤſen, 

und deshalb verweichlichten Charakter, doch findet man unter 
ihnen ſehr kriegeriſche Voͤlkerſchaften, wie die Maratten in 


J 


— 





Vorder⸗ und die Birmanen in Hinterindien. Es hat Alteng⸗ 
land genug an Blut, an Geld und Nationalehre gekoſtet, bevor 
es ihm gluͤckte, den letzten Großmogul, Akbar U., auf Penſton 
zu ſetzen, die verſchiedenen Rajahs nnd Peiſchwas abhaͤngig 
und zinsbar zu machen, das ſcheinbare Maͤhrchen ciner nord⸗ 
europaͤiſchen Handelsdespotie in dem aflatiſchen Mutterlande 
zu verwirklichen, das untergeſchobene Kind der Habſucht und 
des Ehrgeizes in Die halb zerfallene, ſtaubbedeckte „Wiege der 
Kultur“ einzudraͤngen. Die Hindus ſind fromme Kinder der 
Natur; die kranke Sonne, die mit ihren blaffen Strahlen bei 
uns nur milroffopifche Bilder hervorruft, liegt wie ein fauri⸗ 


. ger Brennfpiegel, wie ein concentrirended Vergroͤßerungsglas 


darüber hingeworfen. Die Erde verllärt ſich zum Himmel, 
und .der Dimmel neigt ſich wiederum gnadenreih Mit einem 
ſichtbaren Horizont zur Erde. Die indiſche Natur iſt ein 


Kaiſerreich, eine Welt fuͤr ſich; darum hat ſie auch ihre eigene 


Weltgeſchichte, deren Epochen durch diluvianiſche Revolutionen 
und die Urformen eines civilifirten Geſammtlelens, einer 


phantaſiereichen, vernünftigen Religionsmythologie beſtimmt 
werden. Iſt Doch der Elephant kein Hund, der. Loͤwe kein 


Hirſch, der Zyger Fein Hafe, der Dalupabeum - keine Eiche, 
die Lotosblume Fein Maibluͤmchen. Die Hindus find, foweit 
ed Klima und Glaube zulaffen, fleißige Aderbauer, Hirten, 


"Fischer, "Iäger und Handwerker, fie arbeiten unnachahmlich 


in Baumwolle, Seide, Stroh, Corduan und Faͤrbereien, ihre 
Shawls ftehen den perfifchen kaum nach; Mathematif und 
Aſtronomie ſind ihre Lieblingöbefhäftigungen; die Chronologie 
ift die Xhorppramide an ihrem Weißheitötempel, Die indifchen 
Frauen find fchöner wie die Männer; Denn diefe find im Allge⸗ 


meinen zu klein, zu vefignirt, zu gläubig. Ein wunderharer 
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Segenfab zu der Umgebung! wiederum ein Launenfpiel der 
Natur, wie wir es in allen Welttbeilen finden, Die Indierin⸗ 
nen, befonderd dieſſeits des Ganges, haben einen uͤppigen, 
Doch nicht übervollen Gliederbau, kleine Hände und Füße, 
weiches, dunkles Haar, eine fehöne, ewig im Ebbe und Fluth 
aufoallende Bruft, fhwarzbraune, fehmachtende Augen, Die 
zwifchen heben Wimpern und ſtarkgewoͤlbten Augenbraunen 
Diamanten, gleichen, welche erft durch .ihre Einfaffung Schint« 
mer erhalten, worin. fih wie. in. einem Wolkenbilde Alles 
lefen läßt, was man eben will; ein Herz wie ein orientalifcher 
Palaſt mit vielen Sälen, Kammern und Flügeln, wo Alles 
fliegt, fi einniftet und wieber fliegt, — eine Seelenkraft, 
welche die männliche Willensmeinung weit uͤberfluͤgelt. Lin⸗ 
gamun, das Symbol eines mannhaften Produktionsbewußt⸗ 
ſeyns, wird von den Blaͤttern der Lotosblume raͤthſelhaft 
beſchattet. Es iſt Alles ein Pftanzenreich, wo nur die weib⸗ 
lichen Bluͤthen Saamen und Frucht geben. | 
Man: Sehe die indifchen Frauen, wie fie mit ihrem, gleich 
roͤmiſchen Vaſen geformten, Trinkgeſchirren nach ben verdeckten 
Brunnen hinwandeln, man ſehe ſie, wie ſie ſchamhaft ein⸗ 
ladend dem durſtigen Pilger den kuͤhlenden Trank hinhalten, 
und zum Gotteslohn einen freundlichen Blick, einen dankenden 
Gruß verlangen, wie fie. in den Stunden bed Mondmechfels 
mit aͤngſtlicher Ungebuld des Geliebten harren, wie fie: mit 
treuer, doch nicht ſclaviſcher Ergebung ihrem. Gatten dienen; 
wie fie fi als troſtloſe Wittwen dem Tode weihen, und auf 
dem Scheiterhaufen mit ihrem Blute bie Aſche des bingefshie- 
benen Mannes einfegnen. Ein ritterlicher Geift. herrfcht vor - 
überall; doch ift es ein anderes Ritterthum ald das des euro⸗ 
päifchen Mittelalterd; denn dad Fauſtrecht, die Grundſtuͤtze 
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jener feubaliftifchen Poefle, war und ift in Indien nur das 
von den hundert und zehn Geboten der Religion gebeiligte 
Gefeß der Geburt, das feinen anderen Kampf kennt, ald den 
mit der eigenen Seele, feinen Kontraft, ald in und mit fich 
felbft, keine Hoffnung ald in feiner Refignation, Feine Ver⸗ 
föhnung ald in feinen Marimen, Cine gefchichtlich gegründete 
Bermilhung von Fanatismus und Toleranz. Auch darum 
ift Indiens chevalerefle Weisheit unfterblich, denn die Mode, 
die eitle Tagesgoͤttin, flellt hier noch nicht ihren Zoilettentifch 
auf, und Gold wird nicht wurmflichig. 

Anders ift ed an den Küften in den Colonien, in Cal⸗ 
cutta, Madrad, Bombay, Son. Da fieht man überall bie 
Spuren europäifcher Givilifation. Pagoden, Minaretd, Kapel- 
"Im, Synagogen, Betfluben, Saintfimoniften- Hallen ftehen 
friedlich neben einander; Palankine dienen ald Drofchlen, Eles 
phanten als Miethspferde, und der dethronifirte Rajah fährt, 
wie ein englifcher oder franzöfifcher Kaufmann in deutſcher 
Equipage, mit arabifchen Hengſten und englifchen Jockeys; 
die weißen, braunen, halbbraunen und fehwarzen Damen ſtolzi⸗ 
ren Abends auf den hell erleuchteten Straßen einher; und 
die Nationen beruͤhren ſich wie die Extreme. Europaͤiſche 
Uniformen, Kleider und Huͤte aus London und Paris, Webers, 
Rofſinis, Aubers Melodien, Byrons, Voltaires, Coopers 
Romane, le Moniteur, Edingburg’s Review, the oriental 
annual, the Times, der Hamburger Gorrefpondent, — Alles 
ift da, und ein ſolches Buntleben bat auch fein Intereffe. 
Sucht doc auch ein Chemiker durch Amalgamation der Metalle 
und Stoffe, ein Botaniter durch gefchicktes . Zufammenftellen 
ber Blumen und Gemwächfe der Natur die ewig wechfelnden 
Formen der Kunft einzuimpfen. 
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Vignetten aus der Gegenwart. 


1. Begum Somru, die Amazone. 

Eine zweite Lady Stanhope, was Charakter und Schick⸗ 
ſal betrifft; doch iſt jedenfalls Aſien ihr Vaterland. Als junges, 
ſchoͤnes Maͤdchen trieb ſie ſich lange Zeit im Land herum; 
Muſik und Geſang ernaͤhrten reichlich die profane Bajadere, 
bis ein deutſcher Abenteurer Sommer oder Somru (daß 
Legtere ift ein Spottname), einer ber Hauptlenker der bluti⸗ 
gen Revolte nom Jahre 1768 gegen die Engländer, fie zur 
Gattin und bald darauf zu einer reichen, kinderloſen Wittwe, 
zuf Erbfürftin zu Seubana machte. Zwei Jahre vergingen 
kaum in Zrauer und flillem MWohlgenuß, da heirathete fie 
einen franzöfifchen Flüchtling, Le Vaſſu, den fie fpäterhin 
ihrem Baterlande, ihrem Ehrgeize aufopferte. Erft dann zeigte 
fie fich ihren Untertbanen, Ihren Soldaten, erft dann beſtieg 
fie unverfchleiert ihren Elephanten, erſt dann führte fie ihre 
Krieger zur fegreichen Schlacht; — erft dann, als fie alt 
wurbe, wibmete fie fi) dem Aderbau und der Induſtrie; 
dann fuchte fie eine Landesreligion, erſt Den Selam und bann. 
den Katholicismus, welchem Iettern fie, nach dem Modell 
der Peterdfirche in Rom, eine Kapelle erbaute. Jetzt ift fie 
fromm und mohlthätig, und die Keldentage ihrer Jugend 
leben fort bei ihrem Volke. 


2. Der jetzige Großmogul. 

Große rothe Vorhänge verhuͤllen den Thron des Unſicht⸗ 
baren, den Seſſel des penſionirten Herrſchers; Huͤte und 
Schuhe werden ſelbſt von dem engliſchen Reſidenten draußen 
gelaſſen. Er iſt alt, ſchwach und gleichmuͤthig in feinem 
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Stolze ‚er kann es nicht vergeffen, daß ihm die reichſte und 


ausgedehnteſte Herrſchaft Afigud eigenmächtig. gehörenmüßte. 


Sein jlngfter und geliebter Sohn Selim, ein wilder, thats 
Eräftiger Juͤngling, fteht ihm flügend zur Seite, und drüdt 
in Franfhafter Wuth die brennende Stirn an die verblichenen 
Goldtreſſen, womit die Hand ſeines dethroniſirten Vaters 
gedankenlos ſpielt, waͤhrend der aͤltere Bruder, ein boshaft 
grinſender Zwerg, mit poͤbelhaft originellen Witzen, als ein 
indiſcher Eulenſpiegel, das eigene Koͤnigreich verſpottet, und 
die Muͤnzen auffaͤngt, die Indier und Europaͤer noch bei ſolchen 
feſtlichen Gelegenheiten dem Großmogul opfern. 


8. Liebe auf Geylon 


Der Prinz Salli⸗Radſchah zog eined.Zaged feinen been 
Schmud an, und ging, von unzähligen Volk begleitet, durch 
das weflliche Thor nach dem Puflgarten, auf einer Straße, 
die er.felbft angelegt.. Alled um ihn mar voller Freude und 
Sröhlichkeit. Da gewahrte. er eirien blühenden Aſokabaum, 
und als er diefem näher kam, erblidte er auf demſelben ein 
Mägdlein, genannt Dewih, bie Tochter des Haͤuptlings ber 
Tſchandalls *, die kinaufgeflimmt war, Blüthen zu ſam⸗ 
meln, und deren Körpergeflalt aus ben gruͤnen Blättern her» 
vorſchimmerte, wie ein Blig oder wieder Vollmond, wen 
er durch dunkles Gewoͤlk bricht, Sie hatte ſich mit Blumen bes 
Fränzt und hielt einen Zweig von demfelben Baum in der Hand. 
- Die Erſten unter dem Gefolge ded Prinzen fühlten jich 
von unendlicher Liebe ergriffen, und rebeten fle an, das Auge 
voler Sehnſucht: „Lieblihes Weſen, wer biſt Du, und von 
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wannen? Bill Du bie Tochter eines Menſchen oder einer 
Gottheit? Denn noch nie ſahen wir ſolche Schoͤnheit an einem 
Weibe!“ Das Maͤgdelein ſprach: „Herr ich bin Die Tochter 
des Häuptling vom Dorfe Hallolif, und gehöre zur Karte 
der. Tſchandalls.“ 

Prinz Salli, der dieß hörte, bat fie herabzufteigen, in⸗ 
dem er fprach: „Perlen und Steine werden nimmer verfchmäht, 
und fände man jie auch im gehäuften Schutte. Ebenfo darf 
diefed Mädchen Einem wohlgefallen, obgleich fie der Kafte der 
Zſchandalls entfprofien. So geleitete er fie im einer Sänfte 
aus dem feinfien. Einnen nach feiner Burg, und nannte fie 
Aſoka⸗Malla, nach dem Baume,. auf dem er fie gefunden. 

Kein Weib auf der ganzen Infel übertraf fie an Reizen. 
War fie in einem dunklen Gemache, fo verbreitete ihr ſtrah⸗ 
lender Koͤrper einen Glorienſchein rings umher; ihr Mund 
ergoß den faßen Duft der Mahanelblume; ihre Hand warb: 
durch keine Berührung befledt. Dieß reich begabte Mädchen - 
hatte in einem früheren Leben ihre Mutter befchimpft, inbem 
fie fie „Tochter eines Zichundalls nannte, und mußte dafür. 
im jegigen Daſeyn die Strafe leiden, daß fie in. eben biefer 
Kaſte zur. Welt Fam; doch wegen ber guten Werke, bie ſie 
im vorigen Leben verrichtet — fie reinigte naͤmlich den Bo- 
mallomwa oder den heiligen Platz am Fuße eined Banianen⸗ 
baums — empfing fie dieſe hobe Schönheit und taufenb 
andere Verdienſte. Deshalb fehlägt man die - Zurechnung 
guter oder boͤfer Werke nie hoch genug an. 

Hs nm Aſoka⸗Malla in der: Stadt ankam, verbreitete 
fich fchnell dad Gerücht, der Prinz Salli habe ein Mädchen 
von ben Tſchandalls zum Weibe genonimen; was dem alten 
Könige Dutogameni fehr mißfiel. Er fchidte zu feinem 





Sohne eine Zavoritin, die alfo fprach: „Herr, bein Vater 
will Dir eine Prinzeffin aus Eönigluhem Blute, oder aus der 
Braminen-Kafte geben, die Da zum Weibe wählen magft, 
und zugleich darfſt Du dich Erönen laffen vom Volke. Aber 
zuvor mußt Du jener Dirne aus dem Stamme der Tſchan⸗ 
dalls entfagen, damit das koͤnigliche Blut nicht befleddt werde.” 
Der Prinz erwiederte: „Was find einer hoffnungsreichen 
Mutter Mangod, wenn ihr nah Granatäpfeln gelüftet? 
Eben fo würde mich Feine Göttin, viel weniger ein irdifched 
Meib befriedigen, ohne diefe Einzige. Die Blumen erfchließen 
fih dem Strahle der Sonne, aber niemald dem Mondlichte.“ 

Als dieß der Koͤnig erfuhr, berief er einige in der 
Weiſſagekunſt wohlerfahrene Braminen vor ſeinen Thron und 
ſagte: „O gute Braminen, gehet alle zu Aſoka⸗Malla, und 
pruͤfet ſie, ob ſie die Zeichen des Gluͤckes an ſich traͤgt, damit 
wir wiſſen, was zu thun!“ 

‚ Die Braminen begaben ſich zu Aſoka⸗Malla, und als 
fie ſahen, daß dad Mägdelein die vierundfechzig Merkmale 
weiblicher Schönheit und des Gluͤckes wirklich befaß, wurden 
ſie von ehrfurchtövollem Staunen überwältigt, und berichteten 
Alles ihrem Herrſcher. „O König” fagten fie, „die Braut 
bed Prinzen Salli hat einen goldglänzenden Körper, große 
durchfüchtige Augen, zweien Blättern der blauen Mahanel⸗ 
blume gleich, und die rofenfarbenen Sohlen ihrer Füße find 
wie zwei Blätter der rothen Teichblume. O König, einem 
Weibe, die fo auögeftattet ift, beren Scheitel wie eine blaue | 
“ Umbrella erglänzt, und Die fo volle und abgerundete Hände 
„und Füße befist, — einer folchen ift die Göttin Srija- 
Kantah gewiß gnädig, — ja fie verdient, die erfie Gemahlin 
bed Sakkrai zu werben.’ 

















Der König ward felbft neugierig, das uͤbermenſchliche 
Mefen mit Augen zu fehen. Er meldete dem Prinzen Salli 
feinen baldigen Beſuch. Der Prinz fprach demnach zu Aſoka⸗ 
Mala: „Liebes Weib, der König wird heute in meinen Palaft 
fommen, um Dich anzufchauen; daher laß es an ſchicklicher 
Vorbereitung nicht fehlen.“ Aſoka „Malla bereitete koͤſtliche 
Speiſen und Getraͤnke, als Reis, Fiſche und Kuchen fuͤr den 
Koͤnig, der Mittags mit praͤchtigem Gefolge anlangte. Der 
Koͤnig weidete ſich an Aſoka⸗Malla's himmliſcher Schoͤnheit, 
waͤhrend Prinz Salli demuͤthig an die Seite trat; dann fragte 
er, voll Entzuͤcken: „Biſt Du jenes gluͤckſelige Maͤdchen?“ 
Sie antwortete: „,Ia, mein Herr!” Der ſuͤße Hauch, ber, 
gleich dem Dufte der Mahnnelblume, bei diefen Worten aus 
ihrem Munde drang, erfüllte den ganzen Palafl. Der König 
ließ fich auf den für ihn errichteten Thron nieder, und während 
bed Feftmahles bediente ihn Aſoka⸗Malla mit den Speifen, 
die fie felbft bereitet hatte. Als die Mahlzeit zu Ende war, 
gereute ed den König, daß er feinem eigenen Sohne einen 
fo Eöftlichen Schatz hatte ſtehlen wollen; er rief den Prinzen 
heran, ließ ihn auf einen Haufen Golded treten und vollzog 
die. hochzeitlihen Gebräuche. Seit diefer Zeit lebte die Prin⸗ 
zeffin in der glüdlichiten Ehe mit dem Prinzen Salli. So 
heißt ed mwenigftend in den Geſchichtsbuͤchern der noch immer 
ziemlich unbefannten Inſel Ceylon. 


4. Die Gebote Mann, 


„Der feit Menfchengedenten herrſchende Gebrauch deſſen 

Urſprung kein irdiſches Weſen kennt, bleibt das durch Offen⸗ 

barung und Tradition anerkannte Hauptgeſetz.“ Dieſer Satz 

macht die hiſtoriſche Thatſache begreiflich, daß die Gebote 
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Manus durch drei Iahrtaufende nichts ven ihrer Kraft oder | 

Wuͤrde verloren. Die Bilder der Sandkrittfprache find wahr⸗ 

haft erhaben; denn Manu ift als Philofoph, Dichter und | 

Meformator ein zweiter Mofed. So heißt es hier von ber 

Schöpfung der Welt: „Alles war Fiuſterniß, unerfenntlich und 

aller Merkmale beraubt: Da erfchien der lebendige Geift, | 

verfcheuchte die Finfterniß, und machte die Welt mit allen 

ihren Elementen erfennbar, Getrieben von bem befruchtenden | 

Wunfche, zu fchaffen, bewirkt der göttliche Geift die Schöpfung, 

und läßt zuvor den Aether entfliehen, worin der Klang wohnt, 

Durch eine Umgeftaltung ded Aetherd entwidelt fich die Luft, 

dad Vehikel aller Gerüche; durch eine Umbildung der Luft | 

verbreitet fich das Licht, welches erleuchtet, die Finſterniß zer- 

fireut und glänzt.” | 
Vom Goeſang Savitri, dem indiſchen Vaterunſer heißt 

es weiter: „Bei der Morgendaͤmmerung ſtehe der Menſch 

aufrecht, und wiederhole bis zum Sonnenaufgang das Savitri! | 

Abends fage er daſſelbe fißend, bis die Sterne deutlid am, 

- Birmament erfcheinen.“ Es "lautet: | 

„Dir ertönt dieſes neue und alleinige Lob Deiner felbft, 

o ſtrahlende, glänzende Sonne!” | 

„Empfange mit Güte dad Gebet, das ich an Dich richte, 
wie ein Armer an einen Reichen! Meine Seele, welche nach 
Dir verlangt, — o befuche fie inbrünftig, wie ein glühender 
Mann eine Frau befucht!“ 

„Möge die Sonne, welche alle Welten und alle Diuge | 
durchdringt und erfpaht, unſere gemeinfame Beſchuͤtzerin | 
feyn! u — 

„O laſſet uns nachdenken uͤber jenes goͤttliche Licht der 
ewig ſtrahlenden Sonne, daß fie unſern Geiſt leite!“ 











„HOhne auf dad Brod bes Lebens zu verzichten, flehen 
wie im Staube um die Gaben jener glüdfpendenden Sonne, 
die. ewig aufgeht!” 

„Hilf und, Du firahlende Sonne, die Priefter und Dich⸗ 
ter durch femme Gefänge ımd Opfer verehren und preiſen!“ 

- 5. Das Maufoleum zu Agra. 

Der Kaiferr Schah Dſchehan, „der Herrſcher des 
Univerſums,“ zierte das Grabmal ſeiner Lieblings⸗Gemahlin 
Mentaza Zemani „die Zierde des Zeitalters“ mit jenem 
unuͤbertrefflichen Meiſterwerke der Architektur, das, unter dem 
Namen Tadſch, die Aufmerkſamkeit, aller Reiſenden auf ſich 
zog. Nichts erreicht die naturgetreue Schoͤnheit der kuͤnſtlichen 
Blätter und Blumen, die als Moſaik in die weißen Mar⸗ 
morplatten eingelegt find; die Barben alle haben weit mehr 
Schattirung und Friſche, als ihn die befte Malerei zu verleihen 
vermoͤchte. Cornel, Jaspis, Lazur und Agat gaben ben 
Blumen die fhönfte Mannigfaltigkeit, und die Blätter find 
von Blutſtein. Cine Rofe von der Größe eined Schillingd 
enthält wenigſtens fechzig Steinchen, mufflvifcher Arbeit. Der 
Dom bed Tadſch ift 250 Fuß hoch, und, eben fo wie bie 
vier Minaretd an den vier Eden bes Gebäudes, von fchnee= 
weißen Marmorblöden aufgefchichtet. Zwanzig Sabre floffen 
über feine Erbaung hin, und der Schah zahlte dafür uͤber fünf 
Millionen Thaler, wenn auch die befiegten Feinde Marmor, 
Steine und Arbeiter unentgeltlich dazu liefern mußten. Sonder 
Zweifel dad prächtigfte Grabmonument zarter Gattenliebe! 


6. Die Meffe von Herdwar. 


Bo der Ganges ald zuͤrnender Berggeift von feinem 


Wolkenthron alıf dem Himalaya berabflürzt, um in einem 
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braufenden Laufe von 1200 Meilen das Iaunifche Meerweib des 
inbifchen Oceans zu bekämpfen, liegt die Stadt Herdwar, vom 
der und Kapitän Skiener ungefähr folgende Skizze ertheilt: 
Hier verfammeln fich die Hindus in zahllofer Menge, 
um ihr geiftiged und zeitliched Intereffe Zu verfolgen. Eine 
Karawan⸗Prozeſſion drängt fich zur heiligen Stätte hin. Alter, 
Stand, Farbe und Kleidung verfchieden. Kein: Fleck auf 
Erden kann fo mannigfache Varietäten der menfchlichen Gat⸗ 
tungen und der menſchlichen Gewerbszweige aufzeigen. Es 
iſt eine babyloniſche Verwirrung; jeder Kaufmann preist 
in ſeiner Sprache ſeine Artikel. Pferde gibt es da aus allen 
Gegenden des Erdballs, Elephanten ‚ Kameele, Büffel, Schafe 
von jeder Race, Hunde, Katen, Bären, Leoparden und 
Affen dicht zufammengebrängt; zumeilen auch die Jungen einer 
Tigerkatze und gemeiniglich das ganze Hirfchgefchlecht. Shawls 
aus Caſchmir liegen in derſelben Bude neben den englifchen 
Wollenzeugen auögebreitet; Gorallen aus dem rothen Meer, 
und Agat von Guzzerat, Foftbare Steine aus Ceylon, Gummi 
und Gewürze aus Arabien, Affafötida und Roſenwaſſer aus 
Perfien ruhen bier einträchtig neben franzdfifchen Uhren, chine⸗ 
ſiſchen Suppen, englifhen Saucen und Parfümerien aus 
Bondftreet oder Rue St. Honorée. Ich fah eine Buͤchſe mit 
franzöfifcher Schminke neben einer Schachtel Henna zum Bes 
malen ber Finger, Antimonium neben allen Schönheitömitteln 
einer europäifchen Toilette, Die Verkäufer fordern ſtets zehn⸗ 
mal mehr, ald fie zu nehmen gedenken, je nachdem die Miene 
des Käuferd Luft oder Unluft zeigt. Bei einem Pferde zum 
Beifpiel fallt der Preis oft von zehntaufend Rupien auf taufend 
herab. Beim Abfchließen ded Handeld werfen die Gontrahie 
renden ein Tuch über die Bände und beflimmen durch das 
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Andruͤcken gewiſſer Gelenfe, in mie fern fie einig find. Keine 
Miene verräth dabei dad Fingerfpiel; eine erfünftelte Sorg- 
lofigkeit der Miene überzieht Alles, wie eine fleinerne Maske, 
Während diefer großen Aufmerkfamkeit auf weltliche 
Dinge Iaffen fie nicht den exhabenen Gegenftand der gemein 
famen Reife außer Augen; fchaarenweife wandern fie täglich 
nach dem Ghaut, und jebe einzelne Minute der vierandzwanzig 
Stunden bezeichnet eine neue Reinigungsceremonie zur Ehre 
Ganga’d, Fromme Badende beider Gefchlechter verfammeln 
fib zu Zaufenden und verrichten ‚ihre Wafchungen mit fo 
bevoter Sleichgältigkeit gegen die Außere Wohlanftändigkeit, 
daß fie faft nicht zu willen ſcheinen, ob eine Kleidung oder 
irgend eine, Hülle fie bebedt, oder nicht. Der Ghaut bietet 
einen eben fo feltfamen Anblid dar, ald die Meſſe felbft. Euro- 
päer find da, die von hohen Elephantenruden neugierig den 
Badenden zufchauen, — Braminen, welche gefchäftig ihren 
Zeribut einfammeln, — Bettelmönche, welche alle Gebrechen 
-und Unziemlichkeiten der menfchlichen Natur, wahr oder erlogen, 
zur Schau tragen, — chriftliche Prediger, welche voll frommen 
Eiferdö den bindufchen Wallfahrenden neue KZeflamente und 
religiöfe Tractaͤtlein gratis aufbringen, — Songleurd, welche 
alle Mirakel der Propheten nachmachen, und Tänzerinnen, 
die zug Ehre ihred Gotted „auf leichten Sohlen” den legten 
Funken weiblihen Schaamgefühld zertreten, 


7. Dad Grab Aleranderd ded Großen. 


Emma Robertd, die lieblihe Darftellerin „Drientalifcher 
Scenerie,” erzählt und von einem heiligen Tempel auf ben 
böchiten Gipfeln der fchroffen Gebirgöfette am Secunder- 
mallih. Der Volkstradition zu Folge iſt hier Alexanders 
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Grab, und, wie es heißt, liegt der Himmei wie ein ſchuͤtzen⸗ 
des Palmblatt daruͤber, der warme Hauch aus dem Munde 
der betenden Pilger umlebt die unvergaͤnglichen Pfeiler, waͤh⸗ 
rend Koͤnigstiger mit ihren Schweifen den Boden rein kehren. 
Werander „TIndiens Befieger“ ift auch Indiens Halbgott; 
England, Indiens Tyrann, kann nur als Gefpenft, ald ein 
perpetuum mobile oder Petermänncen in die binbufche 
Mythologie kommen; denn es brüft wie ein Alp das träu- 
mende Hindoſtan zu Tode. 


5 Dad Pflanzenwunder auf der Infel Sumatra 
und daß Eifen von Bornen. 


Sumatra und Borneo bilden die erften Glieder der 


flurmtrogenden Xerred»Brüde, welches Afien an Oceanien 
kettet. Es ift hier eine ewige Frühlingöfeier der Natur, ein 
ewiges Echo der höchften und erhabenften Wahrheiten. Bon 
der Riefenblume in Sumatra ( Rafflesia Arnoldi) berichtet 
der berühmte Botaniker, Doktor Arnold, in einem Schreiben 
an Sir Joſeph Banks, „Englands Linné“: Ic zeige 
Ihnen mit unauöfprechlicher Freude an, daß ich an den Ufern 
des Menna dad größte Wunder des Pflanzenreiches gefunden 


habe. Die Blätter der Blume und des Kelches waren an j 


den meiften Stellen ein Viertel Boll did; aus dem Stengel 
firömte, nachdem ich ihn durchfchnitten, reichliher Saft. Im 
feiner größten Ausdehnung war dieß Prachteremplar drei Fuß 
breit, die Blätter waren zwölf Zoll lang und eben fo hreit. 
"Wir berechneten, daß der Kelch etwa zwölf Pinten Waffer 
enthalten Fönnte, und die ganze Blume mochte fünfzehn Pfund 
wiegen, Diefe Pflanze entiprießt, gleich den Champignons, 








auß der Rinde gewiſſer Bäume, fle hat ein halb animalifches 
halb vegetabilifches Leben. ’ 

Dalton erzählt in feinen „Reiſenotizen“ von dem Eifen 
der. Anfel Borneo: Laͤngs der ganzen Küfte ift das Eifen 
‚vorzüglich gut, und man kennt dort eine Verarbeitungdmethode, 
welche den Ankauf europäifchen Stahls ganz entbehrlich macht. 
Ay einen einzigen Diftritte fand ich 49 Eifenfchmieden, alle 
in Xhätigkeit. Die biermit befchäftigten Menſchen leben im 
rohefterr Naturzuftande; fie bauen Feine Hlitten, ihre einzige 
Nahrung befteht in Früchten, Schlangen und Affen; dennoch 
fabriziren fie Klingen von folcher Härte, daß fie bequem abge⸗ 
nutztes Eifen und-gewöhnlihen Stahl damit durchhauen. So 
zerhieb Saldſchi mit einem Säbel, den er mir fpäter ald fein 
Eoftbarfted Kleinod zum Geſchenk machte, meinen alten Mus⸗ 
Fetenlauf ven ziemlichem Caliber, ohne daß fich dadurch Die 
Schneide feiner Waffe im geringften gebogen hatte Noch 
fürchterlicher werden die Wurfgefchoffe durch dad Eintauchen 
der Spige in dad Gift des Upo⸗Baumes. VIn dieſem Falle 

erfolgt augenblidlicher Zod. Die Eingebörenen führen ſtets 
eine Heine Schachtel mit halbfluͤſſſgem Harze bei ſich, worm 
fie den Pfeil unmittelbar vor dem Wurfe befeuchten, um ben 
Gift aufzufrifchen. Alle auf folche Art erlegten Thiere werben 
vor dem Braten erft tüchtig gekocht, wodurch ſich das Gift 
herauszieht. 


Zweites Bild. 


Chinas Thorheit. 


„Die. Waſſer liefen ab, und bie Drachen beten dad 
Land, welches nadjmals bewohnt ward,” 
Shinefifhe Annaliften. 


Wie eine vom Weltmeer ausgeworfene, krampfhaft ſchlum⸗ 


mernde Rieſenſchildkroͤte Liegt dad „dimmliſche Reich“ 
zwiſchen Indien und Siberien, zwiſchen Perſien und Japan 


ausgeſtreckt da. Das eigentliche China; das Centrum Hoch⸗ 


aſiens, „die Blume ber Mitte,“ iſt der wohl bepanzerte, 
äußerlich ruhige und inwendig gährende Körper des Thieres, 
während die durch Religion oder das Schwert unterjochten 
Schutzprovinzen, Tibet, Corea, Butan, Lideio, die vier 


zappelnden, leife fortſchleichenden Fuͤße bedeuten; ben Kopf 


bemerkt man natürlich nicht, denn er ruht nach Schildkroͤten⸗ 
natur tief unter dem Panzer verborgen, — er belaufcht und 
berechnet träumend das geheime Fabrikweſen des uͤberfuͤllten 
- Magend, und vergißt dabei fafl das Athemholen. Aus allen 
bis jeßt noch unverfälfchten Grundtypen Aſiens erfieht man, 
baß die Amphibien die erſten Bildungs» und Uebergangsſtufen 


\ 
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in die Sefchichte der Natur wie der Kultur audmachten. Daber. 

die Schlangenanbetung, die wir im gunzen Morgenlande , 

wieder finden, bie aber nicht hier, wie in Egypten und Baby⸗ 

Ion rein fombolifch war; daher bie flolze Ableitung verfchiebe- 

ner Koͤnigsſtaͤmme in Perfien von Reptilien aller Art, daher 

Chinas Vergätterung bed Lung, jenes ungeheuern Drachend 

mit vier Klauen, der ald Gott ded Waflerd und der Feuch⸗ 

tigkeit in der populären Mythologie, ald rächender Genius 

einer halb despotiſchen Majeftät im Eaiferlichen Wappen prangt. 
Man denke fich einen Staat von 250,000 Quadratmeilen 

mit einer Geſammtbevoͤlkerung von faft vierhundert Millionen 

Seelen; man denke fi) unermeßlich ausgeftredte Provinzen, 

wo nach dem neueften Santonregifter jebe englifche Quadrat⸗ 

meile 515 bis 671 Einwohner zahlt — und ernährt; wo 

ohne Krieg und Nebellion die reguläre Land» und Seemacht 

abe an anderthalb Millionen Mann beträgt; man vergleiche 

bieß Alles mit der Statiſtik des altrömifchen Reiches unter 

den Antoninen, dad mit Einfchluß der unterjochten Nationen 

höchflend 120 Milionen Seelen gehabt haben Tann! Man 

fehe die Flächenausbehnung, die geographifche Lage Chinas 

auf den nen aufgemalten Charten, feinen Mythencyklus auf 

ben neuerdings abgeſtaͤubten Hiſtorientafeln nach! Oben bie 

berühmte, 600 Stunden lange Mauer, den Tartaren ale R 

Damm entgegengeworfen, durch Iahrtaufende Schildwache 

und Telegraph des originellften Volkes der alten Welt, mb 

jegt noch die unerfchütterliche Scheidewand zwiſchen ruffifcher 

Bivilifationsbarbarei und chinefifcher Thorheit; daneben und 

Dahinter die altaifchen, fajanftifhen und daurifchene 

Gebirgsketten, mit ihren abenteuerlich religioͤſen Felſenkuppeln, 

der Amur⸗Fluß mit feinen gelben, kaunifch anfichwellenden 
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Bogen; unten Himalaya, Hindoſtan, die Birmanen, dad 
Kaiſerthum Anam und die Engländer auf dem Himalaya, in 


Hindoſtan, bei den Birmanen, im Kaiſerthum Anam; rechts 
der Sftliche Dcean, der bie Küften des himmliſchen Reiches 
in einer Ausdehnung von fiebenthalbhunbert Meilen umfaßt, 
das japaniſche und dad gelbe Meer, mit dem unerſchoͤpf⸗ 


lichen Sagenkreife einer verſunkenen, wieder auftaudhenden 
Vorzeit, der Buſen von Corea, warm und weallend, mit - 


Ebbe und Fluth, wie die Bruſt der Rire, die in jenem Bufen 
wohntz — liuks Turkeſtan, Buchara, Perfien, mit ber Tau⸗ 


ſendundeinenachts⸗ Fabel. Das iſt Chinas geographifcher Cha» - 
. vater, wonach auch der geſchickteſte Aſtrolog ihr sin beffered 


Horoskop aufgeftellt, ein moderner Phyſtognom ein befferes 
Schickſal prophezeiht hätte. Aber Chinas Thoͤrheit ließ es 
nicht zu. 

Die Thorheit Chinas liegt in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
bes Landes und der Religion. Durch Millionen Jahre geruh⸗ 
ten die Götter felbft das himmliſche Reich zu regieren; ed 
war dieß das goldene Beitalter der Babel, — und aus feiner 
Fabel läßt ih mehr Moral ziehen, als eben aus dieſem 
chinefiſchen Schu - King, der hochaſiatiſchen Edda. Ewige 
Kämpfe find ed mit. Heroen, Dämonen, Giganten und Königd- 
föhnen; ewige blutlofe Fehde zwifchen Halbyoͤttern und Genien, 
zwifchen den Großvätern und den Urenkeln ded Dimmeld in 
aufe und niederfleigender Linie; ewige Liebes⸗ und Sehn⸗ 
fuschtögsfänge, die den hoͤchſten Fieberparorismus ber - Sinze 
mit der Chinarinde einer grellen, vormittelalterlichen. Into» 


-bevany mildern und wieder aufreizen, ohne ein ordentliches 


\ 


Recept bervorzubringen. Und. in China ficht ed um Die 
Apotheken beffer ald um die Aerzte. Fo—hi war ber ältefle 


Geſetzgeber und das aͤlteſte Geſet Geues s heiße Gr ver⸗ 
dollmetſcht: 

„Ich habe Eucth erwaͤhlt vor allen andern Sproͤßlingen 
des Erbſtammes, denn Eure Aeſte verzieren meine Wolken 
word ihr. Bluͤthenhauch begattet meine Luft. Ich ließ meinen 
ſchoͤnſten Stern hinunterfallen zu Euch, damit Ihr auf Erben 
ichen folltet wie im Simmel, und warf einen Abgrund hin 
moifchen Euch und allen Böltern ‚die ich haſſe. Wehe dem, 
der mit Leichen, Trug, Menfcheuliebe oder Gotteslaͤſterung 
eme Bruͤcke baut darlıber bin; der Boden finkt unter feinen 
Bußen und der Himmel verfengt fein Gehirn, beun Bung, 
den ich ihm zum Wächter ſetzte, berührt Ihn mit feinem linden 
Ange, fo Daß er nicht mehr flieht, finnt oder ewig fortbluͤht 
wie ber Lung⸗ yan *. Darum haltet Eure’ Ötengen feft wie 
ein anvertrauted Gut, vermifcher Euch. nimmer mit der Saat 
ber Unterwelt! Vergangenheit fehließt Gegenwart und Aue 
fanft in füh, wie der Sineyu*), Men Wert ik Eure 
Gedichte für alle Zeiten.” | 





* ung eyan, das Drahenauge: „Der Baum gleicht bem 
DA soft; aber Aeſte wie Bluͤtrhen find dünner und Heiner, Er wädhfl 
in Bergen und Thälern der Sübprovingen Die Blüten find weiß 
und die Frucht gleicht dem Areka. Sie ift von der Größe eines Sper⸗ 
lingseis. Der härtefte Winter bringt ihn nicht zum Verwelken; bie 
tüthenzeit fällt in Sommeranfang. Im fiebenten Monate reifen bie 
runden Früchte, deren fehuppige Schale grüngelb geftreift ift. Das dem 
Bi - dicht ähnliche Fleiſch ift weiß, faftvoll und Konigfüß. Die Früchte 
figen dicht beifammen, zwanzig bis dreißig Stüd, grappenmeife wie die 
Weintrauben. In der Zeit der Dynaſtie Han wurden fie von ben Laͤn⸗ 
dern am Südmeere ald regelmäßiger Tribut eingefchickt.” 
Artikel des Pen⸗Zao (der urfpr. hin. Naturgefchichte.) 


** Zinsyü, der Menſchenfiſch: „I. Er gleicht dem Y-yü (einer 
Art Aalt) Hat aber vier Beine, und fein Laut gleicht dem eines Kindes, 
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ſtehen, dieſen ſtolzen Eigenduͤnkel, dieſe Iſolirung von allen 
anderen Nationen behaupteten hartnaͤckig die darauf folgenden 
Dynaſtien Kia (bis 17670. ©), Schaeg (bis 1122 v. G.), 
Tſcheu (bit 2358 v. ©) mit der blutigen Interregnumöpes 
riode Tſcheukun. Da kam eine Völkerwanderung von Nord 
und Weft, „fo baß der Drache wüthend feinen Schweif ſchuͤt⸗ 
telte, füch des fremden Unraths zu entledigen.” Schi⸗hoang⸗ 
ti, Chinas Carl der Große, vereinigte ums Jahr 247 v. C. 
bie krankhaft abgeftorbenen, oder chirurgiich abgetrennten Glie⸗ 
der wieberum nach dem alten Prinzipe zu einem vollfländigen 
Staatölörper. Das Haus Hang folgte bald dem Haufe 
fin, und fchon 280 n. ©. mußte Wu⸗ti die Rolle Schi⸗ 
hoang's vom Neuen anfangen. Voͤlkerwanderungen, Ufurpa- 
tionen, Tyrannei und Schwelgerei Jahrhunderte hindurch, 
ohne irgend eine Reform von außen. Die Religion blieb 
Weltgefchichte, und die Ehrfurcht für. dad Herkoͤmmliche un⸗ 
abaͤnderlicher Nationalcharakter. Das Haus Sing (891) 
geflaltete fich zu einem herrlichen, marmornen Palafte, mit 
hoben, räthfelhafien Bogengaͤngen, mit unburcchbringlichen 
Labyrinthen; aber ohne Fenſter, ohne Sonnenlicht oder Gas⸗ 
erleuchtung, fo daß Dſchingis⸗Khan, der Napoleon des 





Sein Fett verzehrt fi nimmer in Feuer. 2. Die Geftalt dieſes Fifches 
ähnelt ber eines Bibers. Er hat vier Füße, und fein Bauch Hängt 
wie ein Sack zur Erde herab. Der Körper ift matt violett, ohne Schups 
pen. Er lebt in Flüffen, Seen und Bergwaffern, Tann aber auch auf 
Bäume Klettern. Man hat früher oft weibliche Wefen dieſer Gattung 
aus dem Waſſer auftauchen jehen, bie oben Weib, unten Zifch waren; 
ihr Geſang betäubt das Ohr und verlodt die Sinne; — fie wiffen Alles 
vom Anbeginn an.” 
Artikel des Pen⸗Zao. 


Dieß egoiſtiſche Abſonderungsfyſtem, dieß ewige Stille⸗ 
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morgenländifehen Mittelalters, in der „feften Burg ein Taͤnz⸗ 
hen zu machen wagte. Mongolen kamen angebrochen wie 
Katzen und herrfchten ald Tiger, — doch ſank Chinas Holie 
rungsmuth eben fo wenig, wie feine Religion erblaßte, oder 
feine Mauer in Schutt fie. Die Mongolenlinie Lang zieht 
fih, wie eine wiflenfchaftlich ausgemeſſene Linie über biefe 
ganze, Acht vergoldete Stammtafel bin, bis ein gemeiner 
Shinefe, Schu genannt, das fremde Joch abfchüttelte und 
1863 die Dynaflie Wing begründete; 1645 eroberten bie 
Manſchu Peking; der fechöjährige Schun⸗ſchi wurbe ber 
Stammvater der noch jeßt regierenden Kaiferfamilie Tſing. 

Umfonft verfuchten ed die Jeſuiten, die gewiflenlofen 
Falſchmuͤnzer chriftlicher Zheologie, dad Wort. Gottes, zu 
Scheidemuͤnze auögeprägt, mit ihrem Siegel geftempelt, als 
vollgültiged Handelstauſchmittel in das himmlifche Reich deB 
Weltalls einzufchwärzen; umfonft opferten ſich dort zahlreiche 
Miffiondre, wie neuerdings Guͤtzloff, Pater Gongalves 
und Pater Lamiot, ihren fchweren Berufspflichten aufs 
umfonft ſchickte England Lord Macartney und Lord Am⸗ 
berft, umfonft Rußland den Grafen Golowkin mit präce 
tigen Gefandtfchaften dorthin, politifche Werbindungen anzu⸗ 
knuͤpfen; umfonft entflanden in London, Peterdburg und Pa⸗ 
rid Schulen für chinefifhe Sprache und Literatur; umfonft 
warfen fich geiftreiche und fcharflinnige Männer, wie Four⸗ 
mont, Abel Remufat, Bailli, Motrifon, Beyer, Klaproth, . 
Raſt, ganz auf ein, wenn auch nicht unfruchtbares, fo doch 
böchft undankbares Studium bin; — dennoch blieb China 


ifolirt, — dennoch. blieb es taub gegen eine vernünftige, mit _' 


ber Zeit fortfchreitende Cultur; dennoch wähnt ed noch zur 
jegigen Stunde der präbeftinirte Univerfalerbe, irbifcher Selig⸗ 


. 
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keit zu fein. , Dennoch haͤlt ed, ald em vormittelalterlicher 
Raub⸗ und Gefpenfkerritter, al’ die anderen Potentaten De& 
Univerfums hoͤchſtens für angebliche Potenzen feiner „unere 


ſchuͤtterlichen Grundgewalt,“ — für die beweglichen Schach⸗ 


figuren auf dem alierthuͤmlich quarrirten Brette feiner antidi⸗ 
luwianiſchen Dynaſtie. Das iſt Chinas Geſchichte, Dad iſt 
Chinas Religion, das iſt Chinas Thorheit. 

Ja, China iſt ein Schachbrett und feine Regierungsver⸗ 
faffung ein Schachſpiel. Beſtimmte Regeln herrſchen vor, und 
ber Baner ſpielt mit dem Könige, wie der König mit dem 


Bauer. Königin, Thurm, Läufer, Springer ſind die fumbelis 


fchen Perfonagen, bie einflußreich im Zwiſchenakt anftreten; 
fie find bie Mitlauser im Staatsalphabete, wie jene Die 
Selhfllanter find. Alljaͤhrlich am fünfzehnten Tage des erficn 


Mondes begeht der Kaifer das Frühlingsfeft des Aderbaues, 
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indem ex neun Mal mit der Stirn den Baden berührt, dem - 


Himmel, feinem Großvater und Schutzpatron, einen makel⸗ 
lofen Stier zur Fruͤhlingsweihe barbringt, und mit eigener 


hoch kaiſerlicher Hand neunzehn Mal den Pflug durch den von 


Manbarinen erſter Klaſſe erforenen Anger zieht. Des if 
Ehinas Meisheit; ohne fie beſtaͤnde Chinas Xhorheit lange 


‚nicht mehr. Der geriugfte Bauer muß zum Kaifer „Schach“ 


fagen koͤnnen, ſobald nur das Recht auf feiner Seite liegt; 


aber der Katfer if mehr wie ein Bauer, und fo lange er 


das Recht befchügt, if er ein Gott. - Dad iſt der edelſte 
Grundzug dei Defnotiömud.  - 

Chinas Religion iſt wiederum Chinas Thorheit. Es 
gibt darin keine Liebe, als Egoismus, Feine Liebesbezeigung, 


als nach dem Complimentirbuche, Feinen Glauben, ald nach 


der Zrabitien, Beine Hoffuung, ald in der Tradition. Chinas 


“ 





Geſchichte ift eine Bibel, woran taufend Propheten arbeiteten 
und immerfort arbeiten, ohne an's Biel zu gelangen, — 
denn: „fie fchießen nach einer fliegenden Scheibe, die ſich 
nimmermehr ausmeſſen läßt; ift fie hoch Zein fallender, fon 
bern ein fleigender Stern.“ Aber ber Stern if weder gefal« 
ten noch gefliegen, wenn auch Confucius, der gar zu pro 
phetifch confufe Aftrolog, feinen Hokuspokus mit den Ges 
flirnen trieb, — als wolle er Schach ſpielen mit dem Welt⸗ 
ſyſteme. Schach! Schechmatt! Aber durch Jahrtauſende 
gewann der Kaifer dad Spiels die Bauern willen wicht, mas 
und wie viel fie verloren; ibnen bleibt immer die Möglichkeit 
zu gewinnen; — benn, mad ift ein König ohne Bauern? 
Was ift Weisheit ohne Thorheit? 

Abel Remuſat fagt von ber chineſiſchen Kirchengeſchichte, 
beſonders in Bezug auf Bibel: 

Mit Recht flaunt man über die merkwürdige Achnlice 
feit, welche zwifchen den Einrichtungen und Geremopnien iu 
den Äußeren Formen bei dem Kultus des Dalai-Lama und 
der Fatholifchen Kirche obwaltet. Die Tartaren baben wirklich 
einen Oberpriefter, mehrere mit der geifllichen Regierung de& 
Bandes beauftragte Petriarchen, einen aus Ober«Lamas gebil⸗ 
beten Nath, der zur Wahl des Oberprieſters zuſammentritt, 
und deren Abzeichen fogar mit denen unſerer Kardinaͤle ganz 
gleich find, Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter, Gebete für die Ver⸗ 
fiorbenen, Obrenbeichte, Faſten, Fußkuß, Pitaneien, Pros 
zeflionen und Weihwaſſer. Diefe Uebereinflimmungen alle 
laſſen fich leicht erfläsen, wenn mon den Glauben hegt, daß 
ehemals das Chriftentkum in ber. Tartarei verbreitet geweſen 
ſey, und daß bie Inflitutionen der Lamas, tie, kaum über 
das dreizehnte Jahrhundert unferer Zeitrechnung binaudreichen, 
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für eine reine Nachahmung der unferigen betrachtet werden 
müßten. Nach dem entgegengefesten Syfteme ift die Erflärung 
weit fchwieriger; denn vor allen Dingen läge ed .ob, das 
hohe Alterthum des Pontififates und- der Inmaifchen Gebräuche 
zu beweifen. Wir wollen hier kurz andeuten, mad chinefifche 
Traditionen, in Uebereinflimmung mit der Sprache, über 
Tibet Ichren. Dieſes gebirgige, Falte, unfruchtbare Land 
wurde urfprünglich von wilden Volksſtaͤmmen bewohnt, bie 
noch lange Zeit Spuren ihrer rohen Sitten, ihrer Unmiſſen⸗ 
heit, der Einfachheit ihres Kultus, ihrer ungebildeten Sprache 
“beibehalten haben. Mit den Eingebomen vermifchten fich Kolo- 
niften, die in uralter Zeit bier einwanderten. Etwa in jener 
Epoche, wo unfere chriftliche Zeitrechnung beginnt, brachten 
Moͤnche aus Hindoftan ihren Kultus wie ihre Literatur hier⸗ 
ber, und gründeten in Zibet und der Zartarei zahlreiche Kld« 
fer; doch ward erft im fechften Jahrhunderte die Belehrung 
ber Zibetaner allgemein. Die Gewalt der Lamas ſtieg feit- 
dem immerfort bis zur Eroberung durch die Mongolen, und 
verwandelte fich endlich in eine abfolute Herrfchaft. Die budd⸗ 
biflifche Literatur fah fi durch Uebertragung vieler Werke 


and dem Sandfrit bereichert; aber die ‚tibetanifche Sprache . 


behielt ſtets die plumpen Formen ber Menfchen, welche ſich 
urfprünglich berfelben bedienten. Ein barbarifches Idiom, eine 
ungeregelte Orthographie, ein unvollkommenes Grammatikalfy- 
ſtem, einemeift erborgte Literatur, eine in ziemlich fpaten Perioden 
aus Hindoſtan nach Zibet verpflanzte Religion ift Alles, was 
man auf diefen wüften Gebirgen findet, deren Bewohner durch⸗ 
aus nicht den übertrieben hohen Erwartungen entfprechen, 
welche talentvolle, jedoch mit den oftafiatifchen Alterthuͤmern 
wenig bekannte Schriftfteller in's Leben zu rufen fich bemuͤh⸗ 
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ten, Vor Allem büte man fi, die Wiege des Menfchen 
geſchlechtes nach Zibet zu verfegen, von hier aus die Religio⸗ 
nen Hindoſtans abflammen zu laffen, dort die nächften Nach⸗ 
folger des Urvolkes zu fuchen, hier vorhiftorifche Traditionen. 
und Denkmäler aus den der Suͤndfluth zunaͤchſt folgenden 
Jahrhunderten zu finden. 

An einem anderen Orte fagt derfelbe ſcharfſinnige Beob- 


achter: Lange Zeit hindurch hielt man in Europa die chinefifche 


Regierung für eine deöpotifche; jetzt aber weiß man, daß fie fehr 
durch dad Repräfentationdrecht befchränft wird, welches ver- 
ſchiednen Klaffen obrigkeitlicher Perfonen zufteht, und noch mehr 
dadurch, Daß der Kaifer, der oft felbft die Cenſur oder gar 
die Redaktion der Staatözeitung übernimmt, ftreng verpflichtet 
ift, feine Minifter, nach feft beſtimmten berfömmlichen Res 
geln, aus dem gelehrten Stande zu wählen. Diefer letztere 
bildet eine wahre Ariftofratie, die fich fortwährend durch alle 
diejenigen, welche fich mit Gluͤck den vorgefchriebenen Pruͤfun⸗ 
gen untermwarfen, ergänzt und fortpflanzt. Alle jungen Männer 
werden ohne Unterfchied zum dritten Grade der Manda⸗ 
rinen zugelaffen; wer dieſen erhalten hat, Tann fi um den 
zweiten bewerben, welchen jeder haben muß, der ein öffent- 
liches Amt zu befleiden gedenkt. Auf eben diefelbe Weife 
kann jeder Beamte den erflen Grad erlangen und ift ſodann 
zu den erſten Staatdämtern fähig. Diefe Einrichtung erſetzt 
durchaus den Adel; denn, die Kinder des Kaiferhaufes, Die 
Abkoͤmmlinge ded Confucius, Mencius und Lao⸗Kinu ausge⸗ 
nommen , verleihen nur Verſtand und Kenntn’ffe Vorrang 
und Würde, Doc ift ed Sitte, daß ber Kaifer die Ahnen 
der Männer, die er ehren.und belohnen will, ruͤckwaͤrts in 
den Adelſtand erhebt, und in China gibt man viel auf einen 
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„retrograden” Adel. — — — Die höchfte Gewalt liegt dem 
Koifer „dem Sohn ded Himmels’ anbeim, deſſen Krone 
fich auf die männliche Linie forterbt, jedoch ohne feſte Beibe⸗ 
haltung bed Erftgeburtrechted. Jeder Zürft, der eine Ges 
Sandtfchaft mit Geſchenken an den Kaifer abfendet, erkennt 
diefen dadurch für feinen Oberherrn. Die Adminiſtration 
geht nach emem Vertheilungsſyſtem fort; die Verwaltung ber 
Provinzen wird ohne gegenfeitige Gontrole von Staatöbeamten 
beforgt, und wenn diefe in irgend einer Sache verfchiebener 
Peinung find, müffen ſie die Entfcheidung bei'm Eaiferlichen 
Rathe einholen; benn bier liegt der Scha& jeder Offenbarung 
und aller Gelehrſamkeit begraben. Der Generalgouverneur 
verwaltet gemeiniglich zwei Provinzen; doch hat außer dieſem 
noch jede Provinz einen Intendanten, einen Oberaufſeher der 
Gelehrſamkeit, einen Finanzdircktor, einen Criminalrichter, 
einen Aufſeher der kaiſerlichen Salinen und einen ſolchen des 
Öffentlichen Kornvorrathss. — — — Wenn der Kaiſer cine 
Maßregel anordnet, oder ein Geſetz erlaͤßt, wobei er bie 
Öffentliche Meinung nicht für fich zu haben glaubt, fo gibt 
er in der Staatözeitung ausführlich feine Gründe baflır an; — 
trifft ein Unglüd, wie Erdbeben, Ueberſchwemmung, Hun⸗ 
gerönoth, feine Unterthanen, fo waͤhnt er ſich ſelbſt ſchuldig, 
und thut Buße mit Faſten, Gebet, Demuͤthigungen, Opfer 
und Kaſteiungen. — Tibets Religion iſt eine reine Theo⸗ 
kratie; der Dalai⸗Lama liefert jährlich 60,000 Silberrubel 
nach Peking; bie chineftfche Volksreligion huldigt größtentheils 
ben Geſetzen bed Foe. Die Wenigften kennen die Grund⸗ 


pringipien ihrer eigenen Religion, denn nur ben Gelehrten 


’ 


(Mandariuen) ſteht Gottes Wort und Wille offen. 


—— 
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Und eben diefe Selehrfamkeit, die wie eine aſtrono⸗ 
miſche Uhr, zur feit gerechneten Stunde aufgezogen, ewig 
fort und fortgeht, ohne je von der Stelle zu kommen, — 
das ift wiederum China's Thorheit. Etwa drei bis pierhuns 
dert einfilbige Wurzellaute, die fich nur mittelft verſchieden⸗ 
artiger Accentuation vervielfältigen Iaflen, bilden ben ganzen 
Sprachfa der Chinefen, und müffen, ohne Deklination und 
Conjugation, nebft ihren oft gar feltfamen Erweiterungen, wor 
durch manchmal ein Wort über fünfzig abweichende Bedeutun⸗ 
gen erhält, zur Verſinnlichung aller abſtrakten und konkreten 
Begriffe hinlangen. Zweihundert und vierzehn auf ſechs Grund⸗ 
linien kreuz und quer abgemalte Grundzeichen machen eine 
Schrift aus, deren faſt unergruͤndliches Alphabet in ſeiner 
groͤßten Ausdehnung gegen ſiebzigtauſend Typen oder Ziffern 
enthält; indeß reicht ein Zehntel ſchon bin, um ein gewoͤhn⸗ 
liches Buch zu verſtehen — dazu gehört untürlich nicht Die 
Staatögeitung, in faum der Kalender, der allen Unterthanen 

engeigt, was fie, nad) Kaiferöbefehl und konſtellariſcher Ver⸗ 
j knuͤpfung, alle Tage im Jahre thun und laſſen ſollen. 

So liegt die Gelehrſamkeit, wie eine gefangene Prin⸗ 
zeſſin ber mittelalterlihen Balladen, krank und gähnend, hinter 
Zhürmen, Mauern und Schanzen, auf fihwellenden Polftern, 
des kichnen Pagen harrend, der eine himmelshohe Jakobsleiter 
aufftellt, fie von dem Schwarm ihrer privilegirten Zreier zu 
befreien. Aber ed gibt da feine Freiheit, denn bie Buh⸗ 
ien der zum hoͤchſten Ueberbruß langweiligen, ewig am felben 
Hochzeitshemde fortfpinnenden Penelope, find die Mandari⸗ 
‚ nen, die Großträger und Fiskale einer traditionellen Literatur. 
Diefe Iebtere deuten die Kings, die heiligen Bücher, und 
promulgiren Eeſetze, fie ſchreiben Romane und orbuen die. 
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theatraliſchen Worftellungen, fie beflimmen die Anzahl ber 
Complimente und find überall die getreuen Diener ihres 
ſtrengen Herrn. 

Ein mechanifcher Sinn entwidelte fich früh bei den Chi- 
nefen; fie verarbeiteten mit unnachahmlicher Eleganz Seide, 
Metalle, Porzellain; fie verfertigten muſikaliſche Inftrumente, 
überaus kuͤnſtliche Hausgeraͤthe von Ebenholz, Elfenbein und 
Speckſtein, Tapeten, Papier, Tinte und Nankin; ſie ſind 
die muthmaßlichen Erfinder des Pulvers, der kuͤnſtlichen Feuer⸗ 
werke, des Compaſſes, der Holzſchneidekunſt und der Stereo⸗ 
typendruckerei; das glaͤnzend dauerhafte Kolorit, das ſie uͤber 
alle Gegenſtaͤnde ihrer Induſtrie zu verbreiten wiſſen, ward 
noch von keiner europaͤiſchen Nation erreicht. Aber Alles, 
was nicht gerade ben aͤußeren Pomp anbelangt, ift unzweck⸗ 
mäßig, verkehrt und veraltet; die heitere Modegoͤttin erfcheint 
bier nur unter der Maske einer zürnenden Großmutter, und 
aus der buntfchillernden Puppe entwidelt ſich nimmermehr 
ein Schmetterling. Die Gelehrfamkeit ift prunfender Tand; 
das Recht ift ein abgetragener Handſchuh, der fich eben fo 
gut rechtd wie links anziehen laßt, die Religion ift Staats⸗ 
‚politit, Die Aftronomie Afteologie, ihre Studien eingebildete 
Theorie, und ihre Taktik, welche fogar Friedrich der Große 
fo fehr bewunderte, nichts ald eine barbarifch einerercirte An⸗ 
wendung ber Regeln ded Schachfpield. Die Naturgefchichte 
wird nur von Aerzten fludirt; ihre Malerei ſtellt nur Gegen. 
fände der todten Natur dar und kennt Feine Perfpektive; ihre 
Sculptur opfert dem Barten, dem Zeinen, jede Erhabenheit 
ber Eompofition, jeden Auffhwung der Idee hin; ihre wahr⸗ 
haft großartige, aber nicht immer geſchmackvolle Architektur 
vergeudet ihren Lurus an Paläflen, Tempeln, Zriumphbogen, 








Thuͤrmen, Brüden, Kanälen ‚und gebt nachläffig an den Haͤu⸗ 
fern der reicheren oder ärmeren Privatleute vorüber; ihre Muſik 
hat ein komplicirtes Syſtem, aber weber Harmonie, noch 
Melodie, denn ſie ift nichts als ein unerträglich beharrliches 
Taktecho; ihre Gewebe find barod wie ihre Tapeten, ihr 
Yulver ift fchlecht wie ihr Stereotypendrud, — wie ihr Ge⸗ 
treide, wie ihre Schifffahrt, wie ihr Handel. ‘ 

Ja, Chinas Handel gibt noch einen neuen Beweis für 
Chinas Thorheit. Canton ift der einzige Hafen, ber zu ger 
wiflen Zeiten gewilfen europäifchen Nationen offen fteht; Die 


- Shinefen felbft, welche früher fogar die Küften des rothen 


Meered befuchten, haben in ihrem patriotifchen Eigenduͤnkel 
einen aktiven Seeverkehr faft gunz aufgegeben; hoͤchſtens fehife 
fen fie noch nach dem indifchen Archipel, nad) Japan, Hin⸗ 
terindien und Neu⸗Guinea. Um fo bedeutender ift der Bin- 
nenhandel, Won den indifhen und perfiichen Grenzen geben 
ihre Saravanen mit Nankin, Shawls, Porzellain, Rhabar⸗ 
ber, Thee, Seide, Bifam, Quedfilber, Zink, Perimutter, 
Schildpatt u. f. w. bid nah Sibirien und Zurfeftan hinauf, _ 
um wollene Zeuge, Tabak, Opium, Pelzwerf, Wein, Glas, 
Golddrath, Kupfer, Vogelneſter, Korallen, Räucherpulver 
u. dgl. einzutaufchen. Bedeutende Summen fommen dadurch 
in Umlauf, England und Nordamerika verdienen am meiflen 
dabei. Dennoch läßt China fein eigenes Intereſſe nicht mehr 
außer Augen, ald ed eben feine herfömmliche, gelehrte Dumm: 
beit erfordert. Der Kaifer fädelt durch feine tyrannifchen 
Privilegien tuͤchtig was ein, und die Hong=Kaäuflente, die 
eingeborenen, beeidigten Makler zwifchen chinefifchem Handels⸗ 
ſtolze und europäifcher Gewerbödemuth, folgen treulich feinem 
Beifpiele; — die Mandarinen bekommen ihre Prozente und 
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ein Chinefe kann, einem Fremden gegenuͤber, nie Unrecht 
Yaben. 
Gluͤckliches Land! fo lange Europa en Kultur zunimmt, 


brauchfi Du Deinen Stolz, Deine Thorheit nicht zu verläug- - 


nen! Der Luxus, diefer ewig ungefättigte, ewig fchreiende 
Kukuk holt feine Nahrung von Deinen Küften ber, und wagt 


es nicht, fein Ei in Dein Neft zu legen; denn Du bift Fein 


Dänfling, China, eben jo wenig wie Du ein Adler bift, oder 
ein Phönir. Am Ende gehörft Du felbft zum Kukukgeſchlechte. 


Betrachte man nur noch das haͤusliche Weſen der Chir 


neſen Die höheren Claſſen, eben fo indolent und uͤppig, wie 
bie niederen betriebfam und fparfam, verfchlimmern ihr Leben 
an fehwelgerifch beſetzten Tafeln, wo buch bie feltenften 


Erzeugniffe der Erde und des Meered, durch die pilanteften 


Gewürze, durch Wein, Opium, Blumenbuft, Mufit und 


- theatralifche Vorftellungen, allen Sinnen übermäßig gefröhnt 


wird; ober fie verträumen es in den prachtvollen, leider gar 


zu mathematifch zugeftußten Garten, wo fchillernbe Goldfiſche 
im Marmorbaflin tanzen, wo unter dem Schatten der Aloe 
und der Kampferfiaube filberflares Waſſer zum Bad ein« 
ladet, wo reizende Sklavinnen, dem Willen des gutgelauntcen 
Herrn gehorfam, mit bemüthiger Kofetterie um feine Gunſt 
buhlen; oder ſie verbringen es in den oͤffentlichen Tewpeln, 
wo der hoͤchſte, wahnſinnigſte Luxus der irdiſchen Religion 
die Pſycheſchwingen eines uͤberſeligen Begeiſterungswahnes 
verleiht; in den Frauengemaͤchern, mit Liedesluſt, mit irgend 
einer alten King⸗Chronik, mit einem neuen Roman beſchaͤf⸗ 
tigt; am Schachfpiele, wo ber ſchwarz und weiß getäfelte 
Boden eined mit gefchmadlofem Prunk überladenen Saals 
bie Stelle des Brettes vertritt, wo bie mit vaͤthſelhafter Be⸗ 
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deutung Tünfllidh drappirten Zöchter des Harems flatt der 
todten Bilder figuriren; ober fie verfchlafen ed in geiſttoͤdten⸗ 
den Komplimenten, ja in noch weit finnloferen Toilettgeſchaͤf⸗ 
ten. Ein gelber Rod, eine fpige Thurmmuͤtze, eine leife zur 


“ Seite gefchobene Pfauenfeder, an den Fingern Imge Nägel, 


weiche nur bei feierlichen Gelegenheiten ihres Futterald ent⸗ 
ledigt werden, ſchwarz gefärbte Haare und ſtattlich gravitätifcher 
Gang find die hoͤchſten Vollkommenheiten, die hier ein Mann 
zu erringen; kommt dazu noch eine ziemliche Wohlbeleibtheit, 
wird er ein wahrer Adonis, dem jeder Sieg gelingen muß; 
denn Mangel an Körperfülle gilt allgemein flr eine gleich 
lautende Vorbedeutung in Bezug auf die Geifteökraft. Die 
chinefifchen Frauen fuchen dagegen dad Symbol und die Ana« 
Infe der Schönheit in einer umgefehrten Anwendung der 
Hogarth’fchen Schlangenlinie; Eleine, verfrüppelte Fuͤßchen, 
eine aufwallend verfchrobene Bruft, zufammengedruͤtkte Hüften 
leuchtend flechende Augen, lange fchmale Ohren, bide aufge 
worfene Lippen, weiß gefchminkte Wangen und rothgetufchte 
Nagel, eine fhliht in die höhe gezogene Kopffrifur, eine 
gähnend wolluͤſtige Naivitär, eine wenn auch berrfchfichtig 
liebeöglühende, fo doch fllavifch negative Demuth, eine ſchwaͤr⸗ 


. merifch näfelnde Sprache, em unerfchöpflicher Bilder⸗ und 


Blumenreichthum des Audprudes, ein eigenthämlich romanti⸗ 
fiber Charakteranflug, der die Ehe zu einem ewigen Koch» 
zeitöfefte macht, bilden ohne Unterfihied . die phyſiſchen und 
moralifchen Bolllommenbeiten einer chinefifeben dame & ie 
mode. Reichlich erfegt zwar anf biefe Weiſe Altafiend Ro 
mantit das Lächerlih chevalereffe Weſen eines europäifchen 
Mittelalters, von dem wir im Don Quixote dad unnachahm⸗ 
liche Vorbild feben; Doc liegt der Staub der Jahrhunderte, 





ber Roft der Jahrtauſende ſchwer und verzehrenb auf allen 
geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen dieſes durch Natur und Gott 
vom erſten Tage der Schoͤpfung an ſo reich geſegneten Landes. 
Bewaͤhrt fich doch auch hier das alte Sprichwort: Ein gar 
zu kluges Kind ſtirbt als Juͤngling oder wird dumm als 
Mann. Das Kindlein liegt ſo lange in den Windeln, bis 
es durch eine ſeltſame Chryftallifation zu einer naturlichen 
Mumie wird. 


Vignetten. 


1. Der Anbau des Thees und der Handel damit. 


\ Ber China fonft nicht kennt, kennt ed wenigſtens dem 
Namen nah durch feine Pantoffeln, feine Schlafröde und 
feinen Thee. Wer trinkt nicht gerneeine Taſſe Thee, wenn 
der Magen voll und der Kopf leer if? Welchen Einfluß 
bat nicht der Thee auf deutſches Sefammtleben, auf deutfche 
Politit und Literatur? Der Thee hat den Kaffe befiegt” — 


dab ift Dad neuefle, und doch nicht neue Greigniß in unferer. 


chinefifchen Modewelt. Trinken Sie ein Täßchen Thee, mein 
Fräulein! Prenez, s’il vous plait. 

Die Theepflanze ift ein bufchiger, immer grüner Strauch, 
der, völlig ausgewachfen, acht bis zwölf Fuß hoch wird. In 


der Botanik begründet er ein befondered Genus mit einer 
einzigen Specied. Jene Gewaͤchſe dieſer Gattung, welche 


eineötheild ſchwarzen und anderntheils grünen Thee liefern, 
find nur fortwuchernde Varietäten, die durch lange Kultur 
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entſtanden. Seit unbenklicher Zeit kultivirt man bie Thee⸗ 
pflanze in China. Am beſten gedeiht fie vom 23 bis 30 Grad 
nördlicher Breite. Gleich dem Wein werben zu ihrem Anbau 
die Abhänge der Hügel den Ebenen vorgezogen. Sie wirb 
aud Samen gezogen und gibt in zwei bid drei Jahren bie 
erfte Ernte. Man befchneidet forgfältig die Pflanze, daß fie 
die Höhe von zwei bis drei Fuß nicht überfleigt. Eine gute 
Theeproduftion hängt, wie bei'm Weine, von bem Boden, 
der Lofalität und der Jahreszeit ab, auch wechſelt die Güte 
derfelben eben fo fehr nach der größeren oder geringeren Sorg- 
falt, womit er eingefammelt, zubereitet, vermifcht und vers 
padt wird, Aljagrlich gibt gewöhnlich jeder Strauch vier 
Ernten, die aber an Güte nicht gleich find, Je jünger Die 
Blätter, um fo trefflicher der Geſchmack. Die frühefle Ernte 
findet im Frühlinge, die letzte Mitte Auguft ſtatt. 

Die Kultur jened Thees, welcher fich, wegen Beibehal« 
tung feines fehönen Geruches, befonderd zur Ausfuhr eignet, 
war lange Zeit hindurch auf die zwei Provinzen, Fo⸗Lien, 
welche fchwarzen, und Kiang⸗nan, welche grünen Thee lieferte,: 
fireng befchränft. Seit den lesteren Jahren wurden indeß, 
wegen bed großen Verbrauches dieſes Luxusartikels in Europa _ 
und Amerika, der Anbau derfelben noch auf drei andere Pros 
vinzen auögedeht. Fo⸗Lien und Kiangsnan erzeugen jedoch 
den beften Thee; ber fchlechtefte kommt aus Diftrikt Wopring 
in der Provinz Canton. 

In China iſt der Boden Privateigenthum und in ſehr 
kleine Theile getheilt. Die Theeblaͤtter bringt die Familie 
des Anbauers ganz friſch auf den Markt, wo ſie eine beſondere 





Klafſe von Handelsleuten einkauft. Dieſe letzteren trodnen - 


die Blaͤtter an der Luft, unter einem Dache, und verkaufen 





fie dann wieder an eine vornehmere Klafe von Kaufleuten, 
welche ben Thee nach feiner Qualität fortiren und völlig zube⸗ 
reitet, im Kiflen verpaden. Etwa Mitte Oktobers langt ber 
Thee in Canton an, und von diefer Zeit bis Ende Dezem- 
berö ift der Handel damit am lebhafteften. Die Zahl berer, 
welche mit grünem Thee handeln, beträgt etwa vierhundert; 
Die mit fohwarzem Thee Handelnden find nicht fo zahlreich, 
aber weit wohlhabender. Zur Ausfuhr find nicht über fuͤnfzehn 
verfchiebene Sorten beflimmt, wovon acht bis neun ſchwarz, 
und ſechs grün find. Der Preis mwechfelt von % bis 5% 
Thaler für’d Pfund. | 

Alle Nationen Aſiens öftlich von Siam und Kambodſcha 
ſind feit undenklichen Zeiten eifrige Theetrinker. Bei den Chine⸗ 
fen bleibt ohne Unterfchied des Geſchlechts, des Alters und 
des Standes ber Theekeſſel vom frühen Morgen bis im bie 
Nacht in fleter Bewegung. Sie trinken den Thee ohne Mil, 
ja fogar haufig ohne Zucker. Nimmt man an, was keines⸗ 
wegs zu viel ift, daß jeder Chinefe zwei Mal fo viel trinkt, 
wie jeder Bewohner Großbritauniens, ſo wuͤrde in China der 
jaͤhrliche Verbrauch eine halbe Million Tonnen Laſt uͤberſteigen. 

In Europa begann der Gebrauch des Thees etwa um 


die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts und ſeit dieſer Zeit 


iſt der Verbrauch bis beinahe 30,000 Tonnen Laſt geſtiegen, 
In Großbritannien wird mehr Thee confumirt, ald im ganzen 
übrigen’ Europa und Amerika zufammengenommer. 

Der Thee verdankt unftreitig feiner gelinde aufregenden 
Wirkung auf den menfchlichen Körper feine fo allgemein ges 
wordene Anertennımg. Im Gefchmad der verfchiebesen, mehr 
oder weniger eblen Sorten berrfcht eine eben fo große Man⸗ 


nigfaltigkeit, als beim Wein, Die Chinefen, und überhaust 
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die orientalifchen Voͤlker, bedienen ſich faſt ausſchließlich des 
fchwarzen Thees. Die Engländer verbrauchen anf vier Theile 
Schwarzen einen Theil grünen Thee, bie Amerikaner dagegen 
einen Theil ſchwarzen auf zwei Theile grünen Thee. Manches 
Jahr festen die Engländer allein über dritthalb Millionen 
Pfund Sterling auf diefe Werfe in Umſchwung. 


2. Lehren bes Gonfuciuß, 


Khung-Bu-Dfy, von den Curopaͤern Eonfucins genannt, 
ward um’d Jahr 561 vor Chriſtus geboren und lebte zu eines 
Zeit, wo in feinem Vaterlande alle gefellfchaftlichen umd mora⸗ 
liſchen Bande aufgelöft waren; denn ber Kaifer Hatte ſich 
durch ein. unfinniges Seubalfuflem zu einem emig uidenben 
Schattenbilde ernietrigt; das Neich lag. zerfplittert, das Volk 
empdrte fich gegen feine Zürften, fchlechte Minifter ſtanden 
am Nuder und die Ehrfurcht der Kinder gegen die Eltern, 
die Grundlage des chineſiſchen Staatsgefetzes , nahm mit jebem 
Tage ab. Die Religion ging zu Grunde mit der Gelehrſam⸗ 
feit, die heiligen Bücher, welche die prophetiſchen Lehren 
einer unbegreiflichen Gotteögewalt, eines vermünftigen Mens 
ſchenwandels enthalten, ruhten, gleich verwelkten Palmblättern, 
im Staub der Vergeffenbeit, — gleich bedeutungslofen Denk⸗ 
maͤlern, unter bem Grabeöfchatten verfunfener Generationen. 
Da trat Khung⸗Fu⸗Dſy ald Apoſtel, als Reformator auf 
Er erbaute, mehr einem Mahumed ald einem Chriſtus oder 
Luther ähnlich, auf den. Pfeilern einer nrfprünglihen Moral 
einen neuen Tempel mit vielen Thuͤrmen ‚und Thoren, mi 
_ fübernen, ımermüpdlich Füngenden Gtödlein, und einer golde⸗ 
nen, von Some, Mond und Geſtirnen erleuchteten Kuppel, - 
Aber der Altar darin ift eine in Nebel gehuͤllte Goͤtterſtatue, 
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von der man nichts flieht, ald Arm und Auge, die doppelten 
Symbole der Allgewalt und der Rache, der Allgegenwart, 
der Weisheit und der Lift. Khung⸗Fu⸗Dſy dichtete, mit 
zahlreichen Iüngern unftät im Lande herumirrend, feinen Luͤn⸗ 
Yı, dad Buch der Weisheit Salamonid in dem alten Teſta⸗ 
mente einer bochaflatifchen Bibel, worin ed unter Anderem, 
in ber bier überall durchgeführten dialogifchen Form, heißt: 
„Scy « ma « ninu fagte trauernd: Faft jeder Menſch hat 
Bruͤder; ich allein ſoll derfelben entbehren. Dfy- hia ſprach 
zu ihm: Ich habe unferen Lehrer fagen hören, Leben und Tod 
bangen vom Scidfal ab; Reichthum und Ehren find eine 


Gabe ded Himmels. Der Weife beobachtet fich felbft ohne. 


Unterlaß. Er ift ehrerbietig gegen Andere, doch. mit Mäßi« 
gung, und alle Meufchen find ihm Brüder. Warum follte 


er demnach ſich grämen, wenn er Feine leiblichen Brüder hat?” 


„Es fagte Iemand zu Khung- Dfy (Sonfucius): Was 
haͤltſt Du von tem Grundfake, Freundfchaft mit Wohlthaten 


zu vergelten? Khung⸗Dſy ſprach: Womit willſt Du denn 
Wohlthaten vergelten? Mit parteiloſer Gerechtigkeit vergilt 


dem Feinde, mit Wohlthaten dem Wohlthaͤter.“ 
„Khung⸗ODſy ſagte: Wer nicht feine Gedanken in die 


| Zerne trägt, hat Sram in der Nähe.“ 


„Khung » Dfy fagte: Es ift vorbei. Ich habe noch Keinen 
gefehen, der die Tugend eben fo fehr liebte, wie eine fchöne 
Seftalt. Der wahre Weife macht die Uebereinflimmung ber 
Dinge zu ihrer Grundlage. Er übt fie mit gemäßigtem Ans 


ſtande, er aͤußert ſie mit Demuth, er bringt ſie mit Treue 


zur Vollkommenheit. Den Weiſen betruͤbt es nur, wenn er 
nichts auszurichten vermag, — nicht, wenn er ben Menfchen 
unbelannt bleibt. Den Weiſen betrübt es, wenn fein Leben 
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babinfchwindet, ohne daß fein Name in's rechte Licht tritt. *) 
Der Veife, der Mandarine, verlangt Rechenfchaft von fi 


felbft, der gemeine Mann (das Volk) von Anderen. Der .- 


Weite if fireng aber nicht zuruͤckſtoßend. Er ift gefellig, jedoch 
ohne fich mit ben Leuten gemein zu machen. Der WWeife 
befördert Keinen um feiner Worte willen, und verwirft Feines 
Menfchen Wort um des Menſchen willen. “ 


„Dſy⸗Kung fragte: Gibt e8 wohl ein Wort, dem gemäß. 


wir bi8 zum Tode recht handeln Fönnen % 

Khung » Dfy fagte: Diefes Wort if: Was Du felbft 
nicht willſt, das thue nicht Anderen. 

„Khung ⸗Dſy fagte: Ich habe nicht Luft, zu reden. Dſy⸗ 
Kung erwieberte: Wenn Du nicht mehr redeft, wonach follen 
wir Schüler und richten. Kung⸗Dſy antwortete: Wie redet 
ber Himmel? Die vier Iahredzeiten vollenden ihren Lauf, 
und alle Wefen erſtehen zum Leben. Sprich, wie redet ber 
Himmel?“ | 

„Dſy⸗Dſchang fragte den Khung- Div: Was man bei 
Uebernahme eines obrigkeitlihen Amtes ganz vorzüglich zu 
beachten habe? Sein Lehrer forah: Man muß fünf gute 
Eigenfchaften ausbilden, und fünf böfe vermeiden. — Wie 
beißen die fünf guten? Khung⸗Dſy ſprach: Der Zürft fen 
wohlthätig, ohne Verſchwendung; er belafte zwar feine Unter⸗ 
thanen, doch fo, daß er fich nicht ihren Haß zuziehe. Er fen 
begierig, ohne Habfucht, hochgefinnt, aber nicht hochmuͤthig, 
ernft, aber nicht abftoßend. — Was bedeutet wohlthätig ohne 
Verſchwendung? Khung⸗Dſy fagte: Er firebe nur nach Din- 


° Ein geringes Beifpiel von dem Meffias - Egoismus und der Ideen⸗ 
Confuſion des Confucius. 





gen, bie von wahren Nusen find. Er belafte ferner nur 
diejenigen, bie geſchickt find, Zaften zu tragen. Wer wird ihn 
dann haflen? Er fen für Menfchengefühl empfänglich, nach 
Menfchlichkeit begierig! Wie kann ihn dann der Vorwurf der 
Habſucht treffen? Er befümmere fi nicht um die Zahl feiner 
Unterthanen, ſehe nicht auf geringe oder niedrige Abkunft, 
und fhäge Niemand zu gering, — dann ift er hoch gefinnt, 
doch ohme Hochmuth. Er kleide fich mit edlem Anfland, und 
lege Würde in feine Mienen, — dann iſt er ernfl und nicht 
abſtoßend.“ 

„Dſy⸗Dſchang fragte wieder: Wie heißen die vier ſchlim⸗ 
men Eigenſchaften? Khung⸗Dſy antwortete: Ein Volk nicht 
über feine Pflichten aufflären, und dennoch harte Strafen 
verhaͤngen. Dieß ift Grauſamkeit. Ein - Sache nicht anbefeh- 
ion, und doch auf ihre Ausuͤbung dringen. Dieß ift gemaltfame 
Uebereilung, . Eine Sache nachläflig verordnen, und plößlich 
die beflimmte Friſt abkuͤrzen. Dieß heißt, feinem Volle großen 
Schaden zufügen. Bei einer Schenkung feine Habſucht zei⸗ 
gen, — das heißt, einem niedrigen Amte vorſtehen.“ 

„Als der blinde Muſiklehrer Mian, den Khung⸗Dſy be⸗ 
ſuchend, ſich deſſen Treppe näherte, ſprach Khung⸗Dſy: Hier 
iſt die Treppe! Als er auf den Teppich zuſchritt, ſagte Khung⸗ 
Dig: Hier iſt der Teppich. Als fie ſich niederſetzten, ſprach 
Kyung⸗ Dſy: Dieſer fit hier, jener da! Nah Mians Ent« 
fernung fragte Dſy⸗Dſchang: Hat man auch darüber ein 
Geſetz, wie mit folchen Leuten zu ſprechen ſey? Khung- Die 
fagte: Allerdings! es beſteht ein alted Geſetz über bie Huͤlfe⸗ 
leiftung, die wir blinden Lehrern fchuldig find. “ 

„Ki⸗Dſy⸗Dſching fagte: Es iſt genug, daß der Weife 
Heinheit des Herzens beſitze. Was follen die Gebräude? 
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Dſp⸗kung ſprach: Wie fehr beflage ich diefe Feine Yeußcrung, 
in fo fen fie den Weiſen betrifft! Vier Pferde können fie 
nicht wieder zurlic® auf Deine Zunge bringen. Reinheit des 
Herzens kann fo wenig ohne Gebräuche beftehen, wie diefe 
ohne jene Das von Haaren entblößte Fell eines Tigers 
oder Parderd hat nicht mehr Werth, ald dad eined Hundes 
ober Schafes.“ 

Confucius verfündete zur felben Zeit, wie Solon in 
Griechenland, dad Evangelium eined halb heidniſchen Sanct⸗ 
Georgs⸗Kampfes, der Moral, der, Selbflüberwinbung und 
der Vernunft, mit dem siten Lindwurme: Menfchenfchmäche, 
Aberglaube und Mode. Aber Solen war ein ftoifcher Philo⸗ 
foph, und auch ald Sklave ein freier Mann, ein Grieche, und 
Confucius war ein epituräifcher Philofoph, und auch als Herr⸗ 
fcher, ald Meformator kein vorurtbeildfreier Mann, — ein 
Chineſe mit Leib und Seele, Er fitzt mit feiner ganzen Weis⸗ 
heit, wie em altkluger, bebrillter Affe auf dem gebulbigen 
Buckel eines abgelebten Dromedars. Und biefer Dromebar 
ift Chinas gelehrige Thorheit. 


3. Der Taranteltanz. 


Als Gapitain Skinner, der muthige Erklimmer bed Hima⸗ 
ayagebirges, ber tellfühne Schiffer auf den faſt mythifchen 
Fluthen des Gangesſtroms, in die Nähe bed Dorfes Tulla 
kam, bemerkte er von einer Anhöhe, daß alle Bewohner, 
‚bie fich verfammelt hatten, um ihn und fein Gefolge zu em⸗ 
pfangen, mit ber größten Lebhaftigkeit und auf bie deolligſte 
Weiſe wild untereinander herumhuͤpften und tanzten. Sie 
ſchlugen dabei mit den flachen Haͤnden ſo taktmaͤßig an ver⸗ 
ſchiedene Theile ihres Koͤrpers, und ſchnitten ſo poſſirliche 
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Braten, daß Skinner vermutete ‚ ed fey dieß ein National- 
feft, womit man feine Ankunft feiere; doch kaum waren bie 
Reiſenden dem fcheinbar fo fröhlichen Haufen näher gefommen, 


ald auch fle die Tanzluſt wie ein Wirbel ergriff, und alle 


jene tollen Geberdben nachzumakhen zwang. Skinner badhte 
zuerſt an die eleftrifchen Ale eines afrikauiſchen Fluffes und 
glaubte dieß Phänomen hier wieder zu finden; doch bad Raͤth⸗ 
fel 1öfte ſich bald. Sie waren nämlich in ben Bereich des 
Heinen, giftigen Infeltes gelangt, das in der Naturgeichichte 
unter dem Namen Tarantel eine heroftratifche Berühmtheit 
erwarb. Es ift dieß aber hier Feine Spinne, fondern eine 
unfcheinbare Wespe, fchwerlich größer ald eine Sandfliege, 


mit grünem, dunkel fchillernden Körper und ein Paar unbarm⸗ 


berzigen Scheren. Ihre Stiche laſſen jebed Mal fchwarze Fled- 
chen zurüd. Es ift wahrhaft luſtig anzufehen, wie ein gefchäf« 
tig daſitzender Menſch plöglich auffpringen und auf feinen Körper 
loßfchlagen muß, ald wäre er ein Büßender, ber fich kaſteit. 
Dann arbeitet er emfig weiter, bis es nad kurzer Paufe 
wieder zu neuem Wahnſinn, zu neuen Sägen kommt. oo. 

Died bleibt demnach eine ganz andere Nationalfrankheit, 
als ber Sanct- Veitstanz des deutfchen Mittelalter, der, rein 
aus UWeberfülle oder Ueberfpannung der menfchlichen Natur 
entfpringend, zuerft und am Fräftigften um's Jahr 1894 in 
Holland feine epidemifchen Wirkungen kund that. 


4. Luxus und Delonomie in China. 


Die Lebensweiſe der Chineſen unterfcheibet ſich fehr- nad) 
Rang und Reichthum ded Volkes; nirgends findet man grel- 
lere Contraſte. Wer feltene und theuere Lederbiffen zu kau⸗ 
fen im Stande ift, fchent zu diefem Zwecke Feine Koften, 


‘183%, Pfund wiegt. Zahlloſe Leute find auf den Straßen - 





wie dieß der ungeheure Preis der eßbaren Vogelneſter beweist, 
die man oft mit fuͤnftauſend Dollars das Pikul bezahlt, welches 


damit befchäftigt, Diefe Nefter zum Verkauf zuzubereiten, ‚indem 
fie mit Beinen Zangen jedes: Baar, jede Bafer oder Feder 


davon: abzupfen, dabei aber doch die urfprüngliche Form ihrer 
Waare ſorgfaͤltig zu erhalten fuchen, indem fie fie auf duͤnne 


Bambus = Stübehen ſpießen. Ebenfo hält man die Floßfedern 
‚der Haifiſche fehr hoch, und wenn fie recht gut getrocknet 


Kid, gelten fie einen hohen Preis. Die Meerfchaufel; eine 
gatſtige, ſchwarze Meerfchnede, die von ben Juſeln des flillen 


Oceans heruͤberkommt wird von den chineſiſchen Feinſchmeckern 


nicht weniger. geſchaͤtzt. Waͤhrend indeſſen die ‚Reichen fo 


ſchlemmen, naͤhren ſich die aͤrmeren Kiaffen. im, eigentlichen 


Shlae von Unrath. Köpfe, Eingeweide, Füße von: Vögeln; 


jeder Abfall vori .eßbären Thieren, Erd- und Seewuͤrmer 
aller Urt, Ratten und. .andered, Ungeziefer verfchlingt man 


mit, mehr Begierde ald Wohlbehagen. Wir fahen Bündel 


ſchwarzer Froͤſche, halbbutzendweiſe zufammengebünden, .in 
flachen Waſſertroͤgen zum Verkauf ausbieten. In einer Schlaͤch⸗ 


terbude bemerkten wir das Hinterviertel eines Pferdes hängen, 


yl 


mit einem übermäßig großen Zettel daran, der das Zleifch 


als unuͤbertrefflich himmliſch anprieß. Ein Bewohner üunferes 
Gaſthauſes beflagte ſich bei und jaͤmmerlich, daß er ſich in. 


ſeinem, gerade. über der Küche gelegenen ; Schlafzimmer alle 
Mörgen von dem Gefihrei der Katzen und Hunde geflört 
lebe, die man für den täglichen Verbrauch abfchlachte. Kein 
Knochen, kein grünes Blatt. bleibt auf der Straße liegen. 
Alles, was man fonft wegwirft, wird bier auf irgend eine 


Weiſe, zu irgend einem: Zwecke benutzt. 
5 
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Kuhmiſte, welcher allgemein die‘ Stelle des Brennmateriald 
-vertritt. Das Feuer dient zur Erwärmung der Jurte und 
:Zubereitung der Speifen. Baummollene oder feidene ‚Stoffe 
‚verzieren die Zoltwaͤnde des Reichen; auch iſt dort der Boden 
rings um dad Kohlbecken mit Teppichen belegt, und die 
: Dienerfchaft wohnt in eigenen Belten; bei den Aermeren 
erfeßt jedoch ſtets der Filz jenen Lurus. Die Jurte des Mon⸗ 
golen enthaͤlt Alles, was er hoch und theuer haͤlt; ja im 
Winter ſogar feine Kälber, Schafe, Biegen und. Hunde; feine 
Geraͤthſchaften beftehen in befagtem Kohlenbecken, einigen 
-Keffeln, einer Art, etlichen Milch» und Wafferfchläuchen und 
‘groben, hölzernen Schhijeln. 
Ft auch Defterreich Fein China, fo find doch die Mon⸗ 
golen die Illyrier und Dalmatier Hochaftend, Jeder Mongo- 
lenſtamm ift in Banner getheilt, Über welche Haͤuptlinge 
befehligen, die alle drei Jahre auf zehn Reichdtagen zufammen- 
kommen, um dad Wohl der Gefammtheit unter fich zu ver⸗ 
handeln Der Mongole ſitzt beinahe beſtaͤndig zu Pferde, 
und wer ein Pferd hat, iſt ein Edelmann; er ſcheert ſich 
Kopf⸗ und Barthaar, und laͤßt nur am Hinterhaupt einen 
Buͤſchel ſtehen, den er zum Zopfe flicht. Der Gottesdienſt 
wird in tibetaniſcher Sprache gehalten, ſo daß die Lamas oft 
nicht einmal die eigenen Worte, hoͤchſtens das Ritual ver⸗ 
ſtehen. Eine große Conca aus den indiſchen Meeren ruft 
Morgens und Abends die „Gottgleichen“ in den Tempel, 
wo der ſchwache Schimmer einer einzigen Lampe mit dem 
ſchattigen Tageslichte, das unverſchaͤmt durch die offene Thuͤre 
dringt, grell kontraſtirt. Es fehlt nie an Muſik und Geſang; 
Weihrauchsgefaͤße und Silbergloͤckchen huͤllen Alles in den 
Myſticismus der Sinnesluft. Auf erhoͤhtem Piedeſtale ruhen 








„die drei herrlichen Weſen“; in der Mitte Schalia-Muni, . 
eine finnveiche Werkörperung des Augenblides, rechts und 
links Buddha, die Incarnation der Vergangenheit und der 
Zukunft; die anderen zahlreichen Gottheiten oder Heiligen find 
entweder aud Holz geichnigelt, oder auf Rollen von farbigem 
Zeuge gemalt, Die Opfer beftehen aus Kuchen von mancher⸗ 
lei Formen, und aus Blumen von gefärbtem Hammelstalge. 
Die Klöfter, worin die Zöglinge der Lamas gewöhnlich mit 
ihrem fechöten Jahre treten, find von Mauern umgeben; doc 
erreichte das hierarchifche Wefen hier nimmer die Höhe, wie 
einft in unſerem Spanien, Stalin ober — Deutfchland. . 
Die Incarnation, die fimple, oft widerflrittene, nie widerlegte. 
Lehre von der Seelenwanderung, bleibt immer beſſer ald das 
Prinzip der Infallibilität, — jener Noftfled am Ritterſchilde 
europäifcher Chevalerie und Romantik. 

Die mongolifchen Frauen gleichen den Männern; nur. 
fpielt ihr Geficht weit mehr in’d Dunkelrothe; ihr Blid ift 
durchdringend, und ihre Herz durch Liebesworte oder Waffen⸗ 
ruhm leicht zu berüden. "Sie tragen weite Beinkleider, ein 
langed Unterfleid ohne Zaille, und darüber ein faltiged Ge— 
wand ohne Aermel, Korallen, Kürbiffe und Perlen fchmüden 
die Fed aufgeftälpten Mügen der reichen Unverheiratheten. 
Man darf Fein Weib aus feiner eigenen Familie, jedoch” zum 
Beifpiel drei Schmweftern auf einmal heirathen; Die erfle Frau 
bleibt immerdar die vechtmäßige, und nur ihre Söhne find 
legitim. | | 

Die Art der Beerdigung meicht ab, nah Stand und 
Vermögen. Der Herrfcher bleibt, feftlich gefchmüdt, fo lange 
auf_einer Bahre über dem Grabe ftehen, bid ihm eigene 
Sefandte aus Peking Verſoͤhnungsopfer darbringen; feine 


— 
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Nachkommen müffen zu feftgefeßten Perioden an feinem Grabe 
beten. Ein Laie wird in das Kleid eingehüllt, dad ihm bei 
Lebzeiten befonderd gefiel. Die Lamas beflimmen, mas mit 
dem Leichname anzufangen fen; ob man ihn in die Aeſte eines 
Baumes, oder mit einer leichten Bededung von Erde und 
Steinen auf die Oberfläche des Bodens niederlegen folle. Im 
erften Falle verweſt der Leichnam, im zweiten wird er von 
Wölfen und Hunden verzehrt. Die vornehmftien Lamas 
verbrennt man auf Scheiterhaufen von wohlriechendem Holze, 
und bewahrt die Afche in einer Art Obelisken auf; ärmere 
Priefter theilen dad Loos der Laien, Die allgemeine Seelen» 
mefje dauert fieben Mal fieben Tage. 

Tibet ift die Mutter der Mongolei; denn der Voͤlker⸗ 
from ging vom Süden aus; eine Sündfluth reichte bid an 
die Gipfel der Gebirge, welche dad Plateau bed eigentlichen 
Chinas, Turkeftans und Perſiens umzaͤunen; Tibets Religion 
flog wie ein hungriger Rabe aud der Arche, und brachte als 
Taube dad erfte Delblatt nach der Mongolei; die Mongolen 
aber verpflanzten die Saat nach Europa, und das Senfkorn 
ſchoß in die Hoͤhe, bis es eine Zeit lang alle Baͤume des 
Waldes beſchattete, bis prophetiſche Voͤgel ſich an ihrem Laube 
Neſter erbaut hatten. 
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Drittes Bild 


Japans Eiferfudt. 


„Wir find keine Chriſten; wir find Holländer,“ 
Japaniſche Annaliften. 


Die Portugiefen, melde einſt mit Recht den Namen ber 
europäifchen Phoͤnizier trugen, entdeckten zuerft im breizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderte jene merkwürdige Infelgruppe 
bed großen Oceans, die, burch fleile Felfen und ſchaͤumende 
Brandungen umfdyirmt, durch ihre geographifhe Lage und 
den am Herkoͤmmlichen ſtarr haftenden Sinn ihrer Bewohner 
von Aſiens und Amerika's Continent iſolirt, noch bis zur 
heutigen Stunde jeden freundſchaftlichen Verkehr mit allen 
anderen Nationen von ſich abweiſt. Marco Polo, der See 
räuber, fang bei feiner. Heimfehr in’6 Iufitanifhe Vaterland 
dad Mährchen von den „glüdfeligen Inſeln“; anderthalbhuns 
bert Sahre ſpaͤter pflanzte Franz Xaver, ber Jeſuit, das 
chriflliche Kreuz dort auf, ald eine Siegeötrophäe; aber bie 
Schlingpflanzen der Bigotterie, ded Despotismus und ber 
Habfucht bedeckten bald das ſchoͤne Sinnbild göttlicher Demuth, 
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menfchlicher Erhabenheit. Die einheimifche Religion war in 
per That reiner als die hergebrachte; das Kreuz ſtuͤrzte zu⸗ 
fammen; mit der Verbannung der Sefuiten fiechte ums Jahr 
1637 auch Portugald Hanbeldeinfluß auf Japan unheilbar 
dahin; fogar der Hafen Nongafaki ward ihnen entriffen. 
Der Portugiefe war ald ftolger Hildalgo, ald Beherrfcher 
des Meered hergeſchwommen und verläugnete auch unter dem 
Prieftermantel nicht feine Grandezza. Der Holländer Fam 
alg rein fpefulativer Kaufmann; er griff mit angeborener 
Gewandtheit dad fchon eingeführte Prinzip von der Heiligung 
der Mittel durch den Zweck auf; er verläugnete fein Chriften- 
tum — ja, was mehr fagen will, feinen ariftofratifchen 
Geldſtolz; er erniebrigte fih zum Sklaven in einem fremden 
Lande, das er felbft verachtete, um in feiner halb republifani- 
ſchen Heimath den Herrn fpielen zu koͤnnen. Holländer und 
Chineſen befitzen, Ruſſen und Englaͤndern zum Trotz, noch 
jetzt das faſt unausſchließliche Privilegium eines ſehr beſchraͤnk⸗ 
ten Tauſchhandels nit den „Infeln der Gluͤchſeligkeit“, mit 
dem „Rande ded Lichts”, mit dem ',, Magazin der Sonne”, 
Und was ift der Ertrag, wie ift dad Verhaͤltniß biefed fo 
ſtlaviſch erbettelten Verkehrs? Die Haupteinfuhrartifel der 
Holländer find: Zuder, Zinn, Schildpatt, Quedfilber, Sa— 
panholz, Gewuͤrze, Blei, Stangeneifen, Elfenbein, Spiegel, 
Glaswaaren, Käfe, Borar, Mofchus und Safran. Was fie 
dagegen ausführen, befteht einzig in Kupfer, Kampfer, Seide, 
Baummwollenzeug, Porzellaͤn Papier und lackirten Waaren. 
Die Chineſen Holen außerdem noch gedoͤrrte Fiſche und Wall- 
fiſchthran, wofür fie Zucker, englifche Wollfabrifate, Thee 
und mancherlei Droguerieartifel geben. Buͤcher, Landkarten, 
Münzen, Zeitungen und Stahlwaaren, befonders -trefflich 





geharteie Waffen, ; bürfen ganz und gar nicht ans dom Sande 
gebracht werden, .- 

Japan iſt ein aus drei Gauptinfele, Miphon, imo a and' 
—* beſtehendes Kaiſerreich, wenn wir ed auch fir ieine 
Mifchlingsfolonie. von China und Corea anſehen muͤſſen, went 
auch Malaien und Mongolen deutlich hier die abnormen Zus: 
ſtaͤnde ihres phyſiſchen und moralifchen Gharafterd in bem 
Schmelztigel der Zeit zu einem originellen Ganzen umformten. 
Die Volksſprache iſt ein Dialekt der: mongolifchen, das chine⸗ 
ſiſche Idiom dagegen unausſchließlich das Eigenthure der 
Gelehrten. Aber die Tochter geſtaltot fi zum jungen Mäb-. 
her, während. die Mutter altert; und die Eitelkeit kommt 
mit den heranwachſenden Jahren ber. Jugend. Chinas Thor⸗ 
heit erweckte Japans Eiferfucht. Die Tochter wollte thöricht. 
ſeyn, -wie-die Mutter, die Ifolirungsfucht war mehr, als ein 
bloßes Kokettiren. Man erwählt ſich ein Laſter und gefällt 
fih darin. Iapan, ber rohe, ungefchliffene Diamant, bew 
vormals die Portugiefen als prunkenden Solitaire’ in ihre 
Krone oder in ihren Rittermantel einzufaffen hofften, wird’ 
vieHeicht der Kultur, dem Chriſtenthume, der Uebercivilifation 
unſeres privilegirten Erdtheild der legte Stein des Anſtoßes 
werden. ‚Nicht daß Buddha oder die Kamis je Chriftuß. 
befiegen fullten! Denn Chriftus fagte: „Jeder Menſch werde 
felig in feinem Glauben!‘ — Uber bei Buddha heißt. ed: 
„Nur wer an mich glaubt, wer Waſſer, Feuer und Licht 
für meine rächende Diener anſieht — nur den. umfchwebt 
raſtlos ein Kami, ald Schutzgeiſt; und der Sohn feines 
Vaters, der Enkel des Großvaterd herrfcht willkuͤrlich in 
meinem Seiche, fobald er mich kniend ald feinen Urvater zu 
würdigen weiß”. | 
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Früher berrfchte ein hoher Prieſter unumfchränkt mit 
geiftlicher und weltliher Gewalt über Japan; noch immer 
führt er den Namen Dairi, wenn auch feit der Revolution 


1185 ein Katfer, unter dem Zitel Cubo oder Sjogfone, 


zu Jeddo ald wirklicher Souverain die Zügel bed Staats⸗ 
wagend eben fo flraff ald parademäßig lenkt. . In Kio oder 
Miyako auf der Infel Niphon befindet fih ber Palaſt des 
Dairi, der von Mauern und XThürmen umgeben, faſt eine 
ganze Stadt für ſich bildet, Der Dairi ift eine heilige Per⸗ 
fon, Sie dem Auge ded Laien unfichtbar bleibt; in dem Palafte, 
wo er geboren ward, lebt und flirbt er; erft nach feinem 
Tode wird fein Name dem Wolfe befannt gemacht: das 


befte Mementomori für irdifche Souverainität! Man nehme. 


den Dairi ald Papſt Pius VIEL, und ben Cubo ald Kaifer 
Napoleon, der fich von dem Papfte Frönen ließ, ben er ver⸗ 
trieb — dann hat man einen ziemlich modernen Begriff von 
ben Verwidelungen der japanifchen Statiſtik. 


Die Einwohner diefe$ von der Natur in mancher Hin 


fiht fo fliefmütterlih behandelten Landes find im Allgemeinen 
betriebfam, reinlich, gutmüthig, unverdroffen; dabei auch der 
Wolluſt, dem Aberglauben und ber Rachſucht zugethan. Des 
Kaifers Wille iſt das hoͤchſte Geſetz, und Blut vertritt bie 
Stelle des Siegeld. Gegenfeitige Werantwortlichteit erfeht 
die moralifche Unvolllommenheit ber wahrhaft drakoniſchen 
Geſetze; der Vater muß für feine Kinder, der Herr für feine 
Diener haften, auch das leichteſte Vergehen wird an Leib 
und Leben beftraft; es gilt durchaus Fein Unterſchied des 
Ranges. Ein anderer auffalender Charakterzug der Japaner 
ift ihr übertriebened Chrgefühl; denn fie ziehen größtentheils 


den freiwilligen Zod einer Verunehrung vor, und nehmen ' 





zu einem geſetzlichen „ruhinvollen Selbſtmorde ihre Zuflucht, 


welcher darin beſteht, daß man fich ſelbſt mit einem Meffer. 
oder Saͤbel den Bauch aufſchlitzt. Alle Civil⸗ und Militaͤr⸗ 


beamte ſind mit dem Gedanken, fruͤher oder ſpaͤter in dieſe 
Lage kommen zu müſſen, fo vertraut, daß fie außer ihrer 


‚ gewöhnlichen, von Gold und Silber frogenden Tracht, ſtets 


noch ein banfleinened-Kleid und einen weißen, baummollenen 


Rod zu biefem traurigen Behufe beſitzen, ja fogar auf Rede. 
fen mit fich führen. Söhne guter Familie üben ſich in früher: 


Jugend Jahre lang, um erforderlichen Falls die Geſchaͤft 


mit Anftand und Geſchick zu verrichten. Daber auch Die 


Zodeöverachtung der Iapaner. 

Die Kleidung beider Sefchlechter ift eine Art Schlafrock 
(Chiramoni), deren man mehrere uͤbereinanderzieht; ben weiten 
Aermel läßt man vom Ellbogen an offen, und bedient ſich 
des vorberen Theiles davon als Taſche. Der Gürtel ber 
Meiber zeichnet fich durch feine Breite aus. Das Hofkleid 
(Chauri) ift länger und weiter, fo wie auch vom und hin⸗ 
ten mit dem Familienwappen des Beſitzers geziert. Selbe 
gehört den vornehmen, Baumwolle den geringeren, und Hanf: 
den allerniebrigften Klaffen an. Won Hemden weiß man 


nichts. Bei rauher Witterung wirft man die Kapa, eine 


Art Mantel über; Beinkleider find faſt nur bei Soldaten und 


zur Galla üblich, Strümpfe gelten für Luxusartikel, und ſtatt 


der Schuhe bedient man ſich ſehr kuͤnſtlich von Stroh gefloch⸗ 
tener Sandalen, die man beim Eintreten in ein Haus aus— 
sieht. Lachirte oder vergolbete Hüte von Leber oder Holz, 
ein Fächer, ein Sonnen= oder Regenfchirm, ein Schreibzeug, 
eine MBrieftafche, ein Stud feines Papier als Zafchentuch, 


vielleicht auch ein Saͤbel oder Dolch vollenden dad Koſtuͤm 


— 
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eines Modeherrn. Rothgefhmüdte Lippen, glatt aufgeſtrichene, 
mit ‚filbernen Nadeln, Blumen und Bändern .gefibmüdkte 





Haare, welche der ganzen Winpmühlenfigur Fluͤgel verleihen, 


gräßlich verflummelte Augenbraunen gelten für die Hauptzier⸗ 
den ber Damen. Meiſtens find die Kfeider Ichmarz, meiß 
it Die Farbe der Trauer. 
| Den beinahe immer zweiſtoͤckigen Häufern von Bambus« 
rohr und Mörtel fehlt e8 oft weder an Zurus noch an Ele— 
ganz: wohl aber an Symetrie und Bequemlichkeit. Holz ift 
durchgängig Hauptfubflang; nur dad Fundament iſt zumeilen 
von Stein. Prächtige Matten und Zeppiche, geblümte Gold» 
und Silbertapeten, ſchoͤn bemalte, porzellninene Tafeln, fein 
gedrechſelte Gallerien, Fenſter, ſtatt des Glaſes, mit geöltem, 
bundfarbigem Papier verſchloſſen, gefirnißte Thuͤren und Schwel⸗ 
len, ein arabesbenartiges Getaͤfel, kleine zierliche Goͤtzenbilder, 


die von einer Seite lachen und von ber andern grollen, Stäbe, 


des heiligen Finolibaumes, Sufafi-, Myrthen⸗ und Tannen⸗ 
zweige, Zauberlaternen, glaͤnzende, oft mit den Fluͤgeln der 
Schmetterlinge oder anderer Inſekten uͤherladene Wandſchirme, 
wodurch der Beſitzer nach Belieben ſeine Stube erweitert oder 
beengt, Jalouſien von grell uͤberpinſeltem Schilfe, kupfernes 


Hausgeſchirr, ſchoͤne Sklavinnen und zahlreiche Concubinen 


— dieß Alles bleibt im taͤglichen Leben ein Vorzug, ein 
unabſtreitbares Privilegium des Reichen. Man ſieht es in 
| Japan wie bei und; nur Zeit und Sitte — ron Sittfam- 
keit ift Yeider nicht die Rede — gehörig in Bezug genom⸗ 
men! Dennoch iſt, um aͤcht japaniſch zu reden: „Japans 
Stolz (Eiferfuht) zehntaufend Mal größer und Elüger, als 
Chinas Zhorheit und Indiens Weisheit;“ denn Ten⸗ſio⸗ dai⸗ 
fin jſt dig aͤlteſte Ahnfrau der Erde; Kwanwon ift aber 
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ihr geringfter Diener; dennoch zählt man an ihm 86 fichtbare 
Hände, und fein Tempel zu Cio enthalt IIE,838 Untergütter. 
Es ſind dieß die Sinnbilder der menſchlichen Winfche ! 


’ 


Bignetten. 


1. Tanz und Improvifation. 


Noch immer bleibt dad „Magazin der Sonne” und ein 
wahres Sonnen- Magazin, deſſen äußere Wände man wohl 
abmalen kann, deflen Inhalt man aber kaum zu verfinnlichen 
weiß; wenn auch früherhin Thunberg, Kämpfer, Alva- 
rez, Rodriguez, Collado, und neuerdings Golbwinn, 
Siebold, Dvermeer, Fiſcher, Heinrih Doveff. und 
C. Fi du Meylon manche mehr oder weniger fchäßbate No: 
tigen dazu verlichen. Dem Lebteren verdanken wir folgenden 
Auszug: . 

Bei dem Tanz der Japaner ifl, wie bei allen anderen 
örieritalifhen Völkern, das europäifche Springen und Hüpfen 
durchaus nicht Diode. Er befteht blos in rhythmiſch abgemef- 
fenen Bewegungen, oder vielmehr in üppigen Schwingungen 
des Koͤrpers, beſonders der Haͤnde und der Fuͤſſe. Die an⸗ 
muthigen Maͤdchen umſtricken auf ſolche Weiſe leicht das Herz 
und die Sinne des Zuſchauers. Außerdem haben die Taͤnze 
in Japan noch das Eigenthuͤmliche, daß ſie ſtets dramatiſch 
oder wenigſtens mimiſch ſind. Bald erblickt man hier einen 
Fiſcher, der die Freuden und Leiden ſeines Gewerbes, bald 
wieberum bier einen eiferſuͤchtigen Bürgerdmann, der feine 
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wohlbegrünbeten Zweifel an der Treue feiner jugendlichen Gat- 
tin auf grotefle Weife darzuftelen fucht, Wollen .nun meine 
Lofer fih eine Vorftelung davon machen, wie ein durch Ju⸗ 
gend und Schönheit reizended‘ Mädchen in ihrem Tanze dad 
Gefühl einer liebeſiechen Jungfrau auszudrüden weiß, fo wird 
ihnen ihre Phantafle auch fo weit zur Hülfe fommen, um 
kraͤftig beurtheilen zu koͤnnen, wie ſehr dieſe Taͤnze ihre eigene 
Literaturgeſchichte beſitzen muͤſſen. — 

Das ſagt ein Hollaͤnder, und er faͤhrt in ſeinem Thema 
fort: 

Wo Muſik und Geſang wie hier ihre Hütten auf 
ſchlugen, da kann auch die aͤltere Schweſter, Poeſie, nicht 
fremd ſeyn; die drei Mufen-Grazien geben Hand in Hand. 
Ihr Wort iſt Lied und ihre Lied Improvifation; denn Der 
Menſch ift böchftens Herr ded Augenblides, - deffen Genius 
Stegreif heißt. Gegen die Gewohnheit der andern orienta⸗ 
lifchen Voͤlkerſchaften fchließen, die Iapaner ihre Frauen und 
Töchter nicht von ihren Gefellfchaften und Verſammlungen 
aus; ja fie überlaffen ihnen fogar gern die Sorge, im Haufe 
die Üblichen Honneurd zu machen. Bei foldhen fröhlichen 
Feſten ergreift dann Die Japanerin wonnetrunfen, wie eine 
bacchantifche Sappho, ihren Siamfje, pralubirt tänzelnd, und 
fingt gar tanzend: 

Ach wie groß ift die Begierde, 

Did zu fehen, Dich zu fprechen; 

Ach wie groß iſt die Begierde! 

Doc, ich berge die Begier, J 
— Weil, wenn fie in meiner Hätte 

Müßten, daß ich Dich geſprochen/ 

Mich zum Tode fprechen würden, 
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Und die Blume meiner Ehre 
Welkte hin im Sonnenbrande 
Der Begier, 

Dort wie. hier, 

AB, was hilft mir die Begierde, 
Dich von Angeficht zu fchauen? 
Ah, in einem engen Käfig 

Klag’ ich traurend um bie Freiheit — 
Sing ich tie ein Vögelein: 
Meine Srende, meine Bier 

Sit Begier. 

Aber bit Du auch gefangen, 

Wie ein ſchmachtend' Vögelein, 
Traure drum doch nicht im Käfig: 
Steht doch bald die Thüre offen, 
Und das Böglein ſingt im singe: 
Hier 

Opfr' ih Dir, 

Deine Zier, 

Meine Begier. 


2. Audienz beim Kaifer. 


Der nieberländifche Verwaltungsdirektor auf dem Eilande 
Decima muß jetzt alle vier Jahre in Begkitung bed Arztes 
und des Sekretär ber Faktorei eine Reife an den ‚Hof von 
Jeddo · unternehmen, wozu etwa ein Monat erforderlich ift. 
Dort angefommen, werben die holländifchen Beamten am 
Audienztage nach dem Palafte geführt, welcher, von Wällen, | 
Kanälen und Zugbrüden umgeben, fünf Stunden im Umkreis 
haben fol, Der Direktor trägt bei diefer' Gelegenheit einen 
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fammtenen Mantel; dagegen find die Kleider des Arzted und 
ded Sekretaͤrs von fehwarzem Tuch mit Gold und Silber 
befeßt, und ihr Mantel ift von gleichfarbiger Seide. Die 
ganze Feierlichfeit diefer Audienz befteh® übrigens nur darin, 
daß die Hollaͤnder den ungeheuren, reich vergoldeten „Saal 
ber hundert Matten“ * betreten, wo man indeß ihre dem 
Kaifer mitgebrachten Geſchenke aufgeſtellt hat. Hier ſitzt der 
Letztere, deſſen Anzug ſich von dem ſeiner Unterthanen in 
nichts unterſcheidet; der Direktor macht, gleich den Fuͤrſten 
des Reiches, ſeine tiefe Verbeugung, welche einer der Reichs⸗ 
raͤthe mit den Worten erwidert: Kapitan Oranda! _ Die 
Audienz, die hoͤchſtens eine Minute dauerte, hat hiermit 
ein Ende; man ſtattet darauf dem Kronprinzen und anderen 
hohen Wuͤrdetraͤgern einen Beſuch ab; doch ſind dieſe natuͤr⸗ 
lich nie zu Hauſe. Nach drei bis vier Tagen findet die Ab— 
fchiedsaudienz Statt,. die der erfleren ganz. gleich iſt, nur 
daß fie nicht vom Kaifer, fondern von den Reichsraͤthen er 
theilt wird, 


3. Ein Zweikampf. .- 
Satru Hatte erfahren, daß fein liebfter Freund zur nächte 
lichen Stunde von einem gewiflen Gheufo beftohlen und ermor⸗ 
Det worden fen, und begab :fich nach Jeddo, um deſſen Tod 
‘zu rächen, Lange Beit forfchte. er hier vergebend nad dem 
Mörder, bid er endlich durch einen glädlichen Zufall die 
Belanntfchaft eines jungen, von dem Ertrage feiner Reize 


- * Von der impofanten Größe dieſes Saales erhält man ben beften 
Begriff, wenn man bedentt, daß jede biefer weißen, mit goldnen Bram; 
zen beiebten Matten ſechs Fuß lang und drei Fuß breit iſt. 
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lebenden Mädchend machte, bei bem fich Ghenſo manchmal 
Abends zu beluftigen pflegte. Satru  befam den Buben zu 
Geſicht, hielt ihm flürmifch fein fchändliched Verbrechen vor, 
und forderte ihn zum Zweikampf auf. Shenfo nahm die Aus⸗ 
forderinig unerfhroden an, und fie fehlugen fich in der Nähe 
eines berlihmten Tempels. Leider Eonnte Satru, dem fein 
Gegner qn Körperkraft meit Überlegen war, ihm nicht lange 
die Spige bieten. Schon war er fo gut, wie verloren — 
da ftuͤrzt ploͤtzlich ein fehöner Juͤngling aus dem Tempel, eilt 
ihm zur Hilfe und führt einen gewandten Säbelhieb gegen 
Ghenſo. In dem Augenblide , wie fich Letzterer dem neuen 
Feinde zukehrt, haut ihm Satru den Kopf vom Rumpfe. 
Dann wirft er ſich ſeinem Befreier in die Arme — es war 
die geliebte Aliſino. Die Begebenheit wurde ruchbar; allein 
die Gerichtöbehörde prüfte forgfältig das Vorgefallene, und 
als über Ghenſo's Verbrechen Eein Zweifel mehr obwaltete, 
ſah ſich Satru freigefprochen. Sogleich kaufte er Akiſino los, 
und heirathete fie eben ſo ſehr aus Neigung als aus Danf- 
barkeit. Sie fchenkte ihm zwei Soͤhne, von denen der Eine 
ſein Erbe, und der Andere der Erbe des Freundes wurde, 
defien Tod er fo blutig gerächt hatte. 


Heiraths⸗ „Geremonien und Privilegien‘ der 
rauen. 


Mit dem achten oder neunten Jahre reift fon dad Maͤd⸗ 
hen zur Iungfrau, mit dem zwölften ober breizehnten der 
Knabe zum Juͤngling; und in diefem Alter werden denn auch 
gewöhnlich die Ehen abgefchloffen. Emmilligung der Eltern 
und Standeögleichheit find die zwei erſten Erforderniſſe dabei; 
gegenfeitige Zuneigung und Webereinftimmung des Charakters 
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treten fchüchtern in den Hintergrund, Dennoch bleibt ‚bie 
prieſterliche Cinſegnung nothwendig. Liebt dann, mit Erlaub- 
niß der Vorgeſetzten, oder auf Befehl der bevollmächtigten 
Ehemackler, ein rüfliger Süngling irgend- ein heirathskaͤhiges 
Mädchen der Rachbarfchaft, fo pflanzt ‚er. an ber gluͤcklichſten 
Stunde eines gluͤcklichen Tages den befiederten Zweig des 
Oelastus alatus, wie ein fröhliches Maigrim, ein Sinnbild 
der Hoffnung, unbemerkt wor dem Haufe auf, mo bie Aub⸗ 
erkorene in füßen Ahnungstraͤumen lebt, Wird der Zweig 
weggenommen, lächelt: ihm bald das Gluͤck; ‚will aber die 
Geliebte noch ein zarteres Zeichen ihrer Willfaͤhrigkeit geben, 
fo ‚färbt fie. fich von diefer Stunde an die Zähne ſchwarz; 
benn dieß ift nach japaniſchen Schönheitähegriffen die hoͤchſte 
Vollendung weiblicher Vollkommenheit. Sodann bat ber 
Bräutigam nicht Eiligered zu thun, als feiner. Braut praͤch⸗ 
tige, jedoch nach Stand uud Vermögen abgemefjene Geſchenke 
zu überfenden, wofür er gemöhnlich eime Slafche Sakky und 
eine Schüffel Fiſche empfängt. Als gehorfame Tochter muß 
aber die Braut diefe Verlobungspräfente ihren Eltern abftehen, 
welche dieß für einen Erſatz ber bei der Erziehung verurfachten 
Sorgen und Koften anfehen. Ganz; anberd wie bei ums, 
befteht der erfprießlichfie Reichthum darin, recht viele und 
fchöne Töchter zu haben. 

Die Jungfrau bringt vom Herd hhrer Vaͤter nichts mit, 
als die eigenen Kleider und das noͤthige Hausgeraͤthe; ihre 
Puppen werden verbrannt — eine Andeutung, daß die Tage 
kindiſcher Unſchuld für ewig dahin find! In weißen Kleidern, 
von einem weißen Schleier umhuͤllt, betritt fie dad Baus 
ihres zulünftigen Ehegatten; fie trägt die Farbe dev Trauer, 
denn fie iſt auf Sehen umwieberbringli ihren Bjutßverwand- 
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ten abgeſtorben; fie wird bie Mutter eines Reuen eſchlech⸗ 
tes. gZwei Spielgenoſſen -unb, eine; Dienexin geleiten fie in 
den feſtlich geſchmuͤckten Prunkſaal, wo ‚Aber Der Braͤutigam, 
in ber Mitte feiner Angehörigen, quf nina ' Hamm air erxrich⸗ 
teten Throne, harret. u Ä 

BSiemlich mitten. im, ‚@aale.: —* in: ngackth. gorbel 
aues RKiſehchen, woxauf, Sin: Sperrbaum, einhluͤhendery 
Vflaumenbaum, Kraniche und Schildkroͤten -— Yla$ Uber 
aus kuͤnſtlich im Kleinen verfertigt — die Kraft deß Man⸗ 
ned, die Schoͤnheit der Frau und ein langes, gluͤckliches 
Leben finnbildlich darftellen. Am Ende der Hülle fleht dage⸗ 
gen eine große, breite Zafel, mit allem zur, Berfertigung 
und zum Gebrauch des Sakky nöthigen Geräthe. Hier nimmt 
Die Braut ihren Ehrenfiß ein; fie bietet von hier aus, nach⸗ 
bem fie vorerſt felbft getrunfen, zum Beichen ihrer Liebe und 
Zreue, dem baldigen Gatten, den Schwiegereltern ‚und allen 
anderen Anmefenden eine Schaale Sakky an, die Keiner aus⸗ 
ſchlaͤgt. Einzelne Vifiten, brei Tage nach dem Fefte, befälier 
Ben dad Ganze. 

Das Geſetz huldigt in Japan der Monogamie; boch ſteht 
es jedem Manne frei, ſo viele Nebenfrauen anzunehmen, wie 
ihm beliebt — oder beſſer, wie er ernaͤhren kann; auch 
werden dieſe Letzteren keineswegs verachtet. Sie genießen nur 
nicht in Erbſchaftsangelegenheiten der Kinder gleiche Rechte 
mit der rechtmaͤßigen Hausfrau. Sogar die Bajaderen ſtehen 
unter dem unmittelbaren Schutze der Regierung; ſie bewoh⸗ 
nen eine der größten Straßen in Jeddo, Yofi-wala —— die 
gluͤcklichſte) genannt. Jeden Abend find alle dieſe Haͤuſer 
praͤchtig erleuchtet, und die „freigebigen Damen“ ſpazieren 
darin auf und ab, von kleinen Maͤdchen begleitet, die eine 
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große Laterne von auögehöhlten Kürbiffen oder überfimißtem 
Papiere voran tragen. Von Ferne gefehen, nimmt fich ein 
folcher Zug wie ein wogendes Feuermeer aus, Die ermähn- 
ten Heinen Gehülfinnen treten, fobald fie das eilfte Jahr 
erreicht, in die Reihe ihrer Gebieterimneri und empfangen ben 
Tiſch der Freifrauen. Dennoch erwähnt die japanifche Chro⸗ 
nit rührende Beifpiele ven der Seelengröße und ber Selbfl- 
aufopferung diefer Weſen, denen wir leider keine Atuns 
zollen koͤnnen. | ZZ 





Bierted Bild. 





Perfiens Chronik. 


„Boch, wie die Racıtigail altperſiſch ſingt!“ 
Ferduſi. 


Sn einer weit andgebehnten, von Meeren, Bergen, Sands 
wüften und Steppenflüffen umfchüsten, vielleicht mehr reizen- 
ben als fruchtbaren Hochebene, unter dem Epheulaube, bas 
die unfterblichen Ruinen von Perfepolid und Ispahans Hei⸗ 
ligthuͤmer, wie ein verwelkter Kranz bad Denkmal eines laͤngſt 
dahin gefchiedenen Siegerd umfchlingt, durch die ſommerwar⸗ 
men Lüfte eined gährungßreichen Klimas, einer Fräftig beweg⸗ 
ten, doch ruhmvollen Gefchichtdepoche fang und die Nachtigall 
Aliens die Lieder von Perfiend Vorzeit, die Ammenmährcen 
von Perfiend Krone. Aladdins Wunderlampe leuchtete als . 
Spnne: Islams Halbmond blidte gähnend hindurch, und das 
Feuer der Parfen brannte wie ein Abendftern am Firma 
mente; — das chriftliche Erloͤſungskreuz war ein Mufterium, 
ein Verbrechen: denn die Ehriften hatten fich tief erniedrigt. 
Da verwandelte fich in Perfien die Zradition in eine Nachti⸗ 
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gall, welche mit ſechzigtauſend Trillern die Reimchronik von 
ſechsunddreißig Jahrhunderten verkuͤndete. Firduſi dichtete 
ſein Shah⸗Nameh, das Buch der Koͤnige. 

Altperſiſch war der Geſang der Nachtigal, wie aber ihr 
Wort? Hier nur der Sinn: 

Cyrus pflanzte (529 — 522 v. C.) fein Schwert, wo⸗ 
mit er Perfer und Meder zu einem Stamme vereinigt hatte: 
tief_in den Boden, daß ed Blätter und Früchte tragen follte; 
Kambyſes, Darius Hyflaspis, Artarerred, Zerreö IL, 
Artarerres Memnon, Darius Kodomannud fuchten 
durch Liftige Einimpfung, oder gar durch Blut ald Dünger, 
den tiefgewurzelten, Föniglihen Stammbaum zu veredeln. 
Aber das Obſt wurde immer fchlechter, bis ed Alerander 
um's Jahr 330 v. C. frühreif und faul vom Baum fchüttelte, 
Alexander flarb (323) und noch trauert die Nachtigall um 
fenen Tod; Alerander war nichts ald der erſte Held, dem 
die Nachtigall ihr Minnelied, ihre Trauerepopbe fang. Die 
Selenciden folgten als kraftloſe Leichentraͤger: mit der Herr 
ſchaft der Saffaniden begann ber perfiſche Fruͤhling, der 
durch vier Jahrhunderte keinen Winter kannte; denn die Nach⸗ 
tigall liebt nicht „duͤrres Laub oder Herzen von Eis“. Sha⸗ 
pur der Große war ein kraͤftiger Zweig; aber der Adler 


erwaͤhlte ſich ihn zum Horſte; Indien, die Tuͤrkei und die 


Dartarei, ‘der Kuckuk, der Rabe und die Dohle verbar⸗ 
gen ſich vor ſeinen Blicken, ja ſie mußten dabei ihren beſten 
Federſchmuck aufopfern. Araber, Hurmen und Tuͤrken brach⸗ 
ten noch Farbe, Bewegung und Perſpektive in das alttaͤglich 


friſche Stillleben. Die Saſſaniden erblaßten jedoch wie alle 


Familienportraits in der altvaͤterlichen Halle; Staub und Roſt 


ſind die Erbfeinde des: Menſchengeſchlechtes — als ein Zei⸗ 
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’ 
ches der Verſoͤhnung trägt die Nachtigall einen Kapuzinerrod, 
ber in beiden Schattirungen fchillert. Eine neue Morgenröthe 
fiel gleich einem Blitzſtrahle in den Ahnenſaal; Alles war 
Gold, Purpur und Majeſtaͤt. Das Mittelmeer und der 
Indus, der Iararted, Arabien und Aegypten bildeten bie 
Grenzen bed „Maͤrchenhaines““, des Vaterlandes afiatifcher 
Chevalerie. Hier maufete ſich die Nachtigall und wurde krank; 
noch trillerte fie von Hormuz und Korru Hl. — noch ein- 
mal triumphirte fie, wie ein fierbender Schwan — — um’ 
Jahr 036 n. ©. begam mit der Invaſion der Araber die 
Periode des Chalifats, die Stiftung eines neuperfi— 
fen Reiches. Die Nachtigall fang. nicht mehr altperfifch. 
Die Türkei, der Moflemifmus, ſchwang ſich ald Rabe 
auf einen grünen Zweig, und kraͤchzte faſt ſechshundert Jahre 
lang in demſelben heiſeren Tone, doch nicht ohne Inhalt oder 
Gewicht, von der Verherrlichung und dem Sturz der Tha⸗ 
hemiden, der Samaniden, der Garneviden, der Buji⸗ 
den, der Seldſchucken. Tſchingiskahn bekriegte als 
Weiher das Rabengeſchlecht; die Mongolen verlangten nach 
langem Knappendienſte Ritter zu werden. Tamerlan zeigte 
ſich als wahres Nachtgeſpenſt, der ſchauerlichen Komoͤdie 
Schlageffekt zu geben; Turkomannen ſpazierten mit Hun⸗ 
dertmeilenſtiefeln uͤber die Buͤhne. Ismael Sophi (1506) 
erkletterte als Heiliger, als Urenkel und wiederauferſtandener 
Prophet Ali's die hoͤchſte Stufe des Thrones, welche ſeine 
Nachfolger zu ſteil und zu ſchluͤpfrig fanden. Der große Schah 
Abbas, „Georgiens Bekaͤmpfer“, „ver König von Ispahan“, 
gab dem unerfätrlihen Raben fein Lieblingöthema zum Futter; 
wilde Anarchie folgte. Die Ruflen wollten mitfpielen; beim 
Rußland, damals ſchon ein modern rhodifcher Koloß, fland 
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mit dem rechten Fuſſe in Europa und mit dem linken in 
Aſien. Shah Nadir ſegelte als kuͤhnes Schiff dazwiſchen 
und darunter durch, bis 1744 die Mannſchaft des Schiffes, 
die kaiſerliche Leibwache des Serails, ben Piratenfegler im 
die Luft ſprengten. Vier Stuͤcke, vier Reiche, ſchwammen 
nach der Erplofion noch unſtaͤt auf den armen Fluthen her⸗ 
um: Khoraſan, Kondafar, Fors und Georgien — 
Oſt, Weſt, Nord und Suͤd. Im Oſten begruͤndete Ahmed 
Abdallah das Reich der Afgahnen; im Weſten Karim 
Chan eine eigene patriarchaliſche Herrſchaft. Aga-Moham⸗ 
med, ein Verſchnittener, ſproßte beim Schluß des vorigen 
Jahrhunderts als ſpitziger Dolch aus der alten Damaſcener⸗ 
klinge hervor; ſein Neffe, der Turkomann Feth⸗Ali⸗Shaͤh, 
geb. 1768, kokettirte mit Alerander und Napoleon. Nicolaus 
ſchreibt fih aud mit einem N. I. — vielleicht eine bedeu⸗ 


tungsvolle Abreviation vom alten J. N. R. I. — — Nico- 


laus oder Napoleon Imperator. Stille, ftil! laß die Nach 
tigall fingen! 
Dom Anfang der Gefchichte an lag eine große Kluft 


zwifchen dem Orient und Occident, Die weder dur die Sie- 


gedzlige Aleranderd bis in das tiefe Afien, noch. Durch Die 
Invaſionen ber Tartaren auögeglichen werden Eonnte; fpäterhin 
hemmten die Kriege ber Hellenen gegen die Perfer, der Römer 
gegen die Karthager eine neue Ueberfchwemmung jener tyrans 
nifch geheimnißvollen Givilifation, welche ohne Zweifel Xerxes 
und Hannibal als Sieger unſerem Kontinente aufgedrungen 
hätten; Rom war in feiner Ohnmacht ſtark genug, Europa 
vom och der Barbaren zu retten, Wenn fich aber Diesfelbe 
Europa in den zunächftliegenden Sahrhunderten von aflatifchen 
Näuberhorden, welche dad eigene Vaterland als unwuͤrdige 





Soͤhne verſtieß, bezwungen ſah, fo verlaͤugnete es dennoch 
nicht ſeinen Charakter, ſondern impfte ihn vielmehr ſeinen 
Unterdruͤckern ein. In ben Gefilden Andaluſiens bauten bie 
Araber blühende Städte an, in ben Ebenen von Poitiers lie 
Ben fie ihre Banner roehen; zwei- Mal.pfianzten die Tuͤrken 
ihren Halbmond ‚unter Wiend Mauern auf ; ſchon lange find. 
ießt die Erfteren aus Europa verfchwunden, und die Letzteren 
liegen im Todeskampfe. Das Chriſtenthum, faſt zu gleicher 
Beit in Jeruſalem und Athen geprebigt,. durch feine erſten 
Herolde in Imdien wie im Occident verlündigt, konnte nur 
in griechifchen und römifchen Formen Eingang und Bürgers 
recht in Europa finden. Erft die Kreuzzüge warfen eine 
intellektuelle Zugbruͤcke uͤber den tiefen Schlund, der bis jetzt 
Abend von Morgen trenute; drei maͤchtige Motive, die Liebe 
zum Gewinn, zum Ruhm und zur Menſchheit ſandten Kauf⸗ 
leute, Eroberer, Entdecker und Miſſionaͤre, Portugieſen, Hol⸗ 
laͤnder, Englaͤnder und Franzoſen nach Afien; ja Napoleon 
Imperator ſchwur als ſimpler General unter den Pyramiden 
Aegyptens, Aſiens Herr und Prophet werden zu wollen, 
Ah, auf Sanct Helena hat er gewiß oft mit thränenfenchtem 
Auge an jenen fo leichtfinnig gebrochenen Eid zuruͤckgedacht! 

Mas Gefchichte und Literatur. betrifft, war Perfien aber 
die Perle Afiens, und Perfiend Krone ift noch jetzt ber 
vergrabene Nibelungenhort, wonach in dem legten Sekulum 
fo viele wiſſenſchaftliche Schaßgrüber mehr oder weniger glüd» 
lich Hinftrebten. Charbin, Niebuhr, Morrier, Meninſky, 
Brafer, Keppel, Freygang, Elghinftone und Potlin- 
ger, Joſeph von Hammer, William Jones, Atkin⸗ 
fon, Belfour, Burnouf, Wilken, Sacy, Champol- 
lion d. J., Burnes, Goͤthe, v. der Hagen und Heinrich 
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Stieglig:gehören, wenn auch gleich ſehr verfähieben in ihrer 
Wirkſamkeit, in ihren Träumen und in ihrem Erfolge, alle 
in diefe edle Ritterſchaar. Und was haben. diefe trefflichen 
Maͤnner alle durch fo ‚viele Aufopferungen, fo. viele Stu 
dien und Geiftedanftrengungen denn Großes und Neues dort 

Aus dem. Schooß der Erbe hervorgerufen? . Rus einzelne 
Strahlen, nur einige wenige Edelfteine jener alten Krone, 
melche der zürnende Lindwurm der Vorzeit fo forgfam. bewacht. 
Die Nachtigall fang altperfifch; die Literatur Altperfiens ruht, 
in den laͤngſt erkofchenen, jetzt ganz unverflänblichen Mund⸗ 
arten, Zend und Pehtvi*, fafl.einzig in. ber Zendaveſta, 
den Gefetzbuͤchern Zoroaſters, und in ben perfipelitanifchen - 
Inſchriften. Die Magier verloren ihren Einfluß; die Gebern 
ihre früheren Kenntniffe; fchon mit ber Dynaſtie der Seffa- 
niden gelangte dad Parffi, dad fanfte und hiegfame, mil 
dem Sanſkrit nah vermandte Idiom der. Provinz Forſiſtun, 
zu der Wichtigkeit, welche ed noch zur heutigen Stunde mit 
arabifchen Wörtern bereichert und nach arabifchen Wurgeln 
flectirt, als Neuperfifch fo ſtandhaft behauptet. Firdufi bildet 
bier einigermaßen die Scheidewand in ber Literatur. Nicht 
weniger Bed, wenn auch fchmermüthig trauernd, fang den⸗ 
noch die Nachtigall im Solde ber Odmanen fort. Anfari, 
„ber Dichterkoͤnig“, Hafiz, „der Unübertroffene“, Sadi, 
ber Goͤttliche“, Rumi, der unſterbliche Werfaffer ber oft 
gebeuteten Diftichenfemmlung: Kilat el Malnawi, Nifami, 
ber und da& „Buch des Gluͤckes“ fchenkte, und Blab⸗Phe⸗ 
lair (F 1925), Perſiens Boltaize, fliehen an ber Spike die⸗ 
fen moͤglichſt modernen Schule” London, Parid, Petersburg 





” Benb HE bie hailige Sprache, und Pehlva die der Helden. 
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und Mien toten viel zuv Vertweitung. Diejer. perfifcden Litera⸗ 
tur; und ſchoͤn ſeit hundert Jahren iſt, ach. dem Aubſpruche 
Reinauds, in Konflantinspel eine neuerdings ſehr thaͤtige 
Buchdruderei errichtet, welche einzig das Publiziren peififther, 
arabifther und tuͤrkiſcher Originalwerke zum Zweck bat. Der 
Oecident neigt ſich demmad: als begünfligter "Liebhaber zu 
ben traͤumenden Ovblont nieder, und laͤßt ſich als Sultan. bie 
Fabeln des Morgenlandes vorerzaͤhlen; ein Regenbogen hoff» 
mingtreicher Kultur legt ſech als Gruͤcke und Bindungsmittel 
von Abend bis Morgen hin. Altperſiens Nachtigall verſtummte 
nicht: in den Waͤldern Germaniens. 

Zwiſchen dem kaſpiſchen nnd perſiſchen Me, zwiſchew 
Kleinaſien, Arabien, Indien, und Aurkeſtan, liegt Perſten im 
der Form, ja mit der Bedentung eines Dubelfades ba, woran 
abwechſelnd Türken, Engländer und Ruſſen als. Iuflige, ger 
winnfüchtige Poſſenreißer zu Pielen verſuchen. Daß bei. hiefem 
Maltraitiren noch hin und wieder richtige Toͤne herauskommen, | 
liegt einzig und allein in der Thatſache, daß bie Nachtigall in 
dieſem Dubdelfade ihr Neſt erbaute, daß ſie ihn mit. ihrem 
Hauche belebte. Iran, Afgahniſtan mb Beludſhiſtan, 
die drei Hauptelemente in dem Spiegelbilde der von Grabes⸗ 
nacht umduͤfterten Krone , peunden wiederum mit zwoͤlf großen 
‚Diamanten — es find dieß die zwoͤlf Provinzen, woruͤben 
die Khans herrſchen. In Teheran wohnt der Herrſcher, 
der Shah; denn Ispahan iſt trotz ſeiner Bevoͤlkerung faſt 
nur ein Ruinenhaufen. Der leider ſo fruͤh verſtorbene Thron⸗ 
erbe, Abas-Mirza, der für fein Vaterland ein ruſſiſcher 
Peter zu werden verfprach, refidirte in Thauris. 

Nie find die Perfer ein Handelsvolk gewefen, wenn auch 
Bein, Kom, Süpfrüchte, Baumwolle, Seide, Shawld, . 
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Metalle aller Art, Salz, Hanf, Tabak, Zuckerrohr, Pferde, 
Schafe und Hormvieh von jeher die beflen heimathlichen Aus- 
fuhrartikel dargeboten hätten. Bmwar. fehlt .ed hier weder an 
Seeküften, noh an Häfen, doch um beflo mehr dem Wolfe 
an Muth und Unternehmungdgeifi; die Ruffen find Herren 
vom kaſpiſchen, die Engländer vom perfifhen und mittelländi- 
fhen Meere. Sogar die Caravanen befördern nur fchläfrig 
den nothwenbigften Binnenverkehr. Wahrlich, es gereicht Per- 
fiend Krone wenig zur Ehre, daß fie jebt in ihrer Aufer- 
fiehungöperiode eben. fo gut von den Engländern als ein Han 
belöproduft, wie von jenen felben Piraten ganz Perfien als 
ber beite Marktplatz englifcher Fabrikate angefehen wird. Da 
bilft Bein Nachtigallengefang. 

Rafft euch auf, Ihr Perfer der jüngeren Generation: 
wad Ihr auch feyn mögt — ehrbare Tadſchicks, herum⸗ 
ftreifende Nomaden, feueranbetende Parfen, fanatifche Shüten, 
hriftähnliche Zabier und Ismaeliten! Rafft Euch empor aus 
bem alten Lurudtaumel! Beweiſet mit Wort und That, 
mit Zunge und Schwert, daß Eure Krone von Gold if; 
denn Gold kennt keinen Roft! — daß „das gebildete Europa” 
ſich an Euch nicht geirrt, ald ed Eure Heimath „die. Perle, 
den Diwan ded Orients“ nannte, — daß Eure Nachtigall 
nicht gelogen, indem fie altperfifch fang! 





— Bignetten 


1. Die Quellen des Indus. 


„As Egypten durch die Araber vom römifchen Keiche Losges 

riffen wurde, ließ die Betriebſamkeit der Griechen fie einen 

neuen Kanal auffinden, durch den bie GErzeugniffe Indiens 

und Perſiens nach Konftantinopel gelangen konnten. Diefe 
Erzeugniſſe wurden den Indus hinaufgefchafft, fo weit 

diefer große Fluß ſchiffbar HE, darauf zu Lande nach den 

Ufern des Drusfluffes, von wo aus fie ſtromabwaͤrts 

‚nach dem kaſpiſchen Meere gelangten. Dort wurden fie in 

bie Wolga, zunächft flromaufiwärts, und fobann nad dem 
Zanaidfluffe geführt, der fie in das fchwarze Meer brachte, 

.. wo Schiffe aus Konflantinopel ihrer Ankunft harrten.“ 

x NRobertfons „Amerika,“ 

Die Quellen ber verfihiebenen großen Fluͤſſe der Erde 
zogen von jeher die allgemeine Aufmerkſamkeit an fi; vor 
Allen war dieß aber der Fall mit. dem Indus, dem altem, 
treuen Hliter und Vermittler zwifchen Perfien und Hindoſtan; 
denn erft in den juͤngſten Zeiten fahen bie Geographen ſich 
in den Stand gefett, mit ziemlicher Gewißheit den Drt zu 
beflimmen, mo jener nedifche Flußgott hinter feiner: uner⸗ 
fchöpflichen Waſſerurne den beglüdenden Traum mythologifcher 
Mojeftät ungeftört fortträumt. Die Gletſcher ded Karako⸗ 
. ruen«» Gebirges bilden hier die erhabene Scenerie. Der Schnee 
ſchmilzt; zahllofe Bäche vereinigen fih auf dem Hochplateau 
zu einem Strom, Scheiufh genannt, ber, brei Tagereiſen 
von Ladak, auf dem Wege nach dem weit nördlicher gelegen 
nen Yorkund, im Märzmonat meiftend 3000 Fuß Breite 
zählt, jedoch fich faft überall durchwaten laͤßt. Des flolge 
Indus fcheint ſich feines Lagers zu ſchaͤmen; benn er ruht 





nicht auf weiten Polftern, und fein Bett ift Faum tief genug, 
‚ um Ladak, bie plaͤtſchernde Nympfe des Manſurur⸗Sees, zur 
ſtattlichen —* in ſich aufzunehmen. Eine Ehe kann 
natuͤrlich den Flußſultan nicht befriedigen; als aͤchter Aſiate 
verlangt er ein Serail. Mehr oder weniger gewaltige Undinen 
tänbeln heran, worunter Abu Sin und der Kabulftrom. 
Ein Schmeegebirge fiegt mieberum wie ein im Schlafe ver- 
fehobene® Baden ober wie eine gezogene Schwertkliuge zwiſchen 
dem Indus und dem, Gebiete von Kaſchemir; daher die fruͤhere, 
noch limgſt won dena Engländer Macartney exnenerte Hypo⸗ 
theſe ‚ daß der Indus bei dem Dorfe Drkus feine beiden 
Arme,ſinnend“ in einander ſchlage, als bächte er an Mittel, 
fih zu raͤchen, ſich unerſchrocken in neuen Turmieren eine 
friſche Stegesfröne zu erringen. Der Indus iſt, fo zu fagen, 
Mind: Donau; wie der Ganges ‚fein Rein. . Er birät viel 
Waffer, viel Katholiciſmud, viele Legenden und viele Hoff⸗ 
yarıgens ex begluͤckt wiele Bänder und Voͤlker; ſeine gelblichen 
Futhen ſchwellen immer kruaͤftiger am, je wmehr. fie ſich ber 
Begattung mit: dein Ooean: nähern — aber der Indus iſt 
ein inbifcher Bott, amd Lein deutſches Donauweibchen; darum 
verhuͤllt er Fein gramgebeugtes Haupt in einen heiligen Saite 
2. Die Drufen. 

In den erften Decennmen des fiebzehnten Jahrhunderts 
gelangte die ſeltſame Kıumde nad Europa, daß ein bis jetzt 
wabelannt gebliebenes, ibberaus mächtiged und kraͤftiges Volk, 
welches unerſchoͤpflich wie Drachenſaat aus dem Boden her⸗ 
vorzuwuchſen ſcheine, zwiſchen ben Gebirgoketten Arabiens und 
Kleinaſiens einen verzweifelten Kampf gegen’ die Aebermacht 
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ver Osmanen befaͤnde. Diefe Drufen hatten wine ‚eigene 
Bieligion, beran Formen und Gebote fie in ein undurchdring · 
liches Dunkel hillten; man schloß :durher ziemlich voteilig, ‚Re 
müßten .chüiftlichen --Urfprunges: ſeyn, und Teitete ſogar ihren 
Namen vn dem Grafen Yon Dreur- ber, ber. fich.nitt feinen 
Begleitern während des erffen Kreuzzuges ist Palaͤſtina heimiſch 
niedergelafſen haben ſollte. Man warf. ein romantiſches Ges 
wand uͤber, das Ganze, und ließ die Madke ungehindert in 
den Ahnenſaal der Geſchichte treten. Erſt in unſeren Zeiten 
erwies: ed. ſich, daß die Drusen aͤchte Nordaſiaten und. ar 
Ueberreſte der weit verbreiteten iſsmaelitiſchen Sekte find. Die 
wahrhafte Ehronik der Drufen keutet Turzgefaßt for... ° 

. Hakim Biamr Allah, d. i..der Herrſcher durch Gottes 
Rathſchluß, der duͤmmſte und grauſamſte aller fatinuſchen 
Chalifen, ſah ſich im Anbeginn des eilften Jahrhunderts beach. 
eine Empoͤrung der orthodoren Muſelmaͤnner in Egypten .in 
Schrecken geſetzt. Der Raͤdelsfuͤhrer dieſes religios politiſchen 
Aufſtandes war ein ſimpler Waſſertraͤger von Kahira, der fich 
für einen Abkoͤmmling der Ommiadiſchen Dynaſtie ausgab. 
Nach hartnaͤckigen Kämpfen warb ber 2ebtere endlich gefangen 
genommen ımd, mit Haͤnben und Füßen an ein Rameel ge- 
bunden, fü lange durch die Straßen der Stabt gefuͤhrt, 618 
ihm ein eigend dazu abgerichteter Affe mit. den ihm vorm 
sufammenftrömenden Volke dargereichten Steinen, in lang⸗ 
famer Marter dad Gehirn eingefchlagen hatte. Dennoch ſchwankte 
Hakims Thron. Da erfchien plöglich ein pfiffiger Betrüger, 
Muhamed Ibe Ismail, der den Chalifen für eine Incar⸗ 
nation des unfichtbaren Iniam’s, für einen beiligen Gottmen⸗ 
ſchen, erklaͤrte. Hakim ließ es ſich germ gefallen; er nannte 
fih von her Stunde an Biamrihi, d...i.. Herrſcher burch 
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feinen eigenen Rathſchluß. Die zahlreiden Profelyten er— 
bielten ben Namen Derfi ober Durfi, von dem arabifcher 
Worte Ders, dad Genuß bedeutet. Die Drufen find dem⸗ 
nach die Epikuraͤer, die verftoßenen verfolgten Epikuraͤer afia= 
tifcher Naturphilofophie; Wolluſt, fen ed nun die der Sinne, 
bie des Schmerzes, Die ber Aufopferung oder ber Berflärung, 
gilt fir ihr hoͤchſtes Symbol; - fie haben weber Faften, noch 
Beſchneidung, noch Gebete; fie trinken Wein, effen das Fleiſch 
unveiner Thiere und beirathen in verbotenen Graben. As 
Zeichen der Reinheit ziert fie ein weißer Turban, ben jegliche 
Berührung eined Uneingeweihten befledt; ihr größter Fluch 
lautet: „Gott fehe Dir einen Hut auf den Kopf!” — Dem 
ſchon ihre Alteften Sagen verkünden ihnen, daß eine Nation 
aus Weften ihren Staat zertrümmern werde Ihre Mofcheen 
liegen -ifolirt, gewöhnlich auf waldumſaͤumten Hügeln; den 
Profanen unter ihnen wirt es nimmer erlaubt, dort bie Hülle 
von dem „heiligen Kalbe” zu Tüften; doch die Geweihten 
dieſes, einzig in feiner Art fortlebenden Freimanrerbundes 
feiern in nächtlichen Orgien und mit naturwidrigen Laftern 
bie Myſterien eines tbierifch erniedrigten Menſchendaſeyns. 
Die Drvfen glauben an den Koran, und nennen dennoch 
Muhamed niemald, ohne fein Andenken zu verfluchen;z ihre 
Verfaſſung ift eine Art von Ariflofratie, wenn auch der oberfte 


Emir ald republitunifcher Patriarch vecht gern mit dem gering« - 


ften an einem Xifche fpeift. Rachſucht, Grauſamkeit und 
. rohe Geringſchaͤtzung aller Bande des bürgerlichen Verkehrs 
bilden. ihre gewöhnlichen Laſter; Dagegen bleibt unerfchütter« 
liche Saftfreundfchaft ihre größte Tugend, ihre höchftes Geſetz. 

Es fey, heißt es ferner in dem von Hakim nachge⸗ 
laſſenen Glaubenspatente, unſer vornehmſtes Gebot, keinem 
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lebenden Weſen von unferem Meifter etwad zu fagen. Eine 
Dffenbarung dieſer Geheimniffe gelte für die entſetzlichſte Ruch⸗ 
lofigkeit. "Wer nur dad Geringfte verräth, der fol ohne Gnade 
hingerichtet werben, und zwar in ber Verſammlung des Volks. 
Nur dad Haupt der Eingeweihten darf die Myſterien leſen, 
und zwar nur an einem abgefonderten Orte, im Beifeyn ber 
Erforenen, die bereitd ihren Glauben unzweifelhaft beurfundes 
ten. Deögleichen fey ed verboten, unfer heiliged Buch oder 
bie Lade, worin dad Symbol der menfchlihen Natur unfered 
Heren aufbewahrt wird, aus dem Haufe des Oberften der 
Eingeweihten zu entfernen. Diefed Bild unfered Herrn iſt 
aud Gold und Eilber gemacht. Der Ungläubige, bei dem 
dad Buch unfered Herrn vorgefunden wird, und der Profane, 
welcher von unferem Herrn Kunde erhält, folen in Stüde 
geriffen werben! 

Und dennoch pilgerte ein ſolches Drufenbild in der Mitte 
ded vorigen Jahrhunderts nach Rom, dem Papſt feine Auf⸗ 
wartung zu machen; man ſtellte es auf dem Muſeo Borgia 
auf. Es iſt die rohe Figur eines Kalbes von Erz, das viel⸗ 
leicht einſt vergoldet war, und enthalt eine lange Infchrift, 
deren Entzifferung bis jeßt noch Keinem gelang. Theolo⸗ 

° gie bedeutet bei den Zürfen: „die Kunft, auf eine anfländige 
Weiſe von Gott zu fprechen”. 


3. Die Kafchmir-Shawls. 


Auch Deutſchlands Damen wiſſen, wo das liebliche Thal 
Kaſchmir liegt; es iſt dieß vermuthlich der einzige Ueberreſt 
ihrer geographiſchen Schulkenntniſſe, die letzte Ruine ihres ſo 
kindlich fromm in Aſien erbauten Luftſchloſſes; Deutſchlands 


Maͤnner geſtehen aber ſeufzend ein, daß ſie Jean Pauls treff⸗ 
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liche Controverspredigt gegen Kaſchmir umd den „Shawltanz” 
kennen. Drientalifcher Lurus überflügelt im Schlafe die fom- 
nambuͤle Kultur Europa's. 

In Hinfiht der Lage gehört Kaſchmir mehr Perfien und 
der Tartarei an, ald Indien, unter deſſen Botmaͤßigkeit es 
eigentlich fleht; Klima und Temperatur laffen nichtd zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig; der periodifhe Regen erflürmt hier nicht, wie 
ein wüthender Riefe, die blendend brennende Sonnenburg, 
worüber die wohlthätigen Genien der vier Compaßftriche einen 
fchattigen Baldarhin halten. Leider vertrieb nur in ben Jeßten 
zehn Jahren die zügellofe Tyrannei der Scheifd zwejmal⸗ 
hunderttaufend der ruͤſtigſten Bewohner aus den flillen Hütten 
ihres friedlichen Thals. Unter den Mongolifchen Kaifern 
befchäftigte da® Heine Kafchmir dreißigtaufend Weberftühle; 
unter den afgahnifchen Königen fchmolz ihre Zahl auf achtzehn» 
taufend zufammen; jebt gibt ed deren höchftend fechdtaufend. 
Der Hauptmarft für die Wolle, aud welcher man Shawls 
verfertigt, ift zu Kilghet. Es gibt zwei Arten diefer Wolle; 
die weiße läßt ſich leicht färben, die afchgraue behält gewoͤhn⸗ 
lich. auch im Gewebe ihre natürliche Couleur. ine Ziege 
liefert im Durchfchnitt jährlich zwei Pfund, dad Waſchen fol 
die Hauptſache daran ſeyn. Die Shawls haben verfchiedene - 
Formen, Größen und Ränder. Die Ränder werden befonders 
fabrizirt, Damit man fie an jedem Orte, nach Belieben und 
Geſchmack ded Käufers, dem Shaml anpaffen kann. Die 
Tuͤrkei bleibt immer noch der befte und nächfte Abſatzplatz 
biefer Salanteriewaaren, wenn auch die Ausrottung der 
Ianitfharen, der Sturz der Königäherrfchaft in Kabul, und 
Lucknow's finanzieller Ruin neuerdingd den grünften Zweig 
vom üppig prangenden Baume abfchnitten. Kaum vermag 
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Europa's Gulanterie die findende Wage noh in Schwung 
zu halten. Der Werth der alljährlich aus Kaſchmir erpor- 
tirten Shawls überfteigt nicht anderthalb Millionen Rupien, 
Randſchit Singh erhält davon zwei Drittheile als Steuer 
der gefammten Provinz; drei Viertheile Davon fol er verkaufen 
‚und das Uebrige kann er für feinen Hofſtaat behalten. Die 
anf der Audfuhr der Shawld von Kaſchmir nah Bombay 
laftenden Abgaben find allein fo bedeutend, daß ein Shawl, 
ber in Amrizir fünfhundert Hupien Eoftet, in Bombay für 
neunhundert Rupien loßgefchlagen werden muß. Dem unge 
achtet fordert England, nach diplomatiſch lobenswerther Sitte, 


ohne in kleinſter Hinficht Diefen finanziell fo fehr michtigen - 


Dandel zu begünftigen, an Abgaben ein gutes Drittheil Kaſch⸗ 
mir-Shamwld mehr ein, ald alle Fürften Indiens zufammen« 
genommen. Dad Geheimniß ber britannifhen Waſſer⸗Welt⸗ 


Herrfchaft beruht auf dem fimpeln Prinzipe, daß die Mode 


eine Königin ift, die ihren Frohndienſt fireng einfordert, aber 
auch alle ihre Getreuen mit dem Hitterfchlage der Thorheit 
oder dem Diftelorden des Unglüds beehrt. Schiller, Deutfch- 
lands Hafiz, fang uns von bem „Mädchen aus der Fremde” 


eine aͤcht perfifhe Ballade; und jenes herrliche Thal, bei : 


frommen Hirten, das ift Kafchmir — bie Winterrefidenz von 
Perfiend Nachtigall. 


4. Die Ruinen von Perfepoli®. 


Chardie, Sacy, Niehuhr, Kapitan Keppel und 
Lichtenftein verpflanzten die Sagenmwelt des koͤniglichen 
„Todtenpalaſtes“ mit mehr ober. weniger Einfiht und Glüd 
nach Europa; fogar der Tcharffinnige Heeren gab feine „Ideen“ 
dazu. Perſepolis, beifen gigantifche Truͤmmer in noͤrdlicher 
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Richtung von der Haupſtadt Schirad liegen, mar nie zu 
einem Tempel oder einer Reſidenz beflimmt; es follte nur 
eine Kathedrale der perfifchen Herrſcher, nur ein unzerftör- 
liche8 Denkmal der mittelafiatifchen Gefchichte, nur ein fort 
laufender, in Stein gehauener Volföfalender ſeyn. Bildliche 
Darftellungen, bilderreihe Infchriften, finnbildliche Lehren 
und Warnungen verketten bier bie altperfifhen Urdynaſtien 
mit dem Regentenflamm der Saffaniden oder den zahlreichen 
Sprößlingen einer muhamedanifchen Paflionspflanze. Die Keil- 
ſchrift gibt den Schlüffel zu dieſer ſchwierigen Grammatik. 

Tichilminar „die Burg der vierzig unzähligen Säulen ” 
muß man für die Hauptgruppe Diefer hiftorifhen Dramen 
Pantomime halten. Die Ueberrefte jenes riefigen, von dcht 
grauen, ohne Kalk oder Mörtel, kunſtfertig zufammengefüg- 
ten Marmorblöden ftreng charakteriftifch aufgeführten Gebäudes 
find feit Menfchengedenken an den Sranitrippen eines fichel- 
förmigen Gebirges feſtgewachſen. Breite Mirmortreppen fuͤh⸗ 
ren von unten bis oben hinauf; zehn Reiter erfleigen bequem 
zugleich die Stufen zu den höheren Terraffen. Am Eingange 
des erften Portikus prangen an allen, meiftens fünfzig Fuß 
hohen Pilaftern die zürnenden Phyfiognomien animalifcher Göt- 
tergeftalten, welche in wild bewegten Verfchlingungen Den 
Gigantentampf der Erdenwefen gegen ein himmlifches Schick⸗ 
fal verfinnlihen. Die weit zerftreuten Theile ded Todten⸗ 
palafted enthalten geräumige Zimmer, wo noch immer Die 
Geſpenſter der Vergangenheit, flumm und flarr, mit ariflote= 
liſchen Zifchreden ihre Libationen verherrlichen. Tradition ift, 
wenn nicht die Mutter, fo doch die Amme der Geſchichte, 
und die Gefchichte ift Die Richterin der Religion. Feſtliche 
Aufzüge, worin Cyrus und Cambyſes, Darius und Xerres, 
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Alexander und ſein Pferd, Chriſtus und ſein Eſel, Muhamed 
und ſein Kameel als politiſche Volksherrſcher vorne an para⸗ 
diren, verflechten die architektoniſchen Arabesken zu einem 
bedeutungsvollen Kranze, den ſich Architektur, Skulptur und 
Chronik ſtreitig machen. Nackſchi Ruſtam „Ruſtams Bild” 
iſt der Voraltar zur Tempelgrotte; der Pilger kratzt ſeinen 
Namen eigenmaͤchtig hinein, und dadurch wird die Keilſchrift 
immer unverftändlicher; — da finde noch Jemand den ver⸗ 
lorenen Schlüffel! Wäre Perfepolis je eine Stadt gewefen, 
koͤnnte man ed ein fiebenhügeliged aflatifche® Rom nennen. 
Doc bier zog der perfifche Caͤſar nur deßhalb ein, um fich 
bei feinem Regierungdantritte von Prieflerhand dad apokry⸗ 
phifche Gewand des Cyrus anziehen, und bei feinem Hin⸗ 
fheiden wieder aus ziehen zu laſſen. Perfepolid war von 
jeber die Schatzkammer Perfiend in genealogifcher, metaphy⸗ 
fifcher und metalliſch flatiftifcher Hinfiht; — Perfepolid bleibt 
bis auf den heutigen Tag dad Symbol von Perfiend Vorzeit, 
von Perfiend Krone, 


5. Haſin der Melancholiſche * gibt eine Legende 
über Jeſus. 


Man erzählt, daß der Prophet Jeſus, über dem Friede 
walte, einen traͤgen Eſel hatte, deſſen Beine fo ſchwach waren, 
daß er an einem ganzen Tage kaum zwei Paraſangen zuruͤck⸗ 
zulegen vermochte. Darf man wohl erwarten, daß ein kranker 
Eſel lebhaft genug werde, um ſeinen Gang zu beſchleunigen? 


* Ums Jahr 1692 zu Iſpahan geboren; Verfaſſer einer intereſſan⸗ 
ten Selbſtbiographie und eines großen moralifchen Gedichtes „bie Weins 
ſchenken.“ 
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Eine Nacht wollte er zufällig nicht trinfen. Das Herz Iefu 
wärd darob betrübt. Obgleich er in feinen frommen Uebungen, 
feinen Gebeten, feinen Betrachtungen und Unterhaltungen mit 
Gott viele Zeit gewidmet hatte, fo konnte er doch in diefer 
Nacht keinen Augenblid ruhen, Zweihundert Male reichte er 
dem armen Thiere Waſſer hin. Einer der Jünger, ob dieſes 
Benehmens verwundert, war frech genug, den Propheten 
deßhalb zu fragen. Diefer antwortete: Wenn ber Efel, dem 
die Sprache fehlt, Durft empfindet, was foll er thun? Wen 
fol er zum Dollmetfcher nehmen? Wenn das Feuer der 
Viehheit fich entzündet, mird ed meine Ehre verborren machen. 
Es iſt nicht gerecht, daß er den ganzen Tag Laſten trage, 
um in ber Nacht zu dürften. Ich darf meine Augen nicht 
verfchließen vor dem, mad ihm Noth thut, denn er iſt meiner 
Pflege anvertraut. Haſin (fo redet der Dichter mım ſich 
felbft am) lerne Großmuth üben, indem Du Dir dad Bei- 
foiel edler Menfchen vorfchweben läffeft, und gewoͤhne früh- 
zeitig dein Herz daran. Warum den Kopf hierhin drehen 
und dorthin? Blide auf den Pfad, den die Edelgeſinnten 
ber Welt betreten haben vor Dir! Thu' einen Zug von dem 
Trank der Menfrhlichkeit, und wede Dein eingefchlummerteß 
Herz! Beſpreng' es mit diefem erquidenden Waſſer! 


6. Der Turkmane und ſein Pferd. 


. Turkeſtan iſt ein wahres Nomadenland. Vom kaſpiſchen 
Meere, dem Aralſee und dem klaſſifchen Amu⸗Fluſſe beipält, 
von den aͤußerſten Ketten des Hindukoſch-⸗Gebirges um⸗ 
ſchirmt ſtreckt es ſich als eine unuͤberſehbare Flaͤche bis zum 
Ural und bis zu den kirgiſiſchen Steppen hinauf. Das Laud 
beſitzt weder Staͤdte noch Doͤrfer; denn die Turkmanen wan⸗ 
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dern, Waſſer und Waiden aufzufuchen, mit ihren zahlreichen 
Heerden und ihren kegelfoͤrmigen Zelten von einem Brunnen 
zum anderen. Die Turkmanenwuͤſte iſt nur ein ungeheures 
Sandmeer, das ſich bald ganz flach fortrollt, bald wellen⸗ 
foͤrmige Huͤgel bildet. Der hier hauſende Voͤlkerftamm ruͤhmt 
ſich, weder unter dem Schatten eines Baumes, noch unter Dem 
Obdache eines Koͤnigs zu ruhen: Es liegt hierin keine Ueber⸗ 
treibung; man kennt weder Wald noch Garten, man gehorcht 
feinem permanenten Herrfcher; die patriarchalifche Regierungs⸗ 
gewalt der „Aelteſten des Volkes“ ift daß einzige Tribunal. 
Ein Turkmane bringt fein unflätes Leben unter dem ruͤckfichts⸗ 
loſeſten Rauben fremden Eigenthumd und menfchlicher Weſen 
bin, und feine Kinder werden von ber früheften Jugend zu 
demfelben wilden Treiben auferzogen., Es gibt dort zu Lande 
ein Sprichwort, welches einem Turkmanen rühmend nachſagt, 
daß er zu Pferde weder feinen Vater, noch feine Mutter 
fenne; woraus man am beften erfieht, wie fehr ihm auf 
feinen Räuberzügen Mitleid und Schonung fremd find. 

Das Pferd ift bei den nomadifchen Horden von Zurkes 
ſtan der größte Reichthum, der einzige Stolz; ed ift ſchmal | 
wie ein Hirfch, ausdauernd wie ein Maulthier, muthig wie 
ein Löwe, gelehrig und treu wie ein Hund. Das Klima 
begünftigt feine Körperbefchaffenheit eben fo fehr, wie bie 
Eingebornen die geduldigſte Sorgfalt ‘bei feiner Pflege und 
Bucht. bezeigen, fo daß feine beſten Eigenfchaften vollſtaͤndig 
entwidelt werden. Das turkmanifche Pferd ift ein großes, 
Inochenflarkes Thier, daß fich mehr durch feine Stärke und 
innere Tüchtigfeit, ald durch Ebenmaaß und äußere Schoͤn⸗ 
heit empfiehlt. Sein Hals hat eine edle aufrechte Haltung; 
aber die Koͤrperlaͤnge thut ſeinem Anſehen in dem verwoͤhnten 
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Auge des Europderd Abbruch; auch ift fein Kopf nicht fo 
Hein und fein Fell nicht fo glatt, wie bei Pferden Acht ara⸗ 
bifhen Stammes. 

Die eigenthümliche Art, wie ein Turkmane dieß fein Lieb⸗ 
lingsthier beranzieht, feffelt ſtets die Aufmerkſamkeit des Rei⸗ 
ſenden und macht vielleicht die Dauerhaftigkeit dei Pferdes 
erflärbar, da die Erziehung fowohl beim Thiere, wie beim 
Menfchen den bleibendften Eindrud zuruͤcklaͤßt. Die Koft 
bleibt von der einfachflen Art und frei von den zweiunddreißig 
Gewürzforten der Judier; fogar jede Zuthat von Zuder ver⸗ 
fhmaht man. Grad wird zur beflimmten Zeit, Vormittags, 
Abends und um Mitternacht gegeben, iedoch das Pferd nach 
Verlauf einer Stunde fogleich wieder aufgezätımt, damit es nicht 
nachfrefien fol. Trocknes Futter erhält den Vorzug; acht biß 
neun Pfund Gerfte, eben fo viel von dem Stengel des Juwaren 
und anderer am Ufer des Amu wild wachſenden Kräuter machen, 
mit etwas Klee vermifcht, dad tägliche Nahrungsquantum 
aus, ‚Der lange Zwifchenraum zwifchen den Fütterungszeiten 
haͤrtet diefe Pferde zu großen Entbehrungen ab; ja fogar das 
Trinkwaſſer wird ihnen nur höchft fphrlich zugemeffen. Bevor 
run ein Turkmane auf einen Raubzug audgeht, „Euhlt” er 
wie der erfahrenfte Iodey, mit größter Genauigkeit feinen 
Nenner ab, ‚Nach langem Hungern wird nämlih dad Roß 
in lebhafte Bewegungs gebracht, und dann zu Waffer gebracht. 
Denn ed nun ohne Rüdhalt fäuft, fo gilt ed für ein Zeichen, 
daß fein Fett noch nicht ganz abgezehrt ift, und man orbnet eine 
neue Hungercur an. Der Zurkmane tränkt fein Pferd, wenn 
ed erhigt ift, und fprengt fodann im fchnellften Laufe Darauf 
umber, um dad Waffer zu der Temperatur der. Körperwärme 
bed Thiered zu fleigern. Nur durch eine fo Eonfequente Be⸗ 
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handlung vermögen diefe Renner in ſechs Tagen eine Reife 
von. 600 englifchen Meilen zuruͤckzulegen. Der Preis eines 
folchen Pferdes überfteigt in der Ausfuhr oft taufend -Rupien. 
Bei den verfehiedenen Afgahnenfürften und am Hofe Des 
Kunjent Sing trifft man die fchönften Eremplare davon. 
Die Race bleibt natürlich nicht immer diefelbe; an den Thies 
ven des reinften Geblütes zerfpringt aber bei der Bleinften 
Veberhigung eine Ader am Halſe; morauf fchneller Tod 
erfolgt. \ 


7 Schafe und Kameele in Buchara. 


Samarkand und Buchara boten von jeher den Gefchicht« 
ſchreibern und Dichtern reichen Stoff zu glühenden Schildes 
rungen dar. Hier, zwifchen dem Oxus und dem Jarartes, 
prunkte fchon zu Aleranderd Zeiten dad fo berühmte Sogd⸗ 
thbal, von den arabifchen Erobern ein irdifched Paradies 
genannt. -E5 ift eine offene, flache Dafe von ungleicher Ere 
giebigkeit und Befchaffenheit des Bodens, ber fich in der 
Nähe der wenigen Flüffe über die Maflen fruchtbar, daruͤber 
hinaus aber duͤrr und von den Wetterveränderungen’ gar zu 
ſehr abhängig-zeigt. Die glüdliche Centrallage, welche Europa 
mit den reichften Ländern Aſiens verkettet, macht die politifche 
Wichtigkeit dieſes Fleinen Landftriches erklaͤrbar; Samarkand, 
„der. goldfpendende Strom‘, trennt gegen Süden die Dafe 
Bucharas von der Turkmanenwuͤſte. Hanf, Baumwolle, 
Reid, Kom, Mais, Juwaren (Holeus Jorghum), Tabak, 
Bohnen, Rüben, Rhabarber, Indigo, Cochenille, Seide, 
Del, Honig und Harz, Gold, Lafurfteine und Salz, Pfir- 
fihe, Aprikofen, Granataͤpfel, Maulbeeren, Weintrauben und 
Melonen, verwirklichen mit unerfchöpflicher Reproduktionskraft, 


106 





wenn auch ohne Kartoffeln, bie alte Sage vom Parabdiefe; 
doch der Buchare ift weder ein Tantalus, ber vos Weberreiz 
lebt, noch ein Adam, der Hunger flirbt. 
Auch das Thierreich fchläft nicht, Schaaf und Kameel, 
‚bie beiden Symbole fllavifcher und frommer Gebuld, fireben 
nnermüblich fort für dad Wohlgedeihen ber Menſchheit. Das 
erftere gehört gewöhnlich der Dumbu-Race an; es naͤhrt fi 
vor Pfrimenfraut und trodnem Graſe, wodurch fein Fleifch 
fehr wohlfchmedend wird. Wegen feined unnatürlichen Koͤr⸗ 
perumfanged und bed. übergroßen Schwanzed, der manchmal 
fünfzehn Pfund Talg liefert, gewährt ed, wie es mit weitge⸗ 
fpreizten Beinen unbequem fortfchreitet, einen böchft lächerlichen 
Anblick. Pechſchwarze, gekräufelte Vließe ftehen im beften Preife, 
befonderd in Perfien, wo man koſtbare Müsen davon bereitet; 
die Felle der männlichen, gleich nach der Geburt gefchlachtes 
ten Laͤmmer behalten jedoch den Vorzug, ben fie find weich 
wie Sammet. Dad Xhier gedeiht an feinem anderen Drie, 
und tft ohne Erfolg nach Perfien, Indien und Kleinafien aud- 
geführt worden; ed verliert fogleich die herrlichen Eigenſchaf⸗ 
ten feiner Wolle. In einem betriebfamen, von Wuͤſten um⸗ 
gebenen Lande bleibt ebenfo dad Kameel ven der Außerften 
Wichtigkeit; es ift für den aflatiihen Handel dasfelbe, was 
Eifenbahnen und Dampfichiffe für den europäifchen. Die 
Kameele von Buchara, die man im Lande felbft nie unter 
60 bis TO Rupien losfehlägt, haben ein eben fo ſchoͤnes und 
glattes Fell, wie die Pferde, und werfen ihr Haar im Som 
mer ab, Die Wuͤſte ift die Wiege des Kameels, fo wie bie 
Hitze fein Element. Es macht mit Leichtigkeit einen ununter- 
brochenen Marſch von vierzehn Stunden, indem es ſtuͤndlich 
zwei Meilen zuruͤckgelegt; jedoch laſſen es die Treiber, wenn 
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ed irgend vermieden werden kann, nie bei Zage die Reiſe 
fortſetzen. Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, das Ka» 
meel Eönnte viele Tage hindurch ohne Waffer zubringen. Im 
"Sommer leidet es fchon fehr an dem zweiten Tage, im Wins 
ter vermag ed kaum doppelt fo lange dad Waffer zu entbeh- 
‚ren. Das baftrifche, zweihöderige Kameel findet man zahlreich 
in Turkeſtan vorhanden, und- in der Wuͤſte nördlich von Buc⸗ 
hara ziehen es die Kuſſaken forgfältig auf. Dem Wuchfe 
nach ift es Meiner ald das Dromedar, trägt jedoch um 
140 Pfund fchwerere Bürden, indem dad eine 640 und dad 
andere nur 500 Pfund binnen ded gewöhnlichen Zeitraumes 
vorwärts ſchafft. In der animalifchen Fabelwelt Bucharas 


ſtellt das Schaaf unter, feiner warmen Kutte einen feiſten, 


fanatiſchen Kapuziner, das Kameel mit ſeinem doppelten 
Hoͤcker, mit ſeiner ſtoͤrriſchen Standhaftigkeit die proteſtantiſche, 
doppelt getheilte Kirche vor, die in ruhiger Majeſtaͤt auf das 
gluͤcklichere Gewuͤhl der vielen Kapuziner unten herabſchaut. 
Ahnenſtolz auf ihre Claſſicitaͤt ringen ſie beide noch nach einer 
ungewiſſen Romantik. Die Moral dieſes Wettkampfes heißt 
kurz: Zaͤhlt die Blaͤtter an den Kraͤutern von allen Weiden, 
welche Gott erſchuf, da nennt ſie Alle mit Namen nach Eurem 
Verſtande, — aber Gott hat keinen Namen. Sein Himmel 
ſoll Euch einſchließen, ſeine Frucht Euch naͤhren, ſein Brun⸗ 
nen Euch traͤnken, ſein Kameel Euch tragen, ſein Schaaf 
Euch kleiden. 


Sunfte8 Bild, 


Arabiens Weihraud und Paldflinas Altar. 


„und bie Weifen gingen in bad Haus, und fanden bad 
Kindlein mit Maria, feiner Mutter, und fielen nieber 
und, beteten e8 an, und thaten ihre Schäße auf, und 
fchenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen.“ 
Evangelium Matthät, 


„Die Propheten erbauten mancherlei Altäre, und Gott 
der Herr zürnte darob, benn vom Anbeginn an erfchuf 


er fich felbft einen Altar, und bieß ift ber Simmel, bef- 
fen goldene Schäge alle durch mich und meine Nachfol⸗ 
ger * dem Gläubigen offen ftehen, wie in. einem Wun⸗ 
derſchreine. Moſes und Jeſus, die Propheten, gingen 
mir voran, wie bie Dämmerung vor der Sonne einhers 
zieht; aber Moſes und Jeſus erblidten in ber eigenen 
Bruft das Bild bes Altard und verloren fich im Anfchauen 
und vergaßen des Altar. Es gibt nur einen Gott und 
Muhamed ift fein erfter Prophet.” 

Randgloffe des Korans, vom Khalifen Othman. 


Biber, Talmud und Koran heiligen ben Boden, den 
wir jegt betreten. Mofes, Chriftus und Muhamed, ber 
ehrwuͤrdige jüdifche Patriarch, der fih den Berg Sinai zum 
Grabhügel wählte — der begeifterte Sänger. des chriftlichen 





* Das Wort Khalif bebeutet ſchon an und für fih Nachfolger. 
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Hochliebed zur, erhabenften Verföhnung zwifchen Himmel und - 
Erde, der im Jeruſalems Delgarten und auf Golgatka im. 
Namen der Menfchheit durch Entfagung und Kreuzestod einen 
ewigen Bund. fliftete mit Gott — der arabifche Iongleur, 
der durch Fanatismus, Liſt und taufenderlei überrafchende 
Kunftflüde Mekka zu einem aflatifchen Rom, ja fogar lange 
Zeit hindurch Suͤdeuropa zu einer afiatifchen Provinz machte — 
diefe drei Borkämpfer der Religion und der Civilifation, Diefe 
Herven in dem myſtiſchen Epos der Bildungsgeſchichte des 
Menſchengeſchlechtes, wandelten einſt hier unter den Menſchen 
und pflanzten mit goͤttlichem Schutze ihr Glaubensbanner auf, 
aller Welt zum Troſt und zur Stuͤtze; hier lebten, hier 
wirkten ſie, von hier aus verkuͤndeten ſie, mehr oder weniger 
rein und ernſt, das unvergaͤngliche Wort der Wahrheit, das 
eben ſo wenig wie Gott einen Goͤtzen neben ſich duldet. Aber 
nicht Moſes iſt es, deſſen Grab im Lande der Moabiter noch 
Keiner bis auf den heutigen Tag erfahren, ſondern die goͤtt⸗ 
liche Gnade, von der Niemand weiß, aus welchem Born ſie 
ihre Verheißungen entſprießen laͤßt; nicht der todte Muhamed 
ſchwebt, von Magneten getragen, zwiſchen Himmel und Erde; 
es iſt der menſchliche Glaube, der ſich aus dem Schlamm der 
Erde erhebt, jedoch ſich von der bunten Schlange der Sinn⸗ 
lichkeit unwiderſtehlich angefeſſelt fuͤhlt; es iſt nicht Chriſtus, 
ſondern die goͤttliche ſich im Menſchen wunderthaͤtig offenba⸗ 
rende Liebe, welche an's Kreuz geſchlagen wurde, damit 
den Erdenweſen ein Himmelszeichen der hoͤchſten Hoffnung 
leuchte. 

In Palaͤſtina ſteht der Altar monotheiſtiſcher Kultur 
errichtet; Libanons Cedern woͤlben ſich daruͤber hin, der 
Jordan beſpuͤlt ſeinen Fuß und das todte Meer liegt da⸗ 


1} 


1) 





4 


2110 


neben, wie ein unbeimlicher Wächter. Canaan ifl ed, das 
„gelobte Land.” Joſua, Saul, David begründeten das Reich 
der Juden, das bald (975 v. C.) in zwei Theile, Juda 
md Ifrael, zerfiel, und kaum zweihundert Sabre fpäter 
eine perſiſche Sateapie wurde. Der Geiſt Gottes war von 
den Hebrdern gewichen, und fein Fluch traf eine Nation, 
welche nur als trauriges, warnendes Beifpiel auf den Tafeln 
der GSefchichte Platz findet. Dede und verlaſſen ſtand Palaͤ⸗ 
ſtinas emtweibter Altar; doch daß er nicht in Schutt finken, 
ſondern fich als berrliher Tempel über den gefammten Erd⸗ 
kreis ausfireden ſollte, fandte der Herr einen neuen Meſſias, 
„feinen eingebornen Sohn”, den die Weilen des Morgen 
landed, vom Stern geleitet, auffuchten, bis im feiner Krippe 
zu Bethlehem. Der Altar war nicht länger ohne Weihrauch; 
bad Chriftenthum, im feiner urfprünglihen Geſtalt, wie Iefus 
«8 Ichrte unb wie feine Apoftel es predigten, iſt der edelſte 
Morchabuft, womit ein Menſch hoffen darf, Bott mohlgefäl- 
lig zu werden. Schnell geftaltete fich der Altar zur Kirche; 
doch in dieſer Kirche entflanden trotz Bibel und Märtyrthum 
neue Altäre, Religion war Politit geworben; die Chriften 
zankten fi darum, wie bumgrige Hunde um einen abgenag- 
ten Knochen oder den Geruch eines Bratend, und Europ 
wurbe dad Sakroſanktum bed neuen Tabernakels, oder beffer 
gefagt, ber feuerfefte Speicher des ſchon in fich zerfallenben 
Heligiondmagazind, Ierufalemd Altar lag in Schutt. - 
Indeß raffte ſich das alte Xrabien auf, — ıene fafl 
fiebenundvierzigtaufend Quadratmeilen große Halbinfel, welche 
vom rotben Meer und bem perfifhen Meerbufen um- 
ruͤndert, durch die Landenge von Suez mit Egypten ver. 
bunden, gleich einem vollen Geldbeutel mit kuͤnſtlichem Schloß, 
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zwifchen Afrika und Aſien hängt. Als Abkoͤmmlinge Ismaels 


„Söhne der Wuͤſte“, oder Bajaditen, d. h. „Verlorene“, 
lebten die Araber urſpruͤnglich als Nomaden, doch waren ſie 
ein kraͤftiges, kriegeriſches und erfinderiſches Volk. Das 
wuͤſte, dad felſige und dad gluͤckliche. Arabien (jetzt unter 
Tuͤrkenjoch fünf Provinzen: Yemen, Oman, Lachſa, Nad⸗ 
Ihed und Hedſchas), vegetirte mit feinen Palmen, Aloen, 
Datteln, Perlen und Diamanten fchläfrig fort, bis die Natur 
mit ihrem Manns karg wurde, während Myrrha und Bal- 
fom wie Mil und Honig in einem goldenen Zeitalter flogen. 
Ein blinder Sabaͤismus (Sternanbetung) erfeßte jeglichen Altar. 
Endlich Drang das Mährchen des Chriftenthums in leifen An 
Hängen von Paläftina, Perſien und Europa herüber; bie 
Juden ſprachen von Teſtamenten in doppelter Beziehung, bie 
Parfen brauchten einen Eräftigen Arzt für ihre Franke Some, 
— da trat -622 n. C. Muhamed, der Sohn eined Kameel⸗ 
treibers, hervor, um ſich mit Kameelen einen Ader im Sims 
mel zu pflügen. Dad Khalifat ift Arabiend Weihrauch 
auf Paldflinas Alter. 

Aber der Weihranch ſing Feuer, und ber Altar gerieth 


in Brand; doch ein Meſſi ias iſt mehr als ein Patriarch, mehr. 


als ein Jongleur, und der Tempel der reinſten Wahrheit 
kann, wenn er auch in ſich ſelbſt zerfällt ‚ nimmermehr zu 
Staub werden, fo lange es heißt: 
„Des Menfchen Herz ift Gottes Altar.” 

Saracenen beherrfchten-Arabien und Palaͤſtina, Mauren 
Spanien, Sicilien und Franfreih, bald fogar Odmanen 
Griechenland, IUyrien und den Pelopones. Kaum wußten 
die Chriften noch, wo ihr Kreuz fland; die Kreuzzuͤge 
machten Berufalem zu einem politifchen Banfapfel Roms, Eng. 


\ 
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lands, Frankreichs, Italiend und Deutfchinbd. Ums Jahr 
1099 proflamirten bie flimmberechtigten Souveraine- Europas 
Jeruſalem zu einem chriftlich-europäifchen Königreihe. Der 
Papſtſchwindel ſchwand; Saladin, der Tuͤrke, nahm 1187 
Jerufalem ein, fo daß, trog aller europäifchen Cultur und 
Religion, noch immer Palaͤſtinas Altar und Chriſti Grab 
von Arabiens Weihrauch und Muhameds Odem umſchirmt 
werden mußten. Pilger kommen genug, noch in unſeren 
Tagen, um Jericho, das Thal Joſaphat, den Bach Ki⸗ 
dron, ben Delberg, Zion, die Via dolorosa, Golgatha 
und die Kirche des heiligen Grabes, das Thal Mo—⸗ 
fid, Mekka, Medina und die Ruinen von Palmyra 
anzuflaunen; ehrenmwerthe Pilger wie Chateaubriand, La— 
martine, Saint Martin, Mayr und Röhr, — wie 
Sofeph von Hammer, Rofenmüller, Michaelid, Gas 
vary, Paulus, Kofegarten und Sprengel; aber den⸗ 
noch triumphirt überall der Halbmond in feiner zufammenge- 
fehrumpften Achtelgeftalt, denn er repräfentirt einen Kaifer 
in ben europäifchen Kabineten. Die Zeit der Reliquien iſt 
vorüber, wie die Glanzepoche bed Katholicismus; von Revo⸗ 
lutionen erſchlafft, fühlt ſich unſer Jahrhundert nicht zu Kreuz 
zügen berufen. Die Kopie von der Krippe des Erlöfers liegt 
in einer unterirdifchen Kapelle des Klofterd von Bethlehem; 
eine Mofchee ziert die Stätte, wo der Gottmenfch feine Him- 
melfahrt feierte; Zion,” ein oͤder Hügel von gelbem Sande, 
zeichnet fich jeßt durch eine armenifche Kirche und ein türkis 
fhed Spital aus, und in dem kreuzfoͤrmig gebauten, von 
zweihundert ewig brennenden Lampen erleuchteten Dome zu 
Serufalem verrichten acht verfchiebene Nationen und chriftliche 
Religionsparteien abwechfelnd ihren myſtiſchen Gottesdienſt. 
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Kein: Land empfindet den tirkiſchen Depolikuuk: worren 
als eben NPalaͤßina. 

Weit gluͤckücher und freier if Yeadiens, denn es iſt sei 
der heilige Sitz des Moslemismus und darf fo ber osmani⸗ 
hen Thorheit dreiſt ſpotten. Unbegrenztes Freiheitsgefuͤhl, 
ungekraͤnkte Gaſtfreundſchaft, perſoͤnlicher Muth, Raubgier 
neben Ehrlichkeit, Rachſucht neben Charaktermilde, Spekula⸗ 
tionsgeiſt und Entbehrungskraft neben Hang zum Luxus und 
zum Prunk — das find die hervorſtechenden KZuͤge dev arabi⸗ 
ſchen Horden, die als aͤchte Denk⸗ und Schaumuͤnzen dem 
Fortunatusbeutel der verſchwenderiſchſten, doch ehrgeizigſten 
Nation ber alten Welt niemals verlaſſen. 


V igne tt e r 


ı. Xrabiens | Eiteratur 


J 


Wie eine. mahrchenhafte Alraune mit tiefen, öuenden 
Wurzeln und verborgenem Kelche entſproß die Poeſte fruͤh 
aus Dicheſira al Arabs Felſenwaͤnden und Flugſand; ejn freies, 
tapferes, handeltreibendes Nomabennolt mußte nothwendig 
die mächtigen: Anklaͤnge eines gaͤhrenden Climas, einer uͤppi⸗ 
gen Natur, eines durch Sitte und Charakter wildbewegten 
Lebenswandels ſchaffend in ſich aufnehmen und trefflich wieder⸗ 
Beben. Es iſt bier mie in Hindoſtan und. in Perſien, nur 
liegt eine fanftere, lebenskraͤftigere Schwermuth, ein Fühnerer 
und weit weniger myſtiſcher Phantafieaufihwung in den 

8 
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um Buße zu thun gegen Muhameb, und flillfchweigend 
das Kreuz Chrifli zu verehren und zu fürchten, — erft dann 
kann Arabien ald Mutter» und SHerrfcherland der Dömanen, 
glücklich, frei und Fultivirt werden, erft dann kann ed, als 
Hochaſiens Herz, ohne aͤußeren Zwang, wie einfl vor Dem 
Bekehrungsfluch der neueren Weltgeſchichte, laut und unge= 
flört auffchlagen. Schon gar zu lange ift und bier die Lite- 
ratur ein aufgefhlagencs Bud. | 


2. Arabiſche Ehrlichkeit. 


Aſtraͤa, die Göttin der Gerechtigkeit, war die le&te 
griechifh=römifche Dife, weldhe im ehernen Zeitalter der 
Menfchheit die Erde verließ, um mit Spieß, Palmzmeig und 
Waage ald Iungfrau im Thierfreis zu thronen. Spieß und 
Waage befiegten nach hartnädigem Kampfe den Palmzweig, 
der erſt in der neueren Politit, durch eine heilige Allianz, 
fein Dunfelgrün mit einem Erdfalb, feinen Werth mit. einem 
zweifelhaften Schimmer amtaufchte. Wir leben in dem Zeit- 
alter der Metalle, in der Platina-Epoche. 

Ein eben aus dem Drient zurüdgefehrter Engländer 
erzählt in feinen Neifeffizzen folgende Anekdote von der fort 
dauernden Vorliebe Afträa’s für Arabien: Wie oft wurde 
ich während meines Aufenthaltes in Arabiſtan von den Ein 
wohnern befhamt! Wenn ich in ihre Städte Fam, ſah ich 
elende, von Hunger und Verzweiflung faft gänzlich aufgerie- 


bene Geftalten zu Hunderten durch die Kaufläden gehen, welche, 


um die Abmwefenheit des Eigenthlimerd anzudeuten, nur mit 
einem dünnen, Net umfpannt waren, und dennoch gibt es 
. fein Beifpiel, daß irgend etwas entwendet morden wäre. 
„Iſt denn wirklich dem fo”, fragte mich ein Araber ob meis 
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ned Staunens befrembet, — „ift es wirklich wahr, bag Ihr, 
um ja.nicht beftohlen zu werben, Eure Thuͤren bei Tag und 
Nacht verſchließt, ſobald ein Geſchaͤft Euch über Euve Schwelle 
ſortfuͤhrt“? „Es ift wahr”, fagte ich. „Iſt es wahr, dab 
Leute Eured Volkes Euch die Taſchen auslehren, wenn Ihr, 
m Gedanken vertieft, über die Straße geht. „Ich darf ed 
nicht laͤuguen“, entgegnete ich. „Und dennoch”, warf Deu _ 
Araber heftig dazwifchen, „dennoch wagt Ihr ed, Euer Volk 
auf Kofler des unfrigen zu preifen! Bei und wide Keiner 
ie handeln.“ 


8. Bebuinen und Palmyra. 


Der Beduine, der Sohn der Wildniß, das hellſehende, 
verzogene Sonntagskind der Natur, belebt noch immer mit 
feinen chewalereflen Heldenthaten die Sundfluren der arabifchen 
Halbinſel. Muthig als Räuber, blutduͤrſtig ald Feind, treu 
als Freund, liebreich als Gatte und Vater, frei und kraͤftig 
als Mann, durchſtreift er auf ſeinem pfeilſchnellen Roße die 
muͤberſehbaren Wuͤſten, den feindlichen Stämmen, den frem⸗ 
den Heifenden und Pilgern den Tribut des Stärkeren abzu- 
fordern. Die Erde ift fein Bett, der Himmel rollt ſich als 
Gardine darüber; ihm zur Ehre fingt jeder Vogel, wie ber 
beſte Sänger, vom Blatte; Sonne und Mond find feine 
Kerzen, — fie brennen nit in den Leuchter hinunter und 
festen die Gardine nicht an; die Dattelpalme ift fein gedeck⸗ 
ter Tiſch, die Quelle ſein Becher, und das Lieblingspferd 
ſein Knappe. Der Beduine bricht nimmer ſein Wort; die 
Ehre iſt ihm, nach der Freiheit, das hoͤchſte angeborene Gut. 
Wer mit einem Beduinen nur ein Stuͤck Brod gebrochen, 
darf von dieſem Alles fordern, was er beſitzt, — ja ſogar 
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um Buße zu thun gegen Muhamed, und ſtiliſhweigend 
das Kreuz Chriſti zu verehren und zu fuͤrchten, — erſt dann 
kann Arabien als Mutter» und Herrſcherland der Osmanen, 
gluͤcklich, frei und kultivirt werden, erſt dann kann es, als 


Hochaſiens Herz, ohne aͤußeren Zwang, wie einſt vor dem 


Bekehrungsfluch der neueren Weltgeſchichte, laut und unge— 
ſtoͤrt aufſchlagen. Schon gar zu lange iſt uns hier die Lite— 
ratur ein aufgeſchlagenes Buch. a 


2. Arabiſche Ehrlichkeit. 


Aſtraͤa, die Göttin der Gerechtigkeit, war die lebte 
griechifh=römifche Dife, welhe im ehernen Zeitalter der 
Menfchheit die Erde verließ, um mit Spieß, Palmzweig und 


Waage ald Jungfrau im Thierfreis zu thronen. Spieß und 


Waage befiegten nach hartnadigem Kampfe den Palmzweig, 
der erſt in der neueren Politit, durch eine heilige Allianz, 
fein Dunfelgrün mit einem Erdfalb, feinen Werth mit einem 
zweifelhaften Schimmer amtauſchte. Wir leben in dem Zeit- 
alter der Metalle, in der Plntina= Epoche. 5 

Ein eben aus dem Drient zuruͤckgekehrter Engländer 
erzählt in feinen Neifeffizzen folgende Anekdote von der fort- 


dauernden Vorliebe Aſtraͤa's für Arabien: Wie oft wurde 


ich während meines Aufenthaltes in Arabiftan von den Ein 


wohnern befchämt! Wenn ich in ihre Städte Fam, ſah ich 
| elende, von Hunger und Verzweiflung faft gänzlich aufgerie- 
bene Geftalten zu Hunderten durch die Kaufläden gehen, welche, 


um die Abwefenheit des Eigenthiimerd anzudeuten, nur mit 
einem dünnen Netz umfpannt waren, und dennoch gibt es 


. fein Beifpiel, daß irgend etwas entivendet worden wäre. 


„Iſt denn wirflich dem fo“, fragte mich ein Araber ob mei⸗ 
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ned Staunuens befrembet, — „ift ed wirklich wahr, daß Ihr, 
um ja nicht beftohlen zu werben, Eure Thüren bei Zag und 
Nacht. verfchließt, fobald ein Gefchäft Euch über Euve Schwelle 
fortfuͤhrt/? „Es ift wahr”, fagte ich. „Iſt es wahr, daß 
Leute Eures Volkes Euch die Zafchen auskehren, wenn Ihr, 
in Gebanfen vertieft, Aber die Straße geht. „Ich darf ed 
nicht Inuguen”, entgegnete ich. „And dennoch”, warf Deu _ 
Araber heftig dazwiſchen, „dennoch wagt Ihr ed, Euer Volk 
auf Koſten des unfrigen zu preifen! Bei und wuͤrde Keiner 
fe handelu.“ 


3. Beduinen und Palmyra. 


Der Beduine, der Sohn der Wildniß, das hellſehende, 
verzogene Sonntagskind der Natur, belebt noch immer mit 
feinen chevalereflen Heldenthaten die Sundfluren der arabifcheit 
Halbinſel. Muthig als Räuber, blutduͤrſtig ald Feind, treu 
ald Freund, liebreich als Gatte und Vater, frei und kraͤftig 
als Mann, durchftreift er auf feinem pfeilfchnellen Moße die 
muͤberſehbaren Wuͤſten, den feindlichen Stämmen, den frem- 
den Heifenden und Pilgern den Zribut des Stärkeren abzu⸗ 
-fordem. Die Erde ift fein Bett, der Himmel rot ſich als 
Gardine darüber; ihm zur Ehre fingt jeder Vogel, wie ber 
beſte Sänger, vom Blatte; Sonne und Mond find feine 
Kerzen, — fie bremen nicht in den Leuchter hinter und 
ſtecken die Gardme nicht an; Die Dattelpalme ift fein geded- 
ter Tiſch, die Quelle fein Becher, und das Lieblingöpferd 
fein Knappe. Der Beduine bricht nimmer fein Wort; bie 
Ehre ift ihm, nach der Freiheit, das hoͤchſte angeborene Gut. 
Ber mit einem Beduinen nur ein Stud Brod gebrochen, 
darf won dieſem Alles fordern, was er beſitzt, — in fogar 
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das eigene Blut. Ließe fich dad Fauftrecht irgendwo entſchul⸗ 
digen, fo wäre ed bier , denn eine ungefchwächte Naturpoefle 
wirft ihren Schleier über die Blöße der Kultur bin, wie 
einft Sem und Saphet über den traumenden Noah, ald ex 
des Weins zu viel genoßen. | 

Ein enger Bergpaß führt zu dem alten Palmyra, wo 
manchmal auch bie Bebuinen dad Amt ber Giceronen uͤber⸗ 
nehmen. Diefer Paß von einer Viertelftunde Länge bildet 
einen groteöfen Zugang zu den geheimnißvollen Ruinen von 


Tadmor, ber Palmenfladt; ein drei Stunden langer, 


fehr alter Wal beherrſcht die Sübdfeite davon. Die Palmen 
find gefallen, aber der Stein ift geblieben. Links erhebt füch 
jegt ein altes Schloß, dad, zur Beit der Khalifen, Ebe 
Maaen, Statthalter von Damaſk, ald Schugwehr gegen 
die Einfälle der Perfer in Syrien erbaute. Das Feuergewehr, 
der Begründer und Schuggeift moderner Ruinen, bat auch 
bier feinen halb zerflörenden, halb erhaltenden Einfluß bewährt; 
dad Schloß iſt zur Reliquie geworden, Weiter bin gelangt 
man zu einem weiten Plaße, der Waddi el Cabur, „das 
Thal der Gräber”, heißt. Die Grabmäler alle erfcheinen von 
fer wie Thuͤrme; in den eingehauenen Nifchen find. Todte 
beigefeßt. Jede Nijche ift mit einem Stein verfehloffen und 
. mit dem Bildniffe des Erfiorbenen verziert. Die Thuͤrme 
haben drei bis vier Stockwerke, die durch ein fleinernes, 
gewöhnlich gut erhaltened Zreppengeländer miteinander ver⸗ 
bunden find. Bon da tritt man in einen weiten Bezirk, das 
Schloß genannt. Hier find die Ruinen ded Sonnentem- 
peld; zweihundert arabifche Samilien niſten jegt darin, gleich 
ben Schwalben. Zweimal wurde Palmyra gerſtoͤrt; zuerft 
vom Kaiſer Aurelian um’s Jahr 275, ald Benobia” ihre 
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Kleopatra- Role ſo ſchoͤn duehfährte, und dann 744 von 
Den Saracenen. Es fehlt nicht an Marmor, Arabesken und 
Juſchriften; ſogar die griechifche. und Tateinifche Sprache ver 
“ ewigten ſich bier,. wenn auch. lange nicht fo ruhmvoll, wie 
an.ben Trümmern von ber. Akropolis und von ‚Herkulanum. 


4. Das KHlagelied der Juden, nad Jeremias. 


Wie liegt die Stadt fo mwüfle, 
- Gleich einer Witwe! 
Die Könign, bie Herrin, 
Muß jegt dienen. 
Zuda iſt gefangen, 
Zions Schmud ift hin; ' 
Mie heißt die Stadt, die wüſte? 
Sie heißt Jeruſalem. 


Die Witwe muß: jest trauern, 
Wie ein unreines Weib; 

Und alle ihre Thraͤnen 
Verſüßen nicht ihr Leid, 

O Herr, ſchau' auf mein Elend, 
Damit der Feind nicht prange! 


Mie liegt die Stabt fo öde, 
Gleich einer Jungfrau! 
Der Seinde Hand und Lanze 
Kleinodien flahlen, 
j Der Zungfrau Schmud. und Ehre. 





Wie heißt die Stadt, die ibe⸗?⸗ 
Sr heißt Jer uſalem. 


Die Juugfrau muß jetzt traurrn. 
he. Umat klbt am Saum; . 
Der Herr hat ihr genommen 
Was ſie an Geld beſaß. oe 
O Herrgott, fühl” und ſchaue 
Was ich Hewworden bin! 


Wo liegt die Stade in Ale -_ 
Steich einem Leichnam? 
So hat der Herr hefohlen 

In flrengem Boch: 

Dog Juda's Tochter 

Die Kelter trete. 

Mo liegt die Stadt in Afche? 
Sie heißt Zerafalem. 

Die Wittme muß jetzt srameen, - 
Wie Zion bittend flaht, 
Gefängnis iſt Braarkariımer, 
Altar und Kindreſtub! 

O Herr, was hilft mein Seufzen? 
Meſſias konmſt doch nicht. 


5. Der Palmbaum und der Palmwein. z 


Dielen eben fo ſchoͤnen als nuͤtztichen Baum fcheint Die 
Vorfehung ganz befonders für unciviliffete und huͤlfloſe Völker, 


als“ ein: Berheißungszachen⸗ Dis’ Buabe, alb Aw Syckbil 859 
Lebend und des Zriedens hingepflanzt zu haben. Meſcholdenri 
und dennoch idylliſch ſthoͤner als die Ceder, meieftätiden ng . 
bie Eiche, fruchtbringender alb vle Buche, untdrgrigter und 
hoffnungsteicher als die Tanne, verhertlicht er bie. ewlgena 
Weihnachten der tropiſchen Zonen. Als Kandelabet glaͤnt 
die Sonne, berauſchend und blendend wie zur Todesmeſſe 
eines Herrſchers, oder zur Geburtsfeier eines Heilandes; die 
Sterne funkeln als Wachslichter; die vielfaͤltigen Gaben Got⸗ 
tes, die Erzeugniſſe der Erde, die Fruͤchte der Elementen⸗ 
Amalgamation, liegen da zur Schau, wie zur Beſcherung, 
— und das Menſchengeſchlecht freut ſich kindlich ob des un⸗ 
ermuͤdlich wiederkehrenden Chriſtfeſtes der Natur. 

Die Palme iſt der begluͤckende Weihnachtsbaum Aſiens 
und Afrikas; fie ſpendet, wie ein Cherub, Alles, mas das 
Fuͤllhorn der unterjochten Natur enthält, Ihre Blätter geben 
Kühlung, Schatten und Intelligenz, und die Adern dieſer 
Blätter bilden die Glaubend- und Kulturgefchichte des Lan⸗ 
des, wie man fie noch in urfprünglicher Geftalt auf den 
Bibliotheken aufbewahrt; ihre Frucht vertritt die Stelle des 
Brodes und der- feinften Gemüfearten; ihr Holz dient zum 
trefflichften Baumaterial; aus ihren Knoſpen preft man da 
beilfame Palmenöl, und aus ihrem Stanım den bekannten 
Palmwein. Diefer Wein ift der Saft des Baumes, den man 
durch Anbohren und Unterftellen eined Kübeld von Binfen 
auf folgende: Weife gewinnt. Dean läßt bei Sonnenaufgang, 
fo zu fagen, einen_3meig zur Aber, fledt eine aus einem 
abgebrochenen Blatte gemachte Röhre hinein, und Abends 
bat man fchon zwei bis drei Gallons ſuͤßlicher Fluͤſſigkeit. 
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Es iſt dieß das Blut der Palme. Der Soft nimmt bald 
den Anſchein geronnener Milch an, und wird gewöhnlich ſo 
getrunfen, weil er fpäter zu bitter if, und fehwierig zur 
Gaͤhrung gelangt. Durch chemifche Behandlung verträgt er 
eine Bermifchung mit Wein, und wird fo auch ben Gnrophtrn 
wohl ſchmecken. 


Schötes Bild. 


Siberiens Voͤlkerſchmach. 


„Ob ich auch ſo jung noch bin, 

Iſt doch trübe ſchon mein Sinn; 
Einſt ſchmuͤckt' mich ein Diamant, 
Und ein Goldring meine Hand; 


Doch im Herbſt verlor der Stein 

Seinen Glanz und ſeinen Schein, 
Dann im Winter brach der Ring; 
Und als es zum Fruͤhling ging 


Schmolz der Schnee, das Eis zerbrach, 
— Alles ſchwand, nur nicht die Schmach.“ 
Altes Volkslied. 


Das Eis iſt eben ſo gut Rußlands Wiege, wie das Meer 
das Mutterelement Alt⸗Englands. Die Subſtanz bleibt die⸗ 
ſelbe, denn Beides iſt Waſſer — fluͤſſig oder gefroren — 
und hier wie dort führt man den ultra=befpotifchen Wahl⸗ 
ſpruch Neptund: Quos ego! | 
Quos ego! ruft die Parze der Zukunft diefen beiden 
Schirmhaltern ded europaͤiſchen Baldachins zu. Quos ego! 
fchreien die Hindus in Oſt⸗, die Neger in Wefl- Indien; 
Quos ego!-wüthen in Siberien Kofadlen, Zungufen, Baſch⸗ 
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Es iR dieß das Blut der Palme. Der Suft nimmt bald 
ben Anſchein geronnener Mil) an, und wird gewöhnlich fo 
getrunfen, weil er fpäter zu bitter ift, und fehmwierig zur 
Gaͤhrung gelangt. Durch chemifche Behandlung verträgt er 
eine Bermifchung mit Wein, und wird fo auch ben Guropizen 
wohl fchmeden, 





Schötes Bild. 


Siberiend Voͤlkerſchmach. 


„Ob ich auch fo jung noch bin, 

Iſt doch trübe fchon mein Sinn; 
Einft ſchmückt' mich ein Diamant, 
Und ein Golbring meine Hand; 


Doch im Herbſt verlor der Stein 

Seinen Glanz und feinen Schein, 
Dann im Winter brach ber Ring; 
Und als e8 zum Frühling ging 


Schmolz der Schnee, das Eis zerbrach, 
— Alles ſchwand, nur hicht die Schmach.“ 
Altes Volkslied. 


Das Eis ift eben fo gut Rußlands Wiege, wie bad Meer 
bad Mutterelement Alt- Englands. Die Subftanz bleibt die⸗ 
ſelbe, denn Beides ift Waller — flüffig oder gefroren — 
und bier wie dort führt man ben ultra=befpotifchen Wahl« 
fpruch Neptund: Quos ego! | 
Quos ego! ruft die Parze der Zukunft dieſen beiden 
Schirmhaltern ded europäifchen Baldachind zu. Quos ego! 
fehreien die Hindus in Oſt⸗, die Neger in Well- Indien; 
Quos ego!-wüthen in Siberien Koſacken, Zungufen, Baſch⸗ 
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kiren, Verbannte und Polen. Quos egol pofaunen die Tri⸗ 
tonen auf dem Eismeer wie im ftillen Ocean; — Quos ego! 
ballt ed wieder von Novaja Semlia bis zum Kap. Ueberall 
Druck und Gegendruck, uͤberall Tyrannei und Sklaventhum, 
uͤberall der magnetiſche Traumalp der Ehrſucht, der Blutgier 
und ber Handelsſpekulation! Quos ego! ſchreibt nachdenkend 
Clio in ihre Geſchichtstafeln nieder und ſetzt ein Kreuz dabei. 
Quos ego! betet an den Ufern des Don in vaterlaͤndiſchen 
Toͤnen die ſchoͤne Minka, die ihren Buhlen ſcheiden ſieht, 
um im Herrendienſt des Zaaryn mit feinem Herzensblute den 
Purpur europäifcher Politik zu farben; — und dieß Quos ego 
der fchönen Minka, dieſer mädchenhafte Schwur der Ver⸗ 
zweiflung, der Entfagung und bed Heldenmuthes lautet fo: 


„Thraͤnen werd' ich Die nicht weihen, 
ga Du in ber Krieger Reihen; 
. Denn der Stahl, der Dich verleget, 
Der durchbohrt mein Hay“ 


Umfonft um guͤrten faſt umuͤberſteigbare Gebirge, wie 
Altai, Kaukaſus und Ural, Nord⸗Aſiens Dffe- und 
Pindus, von himmelſtuͤrmenden Giganten aufeinander ge⸗ 
Mirmt, dieß dritthalbhunderttauſend Quadratmeilen große 
Kuͤſten⸗ und Binnenland, das weſtlich vom ſchwarzen und 
afpowiſcheen Meere umtaͤndert, noͤrdlich vom Eis⸗Oceaun 
ninfchiemt und oͤſtlich won der Beeringsfiraße, dem 
großen. Ocean und dem ochostfkifchen Moere befpält, 
als eine Region der Freiheit, der Kraft und des Eiſes, als 
Vorwall zwiſchen Aſien und Europa, Drient und Oecibent 
tremmt, Umſonſt erzittert Hier daß Faspifche Meer, gleich 
eimer liebreigenden Gefangenen, um baren Gunſt yubi Sultane 


— — ibn. * 
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kaͤmpfen; unfonft tauft der größte Strom der alten Welt, 
Der Jeniſey, mit feinen flareen Fluthen die Geheinwüſſe 
des Nordpols, umfonft dienen ihm andere Fluͤſſe, wie. Ob, 
Lena, Irtiſch, Tobol, Taimura, Jana, Anadyr 
und Kamtſchatka, wie Rion, der Argonautenſtrom, und 
wie Ural, der goldene Siegeleing am verſtuͤmmelten Beige 
finger: des triumphirenden Enropad. Der habſuͤchtige Pelz 
werkhaͤndler Stroganoff (15%) dem der tapfere Hetman 
Zimofejeff gar zu oft einen Streich durch die Rechnung 
mochte, figurirte als ruſſiſcher Columbus, — nur mit dem, 
Unterfchiede, daß er dad Ei. ruhig in's eigene Neſt legte, 
und daß der Lebtere ed tollkuͤhn auf die Spige ſtellte. Peter 
ber Große fpielte feinestheild originell genug die Rolle bed 
fpanifchen Philipps; — Rußlands Kaifer iſt Siberiens Zaar. 
Juos ego, Quos exo! Das iſt Siberiend Voͤlkerſchmach! 

Wie unruhig, unſtaͤt mwechfelnd iſt dad Leben ber. Eins 
woohner, wie verfchieden die Elemente, Subftanzen. und Nahr 
rungdmittel, welche den Magen. dieſes, feine eigenen Pfoten 
ausſaugenden Eisbären bilden! Wie kraftyoll, ſtarr und den⸗ 
noch versagt iſt die ganze Geſtalt! In ein Bär ift Sibe 
rien, ein todter, ober tödtlich verwundeter Bär, ‚Der Kopf 
liegt mit. zerfchmettertem Hirnfchäbel in den Kaufafısr 
Ländern; der firuppige Rüden lehnt fich. gegen Perſien und 
China, während der zottige Schwanz auf der Halbinſel Samt 
ſchatka zappelt; die Bruft drängt ſich beflommen,-gegen das 
enropälfche Rußland, und leblos berühren die vier Fuͤrße 
beim Nord- und Nordoff- Kap, bei KapMatzol umd 
Kay Oleny ben Polarkreis, wo Kapitän. Roß auch auf 
feiner zweiten Entdedungsreife ſtrandete. Movaja Semlia, 
der Lena-Archipel, Nen-Sihberien und de Baͤren⸗ 
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In ſeln ſcheinen die abgehauenen Pfoten bed Thiered. Boch 
nicht nur die Pfoten find abgehauen; bereitd wird ber Kopf 
vom Rumpfe getrennt, und das Fell über die Ohren gezogen. 
Das ift Siberiend Tod, das iſt Siberiens Schmach. 

Diefe ungeheure Landſtrecke, welche wir Siberien nennen, 
‚umfaßt alle Länder öfttich. vom Hauptlamme bed Ural; fie 
zerfällt in vier Statthalterfchaften, zwei Provinzen und zwei 
Diſtrikte. Die Bezirke der Kirgifen‘ und Tſchuktſchen be⸗ 
trachten wir ald geographifche Dependenzien derfelben. Unter 
dem Namen Kaulafusgegend begreift man alle Länder 
zwifchen dem Eaöpifchen und fchwarzen Meere, dem Aral, 
dem Kuban und Kumaz fie bilden ein großes Beneral- 
gouvernement, beffen Hauptſtadt Tiflis ifl. In adminiftra- 
tiver Hinficht gilt eine Duodezeintheilung der Provinzen. 
Noch liegen innerhalb diefer Gränzen einige unabhaͤngige Ge- 
biete, deren Bewohner nicht felten gegen die Ruſſen feindlich 
anlämpfen. | 

Ueber ein fo weites, wenig ergiebiged, in Klima, Natur- 
erzeugniffen, Kultur und Religion fo fehr verfchiedened Feld 
freute diefelbe Rechte Gottes, welche wir Monstheiften für 
das höckfte Wahrzeichen des Rechts und der Allmacht an⸗ 
erkennen, mit derſelben Milde die Menſchenſaat aus, bie zu 
feiner Verherrlichung auch dort Eräftig fortmuchert, mo Daß 
Thier⸗ und Pflanzenreich mur fpärlich und jämmerlich befteht, 
wo fogar ‚die Minerale erfterben. Hunderte von Wölfern und 
Wölkerfiimmen niften in Siberiend Wüfteneien, faft ohne fich 
Dur Nachbarfchaft, Sittengemeinfchaft und Sprachverwandt⸗ 
Fchaft, durch Theilnahme an demſelben Glauben, derſelben 
Hoffnung, derſelben Schmach zu kennen. Ruſſen, Ko- 
ſacken und Georgier ſind Sheiften, und buldigen größten« 





theils der griechiſch⸗ orihoboren Kirche; die Armenier er⸗ 
bauten fich ſelbſt eine naͤrriſche Kapelle, worin Muhamed als 
verzaͤrteltes Mutterſoͤhnchen anf Chriſti Schooße ſitzt; TSar⸗ 
taren, Bucharen, Barabinzen, Kumucks, Baſianer, 
Turkomanen, Kirgiſen, Tadſchiks u, ſ. w. erkennen ben 
Islam, jedoch mit vielen neueren Anhängfeln eines traditio⸗ 
nelen Aberglaubend; Jakuten, Zungufen, Samoleden, 
Tſchuktſchen, Kurilier, Jukagiren und viele andere ent⸗ 
ſagten noch nicht ihrem Heidenthume, das ſie, wohl auch 
nicht ganz mit Unrecht, fuͤr Stamm und Wurzel ihres zer⸗ 
hackten Freiheitsbaumes halten; Mongolen, Buraͤten und 
Kalmucken find zelotiſche Anhaͤnger des Buddhismus; die 
Juden fuͤrchten Waſſer und Eis; ihre Zahl iſt hier gering. 
So machen die Nomaden des Suͤdens und der Mitte 
Jagd auf Zobel, Hermeline und blaue Fuͤchſe; fie bebauen 
ihr Feld mit allerlei Getreide, ſie treiben Viehzucht, und ihre 
kleinen, doch ruͤſtigen und muthigen Pferde verurſachten eine 
bedeutende Revolution in der neueren Kriegsſtatiſtik. So 
bauen die Georgier Mais, Reis, Baumwolle, Hanf: und 
Wein, während ihre, wegen Lebhaftigkeit und Koͤrperfuͤlle 
vielgefuchten Frauen umd Töchter ald Sklavinnen die tuͤrki⸗ 
ſchen Seraild bevölfern. So find die Kamtfchabalen treffe 
liche Jaͤger und Fiſcher; auf ihren Heinen, mit ſechs bis acht 
Hunden beſpannten Schlitten durchfurchen ſie eben ſo ſchnell 
die Eisgefilde, wie Thor, der Donnergott, mit ſeinen beiden 
Widdern durch die Wolken fliegt; im Sommer wohnen .fie 
in den, zum Schuß gegen wilne Thiere auf: ſechs Fuß hohen 
Pfaͤhlen erbauten Balanganen, zur Beit des Winters: in tief 
liegenden Jurten, wo der Schnee das Erdreich verkittet; ihre 
Nahrung befteht hauptfächlich in Wurzeln, Fiſchen, Geflügel, 
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DBaͤren⸗ amd Menuthierfleifch; Thran if: ihr Lieblingsgetvaͤnk, 
Zanz ihre Freude, Gutmüthigbeit ihre Tugend, unreinlice 
Sinnlichkeit ihr Laſter, arbeitſame Traͤgheit ihr Sul, ein 
halbchriſtlicher Fetifchums ihre Religion. 

Sa leben die Nomadenhorben im Weſten von Fifchfang, 
Taufſchhandel, Jagd und Raub. Den Bafchkiren. gehört 
Alles ,.fo weit ihr Pfeil reicht, fo viel ihre Lanze umfchirmt, 
mb wenn der Gedanke an die Schmac des Vaterlandes, dad 
Gefuͤhl 2er Knechtſchaft ihren Eriegerifchen Muth erichlafft, 
berauſchen fie ſich übermäßig in ihrem Kumuͤß, einem von 
gegohrener Dferde- und. Kameelmilch bereiteten Getränke; 
De Kirgifen ſind wahre Freiherren ihrer Steppen, und ihr 
Befitzthum geht fo meit wie ihr Roß reitet; die Lesghieren 
seberfalten. binterliftig, gleich italienifchen Banditen, die Rei⸗ 
fenben, um fie, mit fieter Beibehaltung einer gewiſſen Menſch⸗ 
Uchken and Chevalerie, außzuplündern; die Bucharen wandern 
in guoßen Karavanen nach Tobolſk, um auf diefem Markte 
eigene. ober chineſiſche Landesprodukte mit Vortheil abzufegen; 
die: Tartaren Kiefern die kraftvollſten Naͤnner, die beſten 
Drommelſchlaͤger, die ruͤſtigſten Marketendorinnen für ‚die 
ruffiſche Armee, und die Wogulen unterminiren wie Maul⸗ 
Würfe die Felſenwaͤnde des Uralgebirges, damit es der Krone 
des curopaͤiſchen Baaren nicht an koͤſtlichen Motallen fehle 
J. . Das ſind die Voͤlker Siberiens, die theils dem kaukaſiſch⸗ 
tattariſchen, theils dem mongoliſchen Hauptſtamme entſproßen, 
doppelt tief das Leid einer gewaltſam aufgedrungenen Cultur 
entpfinben, das iſt die Schmach Siberienb, die Alexander I 
fd guti begriff, und deren Ausſuͤhnung feine mecheolger gewiß 
nicht außer Augen laſen werden. 


X 
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Bignetten. 
1. Siberiens Handelsverkehr. 


Bei der Beurtheilung diefed Gegenfiandes waltet ges 
wöhnlich ein großer Irrthum ob, indem man fälfchlich die 
Wichtigkeit ded Handeld in den Faukaflfchen Provinzen zu 
hoch, und die Geſammtkraft des fireng fiberifchen Verkehrs 
zu gering ſchaͤtzt. Dieſer legtere if dagegen‘ von der hoͤchſten 
Bedeutung und nimmt taͤglich an Ausdehnung zu, während 
der Taukafifche noch immer in tiefem Schlummer liegt, und 
ſich wahrfcheinlich nie zu der Stufe emporhebt, auf ber ihm 
jest ſchon manche fchlecht unterrichtete Geographen zu erbliden 
glauben. Der Mangel an fchiffbaren Flüßen — benn die 
meiſten koͤnnen nur in der Gegend ihrer Mündung von kleinen 
Kähnen- befahren. werden — der Mangel an wohlgebauten 
Landflraßen auf einem fo felfigen Terrain, die Indolenz ber 
höheren Volksklaſſen, der Einfluß des türkifchen Sultanismus 
auf Nationalcharakter und Religion, die häufigen Räuberzüge 
der benachbarten Gebirgsvoͤlker flehen in diefen weftlichen Res 
gionen einer weiteren, thatkräftigeren Handeldausbreitung uns 
beugfam entgegen. Alle dieſe Uebelftände find im eigentlichen 
Siberien nicht vorhanden. Demnach unterfcheide man bei der 
werkantilifchen Betriebfamfeit des aflatiichen Rußlands vor 
allen Dingen wohl den inneren Verkehr mit dem europaͤi⸗ 
fhen, oder weſtlich vom Ural liegenden Rußland, und ben 
auswärtigen Handel mit ber Türkei, Perfien, Turkeſtan und 
China. Siberien fendet über Tobolsk, dem Hauptnieder- 


Ingplage für den inneren Handel, nah Moskau feine Pelze, 
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Eifen, Mammuthknochen, Wallroßzähne und die aus ben 
Rachbarftanten eingeführten Waaren; dafür taufcht es ruffifche 
oder andere europäifche Manufaktur und Lurusgegenftände 
ein. Die Meffe von Srbit iff in Siberien fafl dasſelbe, 
was die von Herdwar in Indien. 

Der Handel mit dem chinefifchen Reiche gebt über 
Kiachta und Irkutzk; — Pelzwerk wird mit Thee, Por⸗ 
zellan, Seide, Baumwolle, Moſchus und Rhabarber vollguͤltig 
aufgewogen; die Kaufleute aus Turkeſtan oder der Bucharei 
bringen rohe Felle, Edelſteine, Seide und Vieh zu Markte, 
beſonders nach Troitzkoi in der Statthalterſchaft Orenburg, 
and nach bes ſchon europaͤiſchen Stadt Orenburg ſelbſt; Die 
Perſer liefern zu Lande über Tiflis und Eriwan, auf dem 
Fnspifchen Meere, über Aſtrachan nnd Baku, rohe Seide, 
Zaback, Effenzen und Naphta, — die Türken zu Lande eben⸗ 
falls Über Tiflis und über Akhaltſike in Georgien, wie 
auch zur See Über Redut-Laleh in. Mingreliew die. mannige 
fachen Produkte ihres uͤppigen Landes; Petropawlowsk in 
Kamtſchatka, ſeit 1821 Monopol der ruſſiſch⸗ amerikaniſchen 
Haudelsgeſellſchaft, bleibt noch immer ber Schluͤſſel des großen 
Oeeans. Tomſk, Semigalatieft, Guriew, Tuman, 
Zara, Krasnojark, Jeniſeisk, Turuchanſk, Dchotſk 
und Jakutzk find ferner in dieſer Hinſicht von Bedeutung. 
Vernünftigen, ven baaren Fonds unterflähten Entveprifen ift 
hier ein weites Feld geöffnet, aber die jenifeifhe Spitz⸗ 
maus, dad kleinſte ud fchädlichfte aller vierfüßigen Thiere, 
bekam ruſſiſches Bürgerrecht, um in der Thierhkraldik als 
Riefenywerg fein Wappen herbeizufchleppen. 
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2. Die fleinernen Gräber am Senifei. 


Abakanſk ift ein elendes Städtchen, das wie ein ver. 
bungerter Bettler ſtaunend fein edelhaftes Schattenbild am 
Spiegel ded Etromes erkennt, voll Wunder, nicht felbE ſchon 
lange, gramerlöfit und fluchentbunden, tief unten im ſtillen 
Flußbette zu ruhen. Der Berg Iſik blickt wie ein reicher 
Mann darauf herab von ſeinen Wolkenfenſtern; trotzig iſt er 
und tyranniſch, wie ein lancaſterſcher Realſchulmeiſter- mit 
feinem Alphabete, mobei Ruthenfchläge und Stodprügel am 
Beten die ausgelaffenen Vokale darftellen. Alte Grabmäler 
zieren veie Chiosks die mannigfachen Felfenabfiufungen; das 
ſind die fteinernen Hünenhügel, die fichtbar vom Menfchen« 
bunden aufgeworfen, inwendig hohl, Skelette, Aſchenkruͤge 
und mancherlei kuͤnſtlich gearbeitete &eräthfchaften von Kolz 
oder Metall, mancherlei koſtbare BZierrathen von Geld ober 
Silber, mancerlei in Granit oder Sandflein gemeißelte Fir 
guren in fich verfihliegen. Man fand hier fogar bei Nach⸗ 
grabungen fieben bis neun Fuß hohe, mit munderbaren 
Skulpturen bedeckte Bilofäulen Tibermenfchlicher Wefen. Es 
ſcheint, als hätten dieſe tatarifchen Nomaden; gleich den alten 
Etruskern und Skandinaviern ſich mit ihren beſten Schaͤtzen 
begraben laſſen. Pallas, Strahlenberg und Klaproth 
machten ſich am meiſten um die Bekanntmachung dieſer, aus 
einer fo dunklen Vorzeit koͤrperlich hervorragenden Monumente 
verdient, dennoch blieben leider alle Bemuͤhungen, die Ins 
ſchriften zu entziffern, bis jetzt vergeblich; nur einzelne in 
arabifcheer Sprache verfprachen reiche -Audbente, Auch die 
Wolga befist ähnliche Denkmäler einer erlofchenen Genera- 


tion, Die Naiurgefchichte des Menſchengeſchlechts hat eben 
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fo gut ihre Mammuthlnochen, als die bed vein animalifchen 
Reiches. Lampen find es hier aus Thon, Spiegel aud Erz, 
ald Talismane gebraucht, Waffen von Eifen, Ringe von 
Silber, Spangen von Silber, Amulette von Kupfer, welche 
dem Scurffinn des Alterthiimlerd Trotz bieten, Ein würdiger 
Gegenſtand des Wettkampfes fuͤr die ausgemergelten Renner 
und Jockeys der ſtandinaviſchen Antiquitaͤtgeſellſchaft zu Kopen⸗ 
hagen, Upſala, Sankt Petersburg und an der Donau. 


3. Das Leben der Kirgiſen auf ihren Steppen. 


Die Kirgis-Kaiſaken ſind ein wildes Nomadenvolk, 

das mit dritthalb Millionen Individuen, in drei große Horden 
getheilt, die ſuͤdweſtlichen Ebenen Siberiens, zwiſchen dem 
kaspiſchen Meere, dem Irtiſch, dem Balkaſchſee und dem 
alten Jaxartes belebt. In die tiefſte Barbarei verſunken, ohne 
die einfachſten Mittel zur Verbeſſerung ihrer phyſiſchen Exiſtenz 
zu kennen, oder auch nur zu wuͤnſchen, widerſtrebt dieſe 
Nation hartnaͤckig Allem, was ihren ungeſtuͤmen, neidiſchen 
und rohen Charakter mildern koͤnnte. Nur Raͤuberei iſt ihr 
Element, und die Theilung der Beute verurſacht gemeiniglich 
den groͤßten Hader, die blutigſten Haͤndel. Hat man eine 
Karawane ausgepluͤndert, ſo wird auch der kleinſte Tand in 
Reben fo viele Stuͤcke geſchlagen, als die verbuͤndete Horde 
Perſonen zaͤhlt. So erhaͤlt zum Beiſpiel von einer Uhr der 
Eine das Rad, der Andere das Gewicht, ein Dritter die 
Feder, den Zeiger, die Scheibe u. ſ. w. In Traͤgheit gleichen 
hingegen die Kirgiſen den Bewohnern des fuͤdlichen Aſiens. 
Um der laͤſtigen Hitze zu entgehen, durchſchlafen ſie einen 
Theil des Sommers, und ſelten verlaſſen ſie im Winter ihre 
Zelte, weil undurchdringlicher Schnee die fahrbaren Wege 
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verfchüttet. Durch ſolche Indolenz entfleht bei ihnen oft ein 
tiefer Hang zur Melancholie, die fi), merkwürdig genug, 
mit großer Leichtgläubigkeit, Blutgier und Habfucht, mit bes 
fonderer Dankbarkeit für empfangene Wohlthaten und Ehrfurcht 
vor dem Alter paart. 
FE ragt man einen Kirgiſen, zu, welcher Religion er ſich 
befenne, fo antwortet er gewöhnlich: ich weiß es nicht. In 
der That, ed ift fchwer zu beflimmen, ob diefe Voͤlker der 
Steppe Muhamedaner oder Heiden find. Zwar läugnen fie 
nicht ein hoͤchſtes Weſen, ven Schöpfer des Univerfums; 
aber Einige verehrten Denfelben nad) den Dogmen des Korans, 
und Andere vermengen den geläuterten Islam mit Ueberbleib» 
feln alter Abgötterei. Auch glauben fie an “viele Geifter oder 
Genien, an Zauberer und Wahrfager. Sie haben weder 
Mofcheen noch Mollahs von ihrer Nation; Mekka befist für 
fie keine Kaaba; die Seelen der Verftorbenen leben ewig fort 
in den Sternen, je nachdem fie auf Erden gerecht oder unge 
recht gewandelt, bei lichten oder durch dunkele Genien. Zum 
regelmäßigen Kriege untüchtig, weil e& ihnen an Subordina- 
tion, Methode und Einigkeit fehlt, erringen fie nur durch 
die Schnelligfeit ihrer Roſſe, das Dunkel der Nacht, die Be- 
günftigungen des Terraind einen leichten Sieg. Ihr Muth 
ift nichts ald Kühnheit im plößlichen Ueberfallen, nichts als 
diebifche Gewandtheit im Plündern; ihr Glüd nichts ald der 
Erfolg einer unwiderſtehlichen Attake. Dabei brüllen fie laut 
auf und gebrauchen Waffen von aller Art, wie Säbel und 
Flinten, Bogen und Pfeile, Prügel und Steine, - Dolche 
und Lanzen. 

Dagegen bleibt die Anhänglichfeit der Kirgis⸗Kaiſaken 
an ihre Steppen wahrhaft bewunderungdwürdig, ihre Vater⸗ 





Ianbsliebe Überflügelt faft vie der Groͤnlaͤnder; — ja, das 
längft erlofchene Heimmeh der Schweizer ift nichtd Dagegen. 
Bon den achttauſend Bamilien, Die unter der Regierung 
Aleranders ald Militärkoloniften nach der Provinz Aftrahan 
audwandern mußten, war ſchon 1820 ein Drittheil wieber 
beimgetehrt, um mit Sreudenthränen die Erde jenſeits des 
Uralficoms zu benegen. Wo vaterländifche Luft weht, wo, 
wie einft die Zageögefchichte Frankreichs aus der alten Kabel 
eine neue Moral 309, das vaterländifche Thal den fremden 
Berg befiegt, da empfindet man nicht fo tief die fernliegende 
Schmach des Defpotismus. Die Natur ift. eine nadte, pölel- 
hafte Panierträgerin aller Revolutionen gegen die Kulturz 
unbewußt gehört fie zur Partei der Gironde, und ihre Bes 
redſamkeit ift fchneidender als die Guillotinenzunge eined Charles 
Desmoulins, eincd Barrere, eined Collot d’Herboid oder 
Mirabeau. Nur fo lange man ihr fehmeichelt, kuͤßt fie als 
gebändigte Loͤwin die Hand ded Herren; nur fo lange man 
fe zur Baſis der Reformen macht, huldigt fie folgſam einer 
vernünftigen, zeitgemäßen Reaktion. 


Siebentes Bild, 


Kleinafiens Mondbeleuhtung. 


„iger, Ziger! Flammenpracht 

In des Waldes dunkler Nacht! 

Wo ift fie, die Menfchenhand, 

Die fo kühn fich unterwand, 

Daß die Gut fie angefaßt, 

Die Du in den Augen haft? 

Ward aus Himmel ober Hoͤll 

Ausgefhöpft Dein Augenquell? 

Aller Wefen jüngfter Zag, 

Ziger, ift Dein Herzensſchlag! 

Was du angefaßt, iſt roth, 

Was Du angepadt, ift tobt. 

Ziger, wild und fürchterlich, — 

Der das Lamm ſchuf, ſchuſ Er Dir” 

Blake's Tigerlied. 
„Auch das ſonſt ſo unbewegliche Morgenland wird vom 
Alp der Aufklärung gedrückt. Die Begründung einer neu⸗ 
ägyptifchen Monarchie trägt nicht wenig zu dieſen Neues 
rungen bei, Aegypten und Afien, die ſchon in ben frühes, 
flen 3eiten und darauf unter den Alerandrinern in fleter 
- Wechfelwirkung der Eivilifation zu einander fanden, fchei- 

nen auch jest wieder, wenn auch auf gewaltfamere Weife, 
in dieß gegenfeitige Berhältniß treten zu wollen. 
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Türkei putt ſich dazu auf, wie ein junges Maͤdchen, das 
zum Tanze will, Aegypten rüftet fich dazu aus, wie ein 
übermüthiger Naufer, der das Duell nicht fürchtet, 
benn er ift feiner Klinge gewiß. Am Ende reichen 
ſich beide friedlich die Hand, um in befter Eintracht 
eine Zünftliche Krangaife nach gelernten Touren aufzus 
führen. Sultan Mahmud IE, Peter ber Große am 
Bosphorus, und Paſcha Mehmed Ai, Carl der 
Große am Nil, bereiten um die Wette Reformen 
uud Neuerungen. Die Einführung unferer Dampf: 
ſchifffahrt, die vafllofen Aufopferungen unferer Bibel⸗ 
gefelfchaften, die neue Regulirung unferer brittifch- 
oftindifchen Compagnie, die von une erregten religiöfen 
Kämpfe in Indien und endlich unfere erweiterten Sans 
beisverbindungen mit China verfprechen noch außerdem 
die herrlichften Früchte für den Orient und für uns 
Es ift kein Mährchen, fondern es Tiegt vernunftgemäß in 
dem Syſteme der Raturgefchichte, daß der Tiger bie 
Maus mehr als den Löwen fürchtet.” 


Englifhe Parlamentsrede. 


Vom Bosphorus und von ben Darbanellen, von Mo« 
ven, Candia und Cypern, von ben lächelnden Geflaben 
des ſchwarzen, azomfchen und cadpifchen Meered grinft 
foöttifch die Satyrlarve der oceidentalifchen Sonnenmajeftät 
das giftige Halbmondgeficht des aufgeblafenen Türken an, 
der fich noch immer, nachdem Griechenland eine deutſch⸗katho⸗ 
liſche Provinz, nachdem Algier ein franzoͤſiſcher Deportations⸗ 
ort wurde, frech erdreiſtet, auf dem europaͤiſchen Carnevale 
ſeinen Comoͤdiantendolch zu zucken, und ſein heimtuͤckiſches 
Baccalam Hellenas oder Chouki Allah als Erkennungs⸗ 
zeichen an der Hand einer andern koͤniglichen Maske zu kriz⸗ 
zeln. Geld macht den Mann und Kleider machen Leute! — 
das wußte der Sultan ſchon lange; — aber daß Leute, das 
heißt, kraͤftige, treue und gluͤckliche Unterthanen, die koſt⸗ 
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barſten Diamanten am Purpurkittel des Souverains find, — 
davon hat er endlich eine leiſe Ahnung bekommen. Mahmud 
der Zweite liegt vorlaͤufig noch auf weichem Divan im Serail 
zu Konſtantinopel; er ſchmaucht ſeine Cigarre, er kaut an 
ſeinem Opium, er zerkaut die engliſche Stahlfeder, mit der 
-er eifrig geheime Kabinetsordre à la Louis XIV. Lrfördern 
will. Aber dad Schreiben geht nicht; fein Sekretair kommt, 
ein franzöfifcher Renegat, — und die erlauchten Hände belu- 
fligen ſich allergnädigft damit, einen Bäder, deſſen Brod 
heute zufällig zu Bein war, mit dem linken Ohre an bie 
Thuͤre des eigenen Ladens zu nageln, oder einer fränkifchen 
Ddaliffe Lebensart einzublafen; — manchmal fogar durch die 
Nafe, wie Gott dem Adam dad Leben einblied. Was fucht 
* der Sultan Mahmud in Europa? Weder ald Republik, noch 
als Polykratie, weder ald Kaiferthum noch als Königreich, 
bedarf Griechenland feiner Vormundſchaft; und Griechen⸗ 
land heißt Alles, was noch der Tuͤrke in Europa: befikt: 
benn er befigt es nur durch die Gewalt ber Unterdruͤckung, 
durch den jefuitifchen” Eliadmantel, ben er neuerbings. anzus 
ſchnallen für gut fand. Ein Achfelträger hat Fein Vaterland. 
Dos fühlte Mahmud tief, und deßhalb ift es bei jedem Son⸗ 
nenuntergange- feine größte Sorge, was er für ein Kleid an⸗ 


sieben fol. Am Ende bleibt er noch bei feinem alten, zer⸗ 


lumpten Schlafrocke. | 


Doc) der Mond geht auf, und mit ihm die angeborene 


Poeſie des Alltagslebens. Wäre Mahmud H. ein Carl der 
Große oder nur ein Carl Moor, wie er vielleicht ed ifl, fo 
würde er gewiß mit dem Letzteren fagen: 

„Der Mond ift unfere Sonne”! 
Aber Mahmud der Sultan weiß nichts von der Sonne; er 





iſt über bie Maßen froh, wenn nur der Mond ſcheint. Befe⸗ 
hen wir alfo Kleiuafien, tie eigentliche Tuͤrkei, unter 
dem Einfluffe dieſes Mondes! An und liegt nicht Die Schuld, 
wenn auch die Mondfucht eine Krankheit if. Es fpaziert 
ſich nicht angenehm auf den Dächern, und dennoch heißt es 
bier mit Göthe: | 
„Soll ich Dir. die Gegend zeigen, 
Must Du erft das Dad, befteigen.” 
Es ift aber nicht dad niedrige Dach einer Hätte, das 
wir erflettern muͤſſen; nein es ift dieß der himmelragenbe 
Bibel der „hoben Ottomaniſchen Pforte”, die, gleich einem 
rhodifchen Koloße, Gonftantinopel, einft der Sig griechifcher 
Kaiſer, mit Scatari, dem Kirchhofe Eonftontinopeid, vers 
bindet. Enblidy fliehen wir oben, wie Chriſtus auf ven Zem- 
yelzinnen, und ber Verführer zeigt und alle Herrlichkeiten ber 
Erde, die ensblößten Reize der jnngfräulichen Natur, Nor 
uns liegt dad Warmormeer, die Marmorbeufi einer bezau- 
bertar, liebeflebenden Najade, vor und das Agäljche Meer, 
ein leuchtender Horizont mit feinen Cykladenſternen, vor uns 
liegen Donau, Duiefler, Dnieper, Don,:Kuma, Wolga 
und Ural, die fpiegelhellen Plejaben des Räffigen Elementes; 
vor and tauchen die Dardanellen mit ihren unheimlich bligen- 
don Metallangen, gleich tanzenden Delpbinen empor; vor und 
fhimmern am jenfeitigen Ufer, in einem anderen Welttheile, 
die Hefperidengärten des Seraild, wo Myrrhen, Roſen, Pauls 
men und Platanbaume, vor kuͤhlender Seeluft angehaucht, 


— 


Wolluſt, Fanatismus und Sklavenſinn verbreiten; vor uns 


glaͤnzen die langſam wiederauferſtehenden Denkmaͤler des alten 
Griechenlands, in Athen, Corinth, Theben, Sparta und 
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Mytilene; vor uns Loͤnt noch ber Kanonenbonner vom Raupe, 
ber Zobeöfeufzer Byrons in Miſſolunghi. 

Der Mond ſchrumpft fichtbar. zuammen, doc wich er 
dadurch erſt geſund, und das fatamorganiſche Bild wengolbet 
die Luftſchloͤſſer der Vergangenheit. Hinter und, auf aſiati⸗ 
ſchen Geſtaden, erblicken wir Jſium und Sroja, — jetzt 
ein tuͤrkiſches Dorf, Bunarbaſchi genaunt; wir ſehen im Geiſte 
das ſtaͤiſche Thor, die hoben Thuͤrme, wo die trojnniſchen 
Greiſe den aͤngſtlich zuhorchenden Weibern und Kindern die 
Wunder juͤngſt eutflohener Zeiten erzählten, die Fluͤſſe Simois 
und Skamander; wir entdecken in ber Ferne dad Lager. umd 
die Flotte. der Griechen, die Zelle des Odyſſens und des Ajar, 
ja” abſeits am Meeresufer ſogar die des Achilles und feiner 
Myrmidonen. Helena weint ob ihrer Schoͤnheit, Andromache 
ob ihres herben Schickſals; Paris wird von den vergifteten 
Pfeilen Philoktets zu Tode getroffen, Hectors verſtuͤnmelter 
Leichnam von Achilles dreimal um die Mauern der Stadt 
geſchleift; ſelbſt die Unſterblichen, Vulkan, Mars. und Mer⸗ 
fur, Juno, Pallas und Iris, neigen fich. zur Erbe herab, 
um n beſſer zu hoͤren, wie Homer ſingt: 

„Mpyw Asiös Da“! 

Hinter und liegt das liebliche Vorgebirge Sunium amt 
den blendend weißen Marmorruinen eines verfunfenen Minerva⸗ 
tempelö, wo, unter den luftigen Vörhallen des Heiligthums, 
Plato's Schatten noch immer feinen Schülern Lehren über 
die Gefeße der ewigen Weisheit zu erteilen ſcheint; — binter 
und liegt Smyrna, dieſe halb europäifche, halb orientolifche 
Stadt, dad Paris des Morgenlanded, hinter uns Ephefus 
mit feinen weltgefchichtlichen Trümmern, Burfa mit feiner 
Börfe und den prunkenden Bazard, Angora mit feinem 
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Handelsverkehr, Sinope mit feinen Xrabitionen von ber 
Diogeneötonne, Aleppo mit feinen Erdbeben und zweimal» 
bundertiaufend Eimoohnern und Saint Jean d’Acre hiſto⸗ 
rifchen Andenkens. Hinter und flisßen Tigris und Euphrat, 
das Dioskurenpaar der mittelafiatifchen Waſſerwelt, hinter 
und erheben fi Kaukaſus, Taurus und Libanon, die 
drei Grazien ber orientaliſchen Bergmythologie. ' Und ber 
Mond fcheint daruͤber, — der gelbe, neibifche Halbmond, den 
der Sulten, mit Roßfchweifen behängt, mit grimmiger Fratze 
verfehen, auf Schild wie auf Siegel führt. Wahrlich, eine 
herrliche, eine paradiefifche Welt! — aber Armuth und Aber⸗ 
glauben, biefe Drei Potenzen des erften Buchftaben des Alpha⸗ 
bets, brüden feit Iahrhunderten jeglichen Segen barnieber. 
An Heformen fehlt ed neuerdings Feinedwegs; aber — um 
beim A wieder anzufangen — fo lange der Türke noch freien 
Fuß bat in Europa, fo lange er nicht, entweder feinem Is⸗ 
lam ganz entfagt, oder ihn freu halt, grünt in Kleinaflen 
Fein Eichenlaub des bürgerlichen Verdienftes, bed allgemeinen 
Gluͤckes. Auch dad Rofendl enthält Domen; — der Tiger 
ſchlaͤft nicht. 

"Bornerglüht ob der ungefühnten Schande des Vaterlan⸗ 
bed fingt Homer wieder: Ä 

- „Myw kads dena“! 
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‚Bignetten 


1. Panorama ded Bosphoruß, 


Wer je fo glüdlicdh geweſen, an den Ufern bed Bosphe- 
rus vorüberzufegeln, wird gewiß noch oft mit ben flürmifch 
aufwallenden Gefühlen eined ſtummen Bedauernd und flillen 
Berguügend an jene bezaubernde Fahrt zuruͤckdenken. Diefe 
an elegifch epifcher Schönheit unübertrefflihe Straße, welche 
fh von dem Hafen von Conſtantinopel bis zur Spige des 
Ihwarzen Meeres erftredt, ift kaum fünf Meilen lang, und 
nur. an wenigen Stellen mehr ald eine Biertelmeile breit. 
Die altgriechifche Sage erzählt, man habe an den gegenüber» 
liegenden Küften deutlich den Gefang der Vögel vernehmen 
koͤnnen. Auf diefe Weife werben zwei große Erbtheile dusch 
ein Meer getrennt, das weit fchmaler ift, als viele Fluͤße, 
die nur Grenzen einzelner Provinzen find. -Der Bosphorus 
ft die ältere, uͤppigere Schwefter jener Dardanellen, welde 
Byron mit fo vielem Stolze durchſchwamm; bei Sertod und 
Abydos lodert noch ein gefpenfterhafter Wiederfchein der laͤngſt 
erlofchenen Liebes» und Glaubenskerze, während plätfchernde 
Delphine, eined nenen Arion gewärtig, zu Xaufenden die 
lebenrettende „Poeſie der Ziefe” und den Triumph des irdie 
fchen Aberglaubens verkuͤnden. Defto feltfamer bleibt die Er- 
fcheinung, daß vielleicht nirgend& der Charakterkontraft jener 
zwei einander fo nahe liegenden Welttheile deutlicher hervor⸗ 
tritt, als eben an. den „frühlingiauchzenden Ufern bes 
Boöphorud.” 
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Die enropäifche Seite, bis etwa vier ober fünf Meilen 
vom ſchwarzen Meere, ift faſt ununterbrochen mit wunderlich 
zierlichen Gebäuden und einladenden Feengaͤrten bedeckt; ba 
find fchöne Dörfer, glänzende Paläfte, ſtolze Villas, ſchattige 
arabeöfenartig verzierte Kiosks. Den grünen Hintergrund 
der Scene bildet eine fehimmernde Wand terraffenförmig an⸗ 
gepflanzter Waͤldchen, die ſich auf einer ſanft abgedachten 
Huͤgelkette erheben, deren anmuthvolle Windungen mit zahle 
seichen Cypreſſen und Kaflanienbäunen prunken. Gin mb 
wieber Öffnen ſich liebliche Ihäler dem Blick des Voruͤberge⸗ 
henden; reiches Gehoͤlz faͤrbt Alles mit den wechſelnden Tin⸗ 
ten feines nimmer welkeuden Laubes und antike Waſſerleitun⸗ 
gen geben dem kochenden Boden Nahrung, dem Gemaͤlbe 
Relief. 

Ganz anders iſt es dagegen in Aſien; dort wachſen die 
Huͤgel zu Gebirgen und die Haine zu Waͤldern an. Alles 
beurkundet ein unermeßliches, reiches und fruchtbares Land, 
doch es liegt in ſeiner landſchaftlichen Myſiognomie etwas 
Klaſſiſches, Alterthuͤmliches und ſogar Geheimnißvolles, das 
unſere Sinne reizt, ohne unſere Seele zu erfreuen. Eine 
heilige Ruhe herrſcht auf den weniger bevoͤlkerten und kulti⸗ 
virten Geſtaden des tuͤrkiſchen Orients, und die Adler, welche 
den luftigen Gipfel eines gigantiſchen Trauermonuments, den 
weiten Kreis einer ungeheuren Schaͤdelſtaͤtte, umſchweben, 
fcheinen es wohl zu wiſſen, daß das Grab unſterblicher 
Heroen unter ihnen liegt; — ſie ſingen ihre Meſſe und flat⸗ 
tern weiter. 

2. Der Tabak in Kleinafien. 

An Syriens Küften wächft der edelfte Tabak, fo wie 

in Franfreich die feinften Weinforten in der Champagne reis 
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fen. Den Türken gilt ber Tabak für Wein; bie kerbe 
nicatiana bat eben fo gut Duft, Wohlgeſchmack und berau⸗ 
ſchende Kraft als bie verpoͤnte, Rebeneſſenz“; — fa ſogar 
mancher Europaͤer erkennt den Tabak für das beſte Surrogat 
des Weins. Wer klug iſt, geht die Mittelſtraße, und raucht 
fein Pfeifchen Knaſter bei feinem Glaͤschen Vurgunder. 
Was mag wohl der allen Reformen ſo abgeneigte Aſiate 
den ewig langen Tag getrieben haben, ehe er die Kunſt bes, 
Schmauchens fannte? Iſt doch jetzt der Zichibuf* bie treue 
Geliebte feiner Seele, die Puppe, deren er nimmer übers 
drüßig wind, das Stedenpferd, worauf er. fich nicht wund 
oder fatt reitet. Von dem reich gekleideten Pafcha, ber fein 
ellenlanges, mit Juweien ausgeſchmuͤcktes, und einer zierlich 
gearbeiteten Bernſteinſpitze verſehenes Rohr gravitaͤtiſch in ber 
ſchauckelnden Hand haͤlt, bis zu dem halbnackten Araber, der 
eifrig aus einem kurzen, ausgehoͤhlten Dattelzwerge ſchmaucht, 
von Stambul bis Cairo iſt dieſer Zeitvertreib bei den Reichen 
ſaſt bie einzige Befchäftigung, bei den Armen faſt bie- einzige 
Erquickung. In vornehmen Häufern gibt es zur Viſitenſtunde 
wahre Pfeifenprogeflionen. Prächtig aufgepußte Sklaven :tres 
ten hervor, die brennenden Tſchibuks, gleich Weihrauchge⸗ 
füffen, bin und ber wiegend. Andere tragen vergoldete Scha⸗ 


- * Sn Hegppten nennt man die Pfeife Schiſcha, in Indien Hu: 
tah und in Perfin Nargil; bei allen breien zieht man ben Dampf 
durch Rofenwafler, das zu diefem Zwecke in einem eigenen Behälter mit 
größter Sorgfalt zubereitet und aufbewahrt wird... Kunftverftändige 
Raucher ziehen dagegen den türkifchen Tſchibuk vor, der täglich mit 
Drangenblüchenwaffer ausgeſpuͤlt werden muß. Der Koſtenaufwand iſt 
dabei ſo bedeutend, daß nur ein Mann von anſehnlichem Vermögen’ zu 
feiner vollen Befriedigung dieſer Leidenfchaft auf orientalifche Weife 
Smüge ga thun vermag. 
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len mit vielfarbigen Scherbetd und umgeben in fchön georb- 
neten Gruppen einen Oberbedienten, der ben ſtarken, fiedend 
beißen Kaffee in Eleinen Porzellantaffen fervirt, deren Gehäufe 
and filbernem Filigran beftehen. „Die Ehre ber Pfeife‘ bes 
zeichnet dad Anſehen, deſſen fich der Saft im Haufe erfreut. 
Die von Strabo wegen 'ihrer herrlichen Weine fo fehr geprie- 
fee Huͤgelkette von Laodicea bringt jebt ben preißwürdigften 
und erlefenften aller Tabake, den „göttlichen Latakiah, ber 
am Bellen mit dem Chateau-Margaur verglichen werben kann. 
Leider verträgt dieß köftliche Produkt keine Reife und verriecht 
fon auf den Märkten von Alerandrien. Dſchibel, das 

Grzeugniß einer benachbarten Bergreihe, ift gleichfam ein 
| fehwerer Portwein und kommt zuweilen in ungefchwächter 
Kraft nad) England. Diefer ift Mehmed Ali's Lieblingstabaf: 
Keiner verfteht ed befler, ihn zu rauchen. Seine zierlih aus 
Silber gemeißelte Schifcha präfentirt ihm ein nubifcher Eunuch 
im goldumränderten Scharlachmantel, nachdem er wenigftend 
fünf Minuten lang daran gefüllt hat. Bon vorzüglicher Güte 
ift ebenfald der Beirut, der in der Umgegend des alten 
Berytus waͤchſt. Er ſpruͤht Funken, wenn er brennt, und 
gibt eine blaue Flamme. Alle diefe Sorten find von der 
dunkelſten Farbe. Außerdem gibt ed in der europäifchen Tuͤr⸗ 
fei einen amberen, fehr edeln Tabak, ver aus Salonichi im 
alten Thracien fommt. Diefer ift von hellgelber Farbe und 
ähnelt am meiſten dem alten Dry Madeira; daneben hat ber 
feinfte Kanafter einen faden Gefchmad. 


3 Spyriend Rein. 


Mag Syrien mit feinen vier Paſchaliks zu Haleb, Tri⸗ 
poli, Alte und Damasf, auch noch immer britthalbtaufend 
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Qusbratmeilen mit eben fo vielem Millionen Einwohner um- 
faffen, mag es noch immer bie Bundeslade ber alten Geſchichte, 
ober ein in feiner Art unübertreffliches Antiquitäten ⸗Kabinei 
fern, mag ed. mit goldenen Buchſtaben in bem Kalender jedes 
Volkes, jeder Religion ftehen, mögen auch Orangen, GCitte- 
nen, Sranaten, Oliven, Karuͤben, Bananen und Datteln 
die erfünftelten Früchte unferer Baumfchulen erſetzen, — den⸗ 
noch iſt Suriftan lange nicht mehr das alte Syrien, wo 
Affyrer, Hebraͤer, Griechen, Parther und Römer um bie 
Weltherrfchaft Fimpften, wo Ninus, Semiramis, Xlerander, 
Pompeins, Marius, Caͤſar, Titus, Aurelius, Gotifrieb von 
Bouillon und Napoleon zu allen Zeiten ihre hiftorifchen Duelle 
ausfochten. Das Bewußtſeyn ded Todes ift der Gott, bie 
Hoffnung eiger Unfterblichkeit bie Goͤttin des Menſchengeſchlech⸗ 
tes, fo mie, das Alter immerfort durch Grůfte und Jalobe⸗ 
leitern das wirkliche Symbol dieſer Zweieinigkeit bleibt. Noch 
zur jetzigen Stunde gedeihen die ‚„Sebirgöreben” auf den 
Höhen bes Libanon und in den Thaͤlern des Taurus mit 
befonderer Würze; aber der Wein, den die Maroniten als 
einträglihen Handelsartikel daraus bereiten, ift fauer und 
trübe, ohne Wohlgefhmad, ohne Duft, ohne WBegeifterung. 
Jeder Monat des Jahres bringt eine neue Weinerndte mit; 
denn im Laufe eined Tages folgt faft die Rebenbluͤthe ber 
eben abgefchnittenen Traube; — aber die Maroniten teilen 
keinen Bein, und: „Wie foll Der Wein preffen, der nie was 
Anderes geſchmeckt al Bafler? kaum taugt er dazu, die Kel⸗ 
ter zu treten.“ 

Doch die Geſchichte iſt eine alte, emſige Hausfrau, 
weiche mit ihrem nie erkaltenden Buͤgeleiſen das Tauf⸗, 


Brauts ober Leichenhemde ber Beit außglättet, und hätte es 
10 
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noch fo viele zerknickte Jabots, Manchetten uns Waters 
woͤrder. Sie fpiegelt und bie verfchiebenen Epochen vor: als 
die am Libanon. wohnenden Phönizier den ungegehsenen Saft 
ber Trauben auöpreßten, und auf die Altäre goſſen, — ein 
Opfer, bad die oberen Goͤtter mit Wohlgefallen annahmen! 
— — als Salome, der prachtliebende, weisheitprahlende 
Judendeſpot, feinen Guͤnſtlingen ben „goldenen Schaum des 
MWeinbergmeered” Eredenztez — ald das zur römifchen Pro⸗ 
winz gewordene Syrien die Luculle feiner Iyranain labte; — 
als Die ‚Eonfularifchen Legionen ſich empörten, weis fie bie 
Küften Beiruts nicht mit den vaterländifchen wiederum vers 
tanfchen. wollten. So groß war damald ber Einfluß bes 
ſpriſchen Weins, von dem der alte Asklepiades fagt; 


. Bitter haben Gewalt; der Wein ift Gabe der Götter, — 
Hätten fie Beß'res gehabt, hätten fie beſſer befchert. 


4. Buntleben in Smyrna. 


Der Guropder, ber zum erften Mal Smumae. betritt, 
ſtarnt mit Recht über die nationale Verſchiedenheit in ber 
Religion und Sprache, in der Kleidungdtracht und in: den 
Bitten der Einwohner, Jede Nation hat hier ihre Repraͤſen⸗ 
tanten, mit ihren eigenen Ceremonien, ihren eigenen. Feſten, 
he ſogar mit ihrem eigenen Kalender, Oft haͤlt man Raſttag 
‚der ergößt man fich in einem Stadtviertel, während man. in 
dem anderen arbeitet, ober ſich Fafteit. Am Freitage fchließt 
der Türke feinen Laden, am Sonnabende der Iube- ben fei« 
uigen, und am Sonntage kommen Griechen, Armenier und 
Franken an die Reihe. Diefe Völker alle vereinigen fich nie⸗ 
mald zu demfelben Zweckez nur auf dem Bazar treffen fie 
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zufaimmen, um den Marktpreid der Baumwolle ober bes 
Opiums, den Werth eines Piaſters oder Dollars feſizuſetzen. 
Noch greller aber tritt dieſe Werfchiebenheit der Gebraͤuche 
bei dem weiblichen Geſchlechte hervor. Dir Haͤlfte der Frauen 
von Smyrna lebt zuruͤckgezogen und bleibt beſtaͤndig den 
Augen des Publikums verborgen; die Anderen genießen dies 
felben Freiheiten, als unfere Damen in Europa. Die Sorge, 
welche eine Frau trägt, ihr Geſicht zu verfchleiern ober zu 
eigen, verräth dem aufmerfamen Beobachter leicht, welchet 
Nation ſie angehört. Die Frauen und Hbckter der Griechen 
und Fraiifen gehen mit ganz unverhilltem Gefichtey die Juͤ⸗ 
dinnen und Armenierinnen zeigen mır die Hälfte; die Tuͤrkin⸗ 
nen laſſen gar nichtd davon fehen. Die Griechinnen tragen 
nicht nur feinen Schleier, ſondern geben fich fogar die größte 
Mühe, recht in's Auge zu fallen. Feſtlich geſchmuͤckt, ſitzen 
fie Stunden lang auf ihrem offenen Balkon, regungstos 
und fchweigfem, wie fchöne Portraitd in goldenen Rabe 
men; und geht man z. B. zur Nachmittagöftunde durch Die 
„Rofenftraße”, glaubt man durch eine wunderherrliche Gemäldes 
gallerie zu fihreiten. 

Man ſpricht in Smyrna faſt mehr Sprachen, als beim 
Thurm von Babel; in einer einzigen Straße, auf einem ein⸗ 
zigen Bazar hat man tagtaͤglich das Vergnuͤgen, die Ueber⸗ 
bleibſel der drei merkwuͤrdigſten Voͤlker des Alterthunis bei⸗ 
ſammen zu ſehen, — naͤmlich Römer, Griechen und Juben. 
Das unter den Franken gangbarſte Idiom iſt ein italtenifcher 
oder, beſſer gefagt, ein arabifch- ficilianifher Iargon, der ſich 
immer mehr uͤber den Archipel, uͤber die Stapelplaͤtze der 
Levaute und alle Kuͤften des mittellaͤndiſchen Meeres aus- 


breitet. Wenn jedwede der drei Hauptſprachen die man in 
10* ' 
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Smyrna redet, den Charakter, die Stellung und die Bebinf- Ä 
niffe der verfchiedenen Nationen ausbrüdt, "fo ließe es fich 
leicht beweifen, daß man in ber türfifchen gebietet, in’ der 
nengriechifchen ſchmeichelt, und in der italieniſchen betteit: 
Das Franzöfifche ging mit der Convenienz zu Grunde Seo 
viele Fontraftirende Elemente gerathen natürlid) in Gährungs | 
denn ed ift Fein Boll, dad vor und liegt, fondern eine kam⸗ 
pirende, durch Privatintereſſe und Deſpotenjoch zuſammenge⸗ 
triebene Karawane, wo Jeder nur für den Tag und in den 
Tag hinein lebt, wo Jeder. feine perfoͤnlichen Intereffen ver- 
folgt, die fein allgemeined Gefeg leitet, Fein gemeinſames 
Band. ‚verknüpft. - Man erblidt hier nur einen’Pafche, - der 
über freie Sklaven gebietet, Leute, die Tribut auflegen, 
und Leute, die Tribut bezgblen... Die. Furcht iſt der, einzige 
Hebel dieſes ercentrifchen Bürgervereind „ und, die bewaffneten 
Schergen einer neu organifirten Polizei. laffen der blanfen | 
Klinge Feine Raft in. der verrofleten Scheide, | 
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5. Abdallah, Paſcha von Zcre, .. 


| As Sohn eined Sklaven und felbft ein Sklave diente 
Abdallah in den Pferdeftällen Solimans; kaum fünfzehn Jahre 
alt gelangte er durch Demuth, Verſchwiegſamkeit und Gehor⸗ 
fam zu dem Poften eines Leibpagen; kaum mündig, etnannte 
ihn der flerbende Soltman zu’ feinem Nachfolger: nuf dem 
Thron. Da trat Abdallah, 'ald ein neuer, giüetlicher Damiet 
auf, da ſprach er’ dreift feinen Monolog: BEE 


on tn . t 
„Seyn oder nicht ſeyn, — iſt die große Frage“! 


Bei den neueſten Ereigniſſen zeigte er ſich dem Sultan 
getreu; aber ſeine politiſche Klugheit ſcheiterte an Ibrahim 
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Ali's Herricherfraft. Aus feinen melancholifchen Träumereien 
von Beil, Galgen imd Pfahl emporgerlittelt, flieg fein fliller 
Wahnſinn zur offenbaren Naferei, während der Defpotismus, 
als eine liebeöfranfe, verlorene Ophelia, bie alten , unanſtaͤn⸗ 
digen Lieder der Wolluſt traͤllert. Abdallah's Charakter tritt, 


als Typus des tuͤrkiſchen Ritterthums, durch folgenden Drama⸗ 
Dialog ins hellſte Licht. 


Kiaya⸗Bey (verfchnittener Guͤnſtling Abdallahe): 


„Biſt Du denn wirklich unſer Paſcha? Sage uns, wer 
der Paſcha iſt, damit er unſere Huldigungen empfange! Siehſt 
Du nicht, daß Malem Chaim, der unglaͤubige Jude, der, 
unter Deinem ruhmwuͤrdigen Vorgaͤnger Dſchezzar, bei ſeiner 
Schatzmeiſterei das Hoͤren und Riechen verlernte, — denn er 
hat weder Ohren noch Naſe — ſiehſt Du nicht, daß dieſer 
Malem Chaim Dich leitet, wie der Wind ein Palmblatt wen⸗ 
det? Soll dieſe Vormundſchaft ewig dauern’? 


Abdallah (veſchämt und wantelmüthig): 


— „Bin ich denn auch wirklich Paſcha? Ja, das bin id! 
Sch bin Abdallah, der einzige Gebieter hier. Wer magt es, 
daran zu zweifeln — wer wagt ed, fich meiner Autorität zu 
widerfegen? Ward Malem Chaim noch nicht fchon früher genug 
ob feiner Anmaßung beftraft? Wohlan! man befreie mich von 
ihm — man fündige mir bald feinen Tod an‘! 

| (Ein Iahe- fpäter.) 
Abdallah (vbeſchaͤmt und entfchloffen): 
„Höre Kiaya⸗Bey! Ich möchte wohl den armen Ma- 


lem Chaim mal wieder fehen, den ich auf Deinen Rath erwür- 
gen ließ. Malem Chaim war ein treuer und reicher Diener, 
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wie ich noch keinen hatte. — — Du erblaßefl, Kiayas Bey? 
Ich begreife Deine Verlegenheitz — — Du brauchſt einen 
Paß, um in dad felige Land zu gelangen, mo mein Lieb⸗ 
liigöjude wohnt — und Du — — — —“ 





Kiayas Bey (mit einem Kniefall): 
„Sroßmächtiger, nein”! 


Abdallah (mit wüthenber Geberde): 
„Du luͤgſt! — Da haft Du Deinen öreipaßt — Gluͤck 
mit auf die Reiſe“! 
(Ein Piſtolenſchuß ſtreckt den Kiaya zu Boden.) 


„Mundele chhfunbessa@'(Dev Weiße ift ein Tyrann). 
Eofungsmwort. dersportugiefifchen Neger 

ns „, in Gongo. 

Die Sage geht von einem ſchwarzen Adam, 
Dem Patriarchen aller Troglodyten, 
- Dem. alten Urfeind: alles -‚‚meißen Lichts““ — . 
Bon einem Adam, der ald Sohn der Glut 
Das Dunkel. liebt, ‚weil..er felbſt dunkel ift; 
Doch die Gefchichte kommt ald Richterin, 
Und kamplt a als „Ritter .für Die Noadiben. Au 
Mas —* was ſazi das, Ange: r eht die Farbe, 
So wie der Lichtſtrahl gaukelnd ſie ihm bringt; 
Jedoch der Geiſt, ſo wie ihn Gott erleuchtet. 


Schon lange warf Europa einen Blick 
Der, Habfucht hin aufs nahe Mohrenland; — _ 
Europa, war's, die adelsſtolze Dame 
Im Zauberkampf. mit einer Aſchenbroͤdel — - i : 
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- Europa ifl’3, die eitle, Elügre Schweſter, 
Die Modendrrin, die an Dornen reich, 
Schnell eine Spitzen⸗Induſtrie errichtet, 
Die eigne Blöße lüftern zu umhuͤllen; — 
Europa wird ed feyn, Die Bettlerin, 

Die tiefbefchämte Nonne, deren Qual 

Ein zweites, größeres Mittelalter bald 
Mit Interdift und Klofterwand umfängt. 


Rauſcht hoch Ihr Wogen von Sicilien, 

Ben Lufitanien und Griechenland! 

Du mittelländifhes Gewaͤſſer, Du, . 
Das Stirnband Afrifa’d, Europa's Schuhband, 
Berfprenge Deine Feffeln, daß der Staub, 

Sp wie er Puder abgefchüttelt werde! 

Erhebe Dich, atlantfher Deean, 

Meerbufen von Guinea! denn ed liegt 

Sn aͤthiopiſcher Kapelle tief, 

Unwiederbringlich tief, verfcharrt ein Leichnam, 

Ein Felögerippe, — Sanct Helena heißt's — 

Und eine Zrauermeide, von dem Abendthau 

Des Morgenlandes feucht, weint flumm mit Dir. 
Rauſcht fort Ihr Fluthen von dem Vorgebirge 
Der guten Hoffnung und von Madagaskar, - 
Bon Isle de Bourbon wie von Isle de France! 


Wälzt, gleich Giganten, immer Well' auf Welle, 
Denn noch fah nie ein Menſch des Weltmeers Quelle! 
Blickt auf! In Nord und Suͤd, in Weſt und Oſt 
Mit Pulver, Federn, Bibel, Bajoneiten, 





Scharteken und Kartaͤtſchen Fampfen fünf‘ 
Dotenzen europäifcher Gewalt, 

Des Sklaventhums fünf Erbſchlldtraͤger, "um 
Den Blutbeſitz der Sklavin Afrika, 
Englaͤnder, Portagieſen und Franzoſen, 
Die Moslemiten ımb-bie Spanier; 

Denn Holland ſchuͤttelt ſtill dabei den Kopf, 
Als penſionirte Magiſtratsperſon. 





Nein, Alles ruht — und Indiens Orean 
Prunkt nur mit feinem rothen Meere noch, 
Mit Bab el Mandeb und. mit EI Sue;. 
Die Todesſtraße, wär’ fle eine Feder, 
Das rothe Meer, o wär’ es rothe Dinte! 
Dann wife Clio ihren ‚Griffel fort, 

Um die Annalen reiner Menfchlichkeit 

Mit Blut der abendländifhen Tyrannen 

An ihrer Behngeboten=- Tafel klar 

Und ewig unauslöfchlih hinzumalen. 


Mir fchweigen al’; — denn Afrifa, der Greis, 
"Der Riefenzwerg, als Franfer Säugling, liegt 
Noch immer: Schwach an Aſiens Mutterbruft. 


Weßhalb ift Afrika nicht eine Infel? 
Weßhalb trägt ed die alten Windeln noch *? 











* Die Landenge von Suez zu burchfchneiden, war ſchon ber Biebs 
lingsgedanke ber bauluftigen Ptolomäer; und neuerbings iſt bie Bach 
wieber zur Sprache gekommen, Den Berechnungen einiger ausgezeich⸗ 
neten franzoͤſiſchen Ingenieure zufolge. würben. bie Koſten eines tiefen 
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Das ift Suͤd⸗Afrika, — das iſt die Spike, 
Die gläferne, raſch abgebrochene Schneibe 
Am Dolch der. abendlaͤndiſchen Reformen. 
Melpomene zeigt firh als Eva jetzt, 

Und hält die Maske flatt des Feigenblattes. 


O ruhe fanft, ſchuldloſes Afrika, 
Mit Deinen hundert Millionen Kindern, 
Mit Deinem Truͤbſal und mit Deinen Wundern! 
O ruhe ſanft und traͤum' die ſuͤßen Traͤume 


Vom darbenwechſel des Chamaͤleons, 


Dem wahren Sinnbild alles Erdenfems! 
Tritt Aſien ald Ariadne vor, 

So biſt Du doch das maͤhrchenhafte Aunaͤuel, 
Das und vom. Labyrinth den Ausgang zeigt. 


Daher der Reiz, ald Theſeus aufzutreten, 

Als Don Qunirste. der neueſten Romantif! 

An Abenteuern fehlt es nichts denn Löwe, 

Wolf, Leopard, Giraffe, Einhorn, Strauß, 

Flamingo, Pelikan und Skolopender; 

Heufchreden, Käfer, Spinnen und Termiten, 

Der Baobab, der Ceyba, Maniod, 

Der Brod⸗, der Talg⸗, der Butter-Affenbaum; 

Soldflumgen, Diamanten zaubern uns, ‚ 

Auch ohne Oberon's geweihtes Horn, 

Zuruͤck in's goldne Alter vor der Suͤndfluih; 

Und jeder Forſcher wird ein Wieland. 
Heinrich 

Der Suͤdſeefahrer fand dad Non pkıs ultra; 


- 
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Vasco, Diaz. entdeckten drauf dad Gap; 

Niebuhr, Peron, Denham, Dourille und Peurse, 
: Campbell, Gebrüder Zander, Rüppel und 

Die Eregeten Champollion, Letronne, 

Der Ritter Profefh, Seetzen, Thomas Young, 
Die Schüler Herodot’8 und Diodors, — 

Sie kaͤmpften alle um dad Widderfell 

Der Weltgefehichte und des Menfchenwahns.. 


Drum fihlummere fanft, fchuldlofes Afrika! 

Drum fletfche Neger deine Zähne nicht! 

Ein Mal kommt doch die Stunde der Vergeltung, 
Dog, wer am Hoͤchſten fist, am Tiefſten faͤllt. 


Es wird fobald nicht werden; — lehrte nur 
Vorjetzt gehorchen, lerne dann gebieten, 
So gut wie ed Amerika gethan! 

Auf fleigt die Welle, fenkt ſodann ſich nieder: 
Nur gute Dienerin wird gute Herrin. 
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Das iſt Suͤd⸗Afrika, — das iſt die Spike, 
Die gläferne, raſch abgebrochene Schneibe - 
Am Dold der abendlaͤndiſchen Reformen. 
Melpomene zeigt ſich als Eva jetzt, 

Und hält die Maske ſtatt des Feigenblattes. 


O ruhe fanft, ſchuldloſes Afrika, 

Mit Deinen hundert Millionen Kindern, 
Mit Deinem Truͤbſal und mit Deinen Wundern! 
O ruhe ſanft und traͤum' die ſuͤßen Traͤume 


WVom dFarbenwechſel des Chamaͤleons, 


Dem wahren Sinnbild alles Erdenſeyns! 
Zritt Alien als Ariadne vor, 

So bift Du doch dad mährchenhafte Kaduel, 
Das und vom Labyrinth den Ausgang: zeigt 


Daher der Reiz, als Theſeus aufzutreten, 

Als Don Quirste der neweften Romantif! 

An Abenteuern fehlt es nichts denn Löwe, 

Wolf, Leopard, Giraffe, Einhorn, Strauß, 
Olamingo, Pelikan und Skolopander; 
Heufchreden, Käfer, Spinnen und Termiten, 
Der Baobab, der Ceyba, Maniod, 

Der Brod⸗, der Talg⸗, der Butter⸗Affenbaum; 
Goldklumpen, Diamanten zaubern ui, , 
Auch ohne Oberon's geweihtes Horn, 

Zuruͤck in's goldne Alter vor der Suͤndfluih; 
Und jeder Forſcher wird ein Wieland. 
Heinrich 
Der Südfeefahrer fand dad Non plus ultra; 
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Vasco, Diaz entdeckten drauf: dad Gap; 

Niebuhr, Peron, Denham, Donpille und Pearse, 
Campbell, Gebrüder Zander, Rüppel und 

Die Eregeten Champollion, Zetronne, 

Der Ritter Prokeſch, Seegen, Thomas Young, 
Die Schüler Herodot’8 und Diodors, — 

Sie kämpften alle um dad Widderfell 

Der Weltgefehichte und des Menſchenwahns. 


Drum fchlummere fanft, ſchuldloſes Afrika! 

Drum fletfche Neger deine Zäßne nit! 

Ein Mal fommt doch die Stunde. der Vergeltung, 
Daß, wer am Höcften fist, am Tiefſten faͤllt. 


Es wird fobald nicht werden; — Ichre num. 
Vorjetzt gehorchen, lerne dann gebieten, 
So gut wie ed Amerika gethan! 

Auf fleigt die Welle, fenkt fodenn fich. nieder: 
Nur gute Dienerin wird gute Herrin. 





Dreiundzwanzig bunte Vignetten aus ber 
. Gegenwart, 


1. Yegnpten. unter. Mebmeb ai, 


” n Der Menſch iſt eine Intelligenz, der die Organe dienen.” 
EL En Napoleon. 


Men med Alt, einft Vaſall der Pforte; jet unumfchränfter 
Tyrann von Kairo, ift im Jahr 1770 in Macebonien aus 
einer angefehenen Bamilie geboren. Schon ald zarted Kind 
verlor er feinen‘ Vater, und: wurde von dem Gouverneur von 
Cavala zum Waffenhandwerk erzogen; kaum zum Juͤngling 
gereift, verrichtete er, als fanatiſcher Diener des Islams, 
Wunder der Tapferkeit und der Treue. Als aber Bonaparte 
ſo gluͤcklich ſeinen Prophetenzug in Aegypten begann, ſchickte 
der Großherr ſeinen Liebling Ali dorthin, um ſich in der 
Schlacht bei Ramanieh die goldnen Ritterſporen zu holen; 
als die Mamelucken ſodann, vom alten Herrſchertraum be⸗ 
fangen, aus den blanken Ketten ſich einen Siegeswagen zu⸗ 
ſammenſchmieden wollten, war es wiederum Ali, der ſie eben 
ſo biſſig wie muthig bekaͤmpfte; — Ali der Vicekoͤnig, Ali 
der Rebell, Ali der Sieger, Mehmed Ali der Reformator⸗ 
renegat, Mehmed Ali der Vater Ibrahims, „des ſonveraͤnen 
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Paſcha's ber heiligen Städte”, des Begrinders bed alto und 
baſſo Parliamento zu Kairo. 

Aegypten, die Kathedrale aller Religidnotradition , aller 
Moralphiloſophie, der geweihte Gottesacker einer hieroglyphiſchen 
Vergangenheit, der Adlerhorſt, worin die Sphinx fortniſtet, — 
Aegypten beſaß bis zum Anfang des zweiten Decenniums unſeres 
ungluͤckſeligen Jahrhunderts nichts als feine antiken Erinneruu⸗ 
gen, als feine fleinernen Gräber, feine tiefſinnige Mythologie; e6 
hatte Teinen eigenen Handel, Teine eigene politifhe Eriftenz. 
Anarchie und Inbolenz, die'giftigften Früchte des ottomanifchen 
Stammbaums, verpefleten bad ganze reihe Mutterland einer 
alterskranken Kultur, deren foffile Umgeflaltungen wir noch burch 
Sahrtaufende erblicken. Wie viel anders ift ed jeht! Solide 


Etabliſſements haben fich erhoben, Die den europaͤiſchen Haupt⸗ 


flädten Ehre machen würben; es ift eine regelmäßige Armee 
von hunberttaufend Mann Infanterie und fünfzehntaufend 
Mann. Eavallerie, mit einem Huͤlfskorps von faft fünfzig- 
taufend wohlberittenen Beduinen gebildet, fo wie auch eine 
treffliche Marine, welche jet fchon die gefammte Flotte der 


Pforte und der Raubflaaten weit übertrifft, inmitten koſt⸗ 


Ipieliger Kriege erfchaffen worden; und während Aegypten ben 
Drient von ben furchtbaren Wechabiten befreite, Nubien in 
Zaum hielt und dad ottomanifche Reich in einem Duell auf 
Leben und Tod unterftügte, trieb ed, wenn auch größtentheils 
auf englifchen und griechifhen Schiffen, einen höchft ergiebigen 
Verkehr mit den Produkten ded eigenen Bodens, 

Mehmen Ali war Fein Karl von Frankreich, , daß er ver⸗ 
zweifelnd fragen ſollte: 

„Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen, 


Waͤchſt mir ein Kornfeld in der flachen Hand?“ a. 
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Er wußte fo gut wie. der Hflige Zudenherold Moſes, 
wo und wie man einem mit Sand Überfchätteten Feldgeſteine 
ziefelnde Queen entlodt. Er ließ die alten Waͤfſerungs⸗ 
and Schifffahrte- Handle reinigen ober verlingeen, ja fogar 
neue audgraben; er ließ große Landflreden auſstrocknen und 
sur Bebauung tauglich machen; die völlig in Verfall gerathene 
Baumwollenzucht gewann balb dermaßen an Ausdehnung, 
daß mean ſchon jetzt jährlich ungefähr anderthalb hunderttauſend 
Ballen Devon produzirt; Die inneren Berbindungsmittel find 
durch Anwendung der Dampfichiffe, durch Vexbeſſerung und 
Süherfielung der Straßen vervielfacht, Fabriken, Gießereien 
and Werkfätten aller Art nach englifchem Muſter errichtet 
worden. Die Preife, dieß gewaltige Uninerfalmerkzeug der 
Civiliſation, erſtreckt bereitd ihre mumeßlihen Wohlthaten über 
Aegnpten; es befiehen. Drudereien, deren Zahl fi Bald ver⸗ 
groͤßert; eine Dofzeitung bringt, außer den Verordnungen 
der Regierung, alle wichtige Thatſachen ded In⸗ und Auslandes 
gar. Öffentlichen Kenntniß. Elementarſchulen und Gymmaſien 

ſind zweckmaͤßige Bildungsanſtalten fuͤr das Volk; von den 
hoͤheren Wiſſenſchaften vimmt die Heilkunde den wichtigſten Platz 
ein; ſogar Chemie und Apothekerkunſt beſitzen ihre eigenen Aka⸗ 
demien, wo gleichzeitig Perſer, Armenier und Araber om Unter⸗ 
richte Zheil nehmen, waͤhrend junge Leute aus den erſten Staͤnden, 
manchmal auf Koſten des Staats, nach Englaud und Frank. 
reich reiſen, um ſich dort europaͤiſche Kultur anzueignen. 

Ueber die Zweckmaͤßigkeit und der Erfolg dieſer Refor⸗ 
men vermag einſt eine ſpaͤteren Generation zu urtheilen; 
doch vergeffe man nicht, daß Die Kultur. eig ſchneidendes 
Meffer iſt, das in Kindes⸗ oder Deſpatenhand gleich gefaͤhr⸗ 
liche Bu wird. ä 


— 
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2, Das Grabmal Rhamſes V. in Theben. 


„Dieſe Erklaͤrungen alte find nicht von mir erfunbeis 

die Zeit der Probleme ift für das alte Aegypten vorüber; 

» Wort für Wort ergibt ed fich Elar aus dem Zuſammen⸗ 

hange ber Inſchriften, welche die Timiglichen Gräber bes 

dedien.” . 
Champollion ber Jüngere, 


Eine unbenamte Dorfgruppe erhebt ſich jegt wie ein 
kranker, farbloſer Schmetterling, dem endlich die prächtige Huͤlle 
zu fehwer wird, and bem Ruinenſchutte des alten Theben 
Hekatompylos; und Biban el Moluf, „die Thore der 
Könige”, tanfen bie Araber daB oͤde, vom fehroffen Felfenwänden 
und weiter vulkaniſchen Klüften umgürtete Todesthal, das 
ſelbſt kein lebendes Thier befischt, denn weder Hyaͤne, Schakal 
noch Fliege findest hier den geringſten Gegenſtand der Saͤttt⸗ 
gung. Theben, dad Paris vom Aegypten, das Stelldichein 
aller Reiſenden, wenn es ſonſt das luſtige Cairo, daB trau⸗ 
tige Alesandria gütigfk geflatten, — heben, das Strabo 
bereitd im erften Halbjahrhunderte nach Chriſto kaum mehr 
zu erfenuen wußte, ift dennoch immerhin für Jeden, ber e8 
nur Tage lang durchwandert, ein bloßer, wirser Haufen von 
zetfallenen Säulengängen, Propyläen, Obelisten, Gruͤften und 
Koloffen; man muß erſt Monate lang bie einzelnen Glieder 
diefer Rieſengeſtalt unterſuchen, bevor man ein beutliched Bild 
bapgu entwerfen kann. Wir fellen bier bad gut erhaltene 
Grabmal Rhamfes des Fünften zur Schau. 

Eine pſychologiſche Gemäldegallerie nimmt mit ihren 
abenteuerlichen Verfinnlichungen der altägpptifchen Lehre uͤber 
die Unſterblichkeit der Seele die hohen Wände der beiden 
‚Benptgänge und ber beiden erſten Hallen des Gebaͤubes ein, 
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aber der große, innere Saal, welcher den koͤniglichen Sar⸗ 
kophag ſelbſt einſchloß, uͤbertrifft Alles an Erhabenheit und 
VPVracht. Die Dede, ein Halblreisgemdlbe im ſchoͤnſten Ver⸗ 
bältniffe, hat noch ihre ganze Malerei, und diefe ift noch 
fo frifh, Daß man flaunend vernimmt, wie diefe zarten Farben 
mehr als drei Jahrtauſende hindurch. der Zerſtoͤrung Trotz 
boten. Man findet bier jeboch auch den Gang der Sonne. 
in.ben beiden Hemifphären, . während der Dauer des aſtrono⸗ 
mifchen Tages, mit befonderer Vorliebe wieberholt,.. — es 
ift dieß ein Gegenftand, der ebenfo den Deden in den Vor⸗ 
verhalten des Grabmald zur Verzierung dient, und die Haupt 
idee zu allen Ornamenten an Eöniglichen Grabftätten bildet, 

. Die Wände diefed weiten, den vier Genien des Amenti 
geroibmeten Saald find von der Grundmauer an bis zur 
Dede mit ausgehauenen ober gemalten Bildwerken, ganz wie 
in ben Übrigen Theilen des Gebäudes bedeckt, und mit. Zaufen- 
ben von Hieroglyphen nebft. fpäteren erklärenden Infchriften 
überlaben; dabei bleibt die „„allbelebende” Sonne noch immer 
Gentralgegenftand diefer Basreliefs, von denen eine große 
Anzahl auch, unter mandyerlei finnbildlichen Formen, dad 
ganze. Syflem von der Entftehung der Welt und die Marimen 
ber. allgemeinen Naturlehre bei den. Aegypten in ſich faßt. 
Ueberall blickt der ausgeſuchteſte Myſticismus durch, aber ger 
wiß liegen unter dieſem emblematiſchen Außenſchein uralte 
Wahrheiten verborgen, welde wir in unferem egoiſtiſchen 
Wahn fuͤr ſehr neu halten. 

Eine eigene Wand dieſes eben beſchriebenen Todtenſaales 
bietet ſo die Bildniſſe der zweiundvierzig goͤttlichen Bei⸗ 
ſitzer des Oſiris dar; dazwiſchen prunken die Rechtfertigungen, 
womit der zur Mumie gewordene Koͤnig jene ſtrengen, unbe⸗ 
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ſtechlichen Richter der Oberwelt zu befänftigen fucht. Jede 
befügter Gottheiten repräfentirt die raͤchende Strafe eines ein⸗ 
zelnen Lafters, eines einzelnen Wergehens, und der demnach 
in zmweiunbvierzig Spalten. oder Verſe getheilte Tert iſt 
eigentlih nur ein verneinendes Bekenntniß des dahinge⸗ 
ſchiedenen Herrſchers, nur ein Organ für bie Stimme des 
Volks oder ber Priefterkafte, wie men es ans ben folgenden 
Beifpielen leicht entnehmen kann: 

„O Gott — — —! der Koͤnig, leitende Sonne der 
Gerechtigkeit, dem Ammon Beifall ſpendet, hat keine Bos⸗ 
beit verübt; | 

Der Sohn der Sonne, Rhamfes, bat Feine Gottes- 
lLäfterung ausgeſprochen; 

Der König, leitende Sonne der Gerechtigkeit, dem 
Ammon Beifall fpendet, hat nicht die den Göttern ge 
weihten Güter an fi gebradt; 

Der Sohn der Sonne, Ramſes, hat keine aige 
gefagt; 

Der König, leitende Sonne der Gerechtigheit, bem 
Ammon Beifall fpendet, hat nimmer dad Haupt ‚ge: 
ſchuͤttelt, als er die Worte der Weisheit vernahm; 

Der Sohn der Sonne, Rhamſes, hat ſich nit durch 
Unzucht befledt; | . 

Der König, leitende Sonne ber Gerechtigkeit, bem 
Ammon Beimll fpendet, hat nicht vor Reue fein sen 
verfchlieffen müffen; 

Der Sohn der Sonne, Hhamfes, ift nicht in feinen 

Worten unnüß und weitfchweifig gewefen.” 
Neben diefem merkwürdigen Xerte, der, bei feierlichen 

Gelegenheiten als Todtenmeſſe von ben Prieftern bergelefen, 
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wiederum die Verwandtſchaft unſeres katholiſchen Ratues init 
ben altafiatifchen Religionögebräuchen bewährt, entdeckt man 
endlich im Grabmale des Rhamſes Meiamun die fat noch merk 
würbigeren Abbildungen ber Hauptſuͤnden; leider find aber 
ur noch drei davon ganz fihtbar vorhanden: Die Unkeuſch⸗ 
beit, Traͤgheit und Gefraͤßigkeit, in menfchlicher Geftalt, 
mit den ſymboliſchen Köpfen des Bodes, ber Schildkroͤte 
und des Krofodils dargeftellt. 


8. Alerandria, Kairo und bie. Gebursöfeier bed 
Propheten. 


Alexandria, einft unter Ptolomäern, Römern, Griechen 
und Arabern der Mittelpunft des Handeld, der Kultur und 
ber Herrſchaft, die Wiege ber Wiſſenſchaften, bie Fühn reali« 
firte Lieblingsidee Alexanders des Großen, ber Evelflein in 
“ der Krone der Khalifen, befißt heut zu Tage für den philo⸗ 
ſophiſchen Reiſenden nichts Anziehendes als feinen wieberbe- 
"lebten Hafen mit den kargen Truͤmmern des ptolomAifchen 
Leuchtthurmes auf der Inſel Pharod, — nichts als bie 
neun und achtzig Fuß hohe Pompeiusfänle mit der fabel- 
baften Inſchrift Diokletians, — nichts als bie beiden, ven 
Potentaten von Frankreich und England geſchenkten Obelis⸗ 
ken der Kleopatra, welche der Koͤnig Moͤris urſpruͤnglich 
vor dem großen Sonnentempel zu Heliopolis aufrichten ließ; 
— nichts als enge Gaͤnge mit Schuppen an den Seiten, voll 
von Menſchen aus allen Nationen, von ſchlafenden Hunden, 
aufgezaͤumten Kameelen, kreiſchenden Kindern und halbnackten 
Frauen, — nichts als einen erſtickenden Staub, worunter 
man bin und wieder -einige orientaliſche Modeherren auf ihren 
muthigen Rennern einherjagen ſiebt. Eine aͤcht franzoͤſiſche 
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NMachahmungsfucht nimmt dieſem wirren Wilde. eines vunge⸗ 
vegelten Geſammtlebens voch Die ‚Ichte Schattiruug der Ori⸗ 
ginalitaͤt; Alerandria bat unter Tuͤrkenjoch und Tuͤrkenrefor⸗ 
men nichts als die hiſtotiſche Erinnerung einer von barbariſcher 
Chriſtenhand blasphemiſtiſch angezuͤndeten Weltbiblipthek. 
Der durch Mehmed Ali wiederhergeſtellte Kanal: von: 
Mamudieh führt langſam bis nad) Kalro hinunter. Maun 
gleitet ſtill, zwifchen dem See Mareotis zur Rechten und 
dem See Edku zur Linken, in gerader Linie vorwartä, his 
Daß man auf dad Bett de heiligen Nilſtroms gelangt. Eine: 
herrliche Scenerie! Man träumt fih im Himmel, und fühlt 
ſich dennoch im Beſitz ber irdifchen Süter doppelt gluͤcklich. 
Die grünen Teppiche des Delta tiberrafchen und und wiegen 
jede Beſorgniß in ruhiger Schlummer; die idylliſchen Mhein- 
ufer des Nils, die Hunderte von Minaretd, welche fi „an⸗ 
dachtmahnend“ aus ben zahlreichen. Dürfen, die Krokodile, 
die ſich mehr neu⸗ ald raubgierig aus den Tpiegelllären Ge⸗ 
wäfler Des Fluſſes erheben, verleihen und daneben ein wahr⸗ 
haft entzuͤckendes Schnufpiel, und der Ruf von ber vielhuns- 
dertfaͤltigen Fruchtbarkeit der Gefilde Aegyptens, „ber Korn⸗ 
kammer des ODrients“, bedarf Feiner Beſtaͤtigung mehr. 
As Stadt, wenn man darunter nur die architektoniſche 
Myſiognomie begreift, iſt Kairo ganz eine Stadt der Denk 
maͤler; der größte Theil der Häufer iſt aus Stein gebaut, 
und jeden Augenblid erblidt man daſelbſt ziemlich geſchickt 
zufammengefeste Thuͤren in alt arabifhem Styl; eine Menge 
Mofcheen, ale ‚gleich fehr mit vorzüglichen Arabeöten und 
zierlichen Thurmfpigen geſchmuͤckt, geben außerdem diefer volk⸗ 
reichen Hauptſtadt des proteflantifchen Moslemismus, ber 
man wohl mis vollem Recht das Unwefen ihrer engen, unge 
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pflaſterten Straßen vorwirft, ein majeftätifches und ſehr man ⸗ 
nigfaltiged . Panorama. Nach längerem Aufenthalte gewinnt 
aber Kairo ein anderes Außfehen; es erinnert ben Europder 
gleich gewaltig an London und an Nom. Bohne man nım 
bier einmal Anfangs September dem Geburtöfefle des Pro⸗ 
pheten beit Das ift wie eine Koͤnigskroͤnung in England, 
wie eine Pabflerequie in Italien. Der große und bedeutende 
Platz Exbukieh, deſſen tiefliegende Mitte der außgetretene 
Fluß einnimmt, ift bei folcher Gelegenheit ganz von Menfchen 
überfüllt, ganz mit wandernden Zelten bedeckt; Gaukler, Taͤn⸗ 
zerinnen und Sängerinnen, indifche und italienifche Iongleurs, 
Baiaderen von aller Farbe und zu jedem Preife, veraltete 
Soubretten vom Theater Saint Antoine und volnifche Bären- 
führer drängen einander, um das Geremoniel ‚ihrer Andachtö- 
übungen, ihres Verdienſtes oder ihrer Lüfte zu vollbringen. 
Hier lefen figende Muhamedaner taktmäßig die intereffanteflen 
oder obichneften Kapitel des Korand ab, dort fingen brei- 
hundert Andächtige, indem fie wie Gliederpuppen unaufhörlich 
den gelentigen Obertheil tes Körperd hin und ber bewegen, 
im Chor ihr La⸗Allah⸗Elli⸗Allah, — ald wollten fie Darauf 
troßen, baß ed nur einen Gott gibt; — weiterhin gewahrt 
man fünfhundert Befeffene, in einem Sreife, Arm an Arm 
flehend, taftmäßig auffpringen, und aus ber Tartarııd- Tiefe 
der erfchöpften Bruft den tauſendmal wieberholten Namen 
Allah mit einem dumpfen, hohlklingenden Todesroͤcheln aus⸗ 
ſtoßen. Bei dieſen Außerlichen „Werfen der Wottfeligkeit‘ 
Laufen Muſikanten und Freudenmädchen herum, ihre privilegir- 
ten Orgien zu feiern, während Reifenfpiele, Boxereien, Prü- 
geleien, Fiedeleien und Betruͤgereien aller Art die chriſtlich⸗ 
tuͤrliſche Geburtswoche des Meſſias, des Sohns des Kameel⸗ 
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treibers, verberrlichen. Diefe -tole Miſchung weltlicher Ber 
gierbe und religiöfer Anbacht, verbunden mit dem Fremd- 
artigen der Gefichter und der außerorbentlichen Verſch edenheit 
ber Trachten, : gewährt ein hoͤchſt merfwürdiges Schauſpiel, 
das man gewiß ſo bald nicht vergißt. 


4. Regeneration des osmaniſchen Reiches und Scheich 
Rafaah's Beſchreibung von Paris, mit angehaͤngter 
Anekdote und Moral. 


Die Wiedergeburt der Türken flammt nicht, wie man 
jüngft behauptet hat, von der Palingenefie Griechenlands; 
fie batirt vielmehr vom Jahre 1814. Don jener Zeit an 
ſchien Europa dem Orient bie Elemente der Eivilifation wieber- 
zugeben, welche ed vormals von bemfelben erhielt. Wie man 
bei dem Tode des letzten Paläologen die Poliziane und die 
Lascaris unferen Voreltern die Vervollkommnung in ber 
Wiſſenſchaft, den Künften und dem Gemwerbfleiße hatte zufuͤhren 
fehen, fo fah man in unferen Tagen, nach Napoleond Sturz 
und Polend Untergang, viele Offiziere von nllen Nationen 
und mehrere englifche, deutſche nnd dänifche Gewerbsleute 
ihre Talente und Dienfte den unwiſſenden Populationen des | 
Bosphorus anbieten. Diefe Auswanderung Fonnte nicht er= 
mangeln ihre Früchte zu tragen; man betrachte nur jene 
Dampffhiffe, jene beffere Erleuchtung,- jene neuen in den 
Fabriken eingeführten Syſteme; — das find Geſchenke des 
Nordend. Ja fogar abgefehen von allen biefen gewaltigen 
Eroberumgen der Intelligenz, zählt die Tuͤrkei in ihren Armeen 
eine Menge geſchickter Taktiker, welche von den Ufern der 
Themſe oder der Seine herbeigekommen ſind, und ihre leichte 
Artillerie gleicht ganz der engliſchen; — ſogar inmitten ihrer 
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Ungluͤcksfaͤlle errichtete die Pforte en Mufeum und eine Bi⸗ 
bliothe zu Bujukdere. Es find dieß allerdings nicht Die ſchoͤnen 
Tage eined Konflantin oder Theodoſius, aber ed iſt wenigſtens 
ein gebeihlicher Fortſchritt zu einem Buftande der Givilifation, 
den ein dauerhaft verbürgter Sriebe, verbunden mit bem Opfer 
des legten odmannifchen Fußtritte® auf europäifchen Grund 
md Boden, mit dem Opfer von Konſtantinopels laͤngſt ver⸗ 
jährtem Barbarismus, ſicherlich vervollfländigen wuͤrde. 

Scheich Rafaah, einer der jungen Aegypter, die in 
Paris unterrichtet wurden, hat kuͤrzlich zu Bulak eine in 
arabiſcher Sprache abgefaßte „Topographie von Paris, Der 
Hauptftadt des Landes Europa” herausgegeben. Ber allen 
anderen Dingen beklagt er fich über die feuchte und ungleiche 
Temperatur von Parid, und indem er der Kamine mit dem 
damit verknüpften Ehrenrechte des vornehmften Gaſtes auf 
den wärmften Sig gedenkt, macht er folgende Anſpielung 
auf das Schidfal der Chriften in einem zukuͤnftigen Leben: 
„Es ıft kein Wunder, daß fie fich gern an dad Feuer ge- 
wöhnen möchten; — Gott, der fich Allah nennt, bewahre 
und vor den Slammen der Hölle.” Er glaubt, daß bie 
Darifer an Scharfinn und Wig fih vor allen hriftlichen 
Horden audzeichnen, denn — „fie lieben dad Neite und wech⸗ 
feln ohn' Unterlaß ihre Kleider, ohne auch nur bush Milio- 
ven Metamorphofen fo Flug geworden zu feyn, ihre obfcönen 
Hüte gegen anftändige Turbane umzutauſchen; — fie bes 
weiſen ben intereffanten Fremden viel Aufmerkſamkeit, fobald 
es dad eigene Intereffe erfordert; — dabei find fie aller- 
dings eher geizig als freigebig zu nennen; iſt doc, Freigebig« 
keit das Attribut, dad Indigenatsrecht der Araber,‘ 
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Reue Anekdote. 
Ein junger Perfer von guter Familie, der auf Mehmeb 
Ali's Koften Fürzlih in Florenz lebte, wurde von dem 
Banquier Harriot in eine Befellfchaft bei ber verwitweten 
Miftreß Barnow eingeführt. Die brei Wächter Diefer Dame 
machten durch ihre außerordentliche Liebenswuͤrdigkeit großeß 
Auffchen. Des Perſers edler Anſtand und prächtige Kleidung 
verfehlten nicht, Die Bewunderung jener jungen Damen auf 
ſich zu ziehen; die Augen berfelben ſchienen höher zu glänzen, 
fobald fie fich auf den Fremden richteten, Am folgenden 
Morgen flattete der Derfer feinem freundlichen Banquier uns 
gewöhnlich, früh einen Beſuch ab, und bat ihn, fogleich nach 
Miftreß Barnow zu gehen, um einen Auftrag zu beftellen, 
— einen Antrag in fenem Namen zu mahen. „Ich habe 
nichts dagegen einzuwenden“, ermwieberte Herr Harriot, „obs 
gleich ed nicht gebräuchlich iſt, einen Antrag: auf fo tibereitte 
Weiſe zu machen; — aber wollen Sie nicht die Güte Buben, 
mir zu fagen, um welde von den drei Töchtern ich für 
Sie anhalten ſoll?“ „Um alle drei”, war die Antwort. 
„Ich will für jede taufend Pfund bezahlen, und fie mit erſter 
Gelegenheit dem Pafcha ald Geſchenk zufenden. Er-ift ein 
großer Bewunderer von ſchlanken, fehön gewachfenen Frauen, 
und da man bei und daß jetzt verbotene Fett der. Cirs 
kaſſierinnen nicht mehr fchäßt, wird er fonder Zweifel mein 
hübſches. Geſchenk zu wuͤrdigen wiſſen.“ 
Alte Moral. 
Zu ſchwer ſitzt Europa auf dem Großraterſtuhi⸗ 
der geſellſchaftlichen Inſtitutionen; es denkt nicht 
eber an den Tod, als bis ihm endlich die Wiege zur 


173 





Bahre, bis fein Balance⸗Syſtem zu einer Rutfih- 
partie wird, 


5. Der Meer⸗Kokusbaum auf den Sedellen. 


Die Schellen find eine Feine, jedoch fruchtbare Inſel⸗ 
gruppe im indifchen Oceane, und ftehen unter brittifcher 
Botmäßigkeit. Gleich lieblichen Gärten tauchen fie aus dem 
Wogenſtrudel empor, um dem ermüdeten Seefahrer augen» 
blickliche Kühlung, Linderung und Ruhe zu bereiten, um 
feine Bebürfniffe zu befriedigen und fein freudentwöhntes Herz 
durch die edelfte Sinnenluft zu beraufchen. Unter dem dufti⸗ 
gen Schatten” an den riefelnden Quellen diefes Eilanbed hat 
die eitle. Natur ihren Toilettentiſch aufgeftellt. 

Der Meer⸗Kokusbaum ift eine ganz eigenthuͤmliche Bierde 
der Sechellen. Die Blätter diefed Baumes, der gemeiniglich 
eine Höhe von fünfzig bis fechzig, zumeileu auch achtzig bis 

- hundert Fuß erreicht, find fehr breit; fie liegen anfänglich 
fächerförmig in enggefchloffenen Falten, bis fie fich nachher. 
von dem Herzgerippe aus zu einer ovalen Geſtalt ausdehnen, 
und als wahre Fächer das leiſeſte Säufeln des Luftzuged in 
fich aufnehmen. Seine vollfommene Entwidelung erreicht ber 
Baum erft, wenn er hundert und dreißig Jahre alt geworben 
if. Die Krone des Stammes, in der Mitte der Blätter, 
dient, wie eine Art von Blumenkohl, den Eingebumen zur 
Nahrung; fie ift aber weniger angenehm ald die der bekann⸗ 
-ten Kohlpalme, und verliert nur in Weineffig eingemacht' 
ihren etwas berben Geſchmack. Der Stamm felbft wird zer- 
fpalten, und nachdem man bie faftigen und faferigen Xheile 
herausgenommen, fowohl zu Waflertrögen als zu Pallifaden 
an der Häufern und Gärten benutzt. Die Blätter bilden 
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meiftend Gebälfe, Bekleidung des Dachwerks au Häufern, 
. Schuppen und Mauern. Wenn man hundert ſolcher Blätter 
bat, fo ift man damit im Stande, eine bequeme Wohnung 
aufzuführen; ja fogar die Seitenwände in ben Zimmern, die 
Thuͤren und Fenſter Finnen trefflich Davon angefertigt werben. 
Man lebt fo wie in einem Papierpalafte. Den unteren Theil 
an ben jungen Blättern, der natürlich weicher und zarter iſt, 
benüst man flatt des Seegrafes zum Füllen. von Matratzen 
und Kopfliffen; aus ben Ribben der Blätter und den Fafern 
ber Blattftiele ‚arbeitet man: zierlihe Körbe und Beſen; aus 
dem zarteften Laubwerke macht man bie fchönflen Hüte, und 
man flieht bei den Einwohnern des Sechellen⸗ und Amiran⸗ 
ten=* Archipels kaum eine andere Kopfbededung als biefe. 


6, Portrait von Chinhingany, Häuptling der 
Hollentonen. 


Hollentonen nennt fih ein füdlih von Maputa leben⸗ 
des Nomadenvolk, das fich befonders durch feinen wilben, 
beimtüdifchen Charakter und ungebändigten Bang zur Raͤu⸗ 
berei und Graufamkeit ‚auszeichnet; Chinchingany heißt da⸗ 
gegen ihr. noch jugendlicher Häuptling, von dem und Kapitän 
Owen folgendes Bild entwirft: _. 

. Rings. um dad Hauptbed mustulöfen Kriegers, „gerade 
über. den unheimlich leuchtenden Augen ſchlang fich ein Pelz 
fxeif, in Farbe und Form einem Fuchsſchwanze ähnlich, zier- 
lich aufgepußt und glatt geftrichen, worunter fich fein ſchwarzes, 
wolliged® Haar barg; tiber bemfelben zog es ſich, im feiner 
nathrlichen Länge zum Scheitel empor, wo es ringsum ab⸗ 





* Die letztere Infelgruppe im Beſitzthum der Portugieſen. 


— 
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geſchoren war wie bei den Mönchen. Um dieſe ſellſame Tonſur 
lag wieder ein dicker, lederner Ring, der von den darunter 
ruhenden Haareskraͤuſeln Haltung und Feſtigkeit erhielt. Die 
Dicke des Haares wurde auf dieſe Weiſe betraͤchtlich genug, 
um einem tuͤchtigen Schlage wehren zu koͤnnen. 

Auf der einen Seite des Kopfes flatterte eine große, 
bunte Feder, das Abzeichen ſeines Standes; unmittelbar über 
den kreisfoͤrmig gebogenen Augenbraunen prunkte daneben eine 
Schuur kleiner, weißer Perlen, und ebenſo eine andere der⸗ 
felben. Gattung unter ber aufgeworfenen Naſe, — wie zwei 
durchſichtige Hemifphären, welche einen mikroſtopiſchen, wild⸗ 
durchfurchten Erdball zur Stunde einer ausbrechenden Gewit⸗ 
ternacht umzirkeln! Unter dem Kinn trug er eine anſehnlicht 
Maſſe falfeher, firuppiger Haare, gleich dem Bart eined Pa- 
triarchen, bid auf die Bruft herabhängend, Die Ohrlaͤppchen 
waren weit aufgefchligt, fo daß fie faft die Schulter berühr- 
ten, jedoch ohne jegliche Verzierung. Uebrigens dienen biefe 
Böcher: in dem Obrläppchen fehr oft zur Aufbewahrung und 
zum Taansport von koſtbaren Sachen. Jeden Arm des trotzigen 
Hollentonen⸗ Kämpen umgab' ebenfalld eine Quaitität kuͤnſtlich 
umſchlungener Haare, deren Enden bid an die Ellbogen reichtem 
Um den Leib waren zwei Stride befefligt, daneben flark ge 
ſiochtene Lederſtreifen, ben Affenfehwänzen ähnlich. Die Knoten 
bed oberen Aaues, dab ehwa zwölf Zoll herabhing, lagen 
forgfam unter den Armhoͤhlen verborgen; der untere Strid 
wich im Form wenig davon ab, und fchloß fi genau da an, 
wo jewer aufhoͤrte; — die. fummetrifch Befchnittenen Leber» 
Enden korrespondirten demnach zuletzt der firaffen Kniekehle. 
An den Hand⸗ und Fußknoͤcheln trug er ſchwere, kupferne 
Ringe. Sein Schild beſtand aus Dem ungegerbten Zelle eines 
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jungen Ochſen, etwa fimf Fuß laug amd vierthalb Kuß: breit, 
Dieß letztere iſt, ſammt einem, gigantifchen Speere deffelben 
Meffire Chinchingany, jetzt im Befit des Beroftäten 
narsen Lord Melville. 


7. Kanal, ber Ni und koyptifihe Architekturt. 


„Genug, kein Wolk alter oder neuer Zeit hat das Weſen 
der Baukunfſt nach einem fo erhabenen, umfaſſenden und 
großartigen Maßſtabe aufgefaßt, als die alten Aegypter; ſie 
machten Entwuͤrfe, wie Menſchen, die hundert Fuß Hoͤhe 
zaͤhlen, und die Phantafle, welche in Europa mit einem be⸗ 
deutenden Anlaufe ſich wohl noch- über unfere doriſch⸗ gothifchen 
Saͤulenhallen emporſchwingen kann, hemmt plöhlich ihren Flug, 
und ſinkt ohmmächtig zu Boden vor dem von 140 Sänten 
getragenen Saal von Karnak.“ Ä 

Der Nil windet fih durch dad -Thal von Theben; 
ein Thal iſt es zwiſchen zwei ſchroffen Bergreihen, die es 
auf der. einen. Seite gegen die große lybiſche Wuͤſte, und auf 
der anderen gegen bie felfigen Ginöden an ben Ufem des 
rothen Meeres ſchuͤtzen. Zu beiden Seiten des Stromes liegen 
die Ruinen zweier großer Stadtviertel, Luror und. Karnak 
nämlich, in. ber Richtung, des rothen Meeres; ihnen gegenüber 
aber der Tempel, Memnonium genannt, und die Pfeiler, 
welche, unter dem gemeinfchaftlichen Namen Medinet Dabu ‚ 
wahrfcheinlich mit noch mehreren anderen Gebäuden den vor- 
wehmften Palafi des erften Pharao's in fich faßten: Gegen 
Lybien hin find anch die Begraͤbnißplaͤtze der großen Stadt 
ſammt den Mumienhoͤhlen von Ohornou, die ſich zwei Meilen 
weit erſtrecken. Ueber denſelben ‚findet. man bie Gräber ber 
Königinnen, in Felſen gehauen, und in der nahe liegenden 
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Ebene Biban el Meluk die berühmten Todesgruͤfte der 
Könige. Die Bevölkerung der Stadt mit hundert Xhoren 
beſteht jekt aus wenigen arabifhen Familien, welche vier 
Dörfer bilden, deren Lehmhütten gleich Schwalbenneflern an 
jenen gigantifhen Säulen und Obelisken Pleben, nach beren 
Befig die größten Monarchen Europa's fireben, um ihre 
Palaͤſte und Muſeen damit auszufchmüden. 

Luxor mag wegen feiner Lage wohl zuerfl Die Aufmerl- 
famfeit bed Reiſenden auf fich ziehen. Es liegt Dicht am 
Fluſſe auf einer hohen Terraſſe. Die -ungeheusen Pfeiler feines 
weltberühmten Tempels find die erfte Probe von dem koloſſalen 
Genius der Pharaonen, den bie Ptolomaͤer nimmermehr zu 
erreichen verfuchten. Durch eine doppelte, meilenlange Reihe 
von Sphinren * gelangt man von hier nah Karnad, der 
zweiten großen Abtheilung an biefer Seite des Fluſſes. 








Noch gedenke ich, erzählt ein englifdher Reiſendet, deb 
Morgens, als ich vor dem Proppläum oder Haupteingange 
von Kamad fand, Die filbernen Sterne glänzten noch an 
dem Falten blauen Himmel, der dem mächtigen Bau von 
gelbem Stein ein herrliches Relief verlieh. Die Fronte biefed 
riefigen Eingangs ift viel breiter als die Paulskirche in London, 
und an Höhe übertrifft fie die Trajansſaͤule. Ex ift ganz ohne 





* Diefe mythifchen Symbole einer untergsgangenen Urgeſchichte ſind 

. in Aegypten entweber Andros ober Krio⸗Sphinxe; erftere eine Verbin 
bung von Löwen und Menſchen, legtere von Löwen und Widdern. Ihr 
Seheimniß tft endlich theilweiſe erforfcht; fie find männlichen und nie 
weiblichen Geſchlechts; es find immer Männer, und zwar Heben ober 
Könige. Cine feltfame, jedoch einfach fchäne Heraldikll 
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Bildwerke, — ein feltener Mangel, und wahrfheinlic, Darauf 
berechnet, daß der Haupteffelt ungetbeilt bleibe! Das große 
Thor ded Gentrums hat 64 Fuß Höhe. Durch dieſes tritt 
man in einen Säulenhof, bid man endlich vor einem zweiten 
Propyläum flieht. Nachdem man hier einige Stufen hinan⸗ 
gefliegen, fieht man fich enbli in der großen Halle von 
Karnad. Der Flächeninhalt diefer Helle beträgt beinahe 58,008 
Quabdratfuß, und man hat jüngft berechnet, daß vier folche 
Kirchen, wie bie von St. Martins in London in diefem un« 
geheuren Gemache ftehen koͤnnen, ohne ben ganzen Raum aufs 
zufuͤllen. Das aus einzelnen Steinblöden aufgethlirmte Dad, 
iſt eingeſtuͤrzt; doch die hundert dreißig oder vierzig koloſſalen 
Säulen, welche ed trugen, und die mehr ald dreißig Fuß im 
Umfang mefjen, ftehen noch aufrecht da und find ganz mit 
Skulpturen bedeckt. Ich unternehme Feine Befchreibung des 
übrigen Theiles von Karnad; das Gebächtniß unterliegt der 
Anftrengung. Es gehören mehrere Gebäude dazu, größer 
als die meiflen Zenipel, eine Unzahl von Thoren, Obelisfen 
und Pfeilern; doch ruft die Phantafie unmillfürlih das Bild 
einer heiligen Prozeſſion hervor, die fich mit feierlihem Pompe 
durch Die Doppelreihe der Sphinre von Luxor nad) Karnad 
bewegt und fich in malerifchen Gruppen um die gigantifchen 
Säulen diefed erhabenen Bauwerkes fammelt. Welche feuda: 
uftifche Pracht, welche gothifche Geremonie, welche Rumpf: 
fpiele und Turniere können fich wohl mit dem unermeßlichen, 
Ihönen und begeifterungsvollen Pomp des alten Aegyptens 
meflen ? ' 


Der Grundcharakter der aͤgyptiſchen Architektur ift das 
Phantaftifche; bei der griechifchen herrſcht die Grazie vor; — 
12 
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in der Bankunſt der vorchriftlichen Voͤlker fpiegelt fich immer 
der Geift ihrer Mythologie am Kiarften ab. Als Die Piolo- 
mäer dad Scepter der Pharaonen errangen, vereinigten fie 
jedoch den freien Kunftgefhmad Joniens mit der reichen Er 
findungögabe ded Nilvolkes, und brachten fo die glänzenbften 
architektoniſchen Schöpfungen hervor, wie bad zierliche Philoe, 
das prachtvolle Denderah, das prunfende Edfu. Die hinter- 
bliebenen Bauwerke der berühmteflen Nationen und größten 
Reihe, — die Amphitheater, die Schwibbogen und Säulen 
der Römer, bie Tempel der Griechen, der Syrier, der Sic 
lianer, dad Koloſſeum, dad Partbenon, bie Hallen von Baal» 
bet, der Portitus von Palmyra und Girgenti, — alle biefe 
finten zu einer ruhmlefen Unbebeutenbheit herab, wenn fie 
mit den Baurefien am Ufer eined afrifanifchen Fluſſes ver- 
glichen werben. Mit gewaltigem Schwunge verfegt fi die 
Phantaſie mitten unter ihre weiten, fo verschiedenen und uns 
zähligen Räume; neue Kombinationen fleigen magifch empor 
vor unferem beichränften Erfindungägeifte, unferem eingeengten 
Modegeſchmacke, — die Pyramiden, Das Propyläum, ber 
Koloß, die Katatomben, der Obelisk, die Sphinr! 

Wir nehmen bie Karte zur Hand, wir folgen den Wins 
dungen des geheimnißvollen Fluſſes, der felbft unferem allunter- 
nehmenden, frevelhaften Sahrhunderte Hohn fpricht, und nod 
verborgen bleibt, nachdem man bereitd die Quellen des Nigerd 
entdedte. Er fließt durch eine Wildniß, aber feine Ufer find 
fruchtbar, und hundertfuͤnfzig Meilen vom Meere tbeilt er 
fih in zwei Arme, welche eine unermeßliche Ebene einfchließen, 
die ehemald die Kornfammer der Welt war. — Ein 
Nubier, faft nat, fprengt an und vorüber, mit einem ver 
gifteten Speer bewaffnet und beſchuͤtzt von einem Schilde aus 
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der Haut des Nilpferdes. In biefem Lande ift daB Thier, 
Menfch genannt, ſchoͤn von Geflalt, wiewshl feine Beduͤrf⸗ 
niffe höchft gering find, — etwas Neid, eine Kalebaffe mit 
Palmmein und ein Sch, den er mit feinem Speere erlegt! 
Waren ed feine Vorfahren, die jene Pyramiden aufrichteten, 
von denen Shampollion mit dem Enthufiasmud des über« 
beglüdten Sorfchergeiftes fagt: „ſie find wenigſtens 10,000 
Jahre alt“!? — Es ift ein eigener Genuß, bei dem Tofen 
des Nil- Kataraktd über bie Perfektibilität des Menſchenge⸗ 
ſchlechts nachzuſinnen; — bleibt doch dem ſterblichen Verftande 
immer nur dad Neich der Ewigkeit. durch die Himmelsleiter 
der Atome geoͤffnet. 


8. Poeſie-Leben auf Madagaskar. 
Sie: Quält wirklich deiner Liebe Gut 
Dein armes. Her; fo fehr, — 
So fag’ mir auch mit welchem Gut 
Sie zu vergleichen wär’! - 


Er: Der Reis ift unfer täglich Brod, 
Und Lebens⸗Unterhalt: — 
Auch meine Liebe trogt dem Tod, 
Wird nimmer kalt noch ale. i j L. 


Sie: Ads nein! das wäre ſchlechte Lieb’, 
Denn Reis behagte Die 
Nur dann, wenn Did zum Eſſen trieb 
Des Hungers heiße Gier. 
Quäãlt alfo reiner Liebe Blut 
Dein armes Herz fo ſehr, — 
12* 
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So fag’ mir jest, mit welchem Gut 
Sie zu vergleichen waͤr'! 


Die Dede, bie mich warm umfchließt, 
Ste tft mein fchönftes Gut; — 

Doc, wärmer in den Abern fließt 

Mir doc) der Liebe Glut. 


Ach nein! denn ift fie abgenugt, 

So mwirfft Du fie dahin; 

Sie liegt vergeffen und befchmust, 

Kommt nie Dir in den Sinn, 
Duält alfo reiner Liebe Glut 
Dein armes Herz fo fehr, — 
So fage ſchnell, mit welchem Gut 
Sie zu vergleichen wär?! 


Sch lieb’ Dich wie die Sügigkeit 
Bon frifhem Honigfeim; — 

Ihn hol’ ih, wär’ es noch fo weit, 
Und trag’ ihn jubelnd heim, 


Ach nein! der Hontgfeim ift zwar 
Sehr köſtlich, doch dabei 
Auch unrein und nicht ganz und gar 
Bon herbem Zufag frei. 
Quäãlt d'rum auch reiner Liebe Gluth 
Dein armes Herz fo fehr, 
Weist Du doch nicht mit welchem Gut 
"Sie zu vergleichen wär’! . 
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Er: Die Lich’ iſt Janka's rechtes Aug’, 

Die Treu’ fein linkes iſt! — 

Ich weiß nichts Beß'res, und ich taug’ 

Nur fchlecht zur Weiberliſt. 
Qualt d'rum bes Leichtfinn’s Flammenglut 
Dein Herz, wie ich es ſeh', — 
So ſuche nur ein and'res Gut; 
Dir gibt's Agaltice! 


Mit dieſem halb provengaliſchen Wechſelgeſange, der ſich 
in der Urſprache beſonders durch Harmonie der Sylben und 
der Accentuation, durch kuͤnſtliche Verſetzung vielſylbiger Woͤrter 
oder lakoniſch abgebrochener, "oft: faſt unverſtaͤndlicher Ver⸗ 
gleichungen auszeichnet, begrüßt der Madagaſſe ſeine ſchuͤch⸗ 
terne Braut am Vorabende des Hochzeittages. Drinnen 
aber, unter dem Blaͤttergeruͤſte, horcht die Schoͤne hoch auf, 
und fieht ſchon im Geiſte Hände, Fuͤſſe und Nacken mit 
Ketten und Spangen von Silber, Perlen oder Korallen uͤber⸗ 
maͤßig geſchmuͤckt. Unter allen Zonen waren von jeher Eitel⸗ 
keit und Egoismus gleich ſehr Motiv und Ziel aller jener 
Leidenfchaften und Leiden, die wir mit dem chriftlichen Worte 
Liebe taufen; nur liebt ber Mann Vieled, wie zum Beifpiel: 
Gott, Vaterland, Ehre, Eltern, Braut — aus Egoismus, 
dad Weib dagegen Alles, fey ed die Tugend, die Religion, 
den Gatten, dad Kind u. f. w. aus Eitelkeit. Dieß ift der 
moralifche Gefchlechtd = Uinterfchied, Der fich auch auf Madagaskar 
bewährt, | | 

Die Madagaffen find die Spanier Afrika's; ſie ſind 
träge, bigott, vergnuͤgungsſuͤchtig, jedoch dabei voll Leben 
und Feuer, ja Togar zu einem gewiffen Grade chevalerest, 


Er: 


Sie: 


D if 
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So fag’ mir jest, mit welchem Gut 
Sie zu vergleichen wär’! 


Die Dede, die mich warm umſchließt, 
Sie iſt mein ſchönſtes Gut; — 

Doch waͤrmer in den Adern fließt 
Mir doch der Liebe Glut. 


Ach nein! denn iſt ſie abgenutzt, 

So wirfſt Du ſie dahin; 

Sie liegt vergeſſen und beſchmutzt, 

Kommt nie Dir in den Sinn. 
Dudit alſo reiner Liebe Glut 
Dein armes Herz ſo ſehr, — 
So ſage ſchnell, mit welchem Gut 
Sie zu vergleichen waͤr'! 


Ich lieb' Dich wie die Süßigkeit 
Von friſchem Honigſeim; — 

Ihn hol’ ich, wär” es noch fo weit, 
Und trag’ ihn jubelnd heim, 


ie: Ach nein! dee Honigfeim ift zwar 


Sehr köſtlich, doch dabei 
Auch unrein und nicht ganz und gar 
Bon herbem Zufag frei, 
Quaͤlt d'rum auch reiner Liebe Gluth 
Dein armes Herz fo fehr, 
Weist Du doch nicht mit welchem Gut 
"Sie zu vergleichen wär’! 
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Er: Die Lieb iſt Janka's rechtes Aug’, 

Die Treu? fein linkes iſt! — 

Sch weiß nichts Beß'res, und ich taug’ 

Nur ſchlecht zur Weiberliſt. 
Audit d'rum des Leichtſinn's Flammenglut 
Dein Herz, wie ich es ſeh', — 
So ſuche nur ein and'res Gut; 
Dir gibt's Agaltice! 


Mit dieſem halb provengalifchen Wechſelgeſange, der ſich 
in der Urfprache befonderd durch Harmonie der Sylben und 
der Accentuation, durch künftliche Verſetzung vielfylbiger Wörter 
oder lakoniſch abgebrochener, oft faft unverftänblicher Ver⸗ 
gleichungen auszeichnet, begrüßt der Madagaffe feine ſchuͤch⸗ 
terne Braut am Vorabende des Hochzeittaged. Drinnen 
aber, unter dem Blättergerhfte, horcht die Schöne hoch auf, 
und fieht fehon im Geiſte Hände, Fuͤſſe und Naden mit 
Ketten und Spangen von Silber, Perlen oder Korallen uͤber⸗ 
mäßig geſchmuͤckt. Unter allen Zonen waren von jeher Eitel- 
feit und Egoismus gleich fehr Motiv und Ziel aller jener 
Leidenfchaften und Leiden, die wir mit bem chriftlichen Worte 
Liebe taufen; nur liebt der Mann Vieles, wie zum Beifpiel: 
Gott, Vaterland, Ehre, Eltern, Braut — aus Egoismus, 
dad Weib dagegen Alles, fey ed die Zugend, die Religion, 
den Gatten, dad Kind u. f. w. aus Eitelkeit. Dieß ift der 
moralifche Gefchlechtd=Unterfchied, Der fich auch auf Madagaskar 
bemährt. | 

Die Madagaffen find die Spanier Afrika's; ſie find 
träge, bigott, vergnügungdftichtig, jedoch dabei vol Leben 
und Feuer, ja Togar zu einem gewiffen Grade chevalerest, 
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Unumfchräntte Freiheit tft ihr hoͤchſtes Ideal, und eine launiſch 
großartige Natur die gluͤcklichſte Verwirklichung davon. Es 
genügt ihnen bei ihrem Aderbaue eine ſchwache Furche zu 
zichen, der fie, gleichſam ungern, einige wenige Saatkoͤrner 
anvertrauen, um dann ruhig bie Erndte abzuwarten, welche 
ihren Unterhalt fuͤr dad ganze Jahr fichern fol. Obgleich 
der von der Sonne verfengte Boden diefer weit ausgedehnten 
Gebirgsinfel die Bewohner zu verboppelter Arbeit auffordern 
müßte, fieht man doch mit fchmerzlihem Bedauern große 
Landftriche völlig ungebaut daliegen, welche bei der geringften 
Anftrengung eine reihe Ausbeute liefern würden, und benen 
Die nachlaflige Band der Einwohner kaum ein Baar faftlofe 
Reishalme entlodt. Der europäifchen Induſtrie mag es viel 
leicht vorbehalten feyn, aus diefen reizenden Wuͤſteneien einen 
zehnfachen Gewinn zu produziren. i 

Die Kleivung der Madagafien ift einfach, jedoch nicht 
ohne Grazie. Die kraͤftig wohlgebauten Männer huͤllen ſich 
in ein Tuch, das ſie wie einen Rittermantel auf den Schul⸗ 
tern tragen, und ſchlingen ein anderes nachlaͤſſig um den 
Leib. Ihr in kleinen Locken gekraͤuſeltes Haar ſieht gar zier⸗ 
lich aus; da fie aber dasſelbe mit Ochſentalg einſchmieren 
und Feine Kopfbedeckung tragen, fo macht die Sonnenhitze 
den Geruch unertraͤglich. Nur am Kinn laſſen ſie ſich den 
Bart wachſen; an allen anderen Theilen des Geſichts rupfen 
fie ihn mit kleinen Zangen aus. Die Frauen fügen ein fal⸗ 
tige& und lang herabhaͤngendes Gewand hinzu. Kinder beiderlei 
Geſchlechts gehen bid zum fechften oder fiebenten Jahre ganz 
nat, und die widerwärtigfte Unreinlichkeit ift die einzige Ber 
Fleidung der Sklaven. Beſonders find die Friegerifchen Stämme 
ber Provinz Emerina, im Inneren der Infel, graufam und 
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ungaſtfrei; fle hängen dem ſchaͤndlichſten Goͤtzendienſte an, 
indem fie abwechſelnd Janka als den guten und Agaltice 
als den boͤſen Geiſt anbeten. Noch hat ber europaͤiſche Spe⸗ 
kulationsgeiſt, der doch laͤngft an den Kuͤſten Madagaskar's 
Huͤtten erbaute und Zwinger auffuͤhrte, ſich nicht ſo weit 
Bahn gebrochen, und die originellen Laſter eines gefunden, 
naturfräftigen Volks bilden einen fehroffen Kontraſt zu ben 
epidemifchen Kranfheitöanfällen moderner Kultur. 


9. Charakter der Berberei: Algier als feanzöfifche 
Kolonie. 


Speciositas totius terrae florentis nannten die Römer 
in ihrer wellüftigen Lurusperiode den herrlichen Lanbflrich, ber 
mit feinen fünf und dreißig taufend Quadratmeilen einft unter 
den Karthagern, Römern, Vandalen und Arabern, ald Mit 
telpunkt einer vorgerudten Bildung, den nachdenfenden, ſtatt⸗ 
lich geſchmuͤckten Kopf ded „afritanifchen Schwarzkuͤnſtlers“ 
ausmachte, und der feit den legten drei Sahrhunderten, mit 
feinen zehn bis eilf Millionen Einwohnern, nur als ein ab» 
genugter Zurban auf dem hohlen Schädel Saba ra's prangt. 
Tunis, Tripolis, Fez und Marokko ſind noch immer die 
alten Barbaresken⸗-Staaten, welche durch eine ſtillſchwei⸗ 
gende Garantie der abendlaͤndiſchen Maͤchte das erſprießliche 
Privilegium der Seeraͤuberei befitzen. Schade nur, daß mit 
der Aufhebung des Malteferordens das mittellaͤndiſche 
Meer ſeine ganze Raͤuberpoeſie verloren hat! Doch bleibt 
dieſem ſelben Gewaͤſſer ein anderer unvergaͤnglicher Reiz; denn 
die lehrreichſten Worte der Weltgeſchichte klingen vernehmlich 
als ſtille Elegie, als tragiſches Epos daraus hervor. Wahrlich, 
ber Dcean liebfoft den Reiſenden wie ein ſtarker, leiden⸗ 
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ſchaftlicher Mann, dagegen das mittellämbifche Meer wie eine 


zarte, trauernde, jeboch lebendluftige Witwe; — Venedigs 
Doge bat keinen Trauring mehr. Unfer eiſernes Zeitalter 
fchmiebet fogar die Prometheusgefpenfter der jüngflen Ver⸗ 
gangenheit in Kerker und Ketten. 

Algier gewinnt von Tag zu Tag immer mehr ein 
europäifches Anfeben. Dian fieht bier jet eben fo viele Hüte 
als Turbane; Cigarren haben die langen türkifchen Pfeifen 
verdrängt und die maurifchen Bazard machten ben eleganten 


franzöfifchen Kaufläden Plag. Gegen fünfzig Handelsleute 


haben bier ihre Comtoird etablirt, und eine bedeutende Anzahl 
von Handwerkern und Kleinframern, morunter hauptſaͤchlich 
Modenhaͤndler, Naͤherinnen und Peruͤckenmacher, — bevoͤlkern 
die ganze Stadt. Eilf große Kaffeehaͤuſer mit Billards, vier 
große Wirthshaͤuſer, drei Reſtaurationen, hundert Speiſehaͤuſer, 
zwei Leſe⸗Kabinete, ein Cirkus, ein Kosmorama, ein Theater 
vervollſtaͤndigen die franzoͤſirte Topographie Algiers; es fehlt 
nur noch, daß aͤcht pariſer Cabriolets und Omnibus regel⸗ 
maͤßig die Fahrten von Bab bazun nach Muſtafa Paſcha, 
und von Bab el Haoub nach der Villa des Deys machen. 
Die Kasbah in Algier bildet faſt eine kleine Stadt fuͤr ſich, 
worin ſich der Palaſt des Deys nebſt vielen anderen Gebäuden 
und Gärten befindet. Der Palaft hat durch den heroftratifchen 
Ehrgeiz ber franzöfifchen Soldaten viel gelitten; indeß ent 
fchädigen und immer noch der marmorne Eſtrich, die gewoͤlb⸗ 
ten Gallerien, mit den in phantaftifchen aber leichten und 
anmuthigen Formen ausgefuͤhrten Marmorfäulen, welche bie 
freien Päge rings umgeben, fo wie die eleganten Spring. 


brumnen, fammt den glänzenden Gitterfenftern für die An 


ftrengung, Die und Die Promenade nach der Kasbah gefoftel 








bat. Einen eben fo malerifchen Anblid gewährt das Wacht» 
haus am Thore, mit ben dicht verflochtenen Sykamoren, 
Bananen und Bein» Gewinden, fo wie die ganz eigenthuͤm⸗ 
liche Mifchung franzöfifcher Uniformen und polnifcher National⸗ 
abzeichen mit maurifchen Trachten und türlifhen Sitten; — 
ferner die „Chriſten⸗Schenke“ in einer Laube von fehattigen 
Reben, worunter die franzöftfchen Soldaten in bunten Gruppen 
fiten und entweder Karten fpielen, oder mit einigen brünetten 
Landsmänninen fcherzen und trinken, oder die Trompete blafen, 
ober den vielbeliebten chien du regiment ausführen, oder 
die Marfeillaife mit Variationen zur achten Janitſcharen⸗Muſik 
losbruͤllen; — ferner: U’hötel de ville, l’arsenal, le cachot, lea 
casernes, les petites maisons, la grande industrie ete. — 


10. Die Kanarien und der Weinbau auf Madeira, 
mit Motto, 


Die kanariſchen Infeln find die wahrhaft Achten Perlen 
des atlantifchen Oceans; fie haben nur einen Fehler, — daß 
fie ald ungerechted Gut an ber zerbrochenen Krone Der pyre⸗ 
näifchen Halbinfel haften. ‚Sie bilden eine Dafe in der Wellen« 
wüßte des Meer, ein Fuͤllhorn von Lava, worin alle Früchte 
‚und Düfte ded Suͤdens ruhen. Durch facht abfchüffige, reben⸗ 
umrankte Felfengruppen klimmen fpanifche Pferde und portus 
giefifche Ochfen neben einheimifchen Efeln bergab bergan, Die 
zahlreichen Produkte des Landes auf breiten Sätten ober 
zweifpannigen Schlitten zu Markte zu führen; die Traube 
reift, während an bemfelben Zweige frifhe Blüthen audfprin- 
gen, violette und grüne Feigen, Bananen und Kartoffeht, 
Pfirfiche und Zwiebeln, Melonen und Arumswurzeln ftehen 
einander durch bie uͤppigſte Wegetation im Weg und im Schat⸗ 
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ten; das Zuckerrohr geflaltet fich zum undurchdringlichen Walde, 
worin der europäffirte Kanarienvogel mit anermüblichen Trillern 
bie Seufzer des Negerfllaven, die Flüche ded Plantagenbefigers 
ironisch perfiflirt. Ach der Kanarienvogel iſt der Minftrel der 
Großmutterperiode. 

Auf Madeira. bereitet man zwei Sorten Wein, den 
weißen und ben rothen. Der erflere ift genugſam bekannt. 
Er wird aus einer Traube gewonnen, beren urfprüngliches 
Baterland Enpern feyn fol, und die man gleich nach ber 
Entdeckung Madeira's dahin verpflanzte. Aber der. Wechfel 
von Boden und Clima hat die Eigenthlümlichkeit diefer Mebe 
fo fehr verändert, daß ihre Saft jetzt mit dem Cyperwein 
nichtd gemein hat, als bie Farbe. Der rothe Wein gleicht 
dem Cyder von Tenedos im griechifchen Archipelagus, ift 
flärker ald der Bordeaur aber fchwächer ald Portwein. Die 
Traube, die ihn liefert, ift fehr Elein, und ihr Saft färbt 
Alles, wad man hineintaucht. Daher der Name into. 
Das Erdreich, welches den beſten Wein hervorbringt, ift dad 
magerfte und fleinigfle. Die Hauptlefe findet im September 
ſtatt. Man wirft die fortirten Trauben in eine Kuͤfe, wo 
fie der Bauer mit nackten Füffen zerſtampft. Die berühmtes 
fien diefer Weinforten find ber Negromale, der Verdelha und 
ber Buſo. Der jährliche Nettoertrag beläuft fi auf unge 
fähr dreißigtaufend Pipen. 


Motto nah dem Texte: 


„Ein Glas Madeira zum Frühſtück, eine halbe Flafche Salernes 
zum Diner, fammt breiviertel Flafche Champagner zum Defert, ein 
viertel Glas Madeira vor und ein Achtel Glas nach dem Kaffee; Bur⸗ 
gunder zur Fleifchpaftete, Rheinwein zum Fiſch, Tokaier zum Kaviar, 
So liebte e8 auch mein großer Kaiſer.“ 

A. Sareme, Napoleons Küchenmeifler auf Sanct ‚Helena. 
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11. Die Kapverden; — Bonaviſta. 


Warum ift dad Kap Werd nicht grün angeftrichen, 
als bürfte dad gruͤne Vorgebirge nimmermehr den Franzoſen 
gehören? Gummigelb iſt die Farbe der Portugieſen. Ir 
Juͤnger meiner Geographie und Gefchichtöreligion! ſeht nur 
nach auf Eurer Karte, ob die Eapverdifchen Inſeln mit- den 
Ufurpationdfarben ded Fruͤhlings oder des Herbſtes angeftrichen 
find. Was Franfreih, mad Portugal! Am Belten ftreitet 
ed ſich um ded Kaifers Bart, denn er bat Haare genug, 
zum Anmacfen wie zum Audzupfen. Bona Bifta führt 
feinen fchönen Namen nur umfonft, denn unermeßliche Sarıde 
fteppen gewähren feine ſchoͤne Ausfiht; St. Antonio, 
St. Vincent, St. Jago und St. Lucie haben ihre heis 
ligen Vorſylben nur auf diefelbe Weife, wie man bei une 
uneheliche Kinder nach dem Geburtsnamen der Mutter tauft. 

Es iſt ein roher, hochſtaͤmmiger, wollhaariger Menſchen⸗ 
ſchlag, an dem ſich das Diebsorgan beſonders entwickelt. An 
Qualitaͤt wie an Quantitaͤt uͤbertreffen die Sklaven ihre 
Herren. Es iſt ein umgekehrtes Verhaͤltniß wie Eins zu 
Null. Ah, dad Reguladetri⸗Exempel abendlaͤndiſcher 
Morgentraͤume hat’ nur wenig mit den angebornen Frei⸗ 
heitträumen des Negerd zu fchaffen. 

Bonapifta hat ungefähr zweitaufend Einwohner, melde 
geringe Bevölkerung die Infel, trog ihrer bedeutenden Aus— 
dehnung, kaum ernähren Fann. Indianifched Korn und Waffer« 
melonen find die vornehmften Nahrungsmittel, Auch eis 
findet man zuweilen, und dann und wann werden Kartoffeln 
aus Amerika hergebracht. Wegen der übergroßen Hige erhält 
die Ziegenmilch ſchon nach wenigen Stimden einen ſauern 
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Geſchmack, und das gebackene Brod iſt eben ſo ſauer wie 
kraftlos. In Engliſh Harbour reſidirt ſeine Excellenz, 
Manuel Antonio Martinez, Generalgouverneur der Inſeln 
des gruͤnen Vorgebirges und aller portugieſiſchen Beſitzungen 
in Afrika, die eine Kuͤſtenſtrecke von 2000 engliſchen Meilen 
einnehmen. | 

12. Merkwuͤrdige Wohnungen in Suͤd⸗Afrika. 


So erblidt man oft am Fuße eined Gebirged irgend 
einen großen, breitäftigen Baum, ber fünfzehn bis zwanzig 
Fegelförmige Hütten enthält. Diefe letzteren dienen naͤmlich 
als Schlafftellen, wo. man gegen die Löwen ficher ift, Die 
befonderd nach dem Ueberfalle der Mantatied, wo fo viele 
Tauſende von Menfchen umlamen, in großen Maffen jene 
Gegenden durchzogen. Die Zweige des Baumes werben von 
gabelförmigen Stäben oder Pfählen unterflügt, und die ein- 
zelnen Hütten find terraffenartig in drei Reihen darüber auf 
gebaut. Die niedrigfte liegt etwa neun Fuß über dem Boden 
und umfaßt gewöhnlich zehn Schlafftellen, die zweite ift gegen 
achtzehn Fuß hoch, und daß oberfte Stodwerf, wenn man 
ed fo nennen darf, enthält endlich wiederum vier bis fünf 
folcher Hütten. Man fleigt zu denfelben hinauf vermittelt 
mehrerer, in den Pfählen eingefchnittenen, ‚Kerben; die ein- 
zelnen Hütten find aus Zweigen geflochten, mit Stroh oder 
Laub überdacht und je für zwei Perfonen bequem eingerichtet. 
Auf diefe Weife bildet ein folher Baum ein ganzes afrikani⸗ 
ſches Dorf. 


13. Sefammtleben auf dem Gap. 


- Nomen et omen! philoſophirt der gelehrte Meifende, der 
zum erſten Male dad VBorgebirge der guten Hoffnung 
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begrüßt; — God dam! ruft unwillkührlich ber englifche Ma⸗ 
trofe, verändert jeboch gleich feinen berben Fluch in ein begei⸗ 
fierted God biess me! Ja, fegne und Gott, daß auch wir 
immer guter, fröhliher Hoffnung find! Evwrival jubelte 
Vasco da Sama und Füßte wie wahnfinnig den Boden, 
den er zuerft betrat. Diaz aber fand Fein genügended Wort, 
feine armfelige Interjektion für die Fülle feined Staunens; 
— er warf, wie der König von Thule, feinen größten Schatz 
in die Tiefe bed Meeres; denn ein Polykrates-Ring geht 
nimmer verloren. 

Die Capftadt, melde fih am Zuße bed Teufel⸗, 
Ldwen- und Tafelberges amphitheatralifch erhebt, wird 
von biefem letzteren mehr grotedt als fommetrifch beherrfcht; 
ihre rechtwinklig fich -fchneidenden Straßen find größtentheils 
breit, gut gepflaftert und zu beiden Seiten mit Eichen- Schöß- 
Iingen oder Fichten bepflanzt; die Käufer find eben fo zierlich 
als dauerhaft, mande Schornfteine kuͤnſtlich gewunden, und 
die Außenfeiten der vornehmeren Villas mit Eupfernen, oft 
ächt vergoldeten, Verzierungen überladen. Durch Springbrun- 
nen ift an allen Theilen der Stabt für Waſſer geforgt. Def 
fentlicher Pläße gibt ed genug, und mehrere barımter dienen 
zu Märkten, die mit allem Nöthigen reichlich verfehen find. 
Der größte und fchönfte ift der Börfenplak, den enge Tan⸗ 
nenalleen umgeben, woran dad maffive Börfengebaude als 
laͤngliches Rechte prunkt; an ber Küfte befinden fich Die 
Fleiſchſcharren; eine ziemlih veinlihe Straße fcheidet die 
Schlachthäufer von den Läden, wo man dad Fleifch feil bie- 
tet... Das Viertel, wo die Kaufleute wohnen, liegt im Gens 
ttum der Stadt; die Boutiquen wetteifern au Pracht und 
gefhmadvoller Ausftattung, beſonders bemerfenswerth find 





. biejenigen, wo man chineflfche Produkte und engliſch⸗ parifiiche 
Bijouterien verkauft. Die Hottentotten, deren mehrere 
bei den hollaͤndiſchen Familien in Dienften ftehen, bringen benz 
Ertrag der nicht zu weit abgelegenen Pflanzungen nach ber 
Stadt; ber Brandport geſchieht mittelft langer, vierräderiger 
Wegen, die, von zehn bis zwanzig Ochſen gezogen, genazs 
wie Die in der roͤmiſcher Campagna außfehen. Dad Vorder⸗ 
geſpann befteht immer aus zwei Ochſen; bei diefen befindet 
firb ein Knabe, der fie leitet, fobald fie um eine Ede biegen 
follen; der Führer aber ift mit einer manchmal zwanzig Fuß 
langen Peitſche auögerüftet, und weiß. fehr gefchidt Damit auch 
die vorderſten Ochſen zu erreichen. Ein fonderbared Schau 
fpiel bilden m der Nähe der. Märkte oder Weinlager diefe 
weit ausgebehnten Reiben fchwer beindener Karren, Die gemal« 
tigen, gutgenährten Ochſen, einen Wald von Hörnern bar« 
ſtellend, dad dumpfe Gebröhne der Raͤder und die fcharfen 
Toͤne der Führer in ihren Hütten aus Palmblättern, Die dem 
Dache eines chineſiſchen Gartenhauſes aͤhneln. 

Der Stadttheil am Fuße des Loͤwenberges vergrößert 
ſich zuſehends durch die Bauten gewerbfleißiger Engländer; 
eben fo findet fich hier der englifche Gottedader, der mit feir 
nen prunfiofen 2eichenfteinen wie ein Damebrett abgetheilt 
if, Die holländifchen Gräber find nach Familien in chrono⸗ 
logifsher Ordnung aneinander gereiht, und ein Tempel im 
ſchoͤnem Styl überragt feierlich dieß Todtenfeld, deſſen Thor 
ex gleichſam bildet, Der einft fo berühmte botanifche Garten 
ber Compagnie liegt jetzt öde und verlaffen; man ficht da 
nichts als ſchlecht beſchnittene Eichen⸗Alleen, Beete ohne 
Einfaſſung und duͤrre Raſenplaͤtze, worauf das Vieh der Beam⸗ 
ten weidet. Am Ende bed Gartens find in einem uͤberall 
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burchbrochenen Sehäge bie Ueberreſte ber früheren Nenagerie; 
einige wenige Thiere werfen nur noch einen fehnfüchtigen Blick 
durch das Eifengatter, — vier bis fünf Hyaͤnen, weiche eine 
lange Gefangenfchaft mit den Qualen deö Hungers noch nicht 
zu baͤndigen vermochte, ein altes Loͤwenpaar und eine Franke, 
‚achtzigjährige Zigerin, die einen wahren Pefigeruh um ſich 
verbreitet. Was da aber fonft noch von Blumen und Fruͤch⸗ 
ten herummuchern mag, iſt bad Eigentum des Gouverneurd, 
Ein reizender Weg -von etwa neun englifchen Meilen 
führt nah Conſtanzia; Herrliche Anlagen und ſchoͤne Aus⸗ 
füchten wechfeln miteinander ab, ‚Der Beingegenden, welche 
den Namen Conſtanzia führen, gibt ed breis ‚namlich Klein, 
Groß und Hoch⸗Conſtanzia; bad letztere Gewaͤchs liefert ben 
beften Saft; alle drei zufammen probueiren jährlich uͤher zwei⸗ 
hundert Orhoft Wein verfchievener Qualität; doch hängt die 
Güte weniger von der Beſchaffenheit der Pflanze, als von 
Dem Boden, der Lage, der Reife ber Zrauben und von ber 
Sorgfalt beim Keltern ab. Der Boden von Hoch⸗Conſtanzia 
liegt zum Xheil auf einem Abhange, ber nach der ESuͤdſeite 
zugefehrt und durch Dichte Wälder vor den rauhen Seewinden 
geſchuͤtzt iſt. Die Traube ift bald. roth, bald weiß, und gleicht 
an Geſchmack dem Muskateller. Der Capwein ift der Nektar 
der Freundſchaft, fo wie der Champagner ber ber Liebe ift. 


14. Kaffern-Landfchaft, 


Der indifhe Dcean befpült mit leifen Wellenfchlägen 
die Küfte Natal, das Weihnachtsland; bad Tarka⸗ 
Gebirge ſtreckt von Weit nach Oft feine Granitmaffen darüber 
bin, und zahlreiche Flüße, wie Kniskamma, Amerab, 
Bosjo, vervollftändigen ben idylliſchen Charakter, den auch 
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das fchönfte Landſchaftsbild nur durch Hinzuthat des Waſſers, 
als des erſten belebenden Prinziped, erhält. Der Kaffer iſt 
groß, wohlgebaut, ſtark und von Farbe graufchwarz; er hat 
fchwarze, krauſe Haare, aufgeworfene Lippen, hohe Stimm 
und Nafe, eine volltönende-weiche Sprache, einen unbeugfam 
wilden jeboch aufgeregten Charakter. Er führt in einzelnen, 
abgefonderten Stämmen, unter eigenen Oberhäuptern, ein 
halbe Nomadenleben; er baut, fobald ed ihm Die ewigen 
Kriege zulaffen, etwas Hirſe oder Maid; er hat Weiber, fo 
‘viele er ernähren, Kinder fo viel er zeugen kann; er bat 
einen Gott im Himmel. und keinen Teufel in ber Hölle, das 
Weltall iſt fein von Gotteswegen, fo weit er ed haben und 
genießen mag; er ift fchon im Leben unfterblich, denn er 
befriedigt in feinem wirren Zreiben ungehindert jeden Wunfch, 
er kennt keine andere Sprache des Gewiſſens, ald die der 
befriedigten Sirmlichkeit, und im Tode eröffnet fich ihm, ohne 
Pfaffentrug, der ganze Olymp, der ald heilige Vorahnung 
fogar in der Bruſt bed roheften Naturmenfchen glorreich em» 
portaucht. Das heidnifche Walhalla iſt nicht ärmer ald ber 
farblofe Regenbogen: den die Ehriften in ihrem Neuerungs⸗ 
wahne als flechende Dornenkrone um ben Horizont ihres reli« 
giöfen Himmels ziehen. 
Mit vierzehn Jahren ift der Kaffer völig mannbar: er 
wirft fodann feinen aus der inneren Borfe des Gummibau- 
mes gewebten Gurt um, mit bemfelben Stolze, wie einft 
ber Römer feine Zoga. virilid; mit fünfzehn Jahren ift er 
fhon Gatte und Vater, ja fogar unumfchränfter Herr in der 
Hütte, die er kunſtlos mit eigener Hand verfertigte, — fo 
wie bei und ein Knabe feine Kartenhäufer aufbaut. Hier fißt 
er dann unter dem Fühlenden Schatten der Aloe oder ber 
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mannigfaltigen Euphorbienarten; Pifang und Huͤlſengewaͤchſe 
wuchern fröhlich um ihn herum; Antilopen, Affen, Papageien 
und Strauße, Löwen, Panther, Hyänen, Nashörner, Schlan- 
gen und Eidechfen treten naſeweis hervor, wie aus der Arche 
Noahs und verfprechen ihm reichlichen Lebensunterhalt. Wird 
ihm aber endlich dieß Paradiedleben gar zu einformig, dieſe 
ungeflörte Seligfeit gar zu laͤſtig, ergreift er ohne Zögern 
Affagan und Schild — fein einziges Erbe vom Water — 
und pluͤndert Europaer, Buſchmaͤnner und Hottentotten, 
Stirbt er, von Feindeshand getroffen, kann ihm im anderen 
Leben die höchfte Himmelskrone „mit ihren zehmtaufend Urftrah- 
len“ nicht entgehen. 

Im ganzen gefellfchaftlichen Treiben der Kaffern nimmt 
befonderd der Dchfe einen bedeutenden Plaß ein. Der Ochfe 
ift Ihr einziged .mobiled Eigenthum, nebft dem Ehrgeize das 
Hauptmotiv zu ihren Raͤuberzuͤgen. Soll ein Ochſe geſchlach⸗ 
tet werden, wirft man ihn auf den Rüden, und bindet ihn 
mit ledernen Riemen feſt; fodann macht man einen tüchtigen 
Einfchnitt in. die Haut, unterhalb ded Bruftbeind, fährt mit 
der Hand hinein und reißt auf. eine wahrhaft grauenerregende 
Weife dem ringenden Thiere Herz,. Leber und Lunge aus. 
Meiftend ift Dabei die ganze Horde von Hunden und Men⸗ 
fchen verfammielt, und anftatt irgendwie etwas für die Zus 
kunft ‚aufzubewahren, wird binnen wenigen Stunden jeder 
Biſſen auf der Stelle verzehrt; ja manches Stuͤck Fleiſch wird 
fchon. mit. dem Affagan abgehauen, mit den Zähnen zerfletfcht, 
bevor noch dad animalifche Leben völlig daraus entwid. 
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15, Freetown in Sierra Leone. 


Cap Verga und der Mezuradoflrom begrenzen fo 
ziemlich das ſumpfige Delta von Oberguinen, das ſich abwech⸗ 
felnd Portugiefen, : Engländer und Sranzofen flreitig machten. 
Die Engländer Iegten hier um’3 Jahr 1703 die Pflanzſtadt 
Breetown an, um unter dem anglifanifchen SIefuitenmantel 
der Politif den von ihmen ſelbſt, nach Dänemarks Beiſpiel, 
aufgegebenen Sklavenhandel mit mehr Ruhe und Erfolg fort 
zutreiben. Freetown führt Den Namen einer freien Stadt, 
doch Regentstown und Wellington verleihen die befle 
Antithefe Dazu. Was hat der Regent, was bat Wellington, 
den Byron mit Recht vilain ton umtauft, — was haben fie 
für die Sflavenemanzipation gethan? Sie malten in ihrer 
Berzweiflung den Teufel an die Wand, damit er erfcheinen 
follte immerfort, mit Elfenbein und Goldſtaub, mit Blut 
und Schweißtropfen; — amd der dumme Zeufel gehorchte 
und ließ füch einkoͤdern durch die vorgehaltene Lockſpeiſe eng 
lifcher Fabrikate. Die fchwarze Farbe macht den Neger nicht 
mehr zum Zeufel, fo wie meißer Teint und weife Sefinnung 
noch nie den Europäer in einen Engel ummwandeltn. 

Außer ber fanften Huͤgelkette des Sierra Leone dat diefe 
Bandfchaft Feine Berge; landeinwaͤrts erhebt fich der Boden 
immer mehr und wird allmälig teodimer, obwohl es ihm nie 
an Waſſer fehlt; Gitronen, Zeigen, Datteln und Zuckerrohr 
gebeihen gleich gut, und die bibliophifchen Niederlaffungen bed 
„beitifch = afrikanifchen Gomite'8” Folien durch ihren Aktienuͤber⸗ 
muth noch nicht bedeutend zugefeßt haben. Die Negercivilie 
ſation gehört heut zu Tage noch in die Kathegorie der Vete⸗ 
rinaͤrwiſſenſchaften. 
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16. Die Bufhmänner ald Schlangenbänbdiger; 
Eis in der Sübfee. 


Hottentotten, Kaffern und Buſchmaͤnner bilden 


bie heterogene Urbevölferung der Caplaͤnder. Die erfleren. 
tragen fchen Kleidung, die großen und wohlgebauten Kaffern 
dagegen gehen bei warmer Luft ganz nadt oder werfen hoͤch⸗ 
fiend bei. feuchter Witterung eine Thierhaut um ben Leib, 
bie. gewöhnlich nur bid zur Mitte der Oberſchenkel reicht. 
Die Männer diefer farbigen Nationen dienen in den europaͤi⸗ 
ſchen Beflgungen ald Hirten, Ochfentreiber und Ochfenleiter 
bei Wagen und Pflug. Die bäglihen, gelben Weiber der. 
Hottentotten und die theilmeife anfehnlihen, wenn gleich mit 
unter fehr dunkelſchwarzen Kafferinnen bringen ihrem Herrn 
nur wenig Nutzen und find eine wahre Laſt für. ben Eigen⸗ 
thuͤmer eines Landgutes. Die grellſten Kontrafte treten natuͤr⸗ 
lich unter diefen® fo fehr verfchiebenen Volksſtaͤmmen bervor.. 
Auf ber einen Seite fleht der rüftige, mit dem fchönften Eben⸗ 
maaß der Glieder und gefäkiger Gefihtöferm ausgeſtattete, 
taffeebraune Kaffer, aus wahrfcheinlich arabifchem Stamme, 
— das kohlſchwarze, Fraufe Haar, mit Guirlanden von bun⸗ 
ten Glaskorallen, die Thierhaut, Krof genannt, mit blanken 
Meffingknöpfen ziemlich wohlgefällig gefehmüdt; auf der ande 
ren Seite begegnen wir dem fchmügig gelben, kleinen Hot⸗ 
‚tentotten und dem breitfchulterigen Bufhmann, mit fla⸗ 
her Naſe, breiten Backenknochen, hohlen Wangen und auf⸗ 
geworfenen Lippen; — Menſchen, die fuͤr nichts weiter Sinn 
haben, als fuͤr's Eſſen und Trinken, die ſich mit Tabak, 
Hanfkraut, oder gar mit Branntwein uͤbermaͤßig beyaufchen, 


Menſchen, deren größte Wolluſt es iſt, neben einem tuͤchti⸗ 
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gen Feuer fo tief In der glühenden Afche zu liegen, daß ihre 
fettigen Kleider durch theilmeifes Verſengen fchneller ald Durch 
anderweitige Benugung unbrauchbar werden. Die eigentliche 
Heimath diefer Thiermenfchen ift die unfruchtbare Weftgegend 
auf der dieß⸗ und jenfeitigen Landſchaft des legten Drittheils 
vom DOranjefluß, bis zu feiner vom Meere verfandeten 
Mündung. 

Man weiß, daß die wilden Buſchmaͤnner auf den Ber- 
gen und in den Wuͤſten von Südafrika ihre Waffen in ein ſtarkes 
Gift tauchen, zu beffen Haupt - Ingrebienzen die gefährlichften 
Schlangenarten beitragen. Erſtaunenswerth ift befonderd Die 
Kühnheit, womit der Bufcymann feine Jagd auf die Cobra» 
capello und Puffadder betreibt.* Aber einen fchredliche- 
ren Anblid gewährt der zauberhafte Schlangenjäger, wie er, 
als Abkoͤmmling und Mufterbild des lernäifchen Herkules ſei⸗ 
en nadten Fuß auf den Kopf einer lebendigen Cobra ſtuͤtzt, 
aus ihrem Rachen fodann den Fleinen Sad. ausnimmt, Der 
das Gift enthält und den Inhalt wohlbehaglich einfchlürft — 
wie ed bei und bie muthwilligen Kinder mit dem Honigbläs- 
chen. einer gefangenen Biene machen. Durch dad Verfchlimgen 
dieſes Giftes glauben fie fich vor den tödtlichen Folgen der⸗ 
felben Subftanz, wenn fie in’d Blut kommt, zu fichern. 


* Die Cobra hat ungeheure Kraft und Lebendigkeit; fie ift gewoͤhn⸗ 
lic fünf bis fieben, niemals aber über zehn Zuß lang. Dennoch wagt 
fie es, den rüftigften Reitersmann anzugreifen, und fehr oft behält fie 
die Oberhand. Die Puffadder hingegen tft fehwerfällig, träge und 
bedarf mächtiger Reizmittel, um einen Menfchen anzugreifen, Wegen 
ihrer unverhältnißmäßigen Dicke flürzt fie niemald von vorn auf den 
Feind, fondern wirft ſich nach hinten, und fliftet durch diefe Ueberrums 
pelung noch mehr Unheil anz — fie ift unter den Reptilien, was der 
Luchs unter den Quadrupeden. 


\ 


197 





Die Ertreme berühren fih; — man findet auch Zreibeis 
ın der Südfee. ** 


17. Der Sflavenhandel in Congo; Douville's | 
Entdeckungsreiſe. 


Congo, und beſonders der oͤſtliche Theil davon, die inne⸗ 
ven Regionen, welche auf den Karten noch immer als leere 
Raͤume daliegen, fehienen feit langer Zeit einen geſchickten 
und muthigen Reiſenden zu ſich einzuladen, um den myſtiſchen 
Schleier wegzureißen, der das Saisbild ihrer großartigen 
Natur umgibt. Die Kuͤſtengegenden von Cap St. Katha⸗ 
rina bis zum Cap Negro, obgleich portugieſiſch geworden, 
waren wenig bekannt; weiß man doch, mit welchem eiferſuͤch⸗ 
tigen Mißtrauen die fruͤhere Regierung Jedem entgegentrat, 
der in ihre Colonien eindringen wollte. Die Capitaine der 
abendlaͤndiſchen Sklavenſchiffe kannten nur die Haͤfen, wo ſie 
ihren ſchaͤndlichen Handel trieben, Maiumba, Ambriz, 
Loango, Benguela; und wenn ſie ihre Makler zuweilen 
tiefer in das Innere des Landes ſchickten, ſo dachten die Ver⸗ 
mittler dieſes unmenſchlichen Verkehrs nicht daran, andere 





In früherer Zeit klang es als ein Mährchen, wenn man am 
Vorgebirge der guten Hoffnung ſchwimmende Eisſchollen angetroffen haben 
wollte. Am 7. April 1828 gewahrte die von Kalkutta heimkehrende, 
franzoͤſiſche Fregatte „ Harmonie” unter 85° 50’ füblicher Breite und 
18° öftlichee Länge von Greenwich mehrere Maffen von Zreibeis, bie 
meiftens hundert Fuß hoch zu feyn ſchienen. — Am 20. Mai 1829 traf 
ein Schiff der oftindifchen Gefellfchaft unter 89° 50° f. B. einen unges 
heuren Eisberg von etwa 2 Meilen im Umfang und von 150 Fuß Höhe 
über der Oberfläche ded Meeres, — Nach der fpezififchen Schwere bes 
Eifes und nad) ber über das Waffer hervorragenden Maffe zu urtheilen, 
tonnte diefer merkwürdige Eisklumpen wohl über 1000 Zuß Hoch ſeyn. 





Nachrichten von ihren gefahrsollen Erpebifionen zuruͤkzubrin⸗ 
gen, als folhe, die für die Spekulanten von Intereffe waren. 
Bon den Miffionären durfte man fchon mehr erwarten; denn 
der religioͤſe Enthuſiasmus geht immer weiter ald die merkan⸗ 
tilifche Habgier; aber der befchränfte Geift der Mönche, die 
dad Evangelium an deu Ufern ded Zaire predigten, ſuchte 
dort. eher Wunder und Legenden, als pofitive Kenntniſſe. 
Man muß fie nur von dem mirafulöfen Vogel reden hoͤren, 
der immerfort Va dritto (Geh’ grade aus) ruft, oder von 
einem anderen mit himmelblauem Gefieder, der deutlich Dem 
Namen ded Heilandes ausſpricht. In unferen Zagen tragen 
jedoch gottlob nicht allem Krieg, Handel und Profelytisnus 
am meiflen zur Erweiterung unſerer geogeaphifchen Kenutniffe 
beiz Die reinſte Liebe zur Wiſſenſchaft, Dad uneigennügigfie 
Streben nach unverganglichem Ruhme, haben ihre Eutdeckun⸗ 
. gen, ihre Eroberungen, ihre Mufter von Selbſtentſagung und 
Heldenmuth, ja leider auch ihre Märtyrer gehabt. 

Dereinft kommt auch die Stunde, Daß bad Herz von 
Afrika jedem Befchauer unverhohlen vor Augen liegt, und 
daß wir mit gerechtem Stolz fagen bürfen, die bedeutendſte 
Luͤcke in unferer Weltkunde fey genügend ausgefüllt. Afrika 
wird den Neifenden offen fliehen, fobald feine alten Colonien 
aufhören, Niederlagen für Menfchenwaare zu feyn; und dieſe 
Colonien müffen felbft untergehen, fobald fie nieht aus allen 
Kräften dazu beitragen, eine fo heilfame Revolution zu bewir⸗ 
ten. Die portugiefifchen Provinzen fehen fi) immer mehr 
und mehr eingeengt; die Mahungos drüden fie von Nor⸗ 
den, die Moluas, die Friegerifchen Stämme von Caffange 
und Bihe von Oſten und Süpen. Ein hoͤchſt charakteriſti— 
ſcher Bug unfere® Jahrhunderts ift die ummwiberfiehliche Nei⸗ 
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gung, welche ſogar in Afrika, dem Waterland der Sklaven, 


jeded unterjechte Volk unwillkuͤhrlich dazu treibt, den Boden 


wieder zu erlangen, den feine Vorfahren zuerfl bearbeitet 
haben. Dieſe feltfame Sucht, wieder Herr werben zu wollen 
in feiner Heimath, iſt eine unerwartete, aber hoffnungreiche 
Frucht der europäifchen Pflanzfchulen, 

Am 27. Juni 1830 kehrte der Franzofe Douville glüds 
lich nach Europa zurüd, nachdem er in den Wuͤſteneien ber 
Gongoländer ungefähr zweihundertachtzig geographifche Meilen 
von Dften nach Welten und breihundertzmanzig von Süden 
nach Norden, pder etwa breitaufend Stunden nach allen Rich⸗ 
tungen bin, zurüdgelegt hatte, Er kehrte heim, um ein 
Märtyrer des Neides und der Kabale zu werden; man befchuls 
digte ihn, weil er unfern blöden Augen eine lange Reihe von 
überrafchenden Ausfichten, von abenteuerlichen Vorfällen eroͤff⸗ 
nete, er habe gar oft feine Feder in die Farbe der Lüge 
getaucht, Wie Fonnte ed auch in unferem ungläubigen Zeit» 
alter anders ſeyn? Wir fehen durch ihn im Mittelpunkte 
von Afrika fchmweizerifche Landfchaften, waldbekraͤnzte Berge, 
grüne Thäler, iungfräuliche Wälder, wo Rosmarin, Thymian 
und Muyrthe den Reifenden mit ihrem Duft umgeben, und 
ihre Zweige ein Dach uͤber ſeinem Haupte bilden, welches 
die Sonnenglut des Aequators nicht durchdringt; eine pracht⸗ 
volle Vegetation und ungeheure Pinien, die zuweilen eine 
Hoͤhe von faſt zweihundert Fuß erreichen; all uͤberall eine 
ſtattliche Natur, die uns uͤberraſcht und in Erſtaunen ſetzt. 
Wir erfghren durch ihn, daß diefed Innere ron Afritg, wel⸗ 
cheB man fich biöher fo unfruchtbar und wild vorftellte, Oran⸗ 
gen, Kitronen und Ananas reichlich hervorbringt; daß ein 
herrliches Gehölz, von Gazellen angefüllt, faft dad ganze von 
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ihm bereifte Sand bededit; — ja felbft Denjenigen, melde auch 
von der fchönften Natur noch nebenbei etwas Materiell» Gehalte 
volles verlangen, zeigt er Gebirge voll Silber, Kupfer, Acha⸗ 
ten oder Amethyften, Flüffe mit Goldſtaub, Wälder voll 
Sochenille und Indigo, Wohl kann man mit Recht Tagen, 
daß Douville unfere Karten von Mittelafrita bevölkert hat; 
benn jeder feiner Schritte ift eine Entdeckung. Der See 
Cuffua, eine Art todted Meer, Mucangama, beffen Stra» 
fen und Pläße treffliche Alleen befchatten, das zierlich gebaute 
Tandi a Boua mit dem Palafte der fehönen Königin der 
Moluas, Yanvo, eine andere große Negerfladt mit etwa 
vierzigtaufend Einwohnern und induftrielem Verkehr, die 
Quellen der Agathe, bie Wuͤſte Tandi, der Bulfan Bambi, 
die Stautn Sala, Miffel, ohne Zweifel dad alte Mouſſol, 
Gagonbella, Holisdo, da3 find die Hauptfrüchte dieſes 
kuͤhnen Unternehmens. 

Ueber den jetzigen Zuſtand des Sklavenhandeld in Congo 
ertheilt und Douville manche gleich fehr wichtige und interefe 
fante Auffchlüffe, die wir bei der Erörterung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes nicht außer Augen laffen dürfen. 

„Der gab dem Columbus die Erlaubniß, meine Bafal- 
len ald Sklaven zu verfaufen”? ſprach die folge Iſabella 
von Spanien; indem fie durch ein Interdikt alle von den 
Conquiſtadores nach Europa trandportirten Indianer freizu- 
geben und auf Koften ihrer Herren in ihr Vaterland zurüds 
zubringen bei Todesſtrafe befahl. „Gibt e8 wirklich geborne 
Sklaven, fo find es die Neger”, ſprach der berühmte Pater 
de Las Caſas * im jefuitifchen Freiheitgmahne zu Carl V., 





* Geboren 1474 zu Sevilla, geflorben in den legten Tagen des 
Juli 1566 in feinem Klofter Atocha. Die neuere Geſchichte fucht vers 
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der allſobald feinem Lieblinge Lebrefa ein Monopol zu jaͤhr⸗ 
lich viertaufend Negerſklaven fchenkte. Im Diefen beiden Aus⸗ 
fprüchen liegt der hiftorifche Urgrund zu: der fpäterhin fo fehr 
um fich greifenden Entwidelung des verruchten „Wucherhan⸗ 
deld mit Menfchenfleifch.” Wahrlih, der. Sklavenhandel ift 
dad unauslöfchlifche Cainszeichen an der Stimme europäifcher 
Kultur. Das fühlten tief George For und William Penn, 
der unermübliche Grandville Scharp und ber eifrige Tho⸗ 
mas Glarffon; das freie Nordamerifa machte ben erſten 
Schritt zu einer durchgreifenden Werbefferung; ihm folgte 
Frankreich in feinem republifanifchen Raufche, und Danton, 
der blutige Hierophant der Freiheit, rief am 4. Februar 1794 
im Nationalconvente: „So fehleudern wir die Freiheit in bie 
neue Welt, — fo erwürgen wir auf ewig unfere Nachbarin, 
die giftige Schlange des Meeres!” Endlich hing auch Eng- 
land die Kapuzinerkutte der Menfchlichkeit um, und ein 
erſprießliches Schmugglerhandwerk vergrößert jest nur noch 
zehnfach die unfäglichen Nachtheile und Grauſamkeiten eines 
fruͤherhin geſetzmaͤßigen Verkehrs. 

Congo war von jeher das zahlreichſte Sklavenmagazin; 
ſeine Neger galten allgemein fuͤr die ſchoͤnſten, arbeitſamſten 
und kraͤftigſten, ſeine Kuͤſten beſaßen gut gelegene Haͤfen zur 
Ausfuhr, und, nach den Englaͤndern, eignete ſich zu einem 
ſolchen Handel kein ˖Volk beſſer, als eben die Portugieſen. 
Laut Douville finden heut zu Tage die beiden Sklavenmaͤrkte 
zu Bihe im Suͤden und Caſſango im Norden des Landes 
ſtatt. Ein Neger koſtet hier gemeiniglich 50 bis 65 Schil⸗ 


gebens dieſen Roſt von feinem ſonſt unbefleckten Pralatenſchilde abzu⸗ 
waſchen. _ ’ 





ling, ober den Werth davon in Kattun und anberen Waaren; 
z. B. eine fchlechte Zlinte für einen guten Neger. An fechd« 
taufend Schwarze, wovon zwei Drittheile weiblichen Geſchlechts, 
werden jährlich nach Bihe zu Marfte gebracht; ungefähr fünf« 
zig Mulatten kommen bafelbft zum Einkaufe an, und treiben 
ſodann dieſe ungluͤcklichen Gefchöpfe gefeffelt nach Angola ober 
Benguela, wo man fie gleich anderer Sontrebanbe in vere 
borgenen Räumen zufammenpreßt, So ift ed erwiefen, daß 
ia ben drei Jahren von 1816 bis 1819 allein von Congo 
aus nach Brofilien mehr ald fechzigtaufend Sklaven abgeführt 
wurden, und die enorme Summe von fünfzig Millionen reicht 
kaum noch hin, um die Individuenmaſſe zu bezeichnen, welche 
ſeit den legten drei Jahrhunderten als des ſchaͤndlichſte Opfer 
der Habgier Dad unverwuͤſtliche Autordasfe europaͤiſcher Civi⸗ 
Kfation brandwarkte. 


18. Der Lauf des Niger⸗Stromes. 


Der Niger, auch Quorra genannt, iſt Veranlaſſung 
und Schauplatz vieler ungluͤcklicher Ereigniſſe geweſen. Ledyard 
ſtarb auf dem Wege, ihn zu erforſchen; den Major Hough⸗ 
tom traf ein gleiched Schickſal; Mungo Park Fam in feinen 
Fluten elenbiglih um; von Horenmann bat man nie wie⸗ 
ber etwas vernommen; Reutzen foll von feinen Bedienten 
ermordet worden ſeyn; Major Laing fiel Durch die meuchel« 
möärberifche Hand eined maurifhen Kaufmanned, den er als 
Fuͤhrer gemicthet hatte; Nicholls ſtarb auf der Reife; Clap⸗ 
perton, Pearce und Morrifon büßten in Verfolgung die⸗ 
ſes gefährlichen, geographifchen Problemd auf verfchiedenen 
Punkten ihr Leben ein. Mungo Park verdanken wir bie 
Entdedung der Lage des Niger, — den Gebrüdern Zander 





aber neuerdings die unſchaͤtzbare Kenniniß der Thatſache, daß 
er feine Futen in den Meerbuſen von Guinea ergießt, fo wie 
die muthmaßliche Feſtſtellung ded Grabed von Mungo Park, 

Der erſte Aublid des Niger Stromes ift traurig und 
abſchreckend. Schwarze, rauhe Felſen fieigen ſchroff aus Der 
Mitte des trüben Flußbettes und verurfachen ſtarke Brandun⸗ 
gen an deſſen Oberfläche; ein melancholiſther Grundton faͤrbt 
durchgehends das ganze Landſchaftgemaͤlde, woruͤber der Him⸗ 
mel wie ein buntgeſticktes Leichentuch raht; ber Eingang Yun 
Orkus fcheint es zu feyn, den die ‚Hunde ber Hekate bewa⸗ 
chen; denn jedes Bewußtſeyn froͤhlichen Lebens entſchwindet 
bier vor den erſten Wahrzeichen der nahen Todebgefahr. Ban 
Bouffa, einer ziemlich bedeutenden Stadt, in deren Nähe 
Mungo Dark verſchied, wendet ſich Diefer gigantifche Strom 
ungefähr 25 Meilen lang gerade nach Mittag; dann lenkt es 
füdöftlich ein, und bleibt in diefer Richtung bis zum achten 
Grad nördlicher Breite; von da fließt er nach Suͤdweſt und 
ergießt fh, in mehreren Mündungen, unter nisr Grad Nord⸗ 
breite und zwiſchen dem dritten und vierten Grab öftlichen 
Länge in den Ocean. Er befpült auf. feinem weiten Baufe 
Länder, denen ed im Ganzen an Fruychtbarkeit uud Benölkes 
rung nicht fehlt; die Bewohner, ohne civilifirt zu feun, haben 
keinen geaufamen Charakter, ja fie fcheinen, wie ed mancher⸗ 
ki bei ihnen vorgefundene Fabrikate portugiefifhen Gewerb⸗ 
fleißeß fattfam beweifen, einen lebhaften Verkehr mit Natio⸗ 
nen zu unterhalten, die in näherer Handelsverbindung mit 
ben Europdern ſtehen müflen. Auch der Niger ift ein heili- 
ger Fluß; er läßt fih von einer flerblichen Gottheit, einem 
mächtigen Fuͤrſten vepräfentiren, ben die ſchwarzen Unterthanen 
den „König ded dunkeln Waſſers“ nennen. 
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10. Fernando Po, nach dem Bericht von 
Coulthurſt.* 


Die Schönheit ber Gebirgswaͤlder von Fernando Po 
wirb durch nichts übertroffen. Die herrlichſten Bäume in 
Englaud find an Umfang und Höhe nur Zwerge dagegen. 
Die höchfte Spike diefer Berge ift volllommen fo hoch wie 
die von Teneriffa, jedoch, jener ungleich, faft immer in 
Wolfen gehüllt und höchft felten fichtbar; — wie ein zuͤrnen⸗ 
der Daͤmon blickt ſie dann hinab auf den kuͤhnen Jaͤger, der 
wie eine Fliege an ihrem Felſenpiedeſtale klimmt, und oft 
rollt eine Steinlawine den Unbeſonnenen tief in den Abgrund. 
Ein goͤttliches Vergnuͤgen fuͤrwahr, ſich in den klaren und 
ſpiegelhellen Baͤchen zu baden, deren Waſſer ſtets durch den 
Schatten der hundert Fuß hohen Palmen rein und kuͤhl erhal⸗ 
ten wird! Nur taucht manchmal irgend ein neugieriger Alli⸗ 
gator ‚feinen Schuppenruͤcken oder gar ben offenen Rachen aus 
den Fluthen hervor, um mit feinen blanken Zaͤhnen zu koke⸗ 
tiren und uns zu zeigen, daß er Selbſtherrſcher iſt in ſeinem 
Elemente. — Ein kleiner Ausflug fuͤhrt uns nach Crenk⸗ 
town, einer einſt bluͤhenden, jetzt beinahe menſchenleeren 
Stadt; — eine Wirkung des afrikaniſchen Aberglaubens! — 
Man ſieht hier einige ſchoͤne franzoͤſiſche Spiegel und andere 
wirklich koſtbare Dinge, als prachtvolle engliſche Sopha 
und Stuͤhle, in Truͤmmer zerſchlagen, in einem Tempel auf 


* Der geniale Engländer Coulthurſt iſt einer der letzten Märtyrer 
bes glühendflen, uneigennügigften Entdeckungsgeiſtes; er flarb um's 
Sahr 1832, fünfunddreißig Jahre alt, auf dem Liverpoolee Schiffe 
„Agnes.“ Seine Gebeine ruhen fanft in ben Kryſtallſarkophagen des 
unermeßlichen Meeres, 








dem Marktplatze dem „weißen Teufel“ ald Opfer dargebracht 
und aufbewahrt, — — Übgleih ed den Bemühungen bei 
Gapitaind Owen fo ziemlich gelang, dem DMenfchenfchlachten 
bier Einhalt zu thun, fo bat doch jedes Haus von einigem 
Anfehen, — und mance davon find fehr gut gebaut und 
mit Schlangen, Zigern oder andern phantaftifchen Abbildun⸗ 
gen bemalt, — an feinem Fetiſchbaum, in’ der Mitte bes 
viereckigen Hofes, einen Schädel hängen, ber von.den Bewoh⸗ 
nern jegliches Uebel abhalten fol, Diefem Schädel gefchieht 
übrigens Feine meitere Verehrung, denn er rührt nur von 
irgend einem Sklaven ber, den man ſich zu dieſem Behufe 
auderfehen: — — Das Abfcheuliche ihres Aberglaubend liegt 
bingegen in der fanatifchen Meinung, daß ein afrifanifcher 
Großer nach feinem Tode in der anderen Welt nur nad) Vers 
haͤltniß der Menge ‚von SHaven und Dienern, die er mit« 
bringt, hochgeachtet wird, — fo daß die heiligften aller menfch« 
Echen Gefühle diefen zahlreichen Morbthaten zum Vorwand 
dienen müffen. Dabei ift bie Behandlung der Sklaven weit 
milder, ald man ed je mit der Sflaverei verträglich glauben 
ſollte. — — — Das fehr gering bevätferte Land fcheint nur 
bier und da fledweife den Waldungen abgewonnen, und troß 
des fo nachläffigen Anbaues ſtrotzt der Boden von allen Erzeug- 
niffen diefer ſegensreichen Hemiſphaͤre. Durch Zaufch gegen 
daB vielgefuchte Del ihrer einheimifchen Palme erhalten fie 
von Europa leicht Alles, was fie brauchen. Das Zuderrohr 
fammelt man wild ein,- fo daß es das gewöhnliche Nahrungs⸗ 
mittel der Sflaven ifl. — Die. Benölferung von Fernando 
Po mag der von Northwich gleich kommen. Eine Krümmung 
des Fluffes, nicht weit von hier, ungefaͤhr ſo breit wie bie 
Themfe unterhalb London, bildet eine Gegend, welche viel 





Aehnlichkeit mit der vorn Richmond hat. Afrikas Notar ift 
fo. veruͤnderlich, wie die Farben feines Chamaͤleens. 


‚9. Setifh-M oral, 


„Eine andere Klarheit hat die Sohne, eine andere Klar⸗ 
beit Hat der Mond; — alfo auch die Aufenftehung ber. 
Todten. Es wird gefäet verweslich und wird auferftehen 
unverweslich; — es wird gefäet ein natürlicher Leib, und 
wieb auferflehen ein geiftiger Leib; — hat man einen 
natürlichen Leib, fo hat man auch einen geifligen Leib.” 
Paulus an die Gorinther I. 15,41 — 4. 


1. 


Liegt unfer Leib als Leichnam 
Sm Grabe ſtill' verwaiſt, — 

. Bermählt ein andrer Körper 
Sih mit dem flüht'gen Geift; 
Es find diefelben Formen, 

Sn neuem Frühlingsglanz, 
Mehr luftig, klar und herrlich 
Iſt nur der Jugend Kranz. 


2. 


Sn Baum, in Fels und Fluthen 
Ein Geift fih offenbart; 
Blaubt nicht, daß er entſchwindet, 
Sey er auch noch fo zart!. 
Des Geiſtes Geiſter bilden 
; Den Leib, dem Tod zum Trotz, — 
Doc iſt das Fleifch, verkinger, 
Kein grob geſchnitzter Klotz. 
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Der ſtarke Geiſt der Traube, 
Der Roſe Sehnſuchtsduft, 
Geſtalten ſich zu Lippen, 
Friſch wie die reine Luft; — 
Der Geiſt, der in dem Feuer 
Mohnt wie im’ Marmorſtein, 
Der ründet fi zu Schultern, 
Zu Arm und Bruft und Bein. 


4, 


Der Geiſt jedweder Welle, 
Worin die Sonne ſtrahlt, 
Erhebt ſich ſchnell, und brennend 
Er hier das Auge malt; — 
Der luftig leichte Nebel, 

Den dort das Thal gebahr, 
Schenkt feines Geiftes Kıäfte 
Zu langem Blüthenhaar. 


5. 


Doch jede früh're Thräne, 

Sey ſie vor Schmerz, vor Luſt, 
Geſtaltet ſich, wohlklingend, 
Zum Herzen in der Bruſt. — 
Wer löſte uns dieß Raͤthſel? 

Es war der große Geiſt, 

Der auf der Sonnenkugel, 

Die Menſchenwelt bereiſ't. 





ri 
Die Sonne ift der Richter, 
Schaut Alles nah’ und fern; — 
Der Mond ift nur fein Diener. 
Ihm wieder dient bee Stern; — 
Der große Geift hat Namen 
Mehr als der Geift ermißt; 

Doch Liebe von den vielen 

Der allerfchönfte ift. 


21. Ein Salzfee in Südafrika, 


Diefer merkwürdige Binnenfee, welcher mitten in einer 


audgebehnten Ebene, beträchtlich hoch über dem Meereöfpiegel 
daliegt, ift von ovaler Form, bat ungefähr eine deutſche 


Meile im Umfang und an der öftlichen Seite ein fanft abhaͤn⸗ 
giges Ufer von grünem Rafen. An den anderen Seiten erhe- 
ben fich die Ufer höher und fleiler, fo wie fie auch durchge⸗ 
hends einen üppigen Wuchs zur Schau tragen. ine bide 
Salzlage Überzieht den Rand und einen großen Xheil der 
Oberfläche mit Fleinen fchneeweißen Kryflallen, fo daß dad 
Baſſin gewöhnlich wie ein theilweife gefrorner Teich ausſieht, 
den Reif oder feine Schneefloden bededen. Dieß winterlice 
Anfehen des Seed Fontraftirt wunderbar mit der üppigen Ve⸗ 
getation an feinen Ufern, mo dichte Holzungen vom fchönften 
Ammergrün, von ſchlanken Afazien, blühenden. Stauden und 
Eöftlichen, erotifchen Pflanzen im bunteften Farbenfpiel mitein- 


ander abmwechfeln. Hier muchern bie Portulacaria afra, dad 


Liehlingöfutter der Elenhanten, der Eraffula-DBaum, der 
fcharlachrothe Cotely don, mehrere Gattungen der Aloe, — 








wovon einige Ihre dien Blumenbuͤſche uͤber ben Rand bes 
Sees hinaudmeigen, andere ihre ſtolze Ziara von blutrothen 
Bluͤthen bis zu einer Höhe von zwoͤlf bis ſͤufzehn Fuß empor 
fireden, — und vor Allen die gigantifche Euphorbia, deren 
biätterlofe Zweige, gleih den muskuloͤſen Armen einer vers 
ziveifelten Bettlerin, den umliegenden Staudenwald herrifch 
überragen. Die ganze Gruppe verfehlt nie, von der unter 
gehenden Sonne mit einem glähemden Roth uͤbergoſſen, ben 
Reiſenden gleich fehr zu erflaunen und zu befrieeigen: Dad 
Waſſer diefes Binnenſees iſt falzig wie das Seewaſſer; bie 
Hypotheſe einer unterirdiſchen Salzquelle mag wohl dieſe ſelt⸗ 
ſame Erſcheinung am Beſten erklaͤren. 


22. Der Harem des Bey's von Tunis. 


Durch einen, mit weißen Marmorplatten gepflaflerten, 
mit einem feivenen Himmelszelt überfpannten Hofraum gelangt 
man in die inneren Xheile dieſes orientalifchen Sakroſanktums. 
Hohe Arkaden ruhen hier auf ebenfalld$ weißen, Fannelirten 
Marmorfänlen, und in jeder der vier Eden fteht ein fchöner 
Springbrunnen, in Form einer Vafe, um bie Luft an diefem 
ergeglichen Orte zu fühlen. Im Schaften der Arkaden ſitzt 
gewöhnlich eine Anzahl feifter und unbehülflicher Gefchöpfe 
in dem lebhafteflen Gefpräch zufammen. Hier herrfcht kein 
Borrang, Feine Etikette; Feine einzige der Damen ifl mehr 
ald die andere; — fie find alle die gleich fehr beguͤnſtigten 
Ergeliebten ded Bey’s. Einige flinfe, grobgefleidete Nege⸗ 
tinnen verfehen die leichten Sklavendienſte; fie ſchenken den 
Scherbet ein, fle reichen Piſtazienkuchen oder füß eingemachee 
Fruͤchte herum, fie befprengen dad Gebaͤck mit Jasmin und 


Ambra, fie parſuͤmiren den Chokolade mit Rofendl, fie wehren 
14 
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mit großen Fächern bie zubringliche Sliegenfchaar ab, fle beſor⸗ 
gen unermuͤdlich die taufend Heinen Toilettegefchäfte jener traͤ⸗ 
gen Odalisken. Drinnen aber in den allerheiligften Gemaͤchern 
bed Harems, die noch nie ein anderer Mann ald der Bey 
betrat, herrſcht unumfchränkt die Lillah Kebirah, die Fa⸗ 
vorite»Sultanin. Ihre Kleidung ift eben fo einfach wie koſt⸗ 
bar. Sie trägt meiftend Beinkleider von Farmoifinrother Seibe, 
die von den Hüften weit und faltig auf die Wade herabrei- 
hen, von ber Wade abwärts aber bis zum Knoͤchel, wo fie 
geſchmackvoll mit Gold geſtickt ſind, knapp anſchließen. Den 
vollen ungeſchnuͤrten Oberkoͤrper bedeckt ein ungemein weites 
Hemd aus Gaze, und daruͤber ruht eine offene Blouſe aus 
blauem Muſſelin, mittelſt einer Agraffe hinten am Nacken 
befeſtigt. Ihre bloßen Fuͤße ſtecken in praͤchtig brodirten Pan⸗ 
toffeln, an denen hin und wieder ein Edelſtein funkelt und 
die gerade breit genug ſind, um vier Zehen zu beherbergen. 
Ihr Haupt ſchmuͤckt ein um die Schlaͤfe gewundenes, an den 
Ecken reich mit Gold verbraͤmtes ſeidenes Tuch. Ihr Haar 
laͤßt ſie, ſo glatt als moͤglich uͤber die Stirne gekaͤmmt, an 
beiden Seiten des Geſichts bis auf's Knie herabflattern, wo 
es ſcharf abgeſtutzt iſt. In den Ohren wie an ben Fingern 
trägt fie Brillanteinge von ungeheurer Größe; um ihren uͤppi⸗ 
gen, bald entblößten Naden winden fich zahllofe Ketten mit 
Bierratben aller Art, während Braceletd aus Perlenfchnüren 
der freien Bewegung bed Armed Einhalt thun. Alles umbüllt 
ein großer Schleier von koſtbarer, weiß geflidter Gaze. 

Die Lillah Kebirah befißt Alles, was fie ſich wünfct, 
nur nicht moraliſche und phyfiſche Freiheit; fie bleibt auch als 
Favorite» Sultanin immer nur die erſte Dienerin ihres launifch 
geftvengen Herrn. Ihr Koͤnigthum ift nur momentan; balt 
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muß fie einer Schöneren und Jüngeren weichen. Die hoch 
gewölbte Dede ihres Wohnzimmerd ift im maurifchen Style 
bemalt und vergoldet; ringöherum prunken auf dem vorragen« 
ben Gefimfe kryſtallene Effenzflafchen, der Eleine Spiegel, 
fammt allerlei Geräthe und Buͤchſen aus Konftantinopel, mit 
Perlmutter audgelegt; über dem Haupteingange erblidt man 
Dagegen eine offene Studaturarbeit mit buntgefärbtem Glaſe. 
Der Divan ift eben fo niedrig wie bequem; Alles athmet 
unter dem Einfluffe eines bezaubernden Helldunkels den Geift 
irdifch verflärter Wolluſt. Rings an den Wänden hängen, 
als feltfamer Kontraft, ald ein memento mori für den moͤg⸗ 
lichen Fall einer Treulofigkeit oder des leifeften Verdachtes der» 
felben, die prächtigen Waffen des Bey's, — die ſchneiden— 
den Inſignien feiner Krone: Jagatans, Topus *, Damafces 
nerklingen und Piflolen, ſaͤmmtlich mit Diamanten befegt — 
fcharf gefchliffen und gut gepußt. Außerdem befigt die Lillah 
in einem verborgenen Gemache bed oberften Stockwerks ein 
großes zweifchläfriged Bett und auf einer Übermölbten Gal⸗ 
lerie, wohin breite Treppen von glafirten Ziegelm führen, ein 
vierediged Gärtchen mit einer Fontaine und vielen Golofifchen, 
mit zwei Lauben, fünfzig Marmorfäulen und unzähligen Lies 
beserinnerungen. Aber in der fchönften dieſer Kauben hat 
der Bey unter eifernem Gitter eine Uhr aufgehängt, wozu 
er felbft nur den Schlüffel hat; — fobald die Uhr flille fteht, 





* Das Topus, eine türkifche Nationalwaffe, war eigentlich im 
goldenen Beitalter der Türken eine eiferne Keule, ben felbft Die Suls 
tane an ihrem Gürtel trugen. Bajazeth Ilderim (der Wetters 
ſtrahl) zerfchmetterte manchen Feindeskopf damit. Jetzt ift das Zopus 
nur ein Emblem von Gold, ein Amulet des Deſpotismus, voll Perlen, 
Smaragden und Rubinen. 
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hat für Lillah die Stunde des Scheidend gefchlagen; — Die 
PillasFarbe ihrer früheren Feenherrfchaft verwandelt ſich in 
das fchwefelgelbe Colorit der Eiferfucht und ded Neides. 

„Denn ich der Bey von Tunis wäre! u. ſ. w. — 
legt Heinrich von Kleift genial dem genialen brandenbur- 
ger Churfürften in den Mund, ald dieſer Lebtere Den Prinzen 
von Homburg zum Tode verurtheilen fol. Das Undſpoweiter 
findet ſich fpäter. 


23. Der große Tempel von Ibfambul in Nubien, 
Je mehr man zu den Quellen bed Nils verbringt, deſto 
unfreundlicher, aber auch defto erhabener wird Die Scenerie, 
welche durch fchroffe, unülerfehbare Bergmaflen, große, trau⸗ 
rige Wüften und ein dunkles, eintöniged Golorit, Vorder⸗ 
und Hintergrund verſchmilzt. An den füdlichen Grenzen Aegyp⸗ 
tend befindet man fich fehon, nach dem Ausſpruche der alten 
Römer, mitten unter den ſchwarzen Aethiopiern. Der Nil 
verläugnet nie feinen flolgen Charakter, er möge nun lächeln 
“oder zuͤrnen; er befigt überall auf Infeln wie an den Ufern 
heilige Altäre, worin feine fleinerne Mythologie begrabeu 
liegt, — nicht todt und ſymboliſch, — nein lebend und bebeu- 
tungsvoll, wie ein Chriftus in der Felfengrotte, Auc bie 
Hiergginphen find eine Bibel, mit einem alten und neuen 
Teftamente, mit cangnifchen und apofryphifchen Büchern. 
Der große Tempel von Ibfambul ift allein eine Reife 
nach Nubien werth; die Einbildungskraft weicht zuruͤck vor 
der Arbeit, welche dieſe Aushöhlung gefoftet haben muß. Die 
Vorderſeite zieren vier ſitzend Dargeftelite Koloffe, ungefähr 
fechzig Fuß hoch und koͤſtlich gearbeitet; fie ſtellen alle vier 
Rhamſes den Großen vor; ihre Gefichter find ohne Zweifel 
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Porträt, denn fie gleichen ganz dem Antlitz dieſes Königs 
zu Memphis, Theben und allen anderen Orten, Leider hat 
der Flugfand auch dieß herrlihe Denkmal vergangener Größe 
faft ganz überfchüttet. Auf allen Vieren muß man jest durd) 
die enge Deffnung einer Thüre hineinkriechen, die, wenn man 
den Schutt wegräumte, wenigftend eine Höhe von fünfund- 
zwanzig Fuß haben würde. Drinnen herrfcht gewöhnlich eine 
Atmofphäre von 51 Grad Hige; mit einer ſchwach lodernden 
Wachskerze in der Hand durchwandelt man dieſe wüften, unges 
heuren Räume, Der erſte Saal wird von acht Pfeilern getra⸗ 
gen, an melde eben fo viele Koloffe, jeder zu dreißig Fuß, 
angelehnt find. Auch diefe bilden Ahamfes den Großen ab. 
An den Wänden lauft eine Reihe gefchichtlicher Basreliefs 
bin, welche fich auf die Eroberungen diefed pharaonifchen Hel⸗ 
den in Afrika beziehen; eined davon vorzüglich, das in natür- 
licher Größe feinen Triumphwagen mit den mannigfachen 
Gruppen von gefangenen Nubiern und Negern zeigt, iſt ein 
Gebilde von hoher Schoͤnheit und von der groͤßten Wirkung. 
Die Übrigen Säle, ſechzehn an der Zahl, find reich an herr- 
lichen, finnreichen Basreliefs über den Kultus, die dem ver- 
ftändigen Befchauer viele befondere Merkwürdigkeiten darbieten. 
Am Ende ded Ganzen befindet fich ein Allerheiligftes, in def- 
fen Hintergrunde man vier fchöne figende Figuren, etwas über 
Lebensgroͤße und von vorzüglicher Arbeit gewahrt. Diefe Gruppe 
. ftelt Amon⸗Ra, Phre, Phta und mitten unter ihnen wie- 
derum Rhamſes vor; — eine Apotheofe fol wohl Damit ge⸗ 
meint feyn. Hätte fi ich Afrika nicht felbft fo früh vergöttert, 
brauchte es jebt nicht fo fElavifh auf die ferne Stunde der 
Erlöfung zu hoffen. 





Neues freut mid nicht, und audgeflattet 

Iſt genugfam dieß Gefrhlecht der Erbe, - 

Freilich fröhnt es nur dem heut’gen Zage, 

Geftrigen Ereignens denkt's nur ſelten; 

Was es litt, genoß — ihm iſt's verloren; 

Selbſt im Augenblice greift es roh zu, 

Faßt was ihm begegnet, eignet's an ſich, 
Wirft es weg, nicht finnend, nicht bedenkend 

Wie man's bilden möge höhern Zwecken. 

Diefes tadl' ich; aber Lehr? und Rebe, 

Selbſt ein Beifpiel, wenig will e8 frommen. 

Alfo fchreiten fie mit Kinderleichtfinn 

Und mit rohem Taſten in ben Zag hin; 

— Möchten fie Vergang’nes mehr beherz’gen, 

Gegenwöärt’ges, formend, mehr fich eignen, 

Wär’ es gut für Alle; — ſolches wünſcht' ich. 
| | Goethe's Pandora, 


Gaͤhnend, langſam der Drache der Nacht 
Schuͤttelt die Maͤhne, verſchlingt die Sonne, 
Und ſtreckt ſich nieder, firahlengefpeif't, 

Meit über dad Meer, und legt die Bruft 
Leif in die kühlen Arme der Wellen, 
Mährend fein Schweif, der flernenbefäete, 
Die dunkle Wölbung ded Himmeld bededt. 
Es fchlafen die Eichen, der Schatten fehläft; 
Der Wiederhall ruht am Fuße des Felſens; 
Nur Zwerge haufen in Vergeshöhlen, 

Und fchmieden Helme und Goldgeſchmeide 


+. 
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Für ſtarke Helden und. blühende Mädchen, 
— Ketten und Kronen für neue Tyrangen. 
Die MWolkenäfte ded Baums Yydrafil 
Neigen ihr Haupt, und der frieblihe Nehbod, 

” Ermattet vom Kampf mit dem alten Geier, 
Blickt zur Erde und fchläft. 
Ein Zraum umgaufelt die Augen der Nornen, 
Es ſchlafen Urda, Verdandi und Skuld, 
— Gegenwart, Vorzeit im Schooße der Zukunft. 
Schlaftrunken ſitzt Odin, der Herrſcher der Welten, 
Einaͤugig und ſtumm, 
Auf goldenem Seſſel, im Himmel Walhalla; 
Denn Mimer's Brunnen, der Weisheit Quell, 
Ueberzieht der Froſt mit dem Todeslacken. 
Menfchen, die Kinder von Embla und Aſk, 
Pflanzengeboren, unfterbliche Wefen, — 
Sie träume alle den raum des Schlaf, 
Sie fhlummern fanft am Bufen der Mutter, 
Des Auferſtehens hoffend gemärtig. 


Zur folhen Stunde, im Mondesfchimmer, 


Geht Gottes Hauch durch die Tiefe der Fluthen, 


Faͤchelt inbruͤnſtig Korallenwaͤlder, 

Segnet die weiten Triften von Schilf, — 
Schlaͤgt als Orkan die Felſengerippe, 

Wirft ſeinen Schaum an benachbarte Kuͤſten. 


Da keimt denn Alles, und lebt und liebt; 


— Stumm ſind nicht die Fiſche; ſie plaudern viel 


Von Abenteuern, die wir nicht kennen; 


— — —— —— — — 





219 





Bald fleht fi die Mufchel von Perlen entbunden,.. 
Und dad „Meermeib fleigt aus den Wellen“, 
Singt und die Fabeln Europa’ vor, 

Rüttelt und wach aus dem tiefen Schlafe 

Singt immerfort: „Nur auf, nur auf!” 


Horcht auf! horcht auf! 





Ad weißer Stier fommt Jupiter gefchritten, 
Um in Phönizien zu grafen, um - . 
Agenor’3 Zochter über’8 Meer zu tragen. 

Die Infel Kreta fieht die Hochzeitfeier, 

Die Morgenland mit Abendland verbindet, : .. 
Und aflatifche Kultur fo reich 

Als Samenforn durch alle Länder firent. 

Der Epheu wuchert fort, die Roſe ſtirbt; 

Der fchönfte Rofenkranz um Dornen wirbt, . 


Ta, Minos, Rhadamant und Sarpedon,.: .. .”. 
Die Höllenrichter, Kinder jener Ehe, . | 
Beherrfchen immerfort Europa's Schickſal 

Mit falfcher Wage und mit Eifenfcepter; 

— Europe ift dad Land der weißen Thoren. 
Hellenen bildeten ein Griehenland, 

Und Romulus erbaute fih en Rom. . .. 

Homer befang den zornigen Achilleß, 

Euripides bie Rache, Hefiod 

Mit Xenophon und Herodot die Räthfel 

Der Tageschronik wie der Weltgefchichte, 

Birgil Aeneas und Ovid Auguft, 
Den Alerander Curtius, Plutarch, 


”’ 
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Caͤſar fi ſelbſt! — Caͤſare, Kaifer fangen 
Das hohe Lied geweihter Majeftaͤt 
Bis auf den letzten Vers. 

Europa's Ehe 
Mit aſiatiſcher Mythologie 
War zu natuͤrlich erſt und dann zu kuͤnſtlich, 
Als daß ſie lange haͤtte dauern koͤnnen. 
Durch Scheidewaſſer pruͤft man die Metalle 
Und Scheidung iſt ein Wetzſtein fuͤr die Liebe. 


Zwei Reiche trennten ſich, — zwei reiche Bettler, 
Turnier zu halten um den Ritterheln 

Der neuen Chriftenwelt; der Orient, 

Die Wiege der Kultur, — der Dccibent, 

Dad Ruhebett der Eivilifation. 

Die Voͤlker gingen dann auf Wanderfchaft, 
Dftgothen, Eongobarden, Franken, Hunnen, 
Normanen, Angelfächfen, Wäringer; — 
Die Völkerwanderung, dad Mittelalter! 

Der große Karl, bie vielen kleinen Pänfte, 

— Das Hierarhen«- Dunkel, von dent Sten 
Erleuchtet, den ein Luther oder Huß 

Als Pechkranz auf den alten Babelthurm 

Der Religion binfchleuderte; — das Fauſtrecht 
Mit feiner bunten Räuberpoefie; 

— Kreuzzuüge, Feudalismus, Defpotie, 
Reformation und wilder Kriegeöbrand! 


Dann geht in diefem wuͤſten Laͤnderchaos 
Ein Sonnenftrahl der Freiheit endlich auf, 


aa 
Und intelleftuelle Bildung fchiemt 
Durch Glaubenskraft und eine freie Preffe, 
Durch Voͤlkerkraft und Nationalgeſetze, 
Mit Schwert und Palme nım dad Wohl der Staaten. 
Ein Hain ift jeßt Europa, we im Schuß 
Gerechter Fürften alle Künfte blühen, 
Und alle Wilfenfchaften Früchte tragen; 
Sogar die Poefie, bie bayge Verde, 
Erbaut ihr Neft und jubelt Fruͤhlingslieder, 
Die und ein Shakeſpeare, Dante, Calderon, 
Ein Voltaire, Klopſtock, Holberg und Gervantes 
Begeifterungvoll in allen Tönen deutet. 





So wär’ es gut und ſchoͤnz doch aim Portal 
Hängt ein Medufenhaupt verfleinernd da; 
— Politik nennen wir dieß Ungeheuer, 
Das Baſtardkind von Volk und Fuͤrſtenthum, 
Der Wappenherold jeder Monarchie, 
Erfinder von Kanonen und Barftillen, 
Bon Suillotinen und von. Telegraphen! 


Sobald dieß Haupt die Schlangeninden regt, 

Gehn eilig Mord und Brand von Stadt zu Stadt; 
Blutftröme viefeln, Marſeillaiſen fehreien, 

Hoch maͤht die Senfe, niebriger das Schwert. 

Die Kugel fliegt und leife ſchleicht der Dolch 

Dem Gift ſich nach; des Birgers Wohlſtaud wird, 
So wie das Gluͤck, der Friede ſeines Herzens, 

Ein Raub der aufgewuͤhlten Elemente; 

— Die Waiſen trauern an ‚der Witwen. Grab, 


222 





Das ift ded Krieges Heil; Revolutionen, 

— Die Paroryömen einer Woͤchnerin, 

Der nichtd mehr bleibt, al& ihre gute Hoffnung, — 
Gebähren einen Crom well oder einen 

Napoleon, — und die Reftauration 

Sibt felbft den Krebfen eine neue Bange. 


Heil auf Europa! fehüttle nur die Gloden 

An deiner Narrenfappe! Harlefin 

Gehorcht zuleßt der muntern Columbine. 
So wirſt auch Du vor dem Columbudlande 
Dereinft ald flumme Dienerin Dich beugen. 
Was hilft der Fuchsſchwanz nebft der bunten Jade? 
Wozu dad goldne Vließ fammt Hofenband? 
D fchreite fort mit Dampf auf Eifenbahnen, 
Erjage die Kultur auf Montgolfieren, 
Erob’re Lorbeerduft durch Alliancen! 
Berfilb’re Deine gold’nen Chrenketten! 

Die längfte Pantomime hat ein Ende, 


Und Pierrot, Deutfchlandß, alter Müllerfnappe, - 


Weiß felbft vor Angft Grimaffen nicht genug, 
Dem Publikum fich Höflichft zu empfehlen. 

Als Pantalon maht Sranfreich feinen Knir, 
Sobald der Poltergeift von ihm gemichen; 
Rußland ift Alten, und England Eränfelt 
Nur fort in trandatlantifchen Provinzen, 

An Sklavenfüften, im Botanybay. 


Lebt ruhig fort, Ahr Europäer alle, 
Ihr hundertfünfzig Millionen Thoren! 
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Sey Briede unter Euch, von Tajos Ufern 

Bis zu der Donau und der Wolga Mündung, 
Bom Nordkap an bis zum Kap Matapan! 
Geduldet Euch, Ihr Alpen und Karpathen, 

Ihr Porenden und Du finſt'rer Kjoͤlen! 

Drum fehleud’re nicht fo zornig, Du Montblanc, 
Die Eislawinen auf die Sennen hin, 

Wenn auch auf Bergen nur die Freiheit thront, 
Der Wahn beglüdt oft mehr. ald alle Weisheit, 
Und Sklaven fühlen ihre Ketten nicht. 


Es ift ein unglüdfeliged Jahrhundert, 

Mit Blut getauft, mit Fluch und Bann gemeibt, 
Mit Seufzern und mit Thränen eingefegnet, 

— Dad Lorbeerſekulum der Diplomaten! 

Es kann, wer Zwietracht fäet, nicht Frieden erndten, 
Und Waffenglanz, ald Popanz hingeftellt, 

Schredt kaum die Kinder, — fpornt den Kühnen an, 
Das Knabenfpiel ald Männerwerf zu treiben. 


Charakterzüge, Medaillen und Parallelen , 


nach) eigener und fremder Beſchauung. 


1. Island als Urfig ſkandinaviſcher Literatur. 


Unterm Polarkreife, zwifchen dem aͤußerſten Rordende 
Europa’3 und der Oſtkuͤfte Amerika's, an dem Grenzen der 
lebendigen Melt, kiegt eind der feltfamften Länder, das je von 
Menfchen bewohnt ward; es ifl Aland. Man denke fich 
eine große, faft gänzlich aus vulkanifchen Produkten beftehende 
Inſel, von Pavaftrömen durchfurcht, mit Kratern und Klet⸗ 
fchern uͤberdeckt. Der Wanderer fteht hier auf einen bren« 
nenden Schlunde, dort fchlängeln fich Baͤche flüffigen Schwefels 
durch die breiten Schneefelder. Springquellen Eochenden Waſſers 
- fleigen von Beit zu Zeit hundert Fuß in die Höhe; heiße 
Dampffäulen qualmen aus dem Boden empor, und bilden 
mitten in der eifigen Atınosphäre Behältniffe von lauer Luft. 
Ohne Zweifel ift Island irgend einmal aud dem Schooß der 
Fluthen hervorgetaucht; dasfelbe Naturmotiv, das ed aud der 
Meerestiefe gehoben, arbeitet fortwährend in feinem Inneren, 
und faft fcheint ed, als ob ed fich gegenwärtig mitten in 
feinen Eisſchollen und feiner entlegenen Einſamkeit Tangfam 
aufzehre. 








Nichts iſt tramriger und oͤder als bad Innere eines 
ſolchen Landes. Nur die Geſtade find bemohnt, alles Andere 
iſt eine Lavawuͤſte, wo man kein lebendes Weſen, keinen 
Baum antrifft. Nur in. einigen. Sommermonaten kann Island 
mit der uͤbrigen Welt in Verbindung treten; waͤhrend ſeiner 
langen Winter iſt es durch Stuͤrme von jedem Verkehr ab⸗ 
geſchnitten, und theilweiſe durch die. Eisſchollen belagert, welche 
bie Stroͤmungen an feinen. Kuͤſten rieſenhaft aufhaͤufen. Dann 
ſieht man die weißen Baͤren mit unglaublicher Schnelligkeit 
auf Den Eisklippen herbeiſchiffen, und wenn dann ein. Orkan 
fich erhebt, ber dieſe ſchwimmenden Maſſen in Bewegung 
ſetzt, ſo zertruͤmmern ſie an einander mit fuͤrchterlichem Krachen. 
Man denke ſich eine ſolche Scene von den fackelnden Flammen 
einer noͤrdlichen Morgenroͤthe beleuchtet, die ſich mit der Glut 
der Vulkane auf den weiten. Schneegefilden ſpiegelt, man 
denke ſich dieſen Aufruhr des noͤrdlichen Oceans von dem 
unterirdiſchen Donner begleitet, der den halberſtarrten Lava⸗ 
boden in Wogen bewegt, — und man wird eine. geringe 
Vorſtellung von Dem erhalten, was bie nordifche Ratur Große 
artiged und Entfegliched befist. Das ift Island, — das 
arme Eisland, von bem ein einheimifched Sprichwort ſagt: 
„Es iſt das fchönfte Land, das die Sonne befcheint.” 

Die jetzigen Islaͤnder ſind theils Hirten, theils Fiſcher; 
das rauhe Klima geſtattet keinen Ackerbau. Brod iſt etwas. 
ſo Seltenes, daß ed nur von wenig Bauern mehr als drei 
‚oder vier Monate des Jahres hindurch genoflen wird. Diefe 
Bauern leben zerftreut. und einzeln in jenen unabfehbaren 
Eindden, von einander entfernt und abgeforidert, in Hätten 
oder Meierhöfen. Erſt umd Jahr 1787. vereinigte. fih ein 
Theil der. Benälferung zum Bau von Städten, — wein 

15 





man Flecken, wie Reikiavik, Skaltholm, Holum, Beffa- 
ſtad und Ofidrd; fo nennen will, Hier wohnen Kaufleute, 
Kinifller, iin Paar Beamte der dänifchen. Regierung, einige 
Gerichtöperfonen und Geiſtliche, deren Einkünfte im hoͤchſten 
Grade armfelig find. Bor nitht gar langer Beit belief fi 
die geſammte Einwohnerzahl dennoch auf Hunderttauſend, 
und jett ift. kaum die Hälfte roch davon uͤbrig. Im Jahr 
1788 brach ein .Erbbeben aus, vielleicht eined ber ſchrecklich⸗ 
ſten, beren die Gefchichte je erwähnt. Die Lava ſtuͤrzte ſich 
von ben Gebirgen, und riß in ihren verfchlingenden Wogen 
Alles wit fich. hin. Peft und Hungersnoth folgten danach, 
und verzehrten faft viertanfend. Menfchen, dreißigtaufend Pferde 
und zweihunberttaufend Stud anberes Vieh. Ach, ‚die Zeit 
ift nicht mehr, wo eine uͤppig wilde Vegetation tiefen flarren 
Boden befleivete, wo feine idyllifchen Ebenen und Wälder 
von den Gefängen ber Skalden wiebertönten. Das Grün 
iſt verwelkt, die Lieder find verſtummt, und durch den eifigen 
Froſt der Jahrhunderte ift der abentetierliche Geiſt der alten 
länder beinahe ganz erſtorben. Siegbekraͤnzt durchfurchten 
einft islaͤndiſche Könige und Krieger dad Meer mit ihren 
Ruͤuberſchiffen; — einft lernte der wolluſtgeſchwaͤchte Süben 
. vom flählernen Norden bie Kinfte der Poefie, ber Schiff 
fahrt und des Krieges; — einft fand die reine chriftliche 
Religion ihre Stuͤtze an Islands Felfengerippen, nachdem 
der „weiße Ghrift” Odin fammt Baldur verdrängt hatte; 
— aber wer fpricht jeßt noch von Island? Geograph und 
| Statiſtiker willen nur, daß ed Thran, Eiberdunen, Pelzwerk 
und geboͤrrte Fiſche liefert. 

Dennoch wagte die europaͤiſche Urbildung auf ruhnen 
Schwingen ihren Flug nach dieſen fernen, kalten Geſtaden; 
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dennoch war Piefe. arme Inſel im Laufe von vier Jahrhun⸗ 
berten der Sitz einer mabhaͤngigen Republik, mit eigefithlim« 
liher Sprache, :Gwilffatton und Literatur; benmoch. verband 
fie durch Gefchichte und Mythologie den Norden mit dem 
Orient; dennoch enthuͤllt fie immerfort die weſentlichſten Be⸗ 
ziehungen zwifchen ben Wötkern germaniſchen Stammes mit 
Griechenland imb Hallen von der einen, mit Perſten und 
Indien von der anderen Seite; dennoch bleiben bie Helden⸗ 
gefänge ber Edba, die buntfaͤrblgen, kiefſinnigen Gaga’ 8 die 
herrlichften Trümmer eines epiſchen Ganzen,‘ elned großen, 
den germanifchen Voͤlkern als gemeinfameb Erbtheit ange- 
hoͤrenden Sagenkreifes, beffen Spuren man in ganz Europa 
verbreitet findet. Diefe Traditionen, diefe Iyrifhen Audgüffe, 
diefe begeifterungftarken Götter- und Heldenerinnerungen, — 
ernft und wohlflingend wie der Ianggehaltene Klagelaut des 
flüchtigen Eisvogels, der aud an deutſchen Bächen Nefter 
baut, — dieſe homerifchen Einklänge eined ultima Thule 
bilden Grund und Urfprung aller ffandinavifchen Literatur, 
— fie reichen und aus goldenen Schalen die einzigen Ver⸗ 
mittelungöpunfte zmifchen Heden⸗ und Chriſtenthum, zwiſchen 
oft und Weſt. 

Noch immer fingt ber junge länder fein Havamal, 
in heimathlichen Toͤnen, nach italieniſchen Terzinen: 


Vom weißen Chriſt und von der Dornenkrone 
Wend' ich erzürnt die irxen Blide ab; — 
Den großen Vater ſchaut ich nicht im Sohne. 


Mein Glaube liegt vermodernd laͤngſt im. Grab; 
Frih meine Liebe ſtarb; mit welken Kraͤnzen 
Schmüdt ich den Sarg und griff den Pilgerſtab. 
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Elyſiums Götter ſeh' ich vor mie glänzen; 
Im Schattenlande baut’ ich meine Welt; — 
Aus meinem Innern will ich fie ergänzen. 


Und wie die Kraft jedwede Knoſpe ſchwellt, 
Aus allen Blumen ſeh' ich Götter ſteigen; 
Die Pſyche wird vom Sternenlidht erhellt; — 


Die Eichen fah ich vor dem Sturm ſich neigen, 
Aus jedem Lebenskeim der Weltgeift ſprach; — 
Dryaden fingen hinter Lorbeerzweigen. 


Der Traum verfliegt, der Woltenfchleier brach, 
Und ich fland meinend unter Götterleihen; — 
Den Schattenbildern fliegt die Sehnfucht nach. 


Das Nordlicht flammte wie ein Wunberzeichen, 
Wie Berge ftehen Hünengräber da, — 
Und ihre Gipfel Hoff? ich zu erreichen, 


Die fhöne Freia iſt mir ewig nah, . 
Ein Lächeln fliegt um Siofna’s Rofenlippe; — 
Den Donnergott ih in den Wolken ſah. 


Das Schloß des Odin fteht auf feſter Klippe; 


— Ich wähnte fo, doch ach e8 war ein Traum! — 


Denn Baldur teifft bes Todes flumpfe Hippe, 


Selbſt Yduns Lebensfrucht zerrinnt in Schaum; 
Gefuͤhllos bleiben ſtets des Himmels Sterne, — 
Die Liebe iſt zu groß für ihren Raum. 
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Geftorben wär’ ich mit ben Göttern gerne, 
Die Weisheit Wala's ift mic Runenſchrift; 
Doc, meine Blicke ſchweifen in die Ferne. 


Und wie der Kahn bas Weltmeer Überfchifft, 
Nach andern Infeln fliegen die Gedanken; — 
Die. tühne Menfchenbruft kein Blitzſtrahl trifft. 


Berzweifelnd fchüttle ich der Erde Schranken, 
Kein Stern fchießt leuchtend durch die finſt're Nacht, — 
Die Wolkenpfeiter flehen ohne Wanken. 


Da hör’ ich plötzlich in dem tiefen Schacht 
Des Berges eine Riefenquelle tönen; — 
Bon Geiflern wird das Wort mir zugebradht: 


„Du eitler Thor, wilft Da Dein Leid verfähnen, 
So greife kräftig in die eig’ne Bruſt! — 
Dort ruht der reinfte Urſprung alles Schönen.” 


„In Deinem Herzen fieht, Die unbewußt, 
Bon Schöpferhand ein Zauberwort gefchrieben, — 
Es iſt das Näthfel Deiner Erdenluſt.“ 


„Bei jedem Pulsſchlag buchftabire: Lieben, 

Wie Di, das Kind, die Mutter e8 gelehrt; — 
Wenn Alles trügt, Du bift Dir treu geblieben,” 
Die Ruh? ift in-mein Herz zurückgekehrt. 


2, Die Lappenhütte. 


Bo Schweden bie nördlihfle Biegung macht, feine 
Nachtmuͤtzenform zu vollenden, wohnen zwifchen fchroffen Zelfen 
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und hellblau trandparentem Himmel Fleine, blaͤuliche, in Leder, 
Pelz und Thran gelieikete, unerfchrodene doch kleinmuͤthige 
Leutchen, die oft jene befaunten Maͤhrchen zu verwirklichen 
fcheinen, welche und Gulliver⸗Swift von den Ziliputanern 
fo ‚veizend erzählt. | 

Diefe Nation, die fih durch eigene, faſt affenartige 
Körperbefchaffenheit, breites, zufammengedrüdtes Geſicht, ſtark 
hervorragende Backenknochen, lichtſcheue, feuchte Aeuglein, 
ewig gaͤhnenden Mund, woran gruͤnlich und ſpitz, gleich 
moosbedeckten Felßſtuͤcken, die Zähne hervorragen, fo wie 
durch die groͤßte Unbildung des Geiſtes, deſſen Vorhandenſeyn 
man beim erſten Anblick dieſer Geſtalten ganz in Zweifel 
ziehen moͤchte, ſeltſamlich auszeichnet, nennt ſich ſelbſt Sa⸗ 
melaz; die anderen Europaͤer belegen ſie aber mit dem Worte 
Lappen, und rechnen fie ohne Weiteres zu den geographifchen 
Lappalien. Das Letztere gefchieht mit Unrecht, denn Die 
menfchliche Natur verdient fletd in allen ihren Abflufungen 
aufmerkfam beobachtet zu werben. 

Die Sonne, die mit unferer Erde fpiett, wie die Katze 
mit der Maus, hat unter diefem Grad nördlicher Breite ihre 
ganz befonderen Launen, fo daß fie zuweilen drei Donate 
lang, doch nur einem blaffen, Eraftlofen Monde aͤhnlich, an 
der fammtweichen Himmelskuppel hängt, und dann eben fo 
lange mit fchlechtem Gewiſſen fich verbirgt, wie ein Dieb, 
ber fein Signalement in der Zeitung lieft. 

Ein fo wunderbar grillenhafted Land muß auch merk 
würdig originelle Menfchen hervorbringen; und das find bie 
Lappen. Sieht man fie auf ihren kleinen, bootfrmigen 
Puikfchlitten, von acht Rennthieren ‚gezogen, Über die umend- 
lichen Schneefelder gleiten, ober in ihrer abenteuerlichen Pelz 
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kleidung, woran noch Kopf, Schwanz und Pfoten der erlegten 
Bären, Wölfe und Robben bangen, unter dem aufgeſpannten 
Zelte nieberfauern, ihre wahrhafte Olla patrida zu fochenz 
— erblidt man fie in ihren ſchmalen, mit Seehunkfell dicht 
überzogenen, nur an einer Stelle offenen Kähnen zwifchen 
den Eiöfchollen auf den unruhigen Fluthen, wie wilde Enten, 
plätfchern, untertauchen und fich in weiter Entfernung wieder 
erheben, — oder an Fefttagen, ald beim Mondwechſel unb 
bei der Miederkunft der Sonne, eigene bacchantiſche Taͤnze 
mit der fuͤrchterlichſten Mufit aufführen: — dann wähnt 
man Weſen einer anderen Gattung, zauberhafte Niren vor 
fich zus fehen. Gier if noch Nationalität, Volksleben und 
Freiheit. | 
Der Lappe ift reich; ihm gehören alle Elemente, und er 
hält fein Vaterland für das fehönfte der Melt. Im Jahre 
1827 wurben ihrer vier mit fünfzig Rennthieren als Geſandte 
nach Stockholm geſchickt, tem Könige zu huldigen. Eine 
ſchreckliche Peſt, Heimmeh genannt, raffte fogleich einige Renn⸗ 
thiexe, dann die vier Lappen und darauf die uͤbrigen Thiere 
bin, — alle vier und fünfzig Bewohner des arktifchen Para⸗ 
dieſes im Bauf einer Woche! Ein Lappenffelett davon murbe 
old Geſchenk für Profeſſer Blumenbach nach Göttingen ge⸗ 
fande, in deſſen Schädelfabinet es noch vor wenigen Jahren 
zu ſehen war. Nicht der Freiheits⸗ ſondern der Vaterlands⸗ 
liebe ſoll dieſe Todtenſcene ein Beweis ſeyn. | 
Lappland fheilt man in. ſieben Lappmarken, und feine 
Bewohner nach ihrer werfchiedenen Lebensart in brei Horben. 
Diefe letzteren find: Fifherlappen, Nenntbierlanpen unb 
Bergieppen. Die Rennthierlappen herrſchen var; fie führen 
ein nomadiſches, auf ihre Weiſe arkadiſches Leben. Das Renn⸗ 
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thier — oft bat ein Reicher deren viele. Hunderte — ver⸗ 
leiht reichlich alle Beduͤrfniſſe, weiche eine fo einfache Eriftenz 
erfordert. Die Lappen find Chriſten; wenigftens follen fie es 
feyn; die Rennthiere dagegen find noch immer Heiden, und 
gar heidnifche Götter, im Leben geliebt, nad; dem Tode ver- 
ehrt. Dad neugeborene Kind fängt aus ihnen die Milh, 
weiche die Mutterbruft ihm verfügt; Juͤngling und Sungfrau 
zählen an den Enden ihres Geweihes bie verflofienen Lebens⸗ 
jahre; Mann und Frau genießen Milh, Blut und Fleiſch 
von ihnen; aus dem Fell fchneidet man Hofen und Hands 
fchube, aus den Knochen und Gedaͤrmen machen ſich die 
Weiber Nadeln und Zwirn, jene Hofen zu nähen. — So 
muß ed feyn in einer Wirthfchaft unter folchem Himmels⸗ 
firiche in einer Hütte, wo eine ganze Familie zufammenruht, 
unfhuldig in überfeligen Träumen. Diefe Hütte iſt Flein 
und niedrig, halb unter der Erde, halb darüber; lange Bir⸗ 
Tenftäbe, gebogene Wallfiſchknochen bilden Balkenwerk und 
Mauer; feuchte Erde ift Kalk, Schnee macht Biegelfteine, 
Eis legt fich als arabeskenartige Verzierung darüber bin, 
und der Froſt verhärtet dad Ganze, vom Nordlicht verfteinert. 
Drinnen befinden fi Baͤnke von aufgefifchtem Treibholz, oft 
gar Mahagonnblöde, mit Moos und Fellen bedeckt; Steine 
werden aufgewälzt als Tiſch; ein mächtiged Feuer praffelt 
mitten auf dem Boden und fchidt feinen feuchten Qualm mit 
Mühe durch dad oben im Dache offengelaffene Loch, das zu⸗ 
gleich als Rauchfang und ald Fenfter dient. Der müde Jäger 
firedit fich auf dad weiße Baͤrenfell, das einft feine Wiege 
war, wolläflig aus und fcherzt mit den halbnadten Kindlein, 
die fich übermüthig in Schmutz nnd Fett wälzen ober mit 
den glühenden Kohlen fpielen. Die Weiber kochen indeß und 











rühren mit langen hölzernen Stäben in dem kupfernen Seffel 
herum, ber meiftend eine fehmadhafte Wolfskeule, einen in 
Verweſung gerathenen Robbenkopf, viele dem ewigen Schnee 
entfeimende Wurzeln und Kräuter, nebft einem Meere von 
Thran und halbgedörrten Fiſchen enthält. 

Der Thran fpielt, wenn er auch. nosh fo ſehr ſtinkt, 
eine große Rolle in unſerer Welt, deren Rollen endlich ſtille 
ſtehen muͤßten, wuͤrden ſie nicht gehoͤrig geſchmiert. Nicht 
jeder iſt Homdopath genug. um Provenceroͤl zu gebrauchen! 
Das lernten die Lappen aus eigener Erfahrung. 


3. Das Baͤrenſtechen in Finnland. 


Daß Rußland einem gigantifhen Murmelthiere gleicht, 
weiß Ieder, der aufmerkſam die Landcharte betrachtete ober 
die Weltgefchichte ſtudirte; auch bemerkte er leicht, daß Finn⸗ 
Land daran. hängt, wie das naturhiſtoriſche Beutelchen,. voll 
Wintervorrath und gährender Säfte, oder wie ein Dudelfad,; 
vol Luft, Waſſer und Muſik. Befagter Beutel mag wohl . 
hundert Meilen lang ſeyn, und iſt, wie ſich's gebührt, unten 
viel breiter ald oben. Suomenmao wird aber dieſer Lan⸗ 
deöftrich von den Einwohnern genannt, deren Wohnfig Tacitus 
nur an die Außerftien Spigen des jeßigen Preußen binverlegt: 
Sinnen beißen diefe, und follen von den alten Scythen ihre. 
ehrenweite Abflammung berleiten. Sie find Fein, doch ſtark⸗ 
gliedrig von Natur, dunkelgelb von Farbe, duͤſter, ſtumm 
und eigenfinnig von Charakter; fie haben einen hervortreten⸗ 
den Kuschenbau, bunkelgraue Augen, flachögeldes, - ſtruppiges 
Haar, kaum bemerkbaren Bart; — ihre Sprache Flingt fanft, . 
vokalreich und oft fogar weich; ihre Volkslieder tragen alle‘ 
einen ſchwermuͤthigen Anſtrich; die Alliteration. gilt als Reim; - : 
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Die Natur iſt bier reich; Finnland bleibt bie Kornkammer 
des Nordens, wie Sicilien bie des Suͤdens, nur ift ber Boben, 
von vielen Flüffen und Seen gewäflert, manchmal zu feucht, 
ſowie die herrlichen Urmälder von Fichten und anderen Nabdel« 
bölzern in den letzteren Jahren des vorigen Jahrhunderts zu 
foßr durch dad fogenannte Spedjen oder Abbreunen vertilgt 
wurden. In dem vielen Binnenwafler aber leben, wie in 
dem anfpülenden bothnifchen Meerbufen, unzählige Fiſche, 
als Kabiljaue, Häringe und Lach; auch zeigt zuweilen ein 
Hai feine fampflufligen Zähne, oder ein verirrter Wallfiſch 
feinen breiten, fchwarzen Rüden. Aderbau, Viehzucht, Fiſch⸗ 
fang und Jagd find die Hauptbefchäftigungen diefer Leute, 
die, wenn auch theilmeife feit Peters des Großen Regierung 
Ehriften und feit 1809: ruffifche Unterthanen, fall in einem 
wahren Raturzuftande, ihr befonbereö Leben fortteäumen. 

Bon welcher Wichtigkeit jedoch dieß verrufene Land ſeyn 
muß, erſieht mın aus den Worten Alerandersd, der auf 
den Alands⸗Inſeln zum Schwedenkoͤnig fprach: „Fordert 
Alles, nur nicht mein Finnland!“ Drum hat es auch ein 
ſchoͤnes, adeliges Wappen; — von Roſen umgeben haͤlt ein 
ſpringender Loͤwe in ber hochgeſtreckten Vordertatze ein nacktes 
Schwert, indem er einen gefrimuten Saͤbel zertritt. Am 
Ente wird ed noch ein Salto martale. 

„Jeden Fiſch laſſ ſchwimmen mit feinem Floſſen“, fagt 
em-finnifches Sprichwort; — demnach wollen auch wir bie 
Finnlaͤnder ihren von allen Eigenthimlishkeiten der Abſtam⸗ 
mung, des Bodens und des Himmels ihnen angewieſenen 
Beſchaͤftigungen ruhig nachgehen laſſen, und nur noch, ihre 
Lieblingeneigung hervorhebend, von der Jagd einige charak⸗ 
teriſtiſche Bilder. entwerfen. Wild iſt bier die Natur; babe. 


Berge, tiefe Seen, ‚breite Moräfte, undurchdriugliche Wälder, 
dichter Nebel, dunkelrothe Sonne, ſchwere Wollen wechfeln 
unregelmäßig mit einander ab, ald gäbe es da keine Aſtto⸗ 
nomie, oder ald wären all’ ‚die goldenen: Sterne chen fo viele 
Kometen mit Flammenſchweif. Alſo findet man bier: auch 
viel Wild, aus jeder Gattung des arktiſchen Thierreiches. 
Hüpfender, kriechender Infebten nicht zu gedenken, hängt bie 
Luft voller Vögel, die in der Bratpfamıe erſt dad Singen 
nach Noten lernen, oder mit durchzogenem Dochte ald befie⸗ 
berte Laternen leuchten. * Das Wild muß man im Walde 
fuden; Hochwild befonderd. Hierzu gehören unter diefem 
Grad nerdöftlicher Breite vorzüglich, Rennthiere, Elennthiere, 
Dammbirfche, Wölfe und Bären. Der Finne kennt das 
Feuergewehr und weiß e& tüchtig zu gebrauchen gegen Haſen, 
Geier und Robbe; fonft liebt er es nicht, denn er hält es: 
fie ungerecht, edle Thiere liſtig zu uͤberfallen; noch verlernte 
er ed nicht, von feinem gegen den Unterleib geflemmten Bogen - 
den bleiernen Pfeil ficher und tödtend dem feften Ziele zuzu⸗ 
fhnelen. Der alte Gögenbienft warb bei ihm noch nicht 
vollig vertilgt, fondern mit chriftlichem Aberglauben närrifch 
verſchmolzen. Ein Schießgewebr mit Pulver und Schrot ſcheint 
immerfort Vielen der nördlichften Bewohner Finnland Donner: 
und Blitz, dem Wäinömdinen, ihrem gnäbigen Apollo, 
dem guten Urweſen, durch Lift entwandt. Iedem Binnen if. 
eigene, von keinem Lafter geſchwaͤchte Körperfraft der höchfle 
Gott, und die Anwendung berfelben der rolf Gottesdienſt. 


u Die Eingebornen benugen nämlich bie fogenannien gettgänfe 
zu Lampen, indem durch deren Körper ein Docht gezogen wich, ben A 


am ESchwanzenda zuerft anzünden. 


—— 

Doch der Baͤr gilt auch fuͤr einen freien Bewohner 
dieſer Savannen; er iſt kraftvoll, launiſch, bald gutmuͤthig, 
bald grauſam, je nachdem es ihm der Magen vorſchreibt, — 
und, wenn er es ſeyn will, witzig auf ſeine Art. Er iſt der 
Affe des Nordens. Man hat Beiſpiele, daß er mit Kindern 
Spaß trieb, und junge Maͤdchen wie ein ſchuͤchterner Lieb⸗ 
haber herzte, oder ihnen die Finger leckte in beſter Unter⸗ 
thaͤnigkeit, unter komiſch toͤlpiſchen Spruͤngen, waͤhrend er 
wuͤthend ſtarke Männer und alte, eiferfüchtige Frauen er⸗ 
barmenlos zerriß. Der Finne iſt ein Ritter und haͤlt den 
Baͤren auch dafuͤr. Nie uͤberrumpelt der Erſtere ſeinen Feind 
im Schlafe, oder, um eine Iffland'ſche Familienſcene aufzu⸗ 
führen, mit Weibchen und Jungen. Er geht um Mittags⸗ 
zeit zur Höhle des aufgeſpuͤrten Bären, greift in die uͤber⸗ 
hängenden Tannenzweige, daß fie zufammenklippern mit Getön. 
Hilft dad dennoch nicht, : ruft er mit feinem durchdringenden 
Gefangstone: 

Kuki, kuki, kuldaiseni! . 

(Dicht heran, mein liebes Herzchen!) 
Und als verftände der Bär die liebe. Mutterfprache, ſtuͤrzt er 
hervor mit fleifen Ohren, webelndem Schweif und anmuthi⸗ 
gem Gebruͤll, — mie fein Gegner, auf zwei Füßen, wit 
erhobener Vordertatze, lächerlich gravitaͤtiſch einherfchreitend. 
Eine Weile fcherzt man von beiden Seiten, bis allmälig die 


Augen Peiner und die Glieder länger werden; ber Zinne fteht- 


wie angewurzelt, die‘ Beine regungdlod gegen den Boden 
. geftemmt, den er borfichtig zum Schlachtfeld auserkoren. Cr 
drüct die Lanze mit dem abhaltenden Querholze fachte in, die 
Bruft des Ungethuͤms, fo daß in ben Runzeln ber Hand 
vorne die Adern gewaltfam anfchwellen; er fingt noch einmal 





kuki, kukil: — und der Bär ſtuͤrzt, wie betäubt, ſich uͤber 
ihn hin, um ohne Widerſtand geſpießt zu werden. 

Toͤne ſind die unſterblichen Goͤtter der Welt, — —* 
des Vaterlandes finden ſtets Harmonie, im Leben wie. im 
Tod. Kuldaiseni! 


4. Englands Ausdehnung und Verkehr; Urfprung | 
der Briten. . 


Die Sonne geht in den Beſitzungen bed Königs von 
Großbritannien. nicht unter; ehe ihr letter Abendſtrahl von 
den Binnen der Stadt Quebeck ſcheidet, haben ihre Morgen» 
ſtrahlen ſchon drei Stunden über Port Iadfon geleuchtet, 
und während fie hinter dem Oberen⸗See nieberfinkt, oͤffnet 
fie wiederum ihr glänzendes Auge am Ganged. Demnach 
bleibt Großbritannien, troß allen feinen Fehlern, feinem Elend, 
feinen Schulden und feinen Auflagen bad merkwirdigfte Land 
im der Welt. Selbft nur ein unbebeutended Fledichen im 
Dcean, im Vergleich zu feiner eigenen Kolonie Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales, berührt ed dennoch zur felben Zeit mit ber rechten: 
Hand den Dften und mit ber linken den Weſten. Sein 
taufendfach unermeßlicher Verkehr hat Augen, die nie fehlums- 
mern, Ohren, die fich nie verfchließen; fein Handelsintereffe 
umfaßt die Außerfien Grenzen ded Erdballs; vom Aequator 
an bis zum Nord- oder Südpol ereignet ſich nichts von 
moralifcher oder politifcher Bedeutung, wobei e8 nicht lebhaft 
betheiligt wäre. Ob in Grönland die Wallfiſche, in Nord⸗ 
amerika dad Pelzwerk, in Neu -Zoundland der Kabiljau häufig 
oder rar, ob dad Gewürz in Java, der Thee in China, die 
Baumwolle in Süd- Karolina, der Wein in Portugal und 
Frankreich, der Zuder in Weſtindien gerathen fey oder nicht; 





wie es in Ranaba um das Holz, in Rußland um Talg und Hahf, 
in Polen um den Weizen, in ber Türkei um ven Kaffee flche: 
was die Edelſteine in Braſilien, das Bold in Peru, die Ko 
chenille in Malta, bie Orangen in St, Michaels gelten, — 
nichts von dem Allem ift ihm gleichgültig; dieſe Uniſtaͤnde alle 
werfen ihr flatifched Gewicht in die Wagfchale des National- 
Wohlſtandes, und äußern ihren belebenden Einfluß gewiffer- 
maffen bis in die niedrigfte Hütte der fchottifchen Hochlande. 





Die erften Bewohner Großbritanniend waren Kuͤſtenvoͤlker, 
ein Zweig des weitverbseitaten Stammes, den. die. Griechen 
Kimmerier, die Römer aber Cimbe en nannten. Diefer Nam 
erhält fi noch heutzutage. in der Sprache der Cambrier in 
Wales. ‚Ihren höchft glaubwürbigen Sagen gemäß kamen fie 
and Afien ober dem Sommer⸗Lande, allein ihr Weg führte 
fie über den Hazy oder das deuffche Meer. Die Eelten, ein 
verwanbted Volk, folgten zunächft, und zwat vou den gegen 
überliegenden Küften Frankreichs. Auch ift ed wahrſcheinlich, 
daß die Phönigier, im hohen Altertum, die britanniſchen Sufeln 
nicht bloß befuchten, fonbern fogar bevölferten ; denn fonft würde 
man nicht fo viele Spuren ihrer Sprache, ihrer Mytholsgie 
und ihrer abergläubifchen Begriffe vorfinden. 


5. Statiftifche Guriofa über England und London. 


„Das tompliziete Uhrwerk in ber. englifchen Stantema⸗ 
fine beruht einzig und allein auf dem fimpeln Probleme 
‘der Zeiterfparnig. Die Engländer gewinnen täglich, nur 
durch das Verſchlucken ihrer Solben, zwei Stunden Vor 
fprung yor ung.’ Voltaire 


Die ganze Bevoͤlkerung Großbritanniens [ohne 
Irland) betrug im Jahre 1801: 10,042,646 und im. Jahre 











1838 belief fie ſich auf 16,848,810. Hieronn befchäftigte 
fich ungefähr ein Drittel mit .Aderbau, etwas weniger" al⸗ 
bie Hälfte mit Gewerben, Manufakturen und Handel, ugh 
etwa ein Fünftel bildete die höheren Klaſſen, aldı hohen vud 
nieberen Adel, Geiftlichkeit, Nentierd und den Gelehrtenſtand. 





Der jaͤhrliche Ertrag des Bodens in Großbritannien 
kann ſich, nach dem Duschfchnittöpreis der letzten fünf bis 
ſechs Jahre, auf 160 Millionen Pfund Sterling belaufen. 
Von dieſen braucht der Produzent, nach billiger Annahme, 
zu ſeinem Unterhalte 25 Millionen jaͤhrlich; es bleiben alſo 
noch 135 Millionen zum Austauſche, ſowohl gegen Geld, als 
gegen andere Artikel, und zwar ungefaͤhr nach folgendem Ver⸗ 
haͤltniß: Pachtgelder 40 Millionen Pfund; Lohn an Haus⸗ 
geſinde 414 Millionen Pfund; an Tagloͤhner 2614 Millionen; 
Kirchfpielabgaben 544 Millionen; Zehnten 4 Millionen; an 
Handwerker aller Art 12 Millionen, — zufammen 8174 Mil 
lionen Pfund durchaus nothwendiger Audgaben. Demnach 
bleiben noch 43% Millionen übrig, um Kleidungsſtuͤcke, Hause 
geräthe, Brennmaterial, wiflenfchaftliche Kenntniffe und andere 
Lebensbeduͤrfniſſe einzutaufchen, Ä 


Die erften Koften der Baummolte, die ein Jahr hin⸗ 
dureh in England verarbeitet wird, belaufen fih auf 8 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling; der Arbeitälohn von 838,000 Per⸗ 
fonen, die fie auf verfchiedene Weiſe verarbeiten, beträgt 20 
Millionen Pfund, und der Nugen der Fabrikanten laͤßt fich 
wenigftend auf 6 Millionen anfchlagen. Dieß gibt alſo einen 
reinen Gewinn von 26 Millionen Pfund, auf einen Betrag 


1 _ 
von weniger ald Y, dieſer Summe, — oder der erhoͤhte Werth 
des verarbeiteten Stoffes gegen den rohen, verhaͤlt ſich wie 
13 zu 3, oder wie 4%, zu 1. Außerdem, daß dieſe Werth⸗ 
erhoͤhung den inneren Reichthum des Landes fü anſehnlich ver⸗ 
mehrt, iſt die Beſchaͤftigung und Ernaͤhrung von beinahe einer 
Million Menſchen kein geringes Reſultat. 


J Um's Jahr 1700 beliefen ſich bie Auflagen in ganz 
‚Großbritannien auf 4 Milionen Pfund Sterling; um's Jahr 
1700 fliegen fie fehon mit Georg III. auf 7 Millionen; vier- 
ag Jahre fpäter hatten fie ſich, unter demſelben Könige, um 
bas Vierfache vermehrt, und den Betrag von 30 Millionen 
Pfund erreicht. In den letzten dreißig Jahren haben fich bdie⸗ 
felben neuerdingd verdoppelt, fo daß jest alljährlich nahe an 
60 Millionen Pfund Sterling Auflagen erhoben werben. 


"London hat mit feinem Weichbilde einen $lächenin- 
halt’ von 526,169,234 Quabdratmetred, und darauf 1,274,800 
Einwohner, worunter 49,106 die bewegliche Bevölkerung bil« 
den, fo daß 2,422 Individuen auf die Hektare kommen. Bon 
den 1,226,694 anfäßigen Einwohnern find 570,236 männli- 
chen und 656,458 weiblichen Geſchlechts. Die Sefammtmaffe 
nimmt 164,681 Bäufer ein; 8,246 Häufer ftehen unbewohnt, 
und 8,299 im Bau begriffen; — was einen Zotalbeftand von 
176,226 Häufern ergibt. 68 weibliche Perfonen- bleiben von 
1000 unverheirathet, und die Öffentlichen Werzeichniffe bewei- 
fen, daß mehr ald ein Drittel der Geburten und Todesfaͤlle 
ber" Kontrole der Firchlichen Verwaltung verbrecherifch ent- 
zogen wirh. 
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In London brennt dad Gas in 623,000 Sampen, bie 
in Häufern, Laͤden u. ſ. w. angebracht find, und in 7,508 
Straßenlaternen. Um's Iahr 1830 waren die Gasröhren in 
und um London ungefähr 1006 englifche Meilen Tang. Gas 
flammen von einem halben Zoll in Durchmeſſer geben ein 
Licht, das dem von 20 Kerzen gleihlommt; von einem Zoll 
im Durchmeffer ift die Flamme der von 100, von zwei Boll 
der von 420, mb von brei Zoll ber von 1000 Kerzen 
gleich, 





Bloß im dem inlänbifhen Londoner-Poftamte bei 
lauft fich die Zahl der Briefe täglich im Durchfchnitte auf 
35,000 eingehende und auf 40,000 (jährlich 23,475,000). 
abgehende, worunter weder die in bem auöwärtigen Poſtamte 
noch die in den Schiff: oder Stadtpoften mitgerechnet find. 
Die Anzahl der Beitungblätter wechfelt von 25,000 bis 
60,000,: wovon ungefähr 20,000 präcife vor 6 Uhr abgege- 
ben werden. Nach diefer Stunde zahlt jedes Blatt einen hals 
ben Penny mehr, was alle Sahre volle 500 Pfund einbringt. 
An 240,000 Blätter werden jährlich zwifchen ſechs und drei⸗ 
viertel auf acht Uhr zur Poſt gegeben. — Zür zeitigere Ablies 
ferung der Briefe, Padete u. ſ. w. gehen jährlid) 4000 Pfund 
ein, und der Penny, den man für jeden Brief an bie Briefe 
ſammler zahlt, trägt jährlich 3000 Pfund. Die frankirten 
Briefe belaufen fich jeden Morgen auf 4 — 5000. Zeitungen 
nach dem Auslande Fönnen nur bis zu dem’ nächften Hafen, 
fo weit die Reitpoften gehen, frankirt werden. Bon da an 
zahlen fie dad Porto nach dem Gewichte, daher eine täglich 
ericheinende. englifche Zeitung in Petersburg auf dritthalbhuns 
dert Thaler jährlich zu flehen kommt. 
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Man hat beredinet, daß der Totalwerth der im Hafen 
von London aus⸗ und eingeladenen Waaren ſich bei Jahres⸗ 
ſchluß gewöhnlich auf beinahe 70 Millionen Pfund Sterling 
oder 400 Millionen Thaler beläuft. Der Handel befhäftigt 
bei der Ein- und Ausfuhr ungefähr 4000 Fahrzeuge, und 
15,000 Laſtſchiffe laufen außerdem jahrlih in den Häfen ein. 
Meiftend befinden fich wenigftend 2000 Schiffe zu gleicher Zeit 
in dem Hafen und auf den Werften, währenn 3800 Lichter 
zum Ab= uud Aufladen bei den größeren Fahrzeugen dienen. 
Dazu kommen nod) 2,300 Schaluppen und Barken zum Trans⸗ 
port der Paflagiere, wovon fih 8000 Seeleute ernähren ; 
4000 Perfonen find bei den Verladungen der Schiffe befchäfe 
tigt, und 1200 Bollbeamten haben beftändig im Hafen zu 
arbeiten. 


6. Der Spinefund, nebft Nationalökonomie. 


Fuͤrwahr ein herrliches Gewaͤſſer dieſer Spinefund, die—⸗ 
ſer ſpiegelhelle Meerbuſen, der ſeit Jahrtauſenden Schweden 
von Norwegen trennte, bis er in dem fluchwuͤrdigen Jahr 1814 
durch Gewaltthat geſchaͤndet ward; — Norwegen iſt eine Pro⸗ 
vinz von Schweden, ſeitdem Schweden einem franzoͤſiſchen 
General gehoͤrt. Das alte Norwegen, das Land der hundert 
Maͤhrchen von Kraft, Biederkeit, Gaſtfreundſchaft und Treue, 
es iſt geſunken wie Gomorra in einen Salzſee, es iſt verwan⸗ 
delt worden in eine unermeßliche Thraͤnenfluth. Kjoͤlen, 
Sevefjeld, Dovrefjeld, Filefjeld, die himmelhoch aufs 
gethuͤrmten Gebirgsmaſſen, ſtehen noch da mit ſtarrem Leben, 
wie fruͤher; ſie altern nicht ſo bald, ſie emigriren nicht in 


fremde Länder, und bleiben unabänberlich dieſelben. Diefe . 


Berge find ehrenwerthe Herren, Norwegens einziger Adel. 
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Das ſind die truͤben Gedanken des Wanderers, wenn 
er, vom Mondſchein umgoffen, mitten auf der dritthalbhun⸗ 
dert Fuß langen, in dritthalb Wochen vollendeten Schiffbrüde . 
ſteht. Hinter ihm liegt Schweden, vor ihm Norwegen, tiber 
ihm ber notbdifche, hellblaue Nachthimmel, worauf der Mond, 
faft glänzend wie die Sonne und mit deutlicherem Zauberlicht, 
gleich einer goldenen Gondel ſchwimmt. Nicht für nlchterne 
Homdopathen allein beſitzt das Wafler Gewalt; ein Glas 
zwar nicht, und eine Flaſche vol auch nicht, — aber das 
Meer, dad ganze Meer mit feinen unzähligen Wellen und 
Strudeln, oder der Bufen ded Meeres, ſo wie der Gpine- 
fund. Bilder fleigen hervor aus der Vergangenheit und Ge- 
genwart, aus Waſſer und Luft. Die Natur trauert und 
weint, doch bleibt fie auch ald Sklavin reizend, und ihr weh⸗ 
muͤthiges Lächeln verfühnt und mit dem fchmermüthigen Wahn⸗ 
finnsblide einer todeskranken Ophelia. Die früher fo rüfligen 
Norweger find Siebenfchläfer geworden, und beten wieder, 
wie im Heidenthume unter Hakon Iarl, fleinerne Gögen ober 
goldene Kälber an. Der Handel, ker einft Bergen und 
Drontheim zu Hauptniederlagen des Hanfabundes machte, 
liegt ſiech danieder; ber an fich fo. arme Boden bat Feine 
Produkte mehr zur Ausfuhr; das Holz verbraucht man völlig 
zu eigenen new und fchlecht eingerichteten Dampfmaſchinen 
oder ſchwediſchen Hüttenwerfen; das bei Kongsberg und 
Jarlsberg foarfam gewonnene Silber wandert über den 
Svineſund, die Arbeiter in den fehmedifchen Eifengruben zu 
bezahlen; nur Schwefel, Alaun und Arſenik pilgern in die 
Fremde, um meiftend in Deutfchland einen guten Markt zu 
finden, Hin und wieder werden Robben und Bären gefangen 
und von Iandflreichenten Matrofen für einen halben Schilling 

, 16* 





244 





vorgezeigt; — ungefähr. fo wie in Deutfchland die Waterloo 
Invaliden mit dem Leierfaften herumlaufen. Das nennt man 
dann Nationaldkonomie. Außerdem gehen, zuweilen mit 
Gluͤck, Schiffe auf Wallſiſchfang aus; Heringsboͤte, Holzfloͤße 
und Sandkaͤhne durchpfluͤgen den Svineſund nicht tief genug, 
daß die Erndte von Bedeutung feyn Fönnte; nur Kaviar und 
Neunaugen verſchickt man nach Rußland, England oder Frank⸗ 
reich, ald Gefchen? für die Diplomaten. 

Ah, gar viele fomnambüle Schatten. betreten dann im 
magischen Mondfcheinlichte die fanft hingleitenden, ineinander 
verfchwimmenden, wie lithographirten, Wogen bed Spinefundd. 
Bor Allen aber erfennt man den zwölften Earl, den Na 
poleon des achtzehnten Jahrhunderts, dem zum glorreichen 
Andenken bei Friederich&hall ein kleiner Todtenhuͤgel mit 
einfachem Kreuze aufgeworfen ward. Auh Margarethe 
zeigt fh, Waldemar ſtolze Tochter; ſie ſucht noch immer 
vergeblich in den tiefen Schilflauben die drei ſtandinaviſchen 
Kronen, die einft im blühenden Leben ihr koͤnigliches Haupt 
ſchmuͤckten. Ihr folgt langfam die ganze Neihe der Guſtave; 
— Waſa, der Begründer feined Gefchlechtes, Adolph, ber 
Schneefönig, der Held von Lügen, Guſtav der Dritte, 
ber von Ankerſtroͤm ermordete Maskenheros. — Ach, dad 
Meer ift dad Schagkäfllein der Gefchichte. 

Wer jetzt nach zwanzigjähriger Abwefenheit Schweden 
und Norwegen wiederfieht, findet kaum irgendwo eine freudige 
Erinnerung; nur der Spinefund hat nicht Farbe gemechfelt, 
— die Brüde und dad neue Zollhäuschen ausgenommen. 
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7. Landwirthfchaft in Island. 


Der wichtigſte Theil der ilaͤndiſchen Erndte iſt das Heu⸗ 
machen. Um die Mitte des Junimonats beginnt der Bauer, 
das Gras auf dem Tun, — dem Platze rund um ſein Haus 
— abzumaͤhen, welches dann ſofort an einem zweckmaͤßigen 
Orte aufgehaͤuft und, nachdem es gehoͤrig getrocknet, in den 
Schober gebracht wird. Bei den aͤrmeren Landleuten hand⸗ 
haben Maͤnner wie Frauen die Senſe, aber ſobald das Gras 
geſchnitten iſt, ſind gewoͤhnlich nur die Letzteren damit beſchaͤf⸗ 
tigt. In mehreren Gegenden der Inſel, wo viel Gras waͤchſt, 
miethen die Bauern von den Fiſchern Leute zum Maͤhen, 
welche als Lohn dreißig Pfund Butter woͤchentlich erhalten. 
Dieſe arbeiten nach dem Maße, und muͤſſen taͤglich ungefaͤhr 
dreißig Quadratfaden abmaͤhen. Sobald die Heuerndte vorbei 
iſt, ſammelt man das Vieh ein, welches den ganzen Som⸗ 
mer uͤber in den Bergen geweidet hat, ſetzt die Haͤuſer in 
Stand fuͤr den Winter, ſchafft ſich das noͤthige Holz an, und 
verſieht ſich mit Torf zur Heizung. Waͤhrend des Winters 
faͤllt hingegen die Sorge fuͤr Schafe und Rindvieh lediglich 
den Männern anheim; die erſteren fuͤttert man im Stalle, 
während man das Iektere bei Tage austreibt, Damit ed ſich 
feine Nahrung unter dem Schnee hervorſuche. ‚Alle Pferde, 
vielleicht mit Ausnahme eines Lieblingsroffes, müffen während 
den ganzen Winter über im Freien für den eigenen Inter- 
halt beſtens forgen. In diefer langen Zeit legen fie fich nicht 
nieder, fondern ruhen fich flehend an irgend einem Zufluchts- 
. orte aus. 





8, ‚Die pontinifhen Suͤmpfe. 


Viele denken fich bei diefem Namen eine Wüfle in der 
Mitte des italifchen Parabiefed, einen ſcheußlich giftigen 
Polyp am Herzen ded üppigen Kirchenſtaates, eine ver⸗ 
Ödete Landſtrecke mit ſtilleſtehendem, verſchleimtem Waſſer. 
Dem iſt aber nicht ſo. Die pontiniſchen Suͤmpfe weichen 
vielmehr den reichen Ebenen der Lombardei weder an Farbe 
noch an Fuͤlle; Gras und Kraͤuter ſtehen hier ſo kraftvoll, 
daß Norditalien ſich nicht damit zu meſſen wagt. Keine 
| Chauſſee ift trefflicher, ald der Weg, welcher den Reiſenden, 
wie auf einer Eifenbahn, über die Suͤmpfe fortführt, Feine 
Allee ſchoͤner als die dichten Lindengruppen, deren Zweige 
ihn gegen den flechenden Sonnenbrand ſchuͤtzen. Zu beiden 
Seiten erſtreckt fich die unabfehbare Ebene mit ihrem hohen 
Grad, mit ihren frifchen, grünen Sumpfgewaͤchſen; Kanäle 
kreuzen fich ohne Unterlaß, und faugen das plätfchernde Waſ⸗ 
fer ein, dad mit Schilf und Lilien bededt, bald Moräfte, 
bald Teiche, bald Swen bildet. Links, wenn man von Rom 
kommt, treten die hohen Abruzzen trogig vor, als hätten 
ſie ein Privilegium auf unfere ungetheilte Aufmerkfamfeit; ver- 
ſchiedene Iuftige Städtchen glikern mit ihren weißen Mauern 
hoch oben auf den grauen Klippen, gleich: ſuͤddeutſchen Berg⸗ 
[hlößern, und rechtd, dem Meere zu, gewahrt man bei Fla- 
rem Wetter dad Vorgebirge Gicello, — bie frühere Inſel 
der Eirce, wo Ulyſſes im fträflichen Sinnenraufch das heis 
matlihe Ithaka fammt der getreuen Penelope vergaß. 
Wenn die Sonne fleigt, legt fich der Nebel, der gewoͤhn⸗ 
_ 16 diefe gruͤne Sumpffläche umwogt; ftärker raufcht dad Maf- 
fer in den Kandlen, die im blendenden Schimmer, wie eine 








wand auf ber Mieiche, . englänzen:: Ganze Heerben von. Bhf- 
fela weiden im hohen. Graſe; wilbe Pferde baden ſich in ben 
natürlichen Schwommen, und‘ befprigen füh uͤbermuͤthig mit 
dem Fühlenden Elemente; — ihre Stellungen, ihre Sprünge, 
ihre neckiſchen Fehden und Liebfofungen gäben einem tüchtigen 
Thiermaler ben dankbarſten Stoff, Dann Iodert wieder eine 
ungeheure Rauchſaͤule zum Himmel auf; die Hirten haben 
ein großes Feuer auf offenem Felde angezündet, um bie Luft 
im Bezirk ihrer Hütten zu veinigen. 

Doch das gelbbleiche, Fränfliche Ausfchen diefer Bauern 
entfpricht nur wenig ber mild gährenden Bruchtbarkeit, welche 
die pontmifhen Suͤmpfe allgemein darbieten. Auf ſchwarz⸗ 
braunen Hengften, ohne Sattel oder Steigbügel, reiten fis 
mit einer Lanze in Der Hand, ald wahre Sinnbilber oder 
Kandidaten bed Todes, den flüchtigen Büffelochfen nach, 
welche fih im Schlamme, gleich Schweinen, herumwaͤlzen, 
und brüllend den nervigen Hald mit Kopf und Hoͤrnern zur 
Gegenwehr emporſtecken. Eine ununterbrochene Stierhetze! 
Die einzelnen, vier bis fünf Etagen hohen, dicht am Wege 
aufgeführten Poſthaͤuſer zeigen ebenfo beim eriten Anblid die 
giftige Luft, welche mit Dffian’fchen Goͤttergebilden aus den 
Suͤmpfen hervordampft. Die geweißten Mauern uͤberdeckt ein 
fetter, graugruͤner Schimmel. Gebaͤude wie Menſchen tragen 
basfelbe Gepräge der Verweſung; — ein feltfamer Kontraft 
zu der ganzen, reichen Ueppigfeit der Scene, zu dem frifchen 
Colorit der Vegetation, zu dem lebendwarmen Sonnenfcein! 


9. Saragofia mit dem St. Philippsthurme, | 


Spanien ift dad Mutterland bed Katholicismus, wie ed 
einft dad Vaterland des Ritterthums war. Das Kreuz und 
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ber Halbmond, Chriften und Mauren kaͤmpften anf biefem 
beiligen Bodan den Kampf. des Glaubens und ber Kraft; aben 
Chriſtus fiegte. Die Romanzen bed Gib verfünben uns mit 
lieblichen Tönen die Befchichte jener Tage; wir erfchaen in 
dem hohen Liebe eines einft fo Eräftigen, jebt fo tief geſun⸗ 
kenen Volkes die faft mährchenhaften Heldenthaten der Gott 
geſegneten, den gläubigen Muth der Ritter, die chriſtliche 
Entſagungskraft der Frauen und ihre überfinnliche Liebe, den 
frommen Sinn, der überall fo mächtig mwaltete, bie Mirakel 
des Segens, mit weichen Gott. der Erde fein Wohlgefallen 
zulächelte. Alles fehen wir, gleich den fchön gemalten Fenſter⸗ 
ſcheiben einer gothifchen Kirche, in buntem Farbenglanze. vor 
und auffleigens in allen Bildern ift die Natur herrlich und 
wahr, wenn fie und auch abenteuerlich erfcheint. und wenn 
auch, unſerer Meinung nach, Afrifa und Guropa fich mit 
biftorifcher Treue nicht fo in ein Gemälde zufammenbrängen 
laſſen. Aus dieſen orientalifch» europäifchen, wild in einander 
gemifchten Grundformen entfland ber Katholicismus; denn 
die Spanier lernten von den Mauren, wie fie bad alte Krenz 
bed urfprünglichen Chriſtenthums mit Flittergold überziehen 
koͤnnten; fie ehrten Chriftus und den Papft und alle Heiligen, 
und daneben Muhamen, den fie befiegt hatten; — und dab 
ift der Grundcharakter der fpanifchen Kirche und der pielen 
Kirchen in Spanien. Madonna ift zugleich die Primadonns 
dieſes geiftlichen Feftfpieled; in ſeidenem Gemwande, mit Gold, 
Perlen und Iumelen herrlich verziert, von Wachs oder Holz 
geformt, fteht fie ald Königin der Erde und. des Himmeld 
in der marmornen Kapelle oder dem gläfernen Schranke , von 
wo aus fie nur bei hohen Feierlichkeiten heilige Prozeffionen 
durch Stadt und Land macht, — den Prieftern zum Frommen, 











dem Volk zum GSrgoͤtzen. Es ift noch immer Mabotnik, bie 
Gottesmutter — Maria ift es, bie ‘gebenebeite Jungfrau, 
doch - erfennen wir fie kaum wieder in dieſem abendländifchen 
Prunkaufzuge; man: würde fie fir eine mauriſche Prinzeffin 
halten, hätte fie-nicht himmelblaue Augen und einen chriſtlichen 
Namen, truͤge fie nicht Schleppkteld und Roſenkranz. Eben 
fo würden wir manchmal: die fpanifchen Kirchen für maurifche 
Mofcheen anfehen, wären fie nicht fo fleinern feft erbaut, und 
trügen fie nicht dad Kreuz und die vielen Orben Fatholifiher My⸗ 
thologie in ardibeftonifchen Verzierungen troßig zur Schau. 

Ber kennt nicht Saragoffa, die flolze. Hauptftabt bed 
alten. Aragonien? Mahnt und doch unfer neues Jahrhundert 
gewaltig an jenen Namen und an bie herrliche Vergangenheit, 


deren Myfterien und jet leider nur Kirche und Kofler ver« 


Funden. Das Drama des franzäfifchen Kaiferkrieges fpielte 
auch, wie männiglich bekannt, auf der pyrendifchen Halbinſel, 
und am 13. Auguft des Jahres 1808 wurde dort mit Män« 
nermuth und Frauenkraft, mit Feuerwerk und‘ Kanonendon⸗ 
ner, mrit Untergang und. Unfterblichkeit eine ergreifende Schluß« 
feene gefeiert. Won Pulverdampf umbüllt, von einem eigen- 
mächtig hergebannten Flammenmeer umfchlungen, fanfen die 
Mauern der Stadt zufammen, und der franzöfifche Sieger 
hatte mit feinem KHerzendblut nichts errungen als — Leich⸗ 
name und Schutt. *- 2 


° Mit Yakonifcher Kürze ſchrieb damals der franzoͤſiſche General, 
Eefebre Desnouettes, nachdem er das dicht vor den Stadtmauern 
liegende Klofter St. Engrazia eingenommen hatte, an ben heldenmuͤ⸗ 
fhigen Palafor: 

„Hauptquartier, Sta Engrazia. 
„La capitalation‘; 





Die Haͤuſer und Palaͤſte wurden ſeitdem wieder wen um 
ſchoͤn erbaut, nur die Kirchen find dieſelben; fie ſtehen irr 
ihrer ſteinernen (Größe da, als wären fie unſterblich wie der 
Gott, zu deſſen Ehre fie errichtet wurden. Was das Praͤch⸗ 
tige der aͤußeren und inneren Verzierungen betrifft, zeichnet 
fich beſonders die Kathedrale, Del Seu genannt, aus. „Sie 
ift, das Portal aundgenommen, in. reinem, gothiſchem Style 
aufgethuͤrmt, und flieht da als eine chriſtlich⸗ maurifche Pyra⸗ 
mide, von der man Vieles erzaͤhlen koͤnnte, und die deßhalb 
auch ſchon ſo oft beſchrieben und abgebildet wurde. 

Weniger bekannt, doch nicht weniger charakteriſtiſch iſt 
der alte St. Philippsthurm, der eigentlich als das praͤch⸗ 
tigſte Boudoir der ſpaniſchen Madonna angeſehen werben kann. 
Eine ritterliche Dame aus einer ſchoͤnen Vorzeit iſt fie, dieſe 
Jungfrau Maria. Dort ſitzt ſie neben dem Altare, — 
und der mit goldſtrahlendem Sammet ewig feſtlich geſchmuͤckte 
Altar iſt ihr Putztiſch, und ihr Spiegel die Monſtranz, denn 
nimmer fehlt die Glorie darin. In einer hochgewoͤlbten Sei⸗ 
tenfapelle aber hat fie ihre Garderobe, wie fie feine Königin 
ber Erde befist. Edelſteine von allen Farben, Perlen von 
jedem Waſſer, Gold von jedem Glanze, Silber von jedem 
Schimmer, — Stoffe aus. allen chriftlihen Iahrhunderten, 
Kleider nah allen chriftlichen und barbarifhen Moden! Da 
ift mad zu fehen in jenem St. Philippsthurme, der ald vor⸗ 
nehm gnädiger Herr, ald Achter fpanifcher Gavalier fein trotzi⸗ 
ged Haupt halb vorwärtd beugt, ald habe er der Mitwelt 


bie eben fo lakoniſche Antwort bes fpanifchen Stabteommandanten 
lautete: 
„Hauptquartier, Saragofia. 
„Guerra al cuchällo (Krieg bis an den Dolch)“ 
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viele artige Maͤhrchen zu berichten, als wolle en den vpor⸗ 
üsherwanbeluben, fief: verſchleierten, Schoͤnen indiskret und 
hoͤflich Das wiederbeichten, was ihm si im tiefſten Vertrauen 
gebeichtet wurde. 

Ein majeſtaͤtiſches Anſehen hat dieſee Thurm, wenn auch 
feine. Mauern mauriſch find. Weite Colonnaden, hohe Gat⸗ 
terfenſter, ſchlangenfoͤrmig gewundene Verzierungen mit den 
ſtets wiederkehrenden Kreuzchen, das abgeflachte Dach, das 
mit dem kurzen Griffe als paſſender Deckel dem ganzen Ge— 
baͤude die Geſtalt einer altmodiſchen Pfeffer» oder Zuckerbuͤchſe 
ertheilt, — je nachdem Süßes oder Scharfes darin iſt, — 
das Alles bedeutet den Katholicismus mehr als das Chri⸗ 
ſtenthum. 

Drinnen herrſcht eine ſchattige Kühle, ein farbiges Hell⸗ 
dunkel, eine Ruhe, welche die Sinne reizt, eine heilige Stille, 
die ſie wiederum betaͤubt. Die Meſſe wird geſungen mit den 
noch feierlicheren Toͤnen des Stabat mater, bie: Chorknaben 
ſpielen mit dem Weihrauchkeſſel. Die Kerzen lodern, als 
waͤre ihr Licht ſchoͤner und herrlicher, als der dunkelblaue 
Himmel, der ſo ſehnſuͤchtig hinblickt in das Sacroſanctum 
chriſtlichen Glaubens, das ſeidene Gewand der knienden Dame 
rauſcht, — die Blaͤtter an ihrem Gebetbuche erzittern, als 
wenn der Abendwind in dem Laube der Myrthe wehet; — 
und auch ber Ritter kniet, der liebesſieche eaballero; — 
man ſpielt mit ben Augen, und oben tönt die Orgel, Das 
ift der Gottesdienſt im St. Philippsthurme. 


10. San Marino. 


Diele kleinſte und doch dauerhafteſte aller Republiken 
zeigt noch ganz ‚biefelbe Bauart, die ein Maurer im vierten 
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Jahrhundert ihr gab. Won Auffländen, Verbannungen, An- 
leihen iſt in dieſem gluͤcklichen Freiftante Feine Nebe; feine 
Armee iſt eine Nationalgarde, feine Hauptflabt liegt auf einem 
hohen und fpißen Felſen; zwei ober brei Dörfer am Fuße 
deſſelben bilden den ganzen Umfang des republikaniſchen Be⸗ 
zirkes. Man ſtreitet ſich in San Marino, aber man verfolgt 
und verbannt ſich nicht; ein Jeder glaubt zu herrſchen, obgleich 
auch hier, wie uͤberall, einige geſchicktere und ſtaͤrkere Leute 
zuweilen das Ruder an ſich reißen; ein heimiſcher Spießbuͤr⸗ 
gergeiſt wendet, wie ein Schild von Erz, alle revolutionären 
Gedanken, alle Reformen ab, mährend die politifche Unbe- 
beutenbheit bed Laͤndchens, daB weder den Neid noch bie 
Habfucht der mächtigeren Nachbarn erregt, für eine fortwaͤh⸗ 
rende Unabhaͤngigkeit am Beſten blirgt. Uebrigens müffen die 
Einwohner dort eben fo viel Steuern bezahlen, wie fonft wo 
in Mittelitalien, und die gefellfchaftliche Lage der Einzelnen 
ift von der in anderen Ländern durchaus nicht verfchieden; — 
wir daß dem Volksleben, durch eine gezwungene Grapität 
der Bürger, die heitere Froͤhlichkeit der tatienifhen Bauern 
größtentheild abgeht. 


11. Das Blumenfeft in Genzano. 


Von Rom aus gelangt man über Albano und Ar⸗ 
riccia nach Genzano, einem freundlichen Städtchen an ben 
Abaner» Bergen, Die Straße dahin ift herrlich; Reſeda und 
Goldlack wachen wild, von ben breiten Blättern der Aloe 
und der faftigen Delbäume umſchirmt; die tauſend Bogen⸗ 
woͤlbungen des ungeheuren Aquaͤdukts, welcher das Waſſer 
von den Bergen nach Rom hinleitet, die von Epheu und 
Reben umſtrickten Grabmonumente, die feſtlich geſchmuͤckten 











Madonnenbilder, die einfachen hölgernen Kreuze mit ben vom 
der Sonne gebleichten Knochen hingerichteter Räuber, von 
ferne der Anblick auf das. toskaniſche Meer, das luͤſtern hinter 
ben leife umnebelten $elfenmaflen rubt, — Alles vereinigt 
fih, dem Wanderer den, Meg kurz und bad Herz leicht zu 
machen. Nun gar wenn ed im Monat Juni iſt, und er 
die Hoffnung hat, am Blumenfeft in Genzano Theil zu. neh⸗ 
men! Ach, von fo vieler Herrlichkeit, von fo. vielem Jubel, 
läßt fi nur ein ſchwaches, unvollftändiges Bild entwerfen. : 

Die ganze große Straße ded facht abfchuffigen Staͤdt⸗ 
chend ift an diefem Tage, wörtlih genommen, mit Blumen 
gepflaftert. Die Unterlage ift durchgängig blau; es fcheint, 
ald habe man alle Gärten, alle Felder geplündert, um Blur 
men genug von berfelben Farbe zu befommen, die ganze 
Straße damit aufzufüllen; darüber ziehen fi) lange Streifen 
von grünen Blättern und fchwellenden Rofen. fommetrifch bin, 
um mit Zumifchung von Feuernelfen und Bohnenblüthen eine 
dunkelrothe Borte ringd um. ben ganzen Teppich zu webas. 
Die Mitte füllen Sterne und - Sonnen an, bie man. dadurch 
bildet, daß man eine Menge Fleiner, gelber Blumen, durch 
runde oder edige Formen gießt; doch mehr Mühe koſten bie 
Namenzüge der Gefeierten, denn bier legt man Blume an 
Blume, Blatt an Blatt. Auf diefe Weife entfleht eine un⸗ 
endlihe Blumendede, ein natürlicher Mofait- Fußboden, ber 
an FSarbenpracht die Wunder von Pompeji uͤberſtrahlt. Won 
allen Fenftern hängen. große Teppiche an den Mauern herab, 
alle von Blättern und Blüthen fo kuͤnſtlich geflochten, daß 
fie irgend ein heiliged Bild vorſtellen. Hier führt zum Bei⸗ 
fpiel Joſeph die Madonna mit dem Kinde auf dem trägen 
Eſel zur Flucht nach Egyyten; — Rofen bilden Geſicht, Fuͤſſe 
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12. Charakteriſtik von Neapel. 


„Vedere Napoli e morire.“ 

Neapolitaniſches Sprichwort. 

Napoli iſt vielleicht die einzige Stadt, die dem Reiſenden 
Alles und noch mehr bietet, als er von ihr verlangt; ſie iſt 
das Benedig des mittellaͤndiſchen Meeres, ausgelaſſen 
luſtig und froh, und wiederum philoſophiſch ernſt, wie ihre 
Scehweſter am adriatiſchen Meere; — laͤrmend geraͤuſchvoll 
und friedlich ſtille zugleich; — hier mit Blumen beſtreut und 
dort mit Lava bedeckt, — hier Sonne, dort Schatten, ganze 
Straßen mit Palaͤſten und wiederum ganze Straßen von 
Gräbern; hier losgeriſſene, abhängige Gebirgögruppen und 
dort aͤtheriſche Infeln mit röthlichen Apfelfinen. und vergol⸗ 
deten Gitronenbäumen. Wenn man in Neapel unglüdlich 
ift, fo ift man immer. noch fo glüudlich,. ald man. ed ſonſt 
wo is.ber Welt ſeyn kann; wer. fich aber in Neapel gluͤcklich 
fühlt, des ift noch mehr als gluͤcklich, denn ihn beneiden die 
unfterblihben Götter, Wahrlih, Mutter Natur muß eines 
Tages, während ber Schoͤpfungsperiode, befonbers guter Laune 
geweſen feyn, indem fie an der unteren Beugung des „ita= 
liſchen Stiefels“ eine ber vollkommenſten Landſchaften 
herporzubriagen beſchloß! Da erſchuf fie jene wellenfoͤrmigen 
Huͤgelreihen, jenen anmuthigen Meerbuſen, auf deſſen azur⸗ 
blauem Spiegel fie die ſchoͤnſten, mit Blumen und Palm- 
bäumen überfäeten Infeln umberfchwimmen läßt, — iene 
amphitheatraliſch fich erhebenden Fichtengebüfche, jene weichen 
Gewinde des üppig rankenden Weinftodes, jene Zitronen- 
und Afozien- Wälder mit burchfichtigem, kuͤhlendem Schatten. 
Die gütige Natur war ed, die Alles dieß — bie Neapel, 








Mifenum, Sorrento, ben Panfilippo und Iſchia, zum 
fröhlichen Erdendaſeyn rief. . Aber ivgend ein Dämon: ward 
neidifch darauf, und er thuͤrmte, Diet vor der uͤberreichlich 
gefegneten Stabt, den ewig donnernden Veſuv auf, — ald 
eine philofophifche Mitgift der reizenden Landfchaft. Der Veſuv 
bleibt das Symbol aller italifchen Weisheit; er ift ed, ber, 
mit den Worten des lebendkräftigen Horaz, von jeher er⸗ 
mahnte: „Pflüdet den Zag wie die Blume! Die Blume ift 
von kurzer Dauer, — genießet fie, da fie noch frifeh iſt! 
Sterbliche, nüßet dad Leben; — auch dad Leben hat nur 
wenige Zage. Scherzet und Füffet nur heute, denn am mor⸗ 
genben Sage müßt Ihr über den Styr!“ 

= Carpe diem, carpe diem! 


13, Genua, Pifa und Florenz. 


- Nichts kann Italien fehöner und würdiger ankündigen 
als Genua; es ift der marmorne Porticus jener ewigen 
Gallerie, die im Golf von Tarent endet; es ift die Säulen- 
halle diefed großen Muſeums, dad feine Bilder, feine Statuen, . 
feine. Städte an der Mauer der Apenninen audftelt und 

feine. Atmofphäre durch den Ereuzenden Widerhauch feiner 
beiden Meere immer lieblich friſch erhalt. Wahrlich es gibt 
keine erhabenere Scene, als dieſe prächtige Marmorſtadt, 
„die Koͤnigin Liguriens“, wie ſie ihre ſtolze Stirn in einen 
ſonnig ſtrahlenden Himmel erhebt und ihre Fuͤße im ſilbernen 
Golfe badet! Die Durchſichtigkeit der Luft, der Glanz des 
Tages, der heitere Horizont, der duftig friſche Hauch des 
Meeres, die tauſend Erinnerungen einer ſchoͤneren Vorzeit, 
Alles verleiht dieſer unuͤbertrefflichen Gruppe eine Anmuth, 
eine Poeſie, die an's Gebiet des Traumes ſtreift. — Freude⸗ 
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ergriffen bleibt man an ber Schwelle irgend eined Palaſtes 
ftehen, und fchaut binein in die heilige Dämmerung feines 
Marmorbofes, in diefe flilen Afyle, wo der Stahl bes 
lebendigen Wafferd unter Arkaden von blühenden Dranges 
Bäumen fpringt. Da koſen und plaudern junge Frauen, 
bie für diefe Bäume, diefe Brunnen, dieſe Gärten geſchaffen 
find, Frauen ber ſuͤßen Muße und eines Lebens voll Ueber» 
fluß, nachlaͤſſig und lebhaft, wahre Feen dieſer phantaſtiſchen 
Palaͤſte; — und aus ihrem Munde wehen Toͤne, wonnigſuͤß 
rie dad Rauſchen eines ſeidenen Gewandes. Andere wan—⸗ 
deln draußen im Freien leicht hin, uͤber das glatte, glaͤnzende 
Pflaſter. Oft iſt es, als ob ein Zug Rafael'ſcher Jungfrauen 
aus ihren Rahmen getreten waͤre, die Straße Balbi oder 
die Bruͤcken von Carignano zu beſuchen. Staunend ſteht 
man ſtill am Fuße dieſes Palaſtes Durazzo, der mit ſeinen 
Adlerſaͤulen in die Wolfen ſteigt, vor dem Palaſte Doria- 
Zurfi, deſſen Binnen mit Gärten gefränzt find, flaunend 
betritt man diefen Palaft Serra, der und in feinem mähr- 
chenhaften Saale von Lapid Laruli und Gold, mit feinen 
korinthiſchen Säulen und fchwarzen Sphinren empfängt; — 
und überall find hier die Zimmer mit jener Welt von Idealen 
bevölßert, die Van⸗Dyk, Guido-Reni, Andrea del 
Sarto, Beronefe, Zizian, Albano, die Caracci's auf 
die Leinwand hinzauberten. Aber die Dede und Stille geben 
biefen Wohnungen heutzutage den Charakter feierliher Melan⸗ 
cholie; fie find die Prachtdekoratiouen verraufchter ‚Herrlich 
feiten. Die Jahre ded genuefifchen Glanzed find vorüber, 
mit ihrem Strahlenkranz von Helden und Frauen, mit ihrem 
Königdgefolge von Künftlern und Dichtern, mit ihrem Meer» 
deſpotismus, mit ihrer uͤbermuͤthigen Handeldariftofratie. Dex 








— 
Palaſt Doria iſt jetzt das Wohnhaus eines See⸗Kapitaͤns, 
und ein ſardiniſcher Stadt⸗Sergeant fordert Einem ziemlich 
unhöflich den Paß ab. Ophei! 

Pifa erfiheint dagegen ald eine Stadt, die, bed Ger 
räufched der Welt überbräffig, fich aufs Land zuruͤckgezogen 
hat. Pifa iſt der Eremit unter ben Städten; es bat viel 
Lärm in der Gefchichte gemacht, bat Handel und Mandel 
getrieben mit allen Nationen, hatte die Kette eined Hafens 
an die Grundpfeiler feiner Paläfte angefchmiebet, Wettrennen 
gegeben wie Olympia und, dad Kreuz auf der Stim, für 
Chriftus und fein Grab ritterlich gekaͤmpft. Demnoch grünt 
ed noch, ja ed ift jung und flarf; — man überfehe nur ben 
zwoifchenliegenden Zeitraum, und man glaubt fich in einer Stadt, 
die den Abend vorher erft fertig geworden, und ihre Bevoͤl⸗ 
Ferung noch erwartet. Am Intereffanteften iſt Pifa bed Mit- 
tags, wenn fich fein lebendes Wefen in den Straßen, auf 
den Quai's, auf den Brüden ded Arno bliden läßt. Oede 
liegt dann die Piazza dei Cavalieri, mit ihrer Statue, 
ihrem concav gebanten Palaft und mit ihrem hoben Grafe 
über dem Pflafter lautlos dahingeſtreckt die ganze prachtvolle 
Monumentenmaſſe; — man waͤhnt der einzige Bewohner 
einer ſo großen, ſo beruͤhmten Stadt zu ſeyn. Andere Straßen, 
ſtill und einſam, bereiten uns ſodann gleichſam auf die Ent⸗ 
huͤllung eines ſchoͤnen Geheimniſſes vor; denn in ſeinem fern⸗ 
ſten, entlegenſten Winkel hat Piſa ſeine Schaͤtze aufgehaͤuft: 
den weltberuͤhmten ſchiefen Glockenthurm (torre torta), 
den Dom, das Battiſterio, den Campo⸗Santo. An dieſe 
herrlichen Denkmaͤler ſchlaͤgt nicht das proſaiſche Gedraͤnge des 
Werktages; fie erheben ſich alle auf cinem breiten, grünen 
Plage, Über einem reichen Flor von Wiefenblumen. Es gibt 
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nichts Rührenderes ald einen folchen Verein Fatholifher Ges 
baude; dad ganze Leben des Chriften iſt darin audgefprochen. 
Der Glodenthurm fcheint fich tiber, die Stadt hinzuneigen 
und den Neophyten zu rufen; dad Battifterio empfängt ihn 
und macht ihn zum Chriften durch daS Saframent der Zaufe; 
die Kirche thut fih auf, ihn zu weihen und zu heiligen, — 
ber Campo⸗Santo, der Gottedader, ihn in's Grab zu fenken, 
Wie viele beglücende Gedanken in Steinen niedergelegt! 
Slorenz mar einft der wilde TZummelplag von Guelfen 
und Ghibelinen, oder, unter dem Schuß der Medicis, 
der blühenöfte Sitz italiſcher Künfte und Wiffenfchaften, bie 
Werkftatt eines Michael Airgelo, dad Afyl eined Taſſo; 
ber Geburtsort eined Dante Alighieriz; jebt ift ed die Stadt 
der Bälle und Concerte, der Feſtlichkeiten und der Freude. 
Die Ebene des Arno hallt ewig wieder von rauſchender 
Muſik, und die Villa Catalani, die reizende Reſidenz der 
europaͤiſchen Geſangskoͤnigin, gibt den harmoniſchen Grund⸗ 
tm dazu. Florenz iſt eine Stadt ohne-Truͤmmer; Alles 
was fie erfchaffen hat, ſtrahlt noch im Lichte der Gegenwart; 
nichts in ihr fpricht von Berflörung; von ihren unzähligen 
alten Monumenten ift Fein Körnchen Staub auf das Pflafter 
ihrer Pläße gefallen ; ihre hundertjährigen Statuen von Johann 
von Bologna, von Benvenuto Gellini, Donatello, 
Arnolph und Brunoleshi haben die ftürmifchen Zeiten 
blutiger Bürgerfriege überdauert, ohne auch nur ein einzigeß 
ihrer ehernen und marmornen Haare einzubüßen. So bleibt 
Blorenz, Toskana's Stolz, vorzugsweiſe die Stadt des 
gluͤcklichen Gleichmuths, die vom Leben nur den ungeflörten 
Genuß abfchöpft, Cypreſſen pflanzt neben ihre ofen, und 
ihre Stunden, eine nach der anderen, lieblich wie Blumen 
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bricht. Alles haucht bier ein Bild des Lebens; nichtd ers 
innert an den Tod, — nicht einmil der Dom mit dem 
dreihundert Fuß hohen Thurme, mit feinen vielen unfterblichen 
Gräbern: : Außerdem ift noch Florenz die Stadt des Erils. 
Die fchörie Gräfin von Lipona, Napoleons Schwefter und 
Murats Witwe, repräfentirt bier in ihrem gaftfreien Salon 
Koͤnigthum, Kaiferreich und Republik zugleich, während ber 
liebendwürdige Fuͤrſt von Montfort, de philoſophiſche 
Erfönig von Weſtphalen, im palazzo Orlandini feine muſi-⸗ 
Falifchen Soireen hält, und die Fürftin Poniatowska den 
fo ruhmvoll in der Elfter ertrunkenen Gatten beweint. 


14. Oertliches über den Kirchenflaat und Rom. 


Dad Gebiet von Rom, dieſer ehemaligen Weltbeherr- 
fcherin, diefer toleranten „Mutter Konftantin’3”, enthält nicht 
mehr ald 812 Qundratmeilen, deren Boden aber überaus 
ergiebig iſt. Die paͤpſtlichen Einkünfte laſſen ſich nicht genau 
feſtſtellen, indeß kann man fie etwa auf 10 Millionen Thaler 
ſchaͤtzen, während die Geſammtbevoͤlkerung des Kirchenflants 
fich auf 2,592,000 Individuen beläuft. Die aus fremder 
Miethtruppen gebildete Armee ift nicht flärfer als eine ein- 
zige römifche Legion in den Seiten des Kaifers Auguftus. 
Roach den Lokalverhaͤltniſſen theilt ſich das ganze ;päpftliche 
Gebiet af folgende. Weile. / Die vier Legationen nehmen 
den ‚Norden ein; :am ‚ndriatifchen. Meere - entlang bid zum 
Königreich Nenpel erſtrecken fih bie Marken. Bologna, 
die, Hauptſtadt der Legationen, gleicht faſt einer Hanſeſtadt, 
denn es genießt befonderer Freiheiten; Ankona dagegen, ber 
einzige, roͤmiſche, Hafen am adriatiſchen Meere, muß, unge 
achtet feinex: wichtigen Lage;, den, Prinzipien eines uͤbel ange 





wandten Speerfuflemd zufolge, weit nachfichen, unb bie 
Meife von Sinigaglia geräth von Jahr zu Jahr immer 
mehr in Berfall. 

Die Bevoͤlkerung der „ewigen Stabt” zerfällt in 
zwei Klaſſen: Priefterfhaft und Laien. Die erftere bildet 
das fchwerere Gewicht in der Wagfchale, ſowohl der Zahl 
nach, ald vermöge ihred unmittelbaren Einfluffes auf bie 
andere Kaffe; benn ber Klerus ift hier. der Staat. Mehr ald 
ein Drittbeil der Laienfchaft bezieht feine Unterhaltmittel von 
dem Bufluß der durch bie großartigen SKirchenfefte dorthin 
gelocten Fremden. Bliebe einft diefe Hülfsquelle aus, wäre 
Hungerönoth ihr Loos. Sie gleichen hierin jenen Infulanern, 
bie von Zugvoͤgeln Ieben. Ein zweites Drittheil fleht im 
Dienft der Kardindle, fen ed ald Haudhofmeifter, Klienten, 
Majordomo’d, Kaktore oder Beamte anderer Art. Das noch 
übrige Drittel fieht fih durch allerlei Sinekuren und durch 
bie verfchiebenen Hoffnungen, welche ein träged, phantaſie⸗ 
reiches Volk ſo leicht befeelen, unauflößlich an den Klerus 
gefeffelt. Nobili wie Lazza roni find Pagen oder Livreebediente 
des Papftes. 


15. Gregor XVI. 


Bei großen Feftlichkeiten zeigt fi) der Papft auf einem 
von zwölf Männern gehalterien Thronz über feinem Haupte 
wird ein Himmelödach getragen; um ihn herum reihen fid 
bie vornehmſten Civil- und Militär- Beamten, — fo daß 
daB Ganze eine höchft impofante Wirkung barbietet. Sonſt 
zeigt fich der Papft nur in der größten Einfachheit. Gregor 
ber Sechzehnte, ber jegt regiert, hat noch ganz die fimpeln, 
ia firengen Gewohnheiten beibehalten, bie ihn im Orden ber 











Kamalbutenfer auszeichneten. Seine Höflichkeit ift eben 
fo groß wie feine Güte und Gerechtigkeit; nie fchlägt er eine 
Audienz ab, um bie ihn ein Fremder bittet; oft empfängt er 
fiehend und weiß fehr gut die ihm Vorgeſtellten in. eine be« 
baglihe Stimmung zu verfegen. 


16. Der Staubbab und die IJungfran. 


Die Schweiz ıft die Bruſt jener tugendfamen Yungfrau 
Europa, von beren Entführung und ber beutihe Bürger 
eine vaterländifhe Ballade fingt, und der in allen Jahrhun⸗ 
derten bie größten Herren vom Abel, wie Karl der Große, 
der fpanifche Philipp und Napoleon Imperator, ner 
gebens ihren Trauring aufzubringen verfuchten; — darum 
ift Europa noch Jungfrau, darum tft die Schweiz ihre Bruſt. 
Kryſtallne Adern durchziehen bed Berglandes weißtranspa⸗ 
rente Eisdecke; der Schnee bedeckt die Vergangenheit ,‚ worin 
nur bei Sempach mb Murten bie Spuren unfterblicher 
Heiden liegen; bie Gegenwart thront auf ben Sletfchern der 
Republik. Die Zukunft aber iſt ein Blatt am Erkenntniß⸗ 
baume ber Menſchheit, ein Bogen aus ber Weltgeſchichte, 
die uns einft ein Rotted glorreich hiumalen möge! 

Haben auch einige wanbernbe Engländer ihr Belt. über. 
die Schweiz ausgeſpannt, gaben fich auch feit vielen Jahren 
"die Schweizer zu Leibgarbiften oder Thuͤrſtehern in fremden 
Solde ber, befleckte auch Elauren mit feiner entnerpten 
„Mimili“ bie deutſche Piteratur, vertrieb auch menerdingd 
eine Buhbedfagung bie unglüͤcklichen polniſchen Flüchtlinge 
graufam aus bem Bezirk ihrer Grenzen, — «6 iſt dennoch 
die Natur dieſelbe, hoch und hehr, in den Himmel ragend, 





— daß die Wollen gar zur Landesgeſchichte gehoͤren, — heilig 
und vom Rhein getauft, daß die ewige Auferfiehung kein 
Ende nimmt. Die Natur Idßt fich freundlich zu und herab, 
fie wird zur Landſchaftmalerin — fie wird eine Hirtin, ein 
Borbild der Geßner’fchen Idyllen; denn die "Schweiz ifl 
wahrlih nur ein Frühlinggedichtd Diefer felber fchaffenden 
Urkraft, ein Pfalter des Weltgeiſtes. Lauter Brunnen gibt 
es im Lauterbrunner-Thal, Bergfirdme und Bäche, die, 
den hoͤchſten Eisfelfen entftrömend, bald ald unruhige Kata- 
raftenwellen, bald wiederum ald Fontainen mit gligerndem 
Waſſerſtaub von der Erde die Farben und von ber Sonne 
die Strahlen einfangen. Plaͤtſchbach heißt. der bedentendſte 
jener Bergflüffe, der: mehr denn fiebenhundert Fuß zu fallen 
bat, um-unten ven berühmten Staubbach zu bilden. Gleich 


Schlangen ſtuͤrzen Schon am Abhange ber fenkrechten Klippe - 


zwei Arme mit Sturmedcile in ben Abgrund; aber in der 
Mitte ihres Laufes: hebt fi ihnen ber Luftdruck, wie ein 
zorniger Berggeift, entgegen; fie verwandeln fich braufend 
in zwei Staubwolfen, welche gleich.der alten Göttin Diane, 
beim Baden uͤberrumpelt, den frechen Zäger der Naturſchoͤn⸗ 
heiten mit. fluͤſſſgem Thau einweihen. Unten im Thale woͤl⸗ 
ben fich endlich die‘ beiden Wafferfäulen zu : einem . Xempel, 
beffen genaueren Umriß Horizont und Wind beflimmen, bie 
ein gewaltiger Strom das alte Maͤhrchen früherer Kobold» 
Isunen erzählt. Dennoch iſt der Staubbach in feiner ‚ganzen 
Mojeflät nur ber Herr Des Thals; „die Königin ber Berge”, 
um beven. Siebe er fo viele. Jahrhunderte: hindurch Treu und 
verwegen wirbt, thront viel höher. und Iäßt fich liebkoſen von 
ben Wollen ;.— doch ihr. Buſen ift von Schnee, welcher: nie 
ſchmilzt, uvnd ihr Herz. von. Stanit, welcher nimmer in Staub 
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faͤllt. Das iſt bie Sungfran, Die junafolakin: Mademo⸗ 
der ah! — os 

Es gab eine Beit der Anbetung wie eine: bes gitter 
thums; damals wurde dieſer habe, ſchneeweiße Berg, der wie 
ein Marmormonument auf dem Grabe der Freiheit ſteht, mit 
dem Namen „Jungfrau“. getauft, und dieſe Jungfrau be⸗ 
waͤhrte ſich ſeit Menſchengedenken ald.ritterlihe Dame. Wun⸗ 
derherrlich iſt fie und höflich, Doch halt ſie feſt an dem alten 
MWahlfpruche: Noli me tangere. — "In. geringer: Entfernung 
ſtreckt der Mönch feine kahle Steinkuppel wie eine heilige 
Tonſur in die Wolken, als wäre er der Jungfrau zum Huͤter 
beigefelt, ober. wolle er ihre Beichte vernehmen, Ach, fie 
bat nichts zu beichten, als von fremder Schmach und .bei 
Entnervung ihres Volks. — Davon erzählte und ſchon Id⸗ 
hannes non. Maͤller eine! /Genithte der Schweize· ide 
genoſſenſchaft.“ 


17. Topographie von. Paris; Dberftäge, von . 
Frankreich. 


Wa, en Ki 

. Paris, deſſen Geſtalt ein Aemliches Dval bidet, mißl 

in der Länge, vom. Triumphbogen der Barriere de l'Etoile 
bis zur Barriere de Picpus 8400 Metred;, mund ſeine 
groͤßte Breite, von der Barriere de la Villkette bis zur 
Barriere de l'Enfer beirägt 6000. Mettes. . Sein Flaͤchen⸗ 
raum enthält. 34,306,800 Moetres in Quadrat, oder: ID,0GU 
Morgen, 77 Rutben. Paris hat 1142: Straßen, 125 Sadı 





* Ihre hoͤchſte zuerſt 1811 erſtiegene Spite, Jungfrauhorn, 
* 72 guß; wogegen det zuerſt von Balma 1780 ertletterte 
Vontblanc, nach Kaufſurr, 16.88 hoch 2 Dee E 
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gaflen, 127 Gaͤtchen, 98 Pläge, 34 Quais, 16 There, 
18 Boulevard, 19 Brüden, 120 Durchgaͤnge, 60 Bar 
rieren, 19 Öffentliche Promenaden, 12 Palais, 41 katholiſche 
Kirchen, 4 nichtlatholifche Kapellen, 36 andere Gotteshäufer 
und Stifter, gegen 900 Unterrichtsanftalten, 80 Hofpitäler 
unb Hoſpize mit 15,800 Betten, 9 Gefängniffe, 24 Theater, 
4 Öffentlihe Gaͤrten, 84 Kafernen, 11 Hallen, 22 Märkte, 
5 Schlachthäufer, 86 Bontainen, 424 Brunnen, 500 Hoteld 
wit Höfen und Gärten, 700 Hoteld-Garnid, 45,000 Häufer, 
12,800 Laden. Paris hat ferner 12 Arrondiſſements, 13 Mai⸗ 
tien, 12 Sriebendgerichte, 12 Almofen-Erpeditionen, 12 Pa⸗ 
rochial⸗ und 29 Hülfßfirhen, 3 Kicchhöfe, 4 Seminare, 
180 Handwerkövereine zu gegenfeitiger Huͤlfeleiſtung, 6 öffent» 
liche Bibliotheken, 6 Mufeen, 4 koͤnigliche Schulen, 4 hohe 
Schulen, 1 Praͤfekt, 1 Polizei» Präfektur. Seine Bevoͤl⸗ 
kerung beftand im Jahre 1791 aud 610,620 Einwohnern; 
im Iahre 1804 betrug fie 547,756; um's Jahr 1817 flieg 
fie auf 713,966; 1825 auf 890,431 und 1835 bis auf 
065,215. In diefer Volksmenge zählt man 430 hohe Beamte, 
350 Glieder des richterlihen Standes, 1140 Mitglieder des 
Inſtituts und der Univerfität, 18,000 Unterbeamte, 47,008 
Studenten und Schüler, 872,200 Rentierd und Gewerbtrei⸗ 
bende, 327,942 Handwerker, 07,600 Domeflifen, 8900 
Griſetten und 75,000 Arme. — An 15,000 Briefe gehen 
alle Tage von Paris nach den Provinzen oder nach dem 
Auslande, während 30,000 täglicd hier anlemmen. 

Die Oberfläche des gegenwärtigen franzöfifchen Bodens, 
ohne die Anfel Korfita, befteht aus 53,213,000 Hekta⸗ 
ten, worunter 23,818,000 Hektare Ackerland, 3,489,000.0. 
Wieſen, 3,335,690 H. Weiden, 1,97%,000 H. Weinberge, 
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6,912,000 H. Schlagholz, 40,000 H. Hochwaͤlder, 400,008 9. 
Kaftanienwalbungen, 687,000 H. Obſt⸗ und Küchengärten, 
975,000 H. verfchiedenen Anbaus, 3,030,000 H. leeres Heide 
land und Steppen, 186,000 H. Moräfte, 53,000 H. Stein- 
brüche,, Dinen und Torfftiche, 213,000 H. Gebäude, 7,485,000 
H. Fluͤſſe, Kandle, Wege, Straßen, Pläge und unfrucht- 
bare Gebirge. Alſo liegen über 4 Millionen Quadrat Hefs 
tare an Moräften, Heideland u. f. w. völlig unbebaut da. 
Dieß ift mehr ald der 13. Theil von der Oberfläche eines 
Königreihed, deſſen Boden im Allgemeinen weit frucht⸗ 
barer und günfliger gelegen ift, ald fonft irgend ein Land in 
Europa, — und dennoch drängt fich ein fehr großer Theil 
ber Bevoͤlkerung in die Städte dicht zufammen, leidet dort 
Mangel, verdirbt phyſiſch wie moralifh und flirbt aus Elend 
und Not, — London und Paris! Lyon und Bir- 
mingham! 


18. Meine Wanderung durch Stockholm, nebſt 
einer Miſſion. 


„Der tõ väl mannga bubbler bort, 
Som glänste for min syn; 
Men nya vaxa innan kort 
Med lika bild af skyn.“ 
Franzen. 


Schon ald Kind war ih in Stodholm gemein. Im 
Maͤlar⸗See lernte ich ſchwimmen, und dad Schwimmen 
bleibt doch immer die Hauptfache in unferem gefcheiterten 
neungehnten Jahrhundert. Ich kannte biefe norbifche pyg⸗ 
maiſch⸗ gigantifche Siebenhuͤgelſtadt nur aus dem Spiegel⸗ 





bilde, das ich dereinſt im fikffigen Elemente aufgefangen. Als 
welcher Fiſch liegt aber wohl dieſes langgeſtreckte, mittel⸗ 
alterliche Stockholm im Sonnenſchein oder Mondeslaͤcheln 
auf jenem duͤſter traͤumenden Gewaͤſſer? Nicht als wafler: 
reicher, trotziger, heringsluͤſterner Wallfiſch, wie St. Peters⸗ 
burg, nicht als herrlicher, fleifchiger Kabliau wie Kopen— 
hagen, nicht als luſtig hüpfender Delphin. wie Neapel, und 
auch nicht als glänzender, gebändigter Haififh wie Konſtan⸗ 
tinopel, mit dem es pft und voreilig verglichen wird. Rein, 
Stockholms Bild ruht, offen geftanden, wie ein Achter, wahr: 
hafter, Föftlicher Stodfifh auf den beſcheidenen Wogen de 
Maͤlar⸗Sees. — Stodholm und Stockfiſch! — Faſten⸗ 
ſpeiſen, privilegirte Delikateſſen fuͤr den verwoͤhnten Magen 
des Suͤdlaͤnders. Den Kopf, das heißt, etwas Beſonder⸗Her⸗ 
porragendes, Geiſtig⸗ und Körperlich ⸗Vorherrſchendes, Phyſio⸗ 
gnomiſch⸗Bedeutungvolles wird man hier nicht gewahr; deß⸗ 
halb fuchte auch ich ald unfchuldiged Knäblein im Mälar ver- 
gebend dad erfehnte: Haupt meined gefundenen Fifches. Ich 
Thor! Die Stodfifche. fanden nicht in meiner Naturgefchichte, 
und die Mode duldet Feine Köpfe. Das Fönigliche Schloß, 
im italienifchen Afterſtyle erbaut und um’ Jahr 1754 vollendet, 
ſah ich indeß immer fuͤr die glickenſloſſe e eines Waſſerthieres 
an; liegt es doch mit feinen bräunlichen, Schieferdache da, 
ganz wie ein Aefflein, das auf einem ſchnarchenden Baͤren 
reitet. Koſtbare modiſche und altmodiſche Gemaͤcher find drin, 
humdertweile; König Carl Johann, Ponte CKorvo, Napo— 
leons General, ſchlaͤft auch hier, im ſelben, eiſernen Feldbette, 
in, welchem, Carl der, Zwoͤlfte, glorreichen Andenkens, jent 
merkwuͤrdigen, apokalyptiſchen räume hatte, Die er ſo wahn⸗ 
ſinnig slle;:im Wirklichkait umwandelte. Eine: fleile;. Anhoͤht 





führt hinauf. zur Treppe und zum Portal. — Den Schwanz 
meines ſchwediſchen Wafferthiered bildet hingegen mit breiter, 
ftumpfgemwölbter Krone die duͤſter gothifche Ritterholms— 
Kirche, urthuͤmlich ein altes Franziskanerkloſter, auf einer 
Infel liegend, die. durch eme fchöne, fleinerne Bruͤcke mit 
dem Haupttheile der Stadt verbunden iſt. Gottesdienft wird 
nicht mehr bier gehalten, ed müßten denn um die Mitter- 
nachtflunde die SHeldenfchatten und Kriegergerippe, welche 
unten in marmornen Särgen ruhen, fchläfrig aufftehen und 
mit Schwert, Helm ımb Panzer uns was vorpredigen wollen 
von der Nichtigkeit alles Irdifchen, von der Unfterblichkeit des 
Grabes. Guſtav Adolph, der Märtyrer des Proteflantis- 
mus, der Todtenkoͤnig von Lügen, müßte fich erheben hinter 
dem grauen Altare, aus dem rothgeflammten Sarfophage; 
und fein langed Schwert ergreifen, Das er nicht aus der 
Scheide ziehen koͤnnte, denn es ift.angeroftet und mit Ketten 
belegt, wie ein Berbrecher; — und er müßte fein Herz 
fuchen, dad er nimmermehr fande, denn ed liegt in Meißen- 
feld und gehört dem Könige von Preußen. Ach, die vielen 
eroberten, zerriffenen Fahnen, die jeßt heilig und vermodert 
in der feuchten Gruft wehen, find, wenn auch viel’ Blut 
an ihnen Elebt, Fein Erfah für ein fchönes, volles, verlorened 
Herz! Erftchen müßte auch aus fchwarzem Marmorfarge ber 
göttlich telfühne zwölfte Carl, wieder einen Veufelöritt zu 
machen, von der tiefen Türkei bis nady Stralfund, Oxen⸗ 
fierna, der Apis, ‚der geftirnte ‚Stier des weftphätifchen 
Friedens, Banner, das ſtets fiegreiche Panier des breißig- 
jährigen Krieges, alle die unbekannten Seraphinenritter, 
deren Ordenswappen mit Bär, Löwe und Einhorm unzählig 
an. den grünlichen Kalkwaͤnden hangen, müßten aus der _ 





Zobednacht aufftchen, und klappernd bad Reformationdenan- 
gelium Luthers verkünden. 

Das find Träume, füße, unvergeßliche Kinderträume. 
As Mann, als Vielgereifter, kehrte ich dahin zurüd, eine 
koͤnigliche Miffion zu verrichten, und fab Alles mit 
anderem Auge; — doc mar Alles Dasfelbe. Es mar basfelbe 
Stockholm, nüchtern und gähnend, über fieben dem Maͤlar⸗ 
See abgewonnene Holme bingelehnt, halb nordifch und halb 
franzoͤſiſch, — eine klaſſiſch⸗ romantifche Zwitterpoefie, ein 
Gedicht von Victor Hugo und Chateaubriand in Com⸗ 
pagnie, alfo noch immer ein Wunder” Die Haͤuſer Ingen 
alle vor mir wie früher, fchläfrig taumelnd gegen‘ die Erde 
und ind Waſſer blidend, als wollten fie ſich betrunfen oder 
liebeſiech in die Arme des Mälar flürzen. Alles erkannte ic 
und vermißte dabei Vieled. Statt -&hor mit dem Donner 
teil, flatt Siofna mit der Rofenlippe, ans Granit gehauen, 
prunken jebt vor dem Portal manches Paldftchend zwei etru- 
riſche Vaſen von grün polirtem Sandflein, oder einige Pari» 
fer Büften von Bronze, mit ſtark markirten Gefichtözügen 
dad goldene Chriſtenthum einer aſchgrauen Reflaurationdzeit 
zugefellend. Iſt doch wahrlich die Mythologie des ſtandina⸗ 
viſchen Heidenthums viel reicher und neuer ald bie liherchrift- 
liche Legendentyrannei unfered Seculums. Perier, ber Fibel⸗ 
mann, Garl X. von Prag, Ludwig Philipp von Paris, 
Racine und Scribe ebendaber, — fie fieben in Regen, 
Sturm und Schneegeftöber bald draußen ald Thorwärter, balb 
drinnen ald Faminverzierende Lared. Das gefiel mir nicht. 
Lautlos ſchlich ich an den weiß angeftrichenen, breiftödigen 
Häufern ber langen, fchmalen Drottninggata bin; wo hin 
ter exotiſch prangenden Gewaͤchſen, wie Cactus, Hortenſia 
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und Heliotropen, viele blonde, ſchmachtende Maͤdchen dem 
Fremden zuniden, ald follten fie ihn kennen aus früherer Zeit. 
Die alten Gegenflände ſchritten gefpenfterhaft an mir vorüber; 
die achteckige Eleonoren= Kirche, Dad Zeughaus, Frede⸗ 
riksgaard, das frühere Schloß, fett ber Leibgarde zur 
Kaferne eingeräumt. Endlich fand ich auf der grotesken, 
fiebenthalbhundert Fuß langen, von grauen Granitbloͤcken aufs 
gefchichteten Brüde, die zur eigentlichen Stadt hinuͤberfuͤhrt. 
Ein lieblih originelle Panorama eröffnet fid) alfebald den 
Bliden des Reiſenden. Unten ber Mälar, ber feine durch⸗ 
fichtigen Zluthen dem nahen baltifchen Meere ſacht' entgegen» 
wälzt; zu beiden Seiten Kuppeln, Dächer, Berge, Inſeln 
und Wälder, heilige Eichen- und Buchenhaine, die man nur 
in Dänemark fehöner findet; drüber und drunter bie weißen 
Segel, die bunten Wimpel, Englands verlehrte® Kreuz, 
Daͤnemarks Dannebrog und Hamburgs drei Eulenthlirme! 
„Hocho!“ ober „Rule Britannia!“ tönt allenfalls eine kraͤf⸗ 
tige Matrofenflimme, und brein mifcht ſich bad melancholiſche 
Geklapper gefchleifter Eifenfiangen, der Dumpfe Donner geroll⸗ 
ter Tonnen. Bahllofe Kaͤhne rudern hin und ber; oft figen 
galante Herren und Damen drin, die gar emfig franzoͤſiſch 
plaudern und fich hoͤchſtens nur zu ihrer fchönen Mutterfprache 
berablaffen, wenn fie irgend einen volksthuͤmlichen Mobevers 
von Zugner, Atterbom, Geyer, Stanelius, Bell 
mann ober Franzen in. halbfingendem Tone recitiren. — 
Drüben von der Altfiabt her guden neugierig bie beutfche 
Gertrudenkirche, die Börfe und dad Rathhaus dieſem 
halbluſtigen Treiben zu. 

Auch ich fand wohl da fo dumm und unverfchämt trogig 
wie ein Rathhaus, denn plöglich wich ich vor einem berben 








Eippenſtoß zurüd. Ich blidte um und gewahrte einen Dale⸗ 
Sarı*, der feiner ihm am Arm bangenden Braut gehörigen 
Platz auf ben breiten Zliefen zu verfchaffen wußte. Beide 
waren in vollem Putz, . in. Üüberfirömender Herzensfreude. 
Freude und Staat find gar mächtige Götter! Stumm fprang 
ich zur Seite, das Pärchen zu betrachten. Sie war ein vol 
led, rothwangiges, ſchalkhaft Inchendes Mädchen, in Turzen, 
faltigen Röden von braunem Tuch, engem Mieder von gruͤ⸗ 
nem Saommet, dunkelrothen Steumpfen, und mit feltfam 
ſchauckelnden Holzſchuhen; er fehien eine die Athletenfigur, 
in weite. Hoſen und ein enganfchließendes, ſeidenes Jaͤckchen 
geſteckt. Bei. Der leiſeſten Bewegung zeigten fich unter der 
leichten. Hülle die vor Eräftiger Gefuntheit ſtrotzenden Nerven 
des Dalekarld, ber jetzt Meilen weit von Dannemora’s 
Eifengruben herwanderte, feinem Liebchen den goldenen Hoch⸗ 
zeitreif zu erhandeln. Solchen Leuten gehört die Erde an; 
deßhalb erwiederte ich den Rippenſtoß mit einem Gottedgruß, 
und flürzfe vorwärts uͤber die Brüde, auf den Ritterhaus⸗ 
markt hin. - Der Dalefarl hatte mich, ohne ed zu willen, 
an meine Pflicht, an mein Dichterehrenwort, an meine Eönig- 
liche Miffion erinnert. 

3 berubigte mich erſt, als ein bartigeb, dickes Maͤnn⸗ 
lein mit uͤberaus langem Spazierſtocke oder Scepter auf nie 





* Die Dalekarlar, d. h. Thalkerle, ein kraftvoller, großer, 
wohlgebauter Schlag von biederen, arbeitſamen, hoͤchſt patriotiſchen 
Menſchen, bewohnen einen Flächenraum von 290 Quadratmeilen zwi⸗ 
ſchen den Landſchaften Geſtrikland, Helſingland, Herjedalen, 
Weſtmanland, Wärmeland und dem Königreiche Norwegen. Durch 
ihre Treue beſtieg bauptfächtich Guſtav Wafa wieder den ihm geraub⸗ 
ten Thron. 
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dDrigem, eckig abgerundetem. Piebeflale vor mir fland, Gar 
gut kannte ich den Herrn, und freute mich fehr, ihn wieder 
zu treffen, — gefund, hung, unverändert, wie vor fünfzehn 
Jahren. Er aber fchaute ernft und thränend mit feinem glat⸗ 
ten Seficht von Bronze, ald wüßte er, ich träte jet vor: ihn, 
mit der Würde eined vom Erkoͤnig Guftavfen, mit dem ich 
um's Jahr 1829 in Speier gar viel verhandelte, allergnädigft 
alfreditirten Sefandten, — „Majeflät”, redete ich die Bilde 
faule an, „Suftav Waſa von Schweden, Water des mäch- 
tigen, erlofchenen Guſtav'ſchen Herrfcherftammes, König des 
Volkes, Befreier ded Vaterlanded aus danifchem Ioche! — — 
fennen Sie. mid) noch, mein Herr?“ Er aber fchob flatt 
aller Antwort dad Eylinder- Fußgeftell vorwarts, als ſollte 
ich fehen, wad darauf gefchrieben flieht, — und ich Tas: 
„Gustavo Erico, Patriae, Libertatie, Religionis vindieci, ex 
nobili cive optimo regi, post bina saecula posuit ordo 
equestris 1773.“ Mir wurde e8 weh, und demlüthig fuhr 
ich in meiner Anrede fort: „Guſtav Erik Wafa der Erſte, Rächer 
des Baterlanded, der Freiheit und ded Glaubens! dem Stock⸗ 
holmer Blutbade ald Geißel, der dänifchen Gefangenfchaft als 
Ochfentreiber entronnen, wardft Du Krieger, Sieger und 
Bürgerfönig. Berzeihe mir, daß ich Dir einen Liebeögruß 
bringe von Deinem letzten koͤniglichen Enkel, den jetzt Die 
Buchhändler ernähren müffen, dem penflonirten Oberften 
Guſtavſon. Die Dalefarle halfen Dir auf-den Thron; nach 
Dir herrſchten Carl XII., Guflev Adolph, Chriftine, Ulrike 
und der im Opernhaufe gerichtete Guſtav III. — fein Vater. 
Sept herrfcht Ponte Corvo, und nach ihm regiert fein Sohn, 
Oskar der Erfte, Gouverneur von Norwegen! Doc ich 
18 
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buͤcke mich tiefer, mit allergnaͤdigſter Permiſſion and fur 
Dir zu, — was Niemand hört, was Niemand willen darf.” 

Napoleons Kaiferglorie iſt erlofhen; fie glänzt nur noch 
in Schweden als merkwuͤrdiges Nordlicht, mit zackigen, glanz- 
loſen Strahlen. — Dad Nordlicht iſt eine Naturerſcheinung, 
woruͤber die Gelehrten noch ſtreiten. — Die Schweden ind 
gine herrliche, geſunde, noch nicht ganz entkraͤftete Nation, 
welche Natur und Naturgeſchichte in vollem Maaße beſitzen. 
Doch ſtehen Stockſiſche am Ende nur unter dem Geſchlechts⸗ 
somen „Kabiljau“ darin, — und dieſe Kabiljaue herrſchen 
tyranniſch in ihrem Elemente, bis daß fie einmal an dem 
fpigigen Angelhacken hängen bleiben und mit wohlfellem Sal, 
in flechender Puft auögebdrrt werben, Lebe wohl Stockholm, 
bis auf beſſere, nordifche Zeiten, — biß anf Baldur's Wie 
perkehr! 


19. Moskau und St. Petersburg. 


Moskau hat reichlich feine Schönheiten und Annehmlich⸗ 
keiten; fein Klima iſt milder, feine Lage reizender, feine Auss 
ſichten ſind wmalerifeher, feine Promenaden außgebehnter und 
feine Bevolkerung iſt zahlreicher ald die von Petersburg; 
dagegen Fam wiederum bieß Letztere fich anderer, größerer 
VBorzuͤge rxühmen, denn wenn Moskau auch origineller iſt, fo 
orfuͤllt doch Petersburg weit mehr die Anſpruͤche, welche man 
en eine moderne Kaiſerſtadt thut. Weide Reſidenzen, Die 
Meprifentanten von zwei großen, welthiſtoriſchen Epochen, 
waͤren deßhalb am Paſſendſten mit zwei Männern zu verglei⸗ 
chen, von denen der Eine, auf feinen eigenthuͤmlichen, pikau⸗ 
ten Sb trotzend, ſich Alles, ſogar jede Art von Ausſchwei⸗ 
fung, erlaubt, der Andere aber fich fletd in den Grenzen ded 
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Anftandes und des feinen Aones hält; — Welchen von Rei⸗ 
den wuͤrdeſt Das Die wohl zur fortwaͤhrenden Geſellſchaft 
auswählen? Ä j 

In St. Peterdburg {fl zwar der Sommer kurz und 
das Wetter aͤußerſt abwechſelnd; allein mad vermag wohl den 
Zauber aufzuwiegen, ben Dir im biefer Stadt eine .heitere 
Juninacht gewährt, wenn Du Did etwa anf der Heinen 
News, zwifben Ramenei Dfirom und dem Landgutedes 
Brafen Steogauoff, befindet, wo die Natur in inngfräy« 
licher Schönheit, fanft ſchlummernd ihres Buhlen zu harren 
ſchaint, — wo die Abendbämmerung ber jugendlichen Morgen- 
ſanne gleichfam bie Hand zur Wermählung reicht, und wo 
Dich die bem tsandparenten Spiegel des fehönften Fluſſes ent- 
ſteigenden Dünfte, in Geſtalt leichter, Rüchtiger Phantome fo 
lieblich umgaudeln? Prachtvoll ift wahrlich der terraſſenfoͤrmige 
Garten Neskutſchey's; — aber find nicht die von der Newa 
gebildeten Inſeln in St. Petersburg noch weit idylliſcher, weit 
herrlicher? Verweile nur einen Augenblick auf ber rieſigen 
Bruͤcke, die von ber Apotheker⸗Inſel nach Kamenoi Oſtrow 
hinfuͤhrt, wende Dich dann um und ſage, ob es moͤglich ſey/ 
irgendwo ein vollkommeneres Gemälde zu finden, — ein anderes 
Gemaͤlde, dab fo viele Naturſchoͤnheiten mit fo reicher Kunſt 
und verführerifhem Luxus verbinde. Außerbem bat Weterd- 
burg noch fein befonbered Uebergewicht ald Seehaſen. Wel⸗ 
(ben unvergleichlichen Proßpelt bietet Dir ‚nicht ſogleich der 
won einem Walde von Maſtbaͤumen und den Wlaggew. aller 
Nationen .befchattete Boͤrſenplatz bar? Genügt auch dieß Dir 
nicht, und willft Du das große Meer felbft fehen, num, fo 
pilgere hinaus nach bem nahen Katharinenhof. Und hier, 
bier hat man jene unermeßliche Waſſermaſſe vor Augen, bie 
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den ganzen Erdball umfließt, und die fo weit entfernt ifl, 
die ‚einzelnen Kontinente von einander zu trennen, baß fie die⸗ 
felben vielmehr von Tag zu Zag inniger, munnigfaltiger und 
bequemer verbindet. Sieh'ſt Du dort den Dreimafter mit vols 
ien, äudgefpannten Segeln? Man möchte mähnen, es fey 
ein .Eolofialer Adler, der mit feinen weißen Fittichen bie weite 
Fluth durchfurcht. Ganz mit derfelben Schnelle, obgleich ge- 
gen den Wind, fliegt ein andered Fahrzeug auf ihm zu, mit 
plattem Kiel und einem rauchenden Schornfteine flatt des 
Maſtes; — es iſt ein Dampfichiff, die fchönfte Erfindung bed 
neunzehnten Jahrhunderts. Im Innern der neuen Kaiferflabt 
erblicft Du aber zuerft den grandiofen Winterpalaft mit 
der Granitfäule, die man ganz vor Kurzem zum Anden 
ten Alexanders errichtete; und Du geftehft unwillkuͤhrlich, daß 
Architebtur nur eine gefrorene Muſik iſt. Rechts gewahrft 
Du fodann die von dem herrlichen Boulevard umgebene Ad⸗ 
miralität, beren vergoldetes Pfeilwerk ald Ausgangspunkt 
‚für die drei Haupfftraßen St. Petersburgs dient, bie gigan- 
tifhen Säulen der Iſaakskirche, die im Styl des Parthe 
nons aufgeführte Reitbahn der Garde» Gavalerie und das neue, 
für bie allgemeine Synode beflimmte Gebäude, durch deſſen 
ungeheured Portal die bahinterliegende Straße ſammt der 
auf ber Abmiralität wehenden Flagge perſpektiviſch erglänzt. 
Endlich befindeft Du Dich an den Ufern der Newa, an jenem 
Bluffe, der feiner Breite und feinem ruhigen, klaren Gewaͤſ⸗ 
fer nach, eher ald ein Binnenfee zu betrachten wäre. Am 
linken Geſtade zieht ſich ein lange Reihe von prachtvollen Pa⸗ 
läften hin; an dem rechten dehnt fich der Kai der. Imfel 
Waſſily, wo bie Häufer, gleich Theatercouliſſen, in regel 
mäßigen Zwifchenräumen aufgeftellt find. 
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Nehmen wir nochmald üunfere Parallele auf, fo finden 
wir Moskau reih an originellen Zügen, an biftorifchen 
Crinnerungen; feine beidenmüthige Vertheidigung gegen bie 
Zartaren, bie flegreichen Unternehmungen zur Befreiung vom 
Joche der Polen, die kaum vertilgten Spuren der Napoleon’ 
ſchen Brandfadel, tie tapferen Thaten eined Fürfien Po⸗ 
ſharſky, die edeln Aufopferungen eined Kaufmannd Minin, 
zu deren Andenken die Bewohner von Moskau ein ehrenvolles 
Monument in Bronze errichteten, — Alles dieß erhebt das 
Gemuͤth und erregt unfer Iebhafte® Intereffe für die alte 
Hauptftadt der Czaren; allein der eigentlihe Nationalftolz 
thront dennoch ungetheilt zu St. Petersburg. Wenn Moskau 
an die ritterlichen Zugenden der alten Ruffen erinnert, fo 
repräfentirt doch Petersburg auf würdige Weiſe das jüngere 
Rußland, das aufgeflärtere, macht⸗ und Eraftuollere Rußland 
unferer Tage. Kurz, St. Petersburg erfcheint ald ein 
prächtigeö, übermüthig flolzed Monument auf einem fremden 
Boden, der durch die Gewalt der ruflifchen Waffen und dur) 
da8 Genie feiner Kaifer für die Nation erhalten wurde. Moskau 
ift die Stadt ded Volkes und der Gefchichte, fo wie Peters⸗ 
burg die der Diplomaten und der Zeitungen. 


20. Abkunft und Lebensdauer berühmter Europäer. 


Euripides war ber Sohn einer Fruchthändlerin, So⸗ 
Erates einer Hebamme, Pindar eined Floͤtenſpielers, Aefop 
eines Sklaven, Aeſchines eined Gaudlerd, Virgil eines 
Baͤckers, Horaz eined Freigelaffenen, Amyot eines Gerbers, 
Voiture eined Thorfchreiberd, Lamothe eines Hutmachers, 
Sixtus V. eined Schweinhirten, Flechier eined Seifenfieders, 

Maffillon eines Drechslers, Auinault eined Bädergefellen, 
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Moliere eined Tapeziererd, Sean Jaeques Rouffenu 
eines Uhrmachers, Jean Baptifte Rouffeau eined Schub- 
macherd, Beanmarchaid eined Uhrmacher, Ben Iohnfon 
eined Maurerd, Shalefpeare eined Schlaͤchters, Sir Thomas 
Lawrence einch Jollbedienten, Collin eined Kutmachers, 
Gray eined Schreiberd, Thomad Moore eined Gewürz 
Främerd, Addiſon eines Landvilard, Rembrandt emed 
Muͤllers, Thorwaldſen eined Bauer, Delenfchläger eined 
Schloßvogts, Thomas Payne eined Schmürbruftmachers, 
Burns eined Hirten, Seume eined Ackermanns, Augereau 
eined Sruchtbändlerd, Tallien eined Thuͤrſtehers, Luther 
eined Bergmanns, Tifchbein eines Baͤckers, Pizarro einer 
Dienſtmagd, Pichegrü eines Soldaten, Mungo Park eines 
Dorfbarbiert, Franz Drake eines Matrofen, Oudinot 
eines Kraͤmers, Talma eines Schaufpielerd, Du bois eineb 
Apothekers, Beranger eines Schneidergeſellen, Richard 
Bentley eines Hufſchmieds, Mendelſohn eines Inden, 
Beethoven eines herumziehenden Saͤngers, Baſedow eines 
Friſeurs, Napoleon eines verarmten Patriziers u. ſ. w. 
Bei Staatsmaͤnnern finden wir beſonders ein häufige 
Hinfterben im frifhen Mannedalter, fo wie bei Pitt, For, 
Sanning und Mirabeau. Bon den Gelehrten und be 
rühmten Literaten haben Baco 64, Newton BE, Keppler 60, 
Copernicnd 70, Gatilei 78, Herfhel 82, Zeno 8, 
Kant 80, Bolta 82, Voltaire 86, Goͤthe 83, BYoung 34, 
Gervantes 70, Le Sage 80, Walter Scott 62, Fon- 
tenelle 100 Jahre erreiht. Dad Privilegium eined langen 
Lebens fcheint jedoch vor Ahlen dem plaſtiſchen Künftler 
ertheilt zu ſeyn, — und vorzugsweiſe in Italien, So lebte 
Fitlan 90 Jahre, Gianello 89, Michel Angelo 9, 











Leonardo da Binci 75, Calabreſi 88, Claudio bi 
Lorena 82, Carlo Maratta 89, Zintoretto 82, Se» 
bafiano Ricci 78, Erefpi 74, Carlo Dolce 76, Zuc- 
earelli 86, Vernet 7% Jahre. 


31. Die Azurgiotte bei der Infel Capri. 


Bon Salerno gelangt man nah Amalfi, dem Ge⸗ 
burtsorte eines Mafaniello und Flavio Gjoja. Welche 
Schoͤnheiten, welche Erinnerungen draͤngen ſich in dieſen engen 
Raum zuſammen! Amalfi hängt mit feinen weißen Mauern, 
mit -ben platten, morgenlaͤndiſchen Dächern, mit ben ab- 
fhüffigen Weinbergen, mit dem alten Koͤmigskaſtell, wie ein 
luſtig bevötfertes Storchneft an den fleinalten Klippen, welche 
als fefte, melodiſche Zangenten den Sirenen ded toskani⸗ 
hen Meeres zur Fangreihen Orgel dienen, — ja welche 
noch immer mit ſtarker Brandung auf die Befreiung vom 
Tpranunenioh, auf die Erfindung des Kompaffes un« 
fierbliche Hymnen ertönen laſſen. Bald umfaͤngt uns dad uns 
enbliche Meer, das Sieilien und Afrika an Europa feſtſchmiedet; 
links liegt Italiens Felſenkuͤſte mit den feltfamen Granit⸗ 
me Sanbflein- Höhlen; hin und wieder treten heitre Stäbt- 
hen vor, ald wollten fie fih in der Mittagsgluth fonnen; 
driunen aber ſitzen die romantifch drapirten Sifcher und Fochen 
ihr Effen ober veribeeren ihre Kähne. Das Meer fcheint ein 
fettes, blaues Dei, ed hat mit der Nordſee nichtd gemein, 
nicht einmal den Farbenfchimmer. Da zeigt fich dad roman- 
tifche Capri, der Schlüffel des liguriſch⸗ tyrrhenifchen Ge- 
waͤſſers, — bie Schlüffelblume im duftenden Bouquet 
eines italifchen Fruͤhlings. 





Der Reifende, welcher auf Sapri landet, weiß nicht 
was er zuerft bewundern fol, — die großartigen Veberrefte 
römifchen Glanzes oder die unvergleichliche Ausſicht, welche 
ſich dem Auge nach allen Seiten bin darbietet. Die Meer- 
bufen von Neapel und Salerno präfentiren ihm ihre epifchen 
Landfchaften wie auf einem Xeller, und der Veſuv prahli 
mit feinem rauchenden Krater ald Ordenskreuz, fowie bie 
Infeln Fonza, Vivara und Nieda’ ihre lachenden Ufer alö 
Ordens band tragen. Die Inſel Capri aber figurirt al 
goldene Gedächtniß- Medaille am Knopfloche eines ſolchen 
Erdumſeglers. 

Sobald man in dad Innere dieſes Eilandes vordringt, 
tritt man bei jedem Schritt auf eine antike Ruine; Waſſer⸗ 
leitungen, Villa's, Baͤder, Palaͤſte, Tempel, prachtvolle durch 


den Kunſtſinn eines Auguſtus errichtete, durch die Aude | 


ſchweifungen eines Tiberius geſchaͤndete Gebaͤude wechſeln 
bewunderungswuͤrdig mit einander ab. Doch dieß Alles uͤber⸗ 
ſtrahlt Die. berühmte Grotta azzurra, die alte „Grotte ber 
Nymphen“ — jened geheimnißvolle Afyl, wohin ſich Kaifer 
Ziber jo oft zurüdzog, um in ben ſchaͤndlichften Schwel⸗ 
gereiein dad aufleimende Bewußtſeyn noch fehändlicherer Ber- 
brechen wieder einzufchläfern. Erſt im Monat Auguft 1820 
entbeedten zwei bdeutfche Künftler, Kubitz und Fries, ben 
Eingang dazu, der bis dahin unbekannt gewefen war. Jene 
Beiden drangen ſchwimmend in das Innere der Höhle; ſeit⸗ 
dem erbaute man Pleine Fahrzeuge, auf welchen bie Reifenden 
ohne Mühe oder Gefahr hineingelangen. 

Man denke fich über dem Haupte ein ungeheures Ein 
gewölbe ganz mit Stalaktiten bedeckt, und zu feinen Füßen 
das Meer, gleich einem blauen, klaren, glänzenden Himmel, 
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deſſen Wolkenwellen bei jedem Ruderfehlage in den taufenb 
Barben bes Rubin erglänzen. Wenn man in biefem magiſchen 
Deiligthum iſt, fo vergißt marı ‚bald, bei ber hier obwalten⸗ 
den, feierlichen. Ruhe, bei ber unausfprechlich erhabenen Schön 
beit ded Schaufpield, Himmel und Erbe; ein nie empfunde- 
nes, feliged Entzüden bemächtigt fich der träumenden Sinne; 
man wähnt fi) zur Stunde der mondhellen Mitternacht, als 
leßter Bewohner einer untergegangenen Welt, an den Hoch 
altar der Peterölirche kinverfeht. Der Eingang zur Grotte 
ift vier Fuß fünf Boll hoch und eben fo breit; der Felſen ift 
an biefer Stelle nicht fehr did, fo daß man beim Hinbdurch⸗ 
fahren nur kurze Zeit den Kopf zu büden braudt, "um fich 
in der Höhle felbft zu befinden. Es if in derfelben riur eine 
Feine Stelle, auf der man ausſteigen kannz von bier aus, 
dem einzigen Plage, der auf Arbeit von Menfchenhänden 
fchließen laßt, fleht die Grotte mit einer ungefähr hundert 
Schritt langen Gallerie in Verbindung. Diefe Entfernung, 
vom @ingange an bis zu dem gegenüberliegenden Punkte, 
beträgt hundert fünfundzwanzig Fuß, während dad Meer vorne 
fechöundfiebzig Fuß Ziefe hält. In dem Moment, wo man 
in die Höhle hineinfährt, fcheint Alles dunkel, mit Ausnahme 
des Waſſers, welches phosphoriſch leuchtet und durch ein 
glanzuolled Blau gegen die allgemeine Finfterniß grell abflicht. 
Da man gewohnt ift, dad Licht von Oben kommen zu fehen, 
fo macht diefe merkwürdige blaue Beleuchtung aus der Tiefe 
der Fluthen einen feltfam wunderbaren Eindruck. Nimmt 
man fobann fpäter den ſchwachen Schein wahr, ber Durch 
die Oeffnung der Grotte gaudelnd heruorbricht, ‚fo wird das 
eben befchriebene Phänomen noch weit uͤberraſchender; das 
Gewölbe zittert unter einem bläulihen Funkenregen, unb man 





glaubt die Scenerie durch eine Spirituöflamme ober ein ben- 
galifches Feuer kuͤnſtlich illuminirt. Die Geiſterwelt loͤſſt füch 
m Wirklichkeit auf, oder die Profa des Alltaglebens fireift 
brrüber in die Regionen höheres Poeſſe, — wie immer im 
Erdendaſeyn, wo Alles ein Wunder iſt, vom Samentom an 
bis zu unferer unfterblichen Seele, — und Dennoch will ber 
Menſch nicht daran glauben. 


22. Napoleons Familienhaus in Ajaccio. 


Brienne, Zouloufe, die Pyramiden, Auſterlitz, 
bie Zuilerien, der Kreml, Fontainebleau, die Inſel 
Elba find lauter ruhmvolle Epochen in unferer eurepaͤiſchen 
Weltgeſchichte, ober — wie andere meinen — lauter Maje⸗ 
Binsverbrechen im Leben des „großen europaͤiſchen Gefange⸗ 
wen.” Aus dem Hauſe zu Ajaccio trat Bonaparte berver, 
am ſich den Thron Frankreichs und die Herrfchaft über Europa 
rechtmäßig zu erobern; ans dem Haufe zu Elba entfloh Na⸗ 
yoleon, um bei Waterloo geflürzt zu werben, und in Long⸗ 
"wood zu ſterben. | | 

Die Juſel Corſika ift franzöfifch; aber Himmel, Exbe, 
Vegetation, Sprache, Volkscharakter, Altes iſt italieniſch. 
Die Stadt Ajactio bietet an der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte, ſammrt 
Hafen und Citadelle, vom adriatiſchen Meere aus ein rein 
amphitheatraliſches Schaufpiel dar. Man wandert in fiummeın 
Nachdenken durch lange Quais und krumme Straßen, bis 
mon endlich vor einem gelben Haufe mit new angefizihenen 
Fenſterlaͤben ſtille flieht. — „Das ift es!“ deklamirt pathe⸗ 
tiſch der Cicerone, „drei Stockwerke hoch und vier Fenſter 
Front! Um's Jahr 1708 noch ein wahrer Palaſt für Corſika! 
Der gegeuwärtige Beſitzer biefer erhabenen Reliquie ifi ein 





wirebiger Greis und dab einzige Familienglied, welches Mc 
noch auf ber Infel aufhält. Er wird Ste herzlich enspfangen, 
auf mein Wort, auf das Wort eined Corſikaäners; — nur 
ift er immer ein wenig erflaunt über ben Eifer, womit fi: 
. die Fremden nad; feiner friedlichen Wohnung drängen; — 
fein alteröfehwacher Kopf faßt Faum, warm bie Zimmer von 
fo großer Wichtigkeit‘ find, worin ein Mann geboren wurde, 
„deſſen Oheim er war” Da tritt biefer Greis, Napoleon® 
Ohm, hervor und nimmt fremmblicy dem Lohnbebienten das 
glorreiche Amt des Erklaͤrers ab. Er führt und, Drepp' auf: 
Trepp' ab, durch's ganze hiftorifche Haus, indem er red⸗ 
felig fortplaubert: „Ih muß um Berzeihung bitten meine 
Serien; bie Mode bat ſich gewiß feit meiner - Abreife and 
Paris fehr geändert; — Sie, die Sie erft neuerdings von 
dort kommen, werden in dieſem Punkte verwöhnt ſeyn; — 
die Reſtauration ift das neuwergoldete Boudoir der Moden; 
— meme Herren, wir ſprechen nich von Maden. Im Sahre 
1818 waren diefe Möbel nach dem neueften Geſchmacke; — 
ich kaufte fie ſelbfr, als ich durch das Vertrauen meiner Mit- 
bürger, — vielleicht auch nur in Folge des Abglanzes, den 
die Glorie meines Falferlichen Berwandten auf mid warf, — 
zum Deputirten ernannt wurde. Der Ohm cined Kaiſers 
kann immer Deputirter ſeyn! — — — Meine Herren, ih 
bemerfe, Ihre Ungeduld, — Sie wünfhen meine Antiqui- 
täten zu fehen, — da müflen Sie noch etwas Höher, ja 
ganz hoch hinaufſteigen. — Hier iſt fuͤr's Erſte das Zimmer 
meiner ſehr erläuchten Schweſter, Madame Laͤtitia, Ihrer 
Majeſtaͤt der‘ Kalferin- Mutter; bier ward eine Generation 
von Känigen geboren, — ganz Europa hat fi aus diefer 
Kinderfiube mit Herrſchern verſorgt. — Da wir einmal bei. 





den Zimmern find, — bier ift auch das, worin der Feine 
Napoleon, der Zofeph unter feinen Brüdern, feine Stubien 
betrieb, bis men ihn buch die Gunft des durchlauchtigen 
Herrn Gouverneurs in die Militaͤrſchule von Brienne aufs 
nahm. — Meine Herren, ſteigen wir hinauf auf den Boden! 
Buͤcken Sie ſich gefälligft! — Sehen Sie, bier iſt ein alter 
Lehnſeſſel und ein Zifch von Nußbaumholz. Auf diefem Stuhl 
bat er gefeilen, an diefem Tiſche bat er fludirt, — man 
nennt ed ja fludiren. — Meine Herren, es ifl weit von 
biefen wurmftichigen Möbeln bid zu den vergoldeten Büreau’s 
feined SKabinetd in den Zuilerien! — Sie fehen, meine 
vielen Säfte haben Spuren ihres gütigen Beſuchs zusüdge- 
laſſen; — machen Sie ed eben fo, wenn: es Ihnen fonft 
der Muͤhe wert ſcheint. u 


23. Spradverhältniß in Frankreich. 


Von den 31,851,589 Einwohnern des franzöfifchen Koͤ⸗ 
nigreich8 fprechen:. 

29,180,560 Franzöfich in mehr ald 70 Mundarten; 

1,140,000 Deutſch; 

.1,050,000 Gaͤliſch, — in der Bretagne; 

185,079 Italieniſch; 

177,950 Flaͤmmaͤndiſch, und 

118,000 Kantabrifch oder Baskiſch. 


24. Bambocciaden auß Holland. 


„Je maintiendrai.“ 
Altes Stadtwappen. 


Holland bietet, einem Hugo Grotius und Raths⸗ 
penſi onaͤr Witt zum Trotz, beim erſten Anblicke eine treffende 


— —— 


Parallele mit China dar. Die haͤufigen Verbindungen und 
Beziehungen des Hollaͤnders mit diefem außereuropäifchere 
Linde, dad Beduͤrfniß eined wechfelfeitigen. Austauſches ihrer 
Produkte, fogar ihre Sympathie in Handel und Gewohn⸗ 
beiten bed Lebens, Alles, bis auf ihr mit dem Waffer eng 
begatteteß Terrain, deſſen Phyfiognomie ſich jenen ſchwim⸗ 
menden Gärten Nanking's nähert, mußte nothwendig feinen 
Einfluß auf die äußere Geftalt diefer reichen Landfchaften aus⸗ 
üben. Aber China ift geblieben, was ed vor Jahrtauſenden 
war; während Holland zwar auch, nachdem es ſich Alles, 
fetoft feinen Grund und Boden muthig erflritten, auf den 
tollen Einfall kam, mie feine chineflfhe Schwefter, feine Fabri⸗ 
ten, feine Damme, feine Schiffe und Ruder farbig zu be 
malen, Gold und Seide übermäßig zu ſchaͤtzen, jedoch dabei, 
weit mehr auf dad Innere der Staatdmafchine gerichtet, fich 
mit feinen Reichthuͤmern in dem eigenen Laboratorium furcht⸗ 
ſam verfehloß. Zu beftändigem Kampf gegen ben Ocean ge⸗ 
zwungen, bat eö eingefehen, daß es auffpeichern und fammeln 
müffe, um zu fliegen, und fparen, um auszudauern. Sein 
Hauptberührungspunft mit China liegt deßhalb in dem lächer- 
lihen Streben nach dem Koketten und Niedlichen, in der 
unerträglichen Lifternheit nach erborgtem Schimmer, in dem 
brennenden Bedürfniffe nach allem Kleinlichen. So wundert 
man füch mit Recht, auf den firengen, herben Zügen feines 
ehrbaren Antlitzes, unter der Peruͤke noch Schminke zu ent⸗ 
deden, und wenn man feine nervigen Männer ſieht, fo weiß, 
man kaum, wie man fich ihre Affenliebe zu den kleinen, 
niedrigen, bunt gefärbten Puppenhäuschen und fonfligen Jou⸗ 
tour erlären fol. Die Wahrheit diefed Vergleiches tritt noch 
Härter hervor, wenn man Über Flandern fommt. Flandern, 


s 


Hin liebliche Königin im gothiſchen Feſtgavande mirft uns einen 


zuͤrnenden Abſchiedsblick zu; die Provinz Antwerpen feſſelt 


unſern forteilenben Fuß, — und bennoch ſtuͤrmen wir leicht- 
finaig weiter, — wir laffen Die herrlichen Monumente bed 


alten Glaubens, die Kirchen, Saͤulenhallen und Kapellen, 


die ewigen Wunder von Bent, Ppern und Loͤwen, bad 
‚graue; düflere Bruͤſſel hinter und, um von Mühle zu Mikhle, 
von Kredicunte * auf Treckſchuyte zu kommen, on 

‚Holland hat fein neues Fruͤchlingskleid angethan; bad 
Brad, das feit dem Herbſt unter dicker Eißrinde lag, erhebt 
ſchon die frifhen Halme aus der allmdlig ſchwindenden Flush; 


. die Ebene, bie noch ver Kurzem ein Meer ſchien, uͤberzleht 


Sc mit weihen, uͤnpigem Raſen. Die Treckſchuyte gleitet 
leicht über das Waſſer dahin,..Nac den Fiſchern von Dort⸗ 
recht, wit ihren weißwollenen Hofen, kommen nun ſchon dic 
ſchlanken, rothwangigen Sriefinnen wit feinen Spitzen wab 
Iongen, goldenen Ohrringen. Diefe ganze Landſchaft, mit 
ähren Wieſen und Beiden, mit ihren Drfern und Mühlen, 
wiegt den Meilenden fchnell in die füßen Traͤume eines behag⸗ 
lichen Schlummers. Beſonders om Abend, beim Silberglan; 
deß Mondest entwickelt dieß große Genrebild am Trefflichſten 
ſeinen originellen Charakter, Die Nebel ſpinnen luftig ihre 
weißen Netze und der Mond uͤberzieht langſam die Wogenfel⸗ 
der mit feinem blaſſen Lichte, worin die chineſiſchen Schiefer⸗ 
Vapillons, die vielen Segel, die plaͤtſchernden Schwaͤut recht 
wohlgemuth umherſchwimmen. Aus der Ferne verninumt man 
endlich das dumpfe Gerolle der Wagen, oder vpielleicht unter⸗ 





I * Ein von Pferden gezogenes Fahrzeug, das e fänstih meeſahre eine 
Meile zuruͤcklegt. 
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der Bümgerfiehz HoIcats, ter wanteniv Glande us Cum 
iumi wat bei Imtenium neden der Referaten dt Die 
Inkepfisste immer, — come glüdub friedliche Stadt, Nie 
tig üpiemmmernd heute an ihrem Infer liegt, wor ihr Schiff 
im üiyern Dafen, wa morgen wicterum ungezagelt im 
Seusupe dei Auimbrö tobt, — cine reiche, vortterwenderiibe 
Stadt, beren Kanonen an allen Eden der Erde dis über die 
Meere der neuen Welt binand gebonnert babe, und Nie, 
wenn fie fich auch neuerdings ald Kartbäuferin ind eigen 
Kartenhaus zurüdgezogen, nimmermehr den Namen einer 
‚Arten Beltbürgerin“ aufgeben wird. Amſterdam iſt ed, — 
Reſidenz ber Schiffe, der Kirchen und Hofpitiler, — bus 
kazareth der pohtifshen Ummälgungen, bad Muſenm ber nor⸗ 


dia liebliche Koͤnigin im gothiſchen Feſtgewande mirft uns einen 
zuͤrnenden Abſchiedsblick zu; Die Propbinz Antwerpen feſſelt 
unſern forteilenden Fuß, — mb dennoch ſtuͤrmen wir leicht⸗ 
ſinnig weiter, — wir laſſen die herrlichen Monumente des 
alten Glauhens, die Kürchen, Saͤulenhallen und Kapellen, 
die ewigen Wunder von Gent, Ppern und Loͤwen, das 
‚graue; duͤſtere Bruͤſſel hinter und, um von Mühle zu Michle, 
von Aredichunte * auf Treckſchuyte zu kommen. 

Holland bat fein neues Fruͤhlingskleid angethan; daB 
Gras, dad ſeit dem Herbſt unter dider Eisrinde Ing, erhebt 
Schon die frifhen Halme aus der almdlig ſchwindenden Fluth; 
die Ebene, bie noch ver Kurzem ein Meer ſchien, überzicht 
Sch mit weichern, üppigen Raſen. Die Treckſchuyte gleitet 
leicht über das Waffen dahin, Nach den Fiſchern von Dort- 
vecht, mit ihren weißwollenen Hofen, kommen nun ſchon bie 
ſchlanken, rothwangigen Friefinnen wit feinen Spitzen mad 
Iongen, goldenen Ohrringen. Diele ganze Landſchaft, mit 
ipren Wiefen und Weinen, mit ihren Diefern und Mühlen, 
wiegt den Reiſenden ſchnell in bie füßen Traͤume eines behag- 
lichen Schlammers. Beſonders om Abend, beim Silberglan; 
deß Mondes entwidelt hieß große Genrebild am Trefflichſten 
ſeinen originellen Charakter, Die Nebel fpinnen luftig ihre 
weißen Nebe und der Mond Überzieht langſam bie Magenfel- 
her mit feinem blaffen Lichte, worin die chinefifchen Schicker⸗ 
VDapillons, die vielen Segel, die plaͤtſchernden Schwaͤne recht 
wohlgemuth umherſchwimmen. Aus ber Ferne verninimt man 
endlich das dumpfe Gerolle der Wagen, oder Diele unter⸗ 








I» Ein von Pferden gezogenes Fahrzeug, das atintuch ungefähr eine 
Meile zuruclegt. 
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bricht ein muthieilliges Knaͤbchen, das mit felgen Drei Hun⸗ 
den im Galopp baberfährt, mit dem Kuall. der Peitſche bie 
Monotonie unſeres nachtwandelnden Sinnens. 

Waß die Städte betrifft, fo iſt ſonder Zweifel gegen 
waͤrtig Amſter dam der eigentliche Mittelpunkt bed hollaͤndi⸗ 
ſchen Handels und Reichthums, Belgiens Hund hat jekt 
ungeſtraft den Korb mit den ficben Schwanensiern Hollands 
umgeſtuͤrzt; aber über Amſterdam breitet der fingende Schwan 
noch immer feine wunden, blutenden Flügel aus; — brüten 
und hegend thront er auf Dem, mad er noch hat von Induftrie, 
Patrlotidmus, Religion und großen, hiſtoriſchen Erinnerun⸗ 
gen. Ja, welch? eine. ſeltſame Stadt dieß Amſterdam des 
Zuyder⸗Sees! — von fo vielen Stoͤßen und Erſchuͤtterun⸗ 
gen bewegt, — gaſtfreundlich gegen alle Voͤlker, ale Kul⸗ 
ten, — trotz feiner genialen Männer, feiner großen Maler 
und Dichter, wenig belannt; — eine große, wichtige, gewerb⸗ 
fame, vriginele Stadt, in ber bie nlten Gewohnheiten und 
der Buͤrgerſtolz Hollands, der wankende Glaube des Evan⸗ 
geliums und das Judenthum neben der Reformation ihre Zu⸗ 
fluchtoſtaͤtte fanden, — sine gluͤcklich friedliche Stadt, bie 
xuhig ſchlummernd heute an ihrem Anker liegt, wie ihr Schiff 
im Sichern Dafen, und morgen wiederum ungezuͤgelt im 
Sturme des Aufruhrs tobt, — eine reiche, wetterwenderiſche 
Stadt, deren Kanonen an allen Eden der Erde ‚bis Arber Pie 
Meere der neuen Welt binand gebonnert heben, und bie, 
wenn fie fich auch neuerdings als Karthäufern ind eigens 
Kartenhaus zurückgezogen, nimmermebr den Namen einer 
„erſten Weltbuͤrgerin“ aufgeben wird. Amfterdam iſt ed, r . 
Refidenz der Schiffe, ber Kirchen und Hoſpitaͤler, — das 
Lezareth Der politiſchen Ummälsungen, Das Muſeum ber norr 








bifchen Natur, das Magazin oder Arfenal des Nordſeehandels. 
Nur. auf der -fhönen „Bruͤcke der Werliebten” erholt man fich 
vieleicht wieder von fo ernften Betrachtungen, von dem ver- 
worrenen Laͤrmen, dem braufenden Getreibe eined fo bunten 
Menſchenverkehrs. Sobald ed dunkelt, erhellen fich zu bei 
den Seiten der Amſtel alle Fenfter und gießen ihren bien. 
denden Schimmer über das Waſſer ded Kanald. Für einen 
philoſophiſchen Reiſenden die entzüdendfle und ergiebigfe 
Promenade! 


Nicht gar weit von Amfterbam liegt das bekannte Dorf 
der Milliondre, das irdiſche Elyfium aller alten Kaufleute, 
das gelobte Land aller Spekulanten, die dad Gluͤck an ber 
Börfe ihrer Mutterftadt oder in den beiden Indien verfolgen. 
Solche ehrenwerthe Goldmaͤnner haben biefen unanfehnlichen‘ 
Erdwinkel als eine fichere, ſchwererkaufte Mittelftation zwiſchen 
den Sorgen diefer Welt und ben bereinfligen Freuden bed 
verfprochenen Paradiefed auserwählt. Am Abend, wenn fie 
alle, bei Pfeifen und Thee, verfammelt find, unterhalten fie 
fih, wie die Soldaten im Bivouac, von ihren früheren Ge 
fechten, — wie fie zum erften Mal ins Teuer gerathen, indem 
fie einem Weflindien- oder Ghinafahrer ihren letzten Stüber 
anvertraut, — wie fie bei dem und jenem Bankerott einen 
empfmbdlichen Hieb erhalten, wie fie fich durch die ober jene 
Actie auf irgend einen Kanal reftaurirt, — und wie fie dur 
einen gewagten Coup wieber volllommen hergeftellt wurden. 
Sie erzählen fih unermüblid von den Tagen des Sieges und 
von den Tagen des Xrauernd, von ihren Trophäen und von 
ihren Mirakeln. Sie berechnen fich -gegenfeitig jedes Jahr des 
entfloffenen Lebens nach flündlidem Gewinn oder Verluſt; 





alle die einzelnen Ziffern fchweben ihnen frifch im Gebächtniffe, 
und wenn fie endlich diefe lange, merkfantilifche Odyſſee voll» 
ftändig entwidelt, fo wird die ganze Heldengefchichte mit einem 
Triumphzuge befchloffen, — mit einer jener prachtvollen Sei- 
ten ihres. fledölofen Contobuches, wo rechtd die ungeheuren 
Summen der inneliegenden Banknoten flehen, während links 
dad Debet blank if, — ganz wie ihr Comptoir in Amfler- 
dam. Hierbei Elatfcht alle Welt Beifall, und der modern 
blinde Homer, der begeifterte Sänger unverwüftlicher Kauf- 
manndarroganz, legt .fich auf feinen vollen Geldkaſten bequem 
ſchlafen. 

Das große Schwungrad aller geſellſchaftlicher Unterredung 
in Holland bleibt ſtets die Tulipomanie, jene wahnſinnige 
Wuth nach ſeltenen Blumen, beſonders Zwiebelgewaͤchſen. 
Man ſpreche von den ſchoͤnen Kuͤnſten, von Malerei, Poeſie 
. oder Politik; die Antwort lauft gewiß jedesmal auf Hyacin⸗ 
then und Amaryllis oder auf Amaryllis und Hyacinthen aus. 
Die Stadt Harlem ift der Mittelpunkt diefer Zulpenmanie. 
Der Tag, wo die Blumen ind Freie geftellt werden, gilt 
durchs ganze Land für einen befonderen Feſttag. Die hollan« 
diihen Villen, welche an der Straße borthin liegen, werben 
ſchon am Abend vorher gar fauber mit Sand beftreut, worin 
überaus kuͤnſtlich Landfchaften und Figuren eingefugt find; 
fogar die Statue von Laurenz Kofler, dem vermeintlichen 
Erfinder der Buchdruderkunft, frahlt alddann von frifch duf- 
tenden Anemonen, Narziffen und Rofen. Unfchuldiged Volk, 
unfhuldige Stadt! Es gibt ehrbare Bürgeröleute, Die eine 
Reife von fünfzehn bis zwanzig Meilen nicht fcheuen, um 
ihre feine Nafe an den Wohlgerüchen bed „Erbprinzen 
von Oranien“, der „Markgräfin von Anſpach““, der „Stadt 
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Amſterdam“, des „Minifterd Pitt” zu erquiden. Es iſt fatt- 
fam befannt, daß der „Ludwig XVI.“ mit 600 Franken be⸗ 
zahlt wurde, und noch Fürzlich fol ein Amfterdamer Gärtner 
eine neue Zulpengattung, die „Citadelle von Antwerpen‘ für 
eine weit bedeutendere Summe erflanden baben. 

Die Eönigliche Reſidenz Hollands iſt der Haag, — die 
Stadt der Etikette und des Luxus, eine ariftofratifche Dale 
in einem ande, der Demokratie, Hier berrfcht vorzugsweiſe 
eine gewiffe Behaglichkeit, eine vornehme Sleichgültigkeit vor, 
die feit der belgifchen Revolution nur noch mehr Leben gemwon- 
nen, ohne den eigenthümlichen Charakter dabei einzubüßen. 
Der Handel begünftigt den guten Geſchmack und die Eleganz 
nur auf untergeordnete Weife, und fo hat ſich der Haag, der 
weder ald See⸗ noch als Fabrikſiadt gelten kann, leichter 
einer Civiliſation des Anſtandes und der Complimente uͤber⸗ 
laſſen; — eine Dame von hohem Stande, ſcheint es, die ſich 
eine Freude daraus macht, die Gouvernante zu ſpielen. In⸗ 
deß flarben bier doch Barnevelt und de Witt; bier befin⸗ 
det fich der Saal, wo die alten Generalftaaten ihre monar 
chiſchen Sitzungen bielten; bier ift die Werfflätte, wo der 
Proteſtantismus feine ritterlichen Waffen ſchmiedete; zwiſchen 
Moräften und Wechfelbänfen fand die geiflige Freiheit Eure 
pa's eine Zuflucht, als ihr die Xheorien eine Descartes 
und dad Kabinet eined Pascal Fein Aſyl mehr zu gewaͤhren 
bermochten; hier träumte Ludwig Napolgon feinen ſchweren 
und kurzen Koͤnigstraum; bier waltet jetzt Koͤnig Wilhelm 
mit mehr Grazie als Kraft. 





NL Man laffe bemnad) den Hollandern auch die gebührend 


Gerechtigkeit widerfahren; ihre Ideen, ihre Sitten ermangeln 


keineswegs ‘der Poeſie. Auch Porträt und Miniaturgemälie 
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Finnen reizend und geiftvoll feyn, wie die Genrebilder eines 
Potter, Wouverman oder Ban Ryn, wie die Küchen- 
und Wildpretſtuͤcke, welche bier überall Treppe, Flur und 
Saal verzieren. Nur dad Grandiofe fuche man bier nicht: 
die holländifche Kunft bat mit dem Ideale nichts gemein. Wie 
angenehm find dagegen jene Eleinen, zierlihen, für eine ein- 
zelne Familie eingerichteten Häufer, jene niedlichen Gärten und 
Lauben, jene von allen Seiten mit Bäumen beſetzten öffent« 
lichen Pläge, jene fpiegelhellen Kanäle, — jene ganze, un« 
unterbrochene Mifhung von fließendem Gemäffer, grünen 
Blättern und anmuthigen Villen. Man lebt in der Stabt 
auf Dem Lande. 


25. Bolföleben in Madrid. 


Die Hauptftadt von Spanien verbanft, ganz wie bie 
von Mußland, ihre Entflehung rein politifchen. Nüdfichten. 
Madrid liegt beinahe in der Mitte von Spanien, und dies 
fee Umftand reichte allein hin, ihm die Krone aufzudrüden; 
übrigend befigt es feinen ber Vortheile, die ihr, gleich St. 
Petersburg, vielleicht auf einen ſolchen Vorzug noch em 
beſonderes Recht geben koͤnnten. | 

Ein wenig weiter füdlich hätte man am Tajo, entweder 
in den reichen Ebenen vom Aranjuez oder auf den Hügeln 
von Toledo, eine weit fehönere und vortheilhaftere Lage ge- 
funden, alö‘hier an den flachen Ufern de fandigen Manza- 
nares. Abgeſehen jedoch von diefer fchlechten Wahl bed 
Ortes, bietet Madrid einen impofanten Anblid bar. Die 
Häufer find hoch und von Stein gebaut, die Straßen rein« 
lich und gut gepflaftert, Die zahlreichen Kirchen prachtvoll und 
feierlich, die Mläge mit Bäumen und antiten Springbrunnen 
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verziert, bie Gärten vol Schatten, Barbe und Duft, bie 
Bazard vol Eleganz und Mannigfaltigkeit, die Bäder voll 
Friſche und Erquidung, die Promenaden voll Leben und Le⸗ 
bensluſt; die Luft ift rein und gefund, die Nacht durchſichtig 
und flernenklar, die Sonne gewaltig und fegenreich, bie 
Siefta mollüftig und melodiſch. Welch wirred Getümmel durch⸗ 
wuͤhlt nicht ohn' Unterlaß die Straßen! Zaufende von Men- 
ſchen drangen und floßen fi, einen Gewinn zu erhafchen, 
oder ihrer Vergnuͤgungswuth zu fröhnen. Dabei bleiben Luxus 
und Erwerb Hauptgedanfe und Hauptziel aller diefer um 
Unterhalt oder Unterhaltung emfig bemühten Wefen. Dieje- 
nigen, welche im November mit- Matten handeln, verkaufen 
im Juli Orgeade; im Sommer find fie Babewirthe am Man: 
zanared, im Winter haufirende Gaffetierd; Diejenigen, welche 
im Auguſt Waffer feil tragen, bieten zur Carnevalszeit Spiel- 
Farten und um Weihnachten finnreiche Gratulationen für fchöne 
Herren und Damen zum Verkaufe aus. Die Leuchtjungen 
laufen Tag wie Nacht mit den felbftgemachten Fadeln herum, 
die Rauchenden mit Feuer u bedienen; jener nußbraune Kerl, 
der mit der fchmußigen Wage nnd dem uralten Querfade 
beinahe da8 Wappen ber Juſtiz vorftelen könnte, taufcht 
Feigen und Rofinen für altes Eifen aus; der Andere dort, 
der mit feinem verhungerten Padefel nur ein Wefen auszu⸗ 
machen fcheint, kauft Zaubenmift ein; Die Trapera oder 
Lumpenfrau wandelt mit Korb. und Hackenſtock, wie bie 
tragifhe Mufe, von Thor zu Thor, und wittert den Unrath 
in dem verborgenften Winkel; der Schuhflider baut fein 
Neft in den Eden der Thorwege, in einer Art von Grotte, 
einem kleinen unterirdifchen Naume, ohne Pflafter und ohne 
Tageslicht; die Affiftenta oder Aushelferin, meiſtens des 
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Schuhfliderd Frau, beforgt eilfertig die geheimen Gefchäfte, 
defjen, der fie gedungen. Noch wären von derlei ehrenwer- 
then Reprafentanten des pyrendifchen Volkscharakters vielleicht 
zu nennen: Die Faͤcherfrau, welche im Sommer mit dem 
Sefchrei „Brautfächer, Brautfächer, Stud für Stüd einen 
Gurato”, unfere Ohren betäubt; das vielbeliebte Weib mit 
den ſtark geröfteten torrados de la Ronda; der Mann mit 
den Streichriemen und Scheermeffern; der Bettelträ- 
ger, der unaufgefordert unfern Namen gedrudt an die Stra⸗ 
Beneden klebt; die Statiften, welche für zwei Realen per 
Tag auf der Bühne figuriren; der Barbier auf dem Plage 
de la Geboda, der unter dem blauen Himmelözelte feine 
Apparate ausframt; die Abendmufifer, welche, mit dem 
Kalender in der einen und dem koͤniglichen Patente in der 
anderen Hand, reichen Leuten ihre gehorfamfte Aufwartung 
machen; die vielen Spraclehrer zu dreißig und die Por- 
traitmaler zu fiebzig Realen; die Frödelfrauen endlich 
und Kupplerinnen. | 
Der Prado dagegen und dad liebliche Gehölz an der 
Landftraße von Eskurial* gehören größtentheild der vorneh⸗ 
men Welt an, wenn aud der Bettler mit edlem Trotze fein 
angeborned Recht daran nimmermehr aufgibt. Prächtige Caroſ⸗ 





* Der Prado ift eine Promenade, welche mit Fontainen und Als 
leen einer ganzen Seite der Stadt zur Einfaffung bient, und fih an 
jedem Ende durch eins der Shore fchließt. St. Eskurial, das Phis 
lipp IT. als Erfüllung eines am Zage der Schlacht bei St. Quentin 
gegebenen Gelübdes erbaute, ift ein unermeßliches, viereckiges Gebäude, | 
welches zehn Stunden von Madrid, an ber füböftlichen Abftufung des 
SuadaramasGebirges, einen Palaft, eine Bibliothek, eine Kirche und 
ein Klofter bildet, Man findet bier 22 große Höfe, 86,000 Fenfter 
und 14,000 Thüren. 
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fen raſſeln hin und ber; der Hidalgo ſpreizt ſich in feinem 
Sonntagsfhmude, der Grande bläht fich wie der Froſch ira 
der alten Ochfenfabel; zwei Stiefelpußer, welche fih hier 
begegnen, ermangeln nie, fi mit dem Titel Sennor oder 
Caballero zu begrüßen: Unter Mantilla und Schleier bligen 


feurige Mädchenaugen, die den Wolfen darin gleihen, daß 


man Alles darin Icfen kann, was man eben will; Feine, 


hüpfende Füße raufchen wie Daktylenverfe unter feidenem Ge⸗ 


wande, — und die aufmerffame Duenna ſpitzt zugleich Mund 
und Finger, um wad zu geben und was zu erhalten. Da 
geht eben die Eonne unter; die unzähligen Gloden aller Kir- 
hen und Klöfter verfimdigen einflimmig die Stunde bed Ge- 
bet, Wie verzaubert fleht augenblidlich die gunze woͤgende 
Menge ftil; die Frauen bededen dad Geficht mit dem Fächer, 
die Männer nehmen ihre breitfrämpigen Hüte ab, und Alle 
fliehen in Demuth jenen unfichtbaren Geift an, der es ihnen 
vergönnt, auch dad Ende dieſes Tages gluͤcklich zu erfchauen. 
Nach einer kurzen Paufe bededen fich wieder die Herren, Die 
Damen enthüllen ihre freudig lächelnden Mienen, die Wagen 
fegen fich in Bewegung, der Staub wirbelt und auf der 
Promenade herrſcht doppelt bie frühere Lebendigkeit. Die 
Spanier find gewöhnlich ernft und haben Würde in ihrer 
Haltung; aber fie legen gern diefe halb affektirte Grandezza 
ab, um fih mit irgend einem Gegenftande zu befchäftigen, 
ber Lachen erregt; in Abwefenheit von Fremden überlaffen fie 
fi gern ihrem natürlichen Srohfinn, ihrem wahrhaft ftoifchen 
Gleichmuthe. Als gute, pralfüchtige Patrioten fuchen fie ihre 


Sröße nur in einem eiteln Ruhme, und praffen, weil fie bie. 


Leere ihrer glanzlofen Gegenwart recht wohl begreifen, als 
durflige Becher am vollen Becher der Vergangenheit, — an 
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dem Goldhorne, woraus ſchon Cid und Pizarro begeiſterten 
Muth tranken. Hochmuͤthig find fie, indolent, heimtuͤckiſch, 
rachſuͤchtig, Sklaven des Moments und der Leidenſchaft, 
jedoch zu gleicher Zeit maͤßig, gelaſſen, beharrlich, treu, tapfer, 
gaſtfreundlich, jovial, — ungeſchwaͤchte Schildknappen der 
vaterlaͤndiſchen Ehre. Ihr belebendes Element iſt die Muſik; 

Mandoline und Dolch machen jeden Verzweifelten zu einem 
| Zyrtäud Sogar den Krieg macht man in Spanien zu 
einem Fandango oder Bolerod. Zange nur vormärts, 
pyurenäifhe Halbinfel, Daß Dir Deine Glieder wieder 
gerade und gefund werben, mie fle einft maren! Sol denn 
ein neuer Cervantes Deinen ohnmächtigen Sanct⸗Veittanz 
ald Donquirotade befiegen? 


26. Venedig in Abendbeleuchtung. 


„Bald iſt Venedig ein Babylon im Kleinen, wo ſtatt 
der Rohrdommel die Quappe, und ſtatt des Fuchſes das 
Meerſchwein ſpielt.“ 

R. Roſe. 


Zuruͤck nach dem Heſperidenlande, jedem Nikel oder 
Nicolai zum Trotz! Hin nach Venezia, „Adria's Koͤni⸗ 
gin“, der „Land⸗ und Raubgraͤfin“ vom mittelalterlichen 
Norditalien! Immer hin nach den Gondeln und Lagunen! 
Ein Bucentaur traͤgt unſere Wuͤnſche, von „fliegenden Loͤ⸗ 
wen“ gezogen. Venedig liegt vor uns, wie ein todter Rei⸗ 
her, — wie eine Semele. Der Jupiter in ſeinem vernichten⸗ 
den Donneranzuge erſchien. Die Kanaͤle werden zu Straßen, 
die Wogen zu Moraſt, die Palaͤſte zu Ruinen, die Inſeln 
zu einer Stadt und die Stadt wird wieder zur Inſel. Die 
Gondeln ſind nichts als vergoldete Archen auf einer neuen 
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Suͤndfluth; dad Waſſer ift nicht mehr blau wie draußen auf 
freiem Meere oder an Neapeld Küften; ein ſchmutziges Grün 
überbedt Alles mit feinem vegetabilifchen Schimmel. Die 
Häufer fcheinen dem flinfenden Gewaͤſſer ald giftige, prangende 
Schwaͤmme entwacfen, oder al8 kryſtalliſirte Muſcheln einem 
eifernen Wrad angewachſen zu ſeyn. Weberall lächelt die Ma⸗ 
Donna mit dem Kindlein, ald wäre fie dem Dogen recht- 
mäßig mit Ring und Siegel angetraut; nnd wohl verdiente 
der Doge ſolche Begünftigung. ' 

Den Marcusplatz nennt man mit Recht Venedigs Herz, 
die Puldader, wodurch alles Leben fließt. Nach und nad) 
verfchwindet das Zageslicht; aber ein flilled, klares, blaue 
Himmeldgewölbe hängt über der Piazza, Die Kaffeehäufer 
werben erleuchtet, Zeltdächer vor den Arkaden aufgefpannt; 
man führt die Damen zu den Sigen, drinnen oder Draußen, 
‘je nachdem fie es wünfchen, und bietet ihnen Eis, Kaffee, 
Liqueur, Kuchen oder fonftige Gonfitüren reichlich an. Untere 
deſſen nehmen die Muſiker und Jongleurs auch ihre Plaͤtze 
ein; romantiſche Balladen, zaͤrtliche Duets, tragiſche Scenen, 
komiſche Opern ſind abwechſelnd zu ſehen und zu hoͤren. Ein 
Kaffeehaus an der Nordſeite wird von den Damen beſonders 
ſtark beſucht; hier ſtrahlt eine wahre Milchſtraße von Schoͤn⸗ 
heiten. Ein anderes iſt der Sammelplatz von prachtliebenden 
Griechen, wieder ein anderes der Lieblingsort der Tuͤrken, 
mit ihren Baͤrten, Kaftanen und langen Pfeifen. Keinen 
einzigen Menſchen gewahrt man dabei unter dieſem bunten 
Gewimmel; hoͤchſtens ſchwebt ein ſchmutziger Kapuziner mit 
der Kutte von grobem Tuche, dem Guͤrtelſtrick und dem 
ſchwarzen Kaͤppchen durch die Vorderhalle des Palaſtes hin. 
Die Frauen tragen gewoͤhnlich weiße Schleier, nicht um ihr 
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Geficht zu verhüllen, fondern um hinten eine Draperie zu 
bilden, woraus ed mit deflo mehr Glanz hervortritt. Manche 
laffen ed bei einem außerordentlich hohen Kamm und einer 
fantaflifchen Frifur bewenden, oder zieren fich mit jenen pers 
Iengeftidten Shawls und goldenen Ketten, wegen deren dieſe 
Stadt noch immer fo berühmt ifl. — Die nördliche Arkade 
feheint die Modepromenade zu feyn. Ausmwärtd findet man 
hier an manchen. Stellen Reihen von Sigen bid weit in den 
Platz hinein angebracht, und von innen niden einem durch 
die Fenſter und Eingänge der Pavillons liebreisende Gefichter 
in berrlichfter Beleuchtung entgegen. Dad Gebränge ber Zur 
fchauer dazwifchen ift fo groß, daß oft eine mohlthätige, minu⸗ 
tenlange Stodung eintritt und man feinen Schritt weiter thun 
Tann. Gar Viele durchirren jedoch auch die Arkaden, um 
fich ‘ohne fefted Biel auf dem Marmorfee herumzutreiben; — 
denn fo flieht der mittlere, halb dunkle und oͤde Theil der 
Piazza in fpäter Nachtftunde aus. Diefe einfamen Wanderer, 
die gleich Schatten durch die Dämmerung dahin gleiten, gehen 
gewöhnlich paarweife. Beide find jung und eine davon äft 
ſchoͤn. Seltfam, daß die füßefte Liebe das Licht fcheut, und 
doch nicht, wiee Eule und Fledermaus, Kirche und Kapelle 
liebt! — Auf dieſem felben Plage; wo jest Trommel und 
Tambourin dad nächtliche Echo von Sanct Marcus weckte, 
wo die fröhlichen Venetianer zufammen kommen, Büdlinge - 
zu machen, zu- lächeln und Eis zu effen, weheten ehemals die 
Flaggen zindbarer Königreiche im Winde. Ach, Venezia liegt 
erniedrigt unter fremdem Joche, ed hat von allen feinen fruͤ⸗ 
heren Schägen nur noch bie Bleikammern und die Seuf- 
zerbrüde, nichts ald den ponte rialto und das lido. Wahre 





li), ein weit flolzered Gefühl, Königin auf dem Meere, als 
Karyatide auf dem Lande zu fen! 


2. Madrid und Ferney; Abbotdford und Die 
Newftead- Abtei. 


Mir leben doch in einer wunderliden Zeit; Alles will 
Künftler feyn, — und mit welcher Gleichgültigkeit ‚werden 
dennoch die Künfte, mit welchem Vandalismus die alten 
Monumente, die einzigen Denkmäler großer, fchaffender Bei- 
fler behandelt! Man fehe nur, wie wenig Bedacht genommen 
wird, edle Truͤmmer, worin einft ein herrlicher, mweltbeglüden« 
der Genius woaltete, vor der Berflörung zu ſchuͤtzen. Wieder: 
geriffen ift das Haus No. 20 der calle del Leon zu Madrid, 
niedergeriffen auf den rechtmäßigen Befehl des Eigenthümers, 
der die Steine zu verfilbern wünfchte. Und in biefem Haufe 
lebte und flarb in Elend und Armuth Miguel de Servan- 
tes Saavedra, — er, ber Liebling der Mufen, deſſen ver⸗ 
goſſenes Blut in Schlachten, deſſen Seelenſtaͤrke in Gefaͤng⸗ 
niſſen, deſſen Dichtergeift im Don Quixote und unzähligen 
anderen Poeſien erſt lange nach feinem Tode nerdiente Aner- 
fennung fanden. So fteht zwar noch ih bewelben Franfen- 
firaße ein mit No, 11 bezeichneted niedriged Häuschen, aber 
vergebend blickt man nach der Inſchrift: „Parva propris 


magne, magna aliena parva‘, welde Zope be Vega, 


Spaniend Shakefpeare, Über deflen Thuͤre eingraben ließ. 
Möge man ed Spanien verzeihen; denn Inquiſition und Ser- 
vilität haben mit Wiffenfchaft und Kunft gar wenig gemein; 
aber Deutfchland und England follten billigerweife wie Frank⸗ 
teih mit befierem Beifpiele vorangehen. Werfen wir rlıd- 
ling einen Schleier Uber Deutfchlande Scham, fo wie Sem 








und Japhet ed mit ihrem Bater Noah gethan, fagen wir nur, 
daß m Klopſtocks Geburtshaus zu Quedlinburg jekt. eine 
Hebamme, in Goͤthe's zu Frankfurt am Moin ein Reſtau⸗ 
rateur wohnt. 

Das Dorf Ferney, im Pays de Ger, verdankt feine 
Bedeutung, feinen Wohlitand und fein behagliches Yeußere 
nur dem großen Dichter, der diefem Fleck Landes dad Gepräge 
der Unfterblichkeit aufprüdte. Diefer Wundermann ift Vol⸗ 
taire, der egoiſtiſche Sänger der „Henriade“ und der „Pu⸗ 
celle’, ber Erzähler von „Candide“ und „Carl XIL”, der 
Improvifator von „Zaire“ und „Mahomed”; — VBoltaire, 
der irreligidfe Freund Katharina's und Friedrich's des Großen, 
der witzigſte Philoſoph und unſtreitig der groͤßte Geiſt ſeines 
Jahrhunderts. Sein Wohnhaus hier wurde nach einem von 
ihm angegebenen Plane erbaut; es iſt geſchmackvoll und be- 
mem, obme auf Sroßartigfeit Anſpruch zu machen. Beim 
Eintritt in dad erfte Zimmer fühlt man fich befonders durch 
zwei Gemälde gefeffelt. Das eine ift ein charaftervolled Bild- 
niß des Preußenfriedrich®, mit fireng unbeugfamer Miene und 
aufgeftülpten Napoleonshuͤtchen; das andere ftellt die Mufen 
dar, wie fie auf dem Olymp Apoll die Henriade überliefern, 
während diefer die Feinde des „Dichterkoͤnigs“ in den Erebus 
verweift. Das erftere fol Gefchent, das lehtere eigene Ber 
flelung feyn. Auch wäre noch dad Portrait einer jungen 
Dame zu erwähnen, die mit dem Dichter auf dem vertrautes 
ſten Buße lebte, und auf feinem Privattheater die Rolle einer 
„Semiramis‘ oder „Irene“ darzuftellen pflegte. Es war dieß 
die eigene Nichte, — Madame Denis. — In einem ande- 
ven Zimmer, wo Voltaire feinen Studien oblag, befindet 
ſich fein Herz, in einem Sarkophag verfchloffen, auf deſſen 
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Außenfeite man folgende Worte lieft: „Meine Manen find 
berubigt, denn mein Herz ift in Eurer Mitte”; und weiter 
unten: „Sein Herz ift hier, fein Geift überall,” Ein nied⸗ 
liches Gärtchen umgibt die ganze heilige Stätte; und der Pil- 
ger begeht Fein Verbrechen, wenn er von den vielen Roſen 
eine abbricht. Noch) ſteht in Ferney die alte, ſaubere Kapelle 
mit der Inſchrift: 

„Deo erexit Voltaire“, 
als treffender Gegenfat zu feinem bekannten Verſe: 
| „Si Dieu n’existait pas, il faudrait l’inventer.‘ 

Die ungebuldigen Gläubiger Walter Scottd drohen 
die Domaine von Abbotöford und Alles, was fie Merf- 
wuͤrdiges enthält, zu zerſtuͤckeln, es einzeln verkaufen zu laf- 
fen. Nicht gar lange wird es mehr dauern, bis der Rei⸗ 
fende, der Schottlands Gebirge durchwandert, ſtaunend vom 
Munde eined Hirten vernimmt, daß an den Ufern des Tweed 
einſt die Ritterburg Desjenigen fland, deſſen Balladen noch 
friſch in ſeinen Ohren klingen, deſſen Romane ſein Herz noch 
bevoͤlkern. Niedergeriſſen wird Abbotsford, wie das Haus 
des Cervantes; — vielleicht findet dann der „große Unbe⸗ 
kannte“, wie fein Bruder am Avon*, in der Weflmin- 
fler-Poetenede einen marmornen Sarg. 

Bon den eleganten Trümmern der Newſtead-Abtei 
tönt und Byrons Geift herüber, wie. MWogengeflüfter aus 
Miffolungbi, und wir hören deutlich: 

Es fpringt in der Wüſte die Quelle, 
Es blüht an der Quelle ein Baum; 
Drauf. trillert ein Vöglein, — und helle 
Wird mir der vergangene Traum, 





.* Shafipeare. 
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28, Anficht von Conftantinopel. 


Bom neuen Griechenland ift nicht viel zu fagen; es 
liegt wie ein Tropfen Roſenoͤl in einer Tabatiere von Papier 
mache, und es fleht ein Koͤnigsname darauf, von bem ſich 
fein Anagramm bilden läßt; denn von vorn und hinten- ge= 
lefen, heißt’8 immer Otto, Otto! Ein geläufiges Motto! 

Der Tag fleigt mit orientalifcher Pracht aus dem Meer 
von Marmora, und vor und erfcheint ein unendlicher Wald 
von Thlirmen und Maften. Immer heller leuchtet die Sonne, 
während wir langfam fortfegeln, und bald liegt dad eble 
Wert Conſtantin's, die erſte chriſtliche Hauptſtadt, bie 
Nebenbuhlerin des ewigen Roms, ſiegreich auf ſieben Huͤgeln 
erbaut, ganz vor unſeren Blicken da; jeder Huͤgel iſt mit 
Kuppeln und Minarets beſaͤet; hier und dort zeigt ſich eine 
alte zerbrochene Saͤule, und der ehrwuͤrdige Stempel chriſt⸗ 
licher Antiquitaͤt ſchimmert durch alle dieſe goldnen Zierrathen, 
alle dieſe praͤchtigen Symbole des Moslemismus hindurch. 
In der weiten Bucht, welche von den verbuͤndeten Ufern 
Europa's und Afrika's gebildet zu ſeyn ſcheint, thront ſie, 
die „Koͤnigin der Staͤdte“, der Sitz des Reiches und, ob 
chriſtlich, heidniſch oder muhamedaniſch, gleich ſehr der erwaͤhlte 
Ort, von wo aus ein Genie die Welt regieren koͤnnte. — 
Zwei beſonders hervorragende Gruppen dieſes amphitheatraliſch 
hingeworfenen Gemaͤldes ſind, auf der einen Seite die „ſieben 
Thuͤrme“, und auf der andern die herrlichen Gebaͤude von 
Scutari, deren glaͤnzende Weiße prachtvoll gegen den langen, 
ſchattigen Cypreſſen⸗Hain des großen Kirchhofes abſticht, der 
ſich von dort uͤber die Ebene bis nach dem Berge Oetos 
ausdehnt, wo die Ruinen einer roͤmiſchen Feſtung der Zeit 








und den Stürmen gewaltig trogen. Weiter rechid gewahren 
wir ein gerfireut liegended Dorf, in der Gegend von Chal⸗ 
cedon, und dicht bei einem mit gigantifchen Eypreffen be⸗ 
pflanzten Rafenplage einen fchönen Leuchtturm auf einem 
kuͤhn über dad Waſſer hervoreagenden Felſen. Indem wir 
mit dem Auge diefelbe Linie verfolgen, fehen wir die lieb⸗ 
lichen Prinzeninfeln, wo um's Jahr 1203 der alte, blinde 
Dandolo feine Galeeren auöbefjerte, und wo 1807 ein 
britifched Geſchwader fehmählich zu Grunde ging; dann endlich 
glänzt in der Ferne, über einer niedrigen Kette von jenen 
azurblauen Hügeln, welhe den Meerbufen von Mon« 
dania umfchirmen, ber fchneeige Gipfel des bithynifchen 
Olympos, gleich einem filbernen Bogen am burchfichtigen 
"Himmel. Conftantinopel ift wie Rom die Stadt der 
Geſchichte; jeder Stein ift hier ein Blatt, jeder Pfeiler ein 
Komma, jeder Tempel ein Ausrufungdzeichen in der großen 
Weltchronik; — aber der Halbmond liegt drüber als eiferne 
Spange. 


20. Zigeuner-Wirthſchaft. 


Die Poeſie hat unendlich viel von ihrer bezaubernden 
Gewalt verloren, ſeitdem eine erkuͤnſtelte Kultur ihr Koͤnigs⸗ 
ſchild über Europa hinhaͤlt, ſeitdem jede Volfönriginalität in 
Induſtriekraft, Geldſtolz, Vaterlandsduͤnkel, Buͤrgerpflicht, 
Convenienz und Gehorſam langſam unterging. Ein zerriſſenes 
aber wichtiges Correkturblatt iſt der Menſch in dem nie 
vollendeten Buche des Weltalls; es wimmelt von Druck⸗ 
fehlern. Der goͤttliche Verfaſſer liebt gar inbruͤnſtig das Werk 
feines ſechſten Schoͤpfungstages, zu dem, er am ſiebenten 
ſprach: Es iſt ſchoͤn! — und er revidirt und corrigirt ohne 
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Ende, bis Alles abgeglaͤttet, polirt und reformirt iſt, fo daß 
fein Exemplar in fleiſchfarbigem Maroquin, wiit fruͤhlings⸗ 
gruͤnen Laubarabesken und goldenem Schnitt, anſtaͤndig in 
die Mitte treten kann. Kultur iſt die Cenſur Gottes. Ach 
wie iſt beſonders unſer Europa neuerdings fo zierlich abge» 
hobelt; kaum entdeckt man irgendwo ein ſpitzes Eckchen oder 
eine Hogarth’fche Wellenlinie. Es ift ein großer, glänzender, 
moderner Schreibfchranf, mit geheimen Schlöffern, unzähligen 
Fächern und Schieblaften, mit mechanifchen Rollen und autos 
matifchem Uhrwerk, wo ein buntfchediger Kukuk feinen Vor⸗ 
und Nachnamen in den lichten Wald hineinfchreit, um den 
Leuten zu fagen, wie lange fie noch leben, — ein gebeiztes 
und gefirnißted Büreau, von allen möglichen Holzarten zu> 
fammengeleimt, voll von Dokumenten, Büchern, Adelöbriefen, 
Privilegien, koͤniglichen Ioujour, conftitutioniellen Bonbons, 
Dinte, Oblaten und Staub. Auch das „dunkle Volk“, wie 
ſich die Zigeuner ſelbſt nennen, verſchwindet mit ſeinen 
ſeltſamen Gebraͤuchen und Sitten, mit ſeiner poetiſchen Natur⸗ 
religion, nach und nach ganz von der Oberflaͤche Europa's. 
Moͤgen die Ghitanos, die Gipſies oder Bohemiens, 
welche einſt wie Heuſchtecken Spanien, Deutſchland, England, 
Frankreich uͤberſchwemmten, herkommen woher fie wollen; 
ihr orientaliſcher Charakter bewaͤhrt deutlich ihren aſiatiſch⸗ 
afrikaniſchen Urſprung. Der Zigeuner iſt ruhig, geduldig, 
maͤßig, ausdauernd, einſchmeichleriſch, wortreich; er iſt traͤge 
aber galant, durchaus nicht erfinderiſch aber zur Ausführung 
tuͤchtig. Wenn erft fein Zorn entflammt, bricht er hervor 
wie ein Blitz, und, ganz anders wie fein Hund, gibt er feinen 
Unwillen durch Fein Murren Fund, fondern feine Wuth fladert 
ungebändigt auf, wie fein Teuer vom bürren Farrenfraut. 
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Streit gibt e& felten unter ihnen, Doch wenn erft ein folcher 
entfteht, ift er furchtbar und mörberifch. Die Regierung des 
Landes, worin fie leben, hat ihnen den Blutgebrauch des 
Mefferd unterfagt; fie kaͤmpfen deßhalb wie Tiger mit Zähnen 
und Nägeln, mit Knien und Füßen, und fcheinen wahrhaft 
vom böfen Geifte befeffen. Als einzige Waffe gilt ein Steden 
oder höchftens ein Zaunpfahl. Ein ritterlihed Duell, das 
einer von beiden mit dem ode befiegeln muß. 

Der Zigeuner hat kein Vaterland und Feine Gefchichte; 
ihm gehört nichtd ald der heutige Tag und dad Andenken 
an Geflern, nichts ald dad Stüdchen Schatten, das feine 
Stine Fühlt, oder das Stüdchen Himmel, worein fein Auge 
hängt, nichtd ald dad Waſſer in der Quelle, das dürre Laub 
der Bäume, der Duft der Blumen und ber Sefang der 
Voͤgel, — nichts ald ein langer, fehwerer Freiheitstraum, 
ein Leben voller Verachtung, ntbehrung und Stolz, ein 


Tod vol Unfterblichfeit. Ewig unftät irrt der Zigeuner 


umber, wie ein gehetztes Thier des Waldes feinen Unterhalt 
zu ſuchen. Liſt, Verſtellung und Gewandtheit erſetzen, was 
ihm an Muth und Betriebſamkeit abgeht. Kommt er dann 
zu bewohnten Staͤdten, treibt er allerkei feine Kuͤnſte; bald 
erſcheint er als Keſſelflicker, bald als Wahrſager, bald als 
Arzt, bald als Improviſator, bald als Jongleur, als Raͤuber 
oder Dieb, und meiſtens vereinigt er alle dieſe Fertigkeiten, 
alle dieſe Gewerbe meiſterhaft in ſich. Im Walde, - „im 
feifchen, grünen Wald“, fchlägt er ohne Weiteres fein trage 
bares Zelt auf, dad er mit Maien bevedt. Drinnen find 
gewöhnlich drei Abtheilungen, die eine für die Frauen — dad 
Gynaikeion der Griechen, dad Andron der Perfer, — bie 
beiden anderen zum gemeinfchaftlichen Gebrauh, Küche, 
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Keller, Speiſeſaal, Magazin, Stall und Wohnſtube enthal⸗ 
tend. Unter den Juͤngeren der Bewohner gewahrt man oft 
ſchlanke Geſtalten und ſchoͤne, wenn auch etwas indiſch ge⸗ 
formte, gar zu braͤunliche Geſichter mit beſonders feurigen 
Augen, worin die Kohlen gewaltſam unterdruͤckter Leidenſchaft 
fortglimmen; ja manche neue Precioſa ſingt uns noch jetzt 
zur Mandoline provengalifche Liebeslieder, und wie ihr Auge 
feucht wird vor Wehmuthsgluth, fällt ihr das zerriffene, 
theatralifch gefchmüdte Kleid. herab von den vollen Schultern, 
fo daß wir Marmor auf der Heide fehen. Ach, daß vielleicht. 
folche Reize einmal nach dem Zuchthaufe wandern müffen! 
Die Poeſie bevoͤlkert unfere Gefängniffe und Galeeren. 


30. Sterblichfeitsverhältniffe in Europa. 


In den römifhen Staaten und den alten veneziani- 
fhen Provinzen flirbt jährlich 1 von 27 Einwohnern, in ganz 
Stalien, Griehenland und der Türkei 1 von 80, in 
Sranfreich und den Niederlanden 1 von 89, in der 
Schweiz, Defterreih, Spanien und Portugal von 49, 
in Rußland und Polen 1 von 44, in Deutfchland, 
Danemark und Schweden 1 von 45, in Norwegen 
1 von 48, in Irland 1 von 583, in England 1 ron 58 
und in Schottland und Island 1 von 59. Demnach 
flerben, im Durchfchnitt genommen, jährlich von etwa 210 
Millionen Europäern 5,256,000, was ungefähr ben vierzig. 
ſten Theil vom Ganzen ausmacht. Auf dieſe Weife repro= 
duzirt fich die Erde alle vierzig Jahre, und eine neue Gene- 
" ration verdrängt die alte. Es ift dieß die Mitternachtöftunde 


der politifchen Revolutionen. 
20 
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31. Die Katakomben in Paris; — des Europaͤers 
Todestraum. 


Man muß den Charakter von Paris nicht nur im 


Palais Royal, ſondern auch in den Katakomben ſtudiren, 


denn das Reich des Todes erklaͤrt am Beſten, was uns das 
Gebiet des Lebens dunkel und unbegreiflich laͤßt. Nach der 
indiſchen Mythe entfaltet die welke Rofeninofpe ihren Kelch, 
ſobald man ſie mit Cypreſſen ſtreichelt. Steigen wir dreiſt 
vermittelſt einer der drei großen Treppen, welche auf die 
Hoͤllen-Barriere auslaufen, in die Unterwelt hinab, Die 
und Alle dereinft mit der Gewißheit einer Vermoderung, mit 
dem Troſte eined unvergänglichen Lebens umfingt! Mit 
Führern und Fackeln verfehen, begeben wir und gemüächlich 
fiebzig Fuß tief unter die Oberfläche, und gelangen in eine, 
unendlich weite, von fleinernen Pfeilern getragene Gallerie, 
die, bald höher bald niedriger, Stufe auf Stufe ab führt. 
In einer achtedigen Vorhalle erblicken wir eine ſchwarz ange⸗ 
ſtrichene Pforte zwiſchen zwei etruriſchen Sandſteinſaͤulen; eine 
lateiniſche Inſchrift und ein Vers vom Abbé Delille * ver⸗ 
kuͤndigen, daß hier der Eingang in das Todtenreich iſt. Beim 
Eintritt in dasfelbe ficht der Befucher rings herum, in allen 
Gängen, Menfchenktuochen vom Boden bis an die Dede der 
Gewölbe aufgefchichtet; bald find e8 Pyramiden und Obelis⸗ 
fen, bald Altäre und Arkaden, — überall Feſtons, Kränze 








* Detille, ber fireng bibaßtifche Sänger der Natur und bes 
Menfchenherzens, der frangöfifche Pope, der gar zu weichliche Ueberſetzer 
eines Birgil oder Milton, der ariftofratifche Spießbürger in republis 
Tanifchen Kaiferzeiten, der Verfaffer von les jardins und -la conver- 
sation, wurde 1984 in der Auvergne geboren, und ftarb am 1. Mai 1818. 
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und Guirlanden von bemfelben, vielfarbig glänzenden, uner⸗ 
fchöpflihen Material. Paffende Sprüche find mit Ihwarym 
Buchſtaben auf einem azurblauen Grunde angebraht, — das 
ergiebigfte Studium für einen außgefchriebenen Novelliften, 
wie die Herren Blumenhagen und Spindler Einige 
diefer Gruppen von Menfchenbein werben nach ber Geftalt 
ihrer aufgepflanzten, gut verfitteten Denfmäler benannt, 3. 8. 
„der Altar der Obelisken 4, „der Sarkophag der Thraͤnen⸗ 
Urne”, ‚der Springbrunnen der Samaritanerin.‘ Auch bie 
Opfer der beiden Revolutionen, der gar zu langen und ber 
gar zu kurzen, befigen hier ihre eigenen, denkwuͤrdigen, redlich 
erworbenen Monumente aus Schädeln und Kreuzknochen. 
Urfprünglich waren die Katakomben Steinbrüce, aus 
denen man dad Material für die Gebäude ded alten Paris 
holte, und die man im Stich ließ, als fie aufhörten ergiebig 
zu feyn. Die Erde flürzte -bald an verfchiedenen Stellen 
zufammen und verfchlttete Die Eingänge, Die politifchen Ers 
eigniffe der lezteren Sahrhunderte vertilgten das Andenken an 
jene unterirdifchen Grüfte, bis die ſtets anwachfende Stadt 
um’d Jahr 1774, ohne fcheinbare Urfachen, ganze Straßen 
in Schutt ſinken fah. Polizeiliche Unterfuchungen: führten 
zu einem lobendwerthen Nefultat. Man drang in die unter 
minirten Gallerien hinein, je nachdem die Arbeiter dad Geftein 
fanden. Die Stüßbauten, die der dünnen Erbrinde ald Wider⸗ 
halt dienen follten, wurden fo geſchickt auögeführt, daß alle 
leer bleibenden Höhlen fih genau unterhalb ded von ben 
Straßen oberhalb eingenommenen Raumes befanden, diejeni« 
gen aber, deren Dede mit Gebäuden: befchwert war, theils 
gänzlich audgefüllt, theild mit flarfem Mauerwerk geftügt 
wurden. Im Sahre 1780 ſchlug der Polizeiminiſter Lenoir 
20* 





vor, die ſterblichen Ueberreſte, womit die Pariſer Todtenaͤcker 
angefuͤllt waren, nach jenen Souterrains zu transportiren; 

die Fortſchaffung der Todtenknochen aus den verſchiedenen 
Kirchſpielen geſchah von 1786 bis 1788, und 1811 die archi⸗ 
tektonifche Räumung und Aufftellung des Ganzen. Eine ſtets 
reine und gefunde Luft bewerkftelligt man bier auf folgende 
einfache, doch finnreiche Weife. Die Brunnen, welche den 
oberhalb der Katakomben erbauten Häufern dad Waſſer liefern, 
durchfchneiden die ganze Höhe der Galerien, in denen fie 
einzeln ftehende Pfeiler fcheinen. Um diefe Brunnen hat man 
fteinerne Mauern aufgeführt, und in denfelben unzählige Löcher 
mit Ventilen angebracht. Hiermit correfpondiren wiederum 
große Gladröhren, welche die frifche Luft von Oben herab 
bringen. 

Einen folchen Gottesacker lob’ ich mir, wenn auch ber 
Anfang dazu eine Profanation war. Hier ift Fein Unterfchied 
"des Standes und ded Mammond; denn der Reiche liegt neben 
dem Armen, Liebe, Freundfchaft und Verdiknſt weihen für 
immer die oder jene Arabeöfe einer Kuochenflatue, die feinen 
Moder Fennt. Bor einer foldhen Erfindung flehen fogar - 
Egypter, Perfer und Skandinavier zurüd, Selbft das Ver⸗ 
brennen der Leichname verläugnet feine Phönirnatur , weil 
es uns nur einen Aſchenkrug laͤßt. Spaziere man dagegen 
auf einem ſonſteuropaͤiſchen Kirchhofe, wo man vor lauter 
Gewoͤlben, Eiſengittern, Goldkreuzen, Trauerweiden, Liebes⸗ 
paͤrchen, Rosmarin und Reſeda Fein einziges theures Grab, 
kein einziges perſoͤnlich wahres Andenken eines Verſtor⸗ 
benen antrifft, ſo wird man gewiß weinen und traͤumen 
wie ich: 
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Ich felbft, mein Ich, verkörpert und entgeiftert, 
In Wolkenhoſen und im Mebeltod, 
Durchwandelte, als froher Minnefänger, 

Mit meiner Harfe Berg und Wald und Au. 
Der gute Vater und die Schweſter lagen 

Mit weißen Schaͤdeln unterm kleinen Hügel, 

Inm fernen Heimathslande kalt und ſtarr; 

Der welke Kranz, der graue Meeresſand, 

Das legte Opfer meiner frommen Liebe, 

War längft von Sturmesflügeln fortgeführt, — 
Das ſchwarze Kreuz, das ſtahlbeſchlagene, 
Worin ic) felbft die Namen eingefchnigt, 

Zu Staub geworden in des Küfters Ofen. 
Ach, leider fpannen jene zwei Geftalten 

Mit Eurzen Fäden fih im Kämmerlein 

Des Herzens immer fefter, und bie Zange 

Des jugendlichen Leichtfinns Eonnte nie 
Zerſtörend jened Raupenneſt erreichen. 


Froh war ich noch im Leben nie geweſen, 
Das Glück flog nie mir in die offne Hand, 
Und wenn's erſchien, entflattert war es ſchon, 
Ch? ich behutfam von den gold’nen Saiten - 
Der Harfe meinen Arm zurüdigezogen. 

Doch ging ich jest mit leichtem Herzen hin, 
Belang bie Freuden, bie ich nie empfunden, 
Und meinte kindiſch ob der eig’nen Luft, 


Da mwanbelte die fehöne rothe Sonne . 
In einen blaffen, gelben Mond fih um; 
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Von allen Blumen, die mein Fuß zertrat, 
Mit höhniſchem Gelächter blickten mich 
Verzerrte Menfchenaugen flehend an, 

Und grünes Blut floß aus den tiefen Wunden. 


Umklammert von der Todesfurcht des Mörders, 
Die fchmeichelnd wie ein Mädchen mich umfing, 
Hemmt’ ih den Tritt, — und ach die Harfe ſchwieg. 


Schnell flatterte, vom ſchwarzen Trauermantel 
Der Naht umfloffen, mir die Grille, 

Die in dem Gras verborgen lag, entgegen. 

Roth war die Bruft, von ſchwarzem Blut befledt, 
Die Flügel falb, geziert mit Flammenziffern, 

Die Augen grau wie ausgebrannte Afche, 

Die Beine lang wie ein Defpotenfchwert, 

Der Nüffel kurz wie ein Defpotenmwort. 


Die ſcharfen, wohlbetannten Melodien, 

Die jenem falben Ftügelpaar entfchwebten, 
An einem Bufen wiederklingend fanden 

Die Klippengrotte, die fie längft gefucht. 
Begierig folgt’ ich jenem Wunderweſen, 
Das mir voranflog, durch die Schattengänge 
Der Thränenmweiden und der Trauermyrthen, 
Der Tobesrofen und der Wolluſtlilien, 

In eine große, dunkle Stadt hinein, 

Die fteinern ſchwer im naffen Thale lag, — 
Ein Selfenblod, worin die Natter niftet, 
Seftohl’ne Taubeneier auszubräten, | 
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Mit Marmorfäulen und mit Eifengittern, 

Die gold’ne Schmetterlinge leicht umflogen, 
Erhoben ſich die Häufer königlich 

In finfl’rer Pracht, und durch die engen Gaffen 
MWildjauchzend mwälzte fih ein Menfchenftrom; — 
Doch Menfchen- nicht! — Ohrwürmer waren es, 
Nebſt Schlangen, Kröten, Skorpionen, Spinnen, 
Mebft Geier, Rabe, Mol und Zaufendfug! 
Hirſchkaäfer flatterten auf ſchweren Flügeln, 

Und Blitze fuhren aus dem faulen Holz, 

Das ſie mit ihren ſtarken Saͤgen trugen; 

Auch glomm zuweilen unter'm Roſenſtrauch 

Das Sterbefeuer des Johanniswürmchens. 

Sie alle, dieſe theuren Kinder, küßten 

Leutſelig freundlich meine Hand, mein Knie; 
Sie führten mich mit lauten Siegespſalmen, 
Die ich in dieſem ſelben Augenblicke 

Erdacht zu haben glaubte, immer vorwärts, 

Bis eine kleine, grasbewachſ'ne Hütte 

— Die kleinſte war es in der großen Stadt — 
Mit Moderduft und Kühlung mid umfchloß, 
In großen Scharen flürzten graue Maden 
Sogleich hinzu, und als gefchäft’ge Diener 

Sie halfen mir, die ſchwere Reiſekleidung, 

Die flaubbededte, kothbeſchmutzte ausziehn, 
Drauf legt’ ich flille mid, zur Ruhe hin, 


Die große Stadt, worin ic Bürger wurde, 
- &8 war der Sottesader; lebend ruhte ic) 
Im beißerfehnten Grab, und jene Stille, 
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Die mich dahin gelodt durch Zaubertöne, 
Sirenenflüfteen und Ulyffesraufh, — N 
Es war der Zeirgeift in Zalar und Maske, 

Mit Sporen, Schnurrbart, Dolch und Faltenkragen ; 
Es war Freund Hain mit Stundenglas und Senfe, 
Es war das Chriftenthum in feinem Wappenrod, 


Schon hing die Sonne wie ein golbner Apfel 

Am Weihnachtsbaum des Weltalls, und die Engel, 
Die himmlifchen Trompeter, hatten fchon 

Die Sternenkerzen fammt dem Mond von’ Zuder, 
Nebſt allen fügen Marzipangebilden 

Des Horizonts von Oben und von Unten, 
Zertrümmert oder gierig aufgezehrt; — 

Da wacht’ ich auf und meinte wie ein Kind, 
Denn mit dem Traume war ber Tod entflohn. 


31. Deutfche Literatur. 


Habt Eures Urfprungs vergefien,  ° 

Euch zu Sklaven verfeflen, 

Euch in Häufer vermauert, 

Euch in Sitten vertrauert. 

Kennt bie gold’nen Zeiten 

Nur als Mährchen noch von Weiten! 
Goethe. 


Im Zeutoburger- Wald fchlug Hermann um’s neunte 
Jahr nach Chriſtus die Römer, und die Siegeshymnen der 
Cherusker erfüllten ganz Teutonien mit begeiftertem Ge 
fang, als fite auf jedem Zweige im bdeutfchen Walde eine 
jubelnde Nachtigall und auf jedem Blatte eine zirpende Cicade; 
fogar Tacitus, Ddiefer fireng nüchterne Römer, dem jedes 
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Wort zu lang aber fein Sag finnreich genug ift, erzählt am 
Schluß. desfelben Jahrhunderts von den kriegeriſch⸗ſchwer⸗ 
muͤthigen „Bardenliedern“ der Germanen. Die Poeſie iſt 
ſtets Alten als die Proſa, fo wie die Muſik älter iſt als der 
Tanz. as „Hildebrandslied“, von dem wir mir einzelne 
Bruchftüge befigen, beweift jedoch hinlanglich den isländifch- 
ffandinavifchen Grundton diefer heidniſch-altdeutſchen 
Doefiemythen. Kaifer Carolus Magnus und Eginhard 
fammelten diefe Volksgeſaͤnge und waren demnach die erften 
Kritiker und Anthologiften in Deutſchland. Ottfried's 
„Evangelienharmonie“ und das niederrheiniſche Loblied auf 
den heiligen Anno, Erzbiſchof von Coͤln, ſind die bemerkens⸗ 
wertheſten Fruͤchte jenes vom neuen Chriſtenthume inocu—⸗ 
lirten Baumgartens in dieſer Epoche republikaniſchen Voͤlker⸗ 
wirkens. Der Edelſte, der Muthigſte, der Weiſeſte, der 
Staͤrkſte war Koͤnig, durch die Wahl ſeines Volks, und 
dad ganze Volk befang feine Thaten auf vaterlaͤndiſche Weiſe, 
in beimathlichen Tönen. Da kannte man noch nicht, was 
wir jeßt gelehrt nennen und eigentlid gelernt heißen | 
müßten; Glaube war Religion und Tradition Gefchichte; Edel⸗ | 
muth verlieh Adel, fo wie Verdienſt Gewalt. 

Sauftreht und Nittertbum entwidelten fich über 
müthig aus fo rohen aber großartigen Elementen; der Minne- 
gefang war die Glode in der vom Feudalismus um- 
fchanzten, mit duftenden Wiefenblumen umkraͤnzten Kapelle. 
Es ift dieß das „ſchwaͤbiſche Zeitalter”, die Glanzperiode der 
fhwäbifch-alemannifhen Mundart. Hohenftaufen wal- 
teten finnig über Reich und Land; die Kreuzzüge Eetteten 
dad Intereffe des Nitterd an den Stolz ded Bürgers, an 
die Pietät: des Aderbauerd; die Klerifei fland auf grünem 
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Zweige, wie ein klappernder Vogel Storch, der nach Froͤſchen 
fiſcht. Viel Poeſie klang heruͤber von Italien und der Pro— 
vence, viel Kunſtſinn von Griechenland und dem Norden. 
Minneſaͤnger wanderten von Burg zu Burg, jegliches Ritter⸗ 
turnier mit ihrer Improvifation zu verherrlichen; ja um, wie 
fpäter Körner ed gethan, die Leier mit dem Schwert zu 
fhlagen. Der Wartburger Dichterfrieg ift hiſtoriſch ge= 
worden. Wolfram von Eſchenbach, Heinrich von Ofter— 
Dingen, Walter von der Vogelweide, Hartmann von 
der Aue, Gottfried von Straßburg begründeten fogar 
durch epifche Werke wie „Ziturel”, „Parcival“, „Zriftan“ und 
„Iwain“ eime deutfche Literatur. Der alte Sagenfreis 
beſitzt Sternbilder genug, fi unerſchuͤttert fortzubewegen; 
das Nibelungenlied, dad Heldenbud, die Tafelrunde 
des Königs Artus, deren Grundtypen wir in Island und 
Angelfachfen wiederfinden, fließen wie ein unerfchöpfliches 
Sang real, ein tiefer Bronn der Weisheit, am Rhein, an 
der Donau und an der Weſer. Leben ift Poefie und Poefie 
wiederum Leben. Alles ift Zleifch, Alles Farbe und Gluth. 
Da ſinkt mit dem Nitterftande der chevalereffe Minne- 
gefang; Reimchronik und Volksbuͤcher verdrängen gleich 
diebifchen Eiftern alle die Singvögel, die fich fo flüchtig im 
deutſchen Walde eingeniftet; der Bürger fchwingt fich endlich 
im glüdlicdy abgepaßten Momente wie eine Rauchfchwalbe, in 
die Höhe, und die Dichtkunſt wird zünftig. Um bie 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts entftchen zu Nürnberg, 
Straßburg und Mainz poetifch = afadenifche Handwerksgilden 
oder Meifterfanger- Schuten. Warum feßte man nicht 
gleich, wie neuerdings, auch bequeme Bänke mit Eritifchen 
Nummern, verkehrten Lorbeerfränzen und erfauften Anemonen 
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hinein? Erſt mit der klaſſiſchen Literatur beginnt die Periode 
der Klaffen-Regiftratur” Doch blieb’ eine bunte, Lieber 
reiche Zeit; überall fledte der Satyr fein Horn nebft feiner 
moralifchen Maske durch. Hand Sache, bad muntere 
Schufterlein, fang auf feinem überpichten Bod unendliche 
Suflnachtöfpiele, Sebaftian Brand, der ehrenwerthe Raths⸗ 
berr, Dichtete fein „Narrenſchiff“ und Thomas Murner 
feine „ Schellenzunft”, während Hand Volz, der Barbier, 
Hand Nofenplüt und Johann Fiſchart ihre derben 
Schnurren, Scherze und Epigramme aus den Aermeln ſchuͤt⸗ 
telten, dad Trommelfell der fielen Mitbürger erbarmungslos 
zu erfchüttern. Bei den Rittern war Die Poefie, ihrer epifch- 
Iyrifchen Natur zufolge, eine gefangene Königin gewefen, 
die bald feufzend bald jubelnd dem Tonnenhellen Tag, ber 
dunklen Nacht die ſtuͤrmenden Gefühle anvertraut, Die ihren 
gepreßten Bufen ſchwellen, — eine heilige Genofeva, die uns 
ſchuldig und flüchtig, in verborgener Waldesgrotte ihr Soͤhn⸗ 
lin fehmerzenreich mit der göttlichen Milch einer Hindin 
ftillt, oder unflät von Baum zu Baum, von Thor zu Thor 
wandelt, Ruhe und Sättigung zu finden; aber bei bem 
[hlichten, gewerbtreibenden Bürgerdmann niftete fich die Poefie 
ordentlich, wie ein launifcher Hausdamon, unter der Hobel- 
bank, auf dem Schneidertifche, im Weinfaffe, an dem Dreh 
rade, in der Klofterzele und im Laboratorium des Alchymiften 
ein. Ihr Charakter wurde durchgängig bürgerlich, denn das 
Chevalereſk⸗ Sentimentale mußte bei folchen Umftänden urploͤtz⸗ 
lich in derbe Gemeinkomik übergehen. Fauſt mit feiner volks⸗ 
thümlichen Myſtik, Eulenfpiegel mit feinen witzigen Zoten, 
Magalona und Melufine mit ihrer unvergleichlichen Perfis- 
fage, Veit Webers tyrtäifch-parodirte Kriegähymnen find 
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die unvergänglichen Erzeugniffe diefes philiſtroͤsz jovialen Bar- 
denthums. | 
Einer Reformation in der Religion folgt auch nothwendig 
eine Revolution in der Literatur, denn bie Literatur ift nur 
dad von allen Seiten und zu jeder Zeit rein aufgefaßte 
Spiegelbild des Wölferglaubend. Luther, der unerfchrodene 
Heros von Wittenberg, Wormd und der Wartburg, intdnirt 
feine Gantate: „Eine fefte Burg ift unfer Gott!” Martin 
Opitz, ber vielbereite Rathöherrfohn von Bunzlau, ber zarte 
fühlende, kraͤftigdenkende Stifter der fchlefifhen Schule, 
ordnet die „„Deutfche Poeterei”; Paul Flemming und Paul 
Gerhard trillern freifinnige Pfalmen. Der dreißigijährige 
Krieg erregt alle Elemente, nur die. Poeſie entflieht vor 
dem Waffenflang, und findet kaum Schuß in den halb pro 
vengalifchen Schwanen- oder Blumenorden. Von Frank 
reichd Savannen weht fehon der Sirocco über Deutfchlandd 
Fluren; Faum halten fich die Theologie und Philofophie durch 
eroige Reibung wach, indem Männer wie Paracelfus um 
Jacob Böhme gleich frechen Giganten den Himmel erflür- 
men. Herr Ehriftian Hoffmann v. Hoffmannswaldau, 
der gewiſſensloſe Kotzebue des fiebzehnten Jahrhunderts, nimmt 
es endlich uͤber ſich, den deutſchen Staub zu franzoͤſiſchem 
Puder zu verarbeiten; als treuer Ehrenpage belieben gnaͤdig⸗ 
lich Se. Wohlgeboren, Herr Kaſpar von Lohenſtein, der 
raubſuͤchtige Raupach desfelben Sekulums, ihm dienſtpflichtig 
- zur Seite zu ſtehen. Es iſt dieß die Mai⸗ und Auguſtzeit 
der Gelegenheitsreimerei; jedes Genie verſinkt im Moraſte 
ber Alltaͤglichkeit und der ſuͤße Kern vermodert in der „guͤl⸗ 
denen“, wurmſtichigen Schale. 
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Indeß hat-fich die Schweiz durch republifanifche Ideen 
großgefüttert; es ift ein Mittelding zwifchen Gans und Schwan. 
Johannes v. Müller, Haller nnd Geßner ergreifen un 
gehindert das alte Nitterfchwert, daB es nicht roſtig werde 
in der väterlichen Halle. Gewaltig kaͤmpfen fie gegen bie 
Sottfchedianer au, welche unter der Perüde ihres Patrons 
zu Leipzig ihr mweiched Rattenneft mit Baummolle ausfüllen, 
und, o Wunder, ein fchweizerifcher Prgmäen » Herkules reinigt 
ohne viele Mühe den deutfchen Augiasftal, Da ftülpt fich 
die Schweiz ihre Nachtmügen-Mitra bequem wieder auf, 
damit daB echt=teutonifche Bier wieder Zeit befomme zu gahren 
und zu ſchaͤumen, — damit ein langer, erſt ungefrübter, 
dann politifch erbrüdter Götterraufh an die Geburt und 
nicht an den Fall einer Hebe erinnere. Gellert, Rabener, 
Gleim, Hagedorn, Uz, Sramer, Zachariaͤ, Kleift boren 
fih rüftig, jedoch ſtets anftändig, in dieſer Buͤcherbataille 
herum. Leſſing erzeugt die Kritif und das Drama, Klop> 
oc gebiert die Ode und die göttliche Komödie, Herder 
Ihafft die Parabeln und Paramythien, Wieland zaubert dad 
Ritterepos und die philofophifchen Romane. Der Poeten- 
verein in Göttingen ſteckt mit geſundem Uebermuthe neue 
Baldadyine auf, und wenn ed ihm an Franzen fehlt, raubt 
er fie ritterlich vom Auslande. Bürger, Hölty, Voß, 
die Gebrüder Stolberg erfüllen den beutfchen Hain mit 
Hangvollen Tönen, während Ernft Schulze feine „Caͤcilie“ 
betrauert, Bouterwed die Aeſthetik Aaffificirt und Lichten- 
berg den Hogarth paraphraſirt. Reges Leben waltet in 
Mittel und Nord» Deutfhland, im Bezirke des Proteflan- 
tismus; fogar in den Fleinen fächfiichen Fürftenthümern, in 
den ruſſiſchen Provinzen trifft man auf vaterländifche Mäcene 
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und Medicid. Unzählige erotifche Pflanzen feimen auf, deren 
Samen die Kolibrid ded Morgenlanded immer weiter tragen; 
— und dennoch fällt die Bluͤthenſaiſon der Miftbeetgewächfe 
und bed wild wuchernden Unfrautes erſt in die Anfangsdecen⸗ 
nien unferes Jahrhunderts. Jean Paul fist in Baireuth, 
mit einer Penfion vom Kaifer Alerander, und fchnigelt be⸗ 
dachtig unfterbliche Gedankenfloffeln zu wahnfinnig weifen 
Romanen zufammen; Ludwig Lied, der verzauberte Atlas, 
der noch immer auf flarfen Schultern die Himmelöfugel un- 
ferer Poefie trägt, weiß fogar in Berlin Mährchen aufzufin- 
den; Novalis und Zacharias Werner grämen fi, Frie d⸗ 
rih Schlegel und Müllner ärgern fih zu Tote. Als 
Transparent mit bengalifchem Feuer umziehen vier große Na⸗ 
men Germaniend Horizont, und wir lefen: Kant, Fichte, 
Schiller, Goͤthe! 

Wie immer hat indeß ein fränfifcher Blitzſtrahl die wohl⸗ 
verwahrte deutfche Pulverkammer entzündet, Die franzöfifche 
Revolution und der napoleonifhe Kaiferglanz fallen 
wie ein befruchtender Regen in den Schooß unferer liebed- 
warmen Danae, — doch es entfteht Fein Perfeus, fondern 
eine Gorgone oder ein Gentaur. allifcher Sreiheitöfchwindel 
umnebelt Debtfchlands ernften Charakter, ruft Deutfchlands 
Söhne zu einem Horatierfampfe auf. Stabs will Napoleon 
ermorden, und Sand erdoldt den Kogebue; fogar Heinrid 
Steffens gelüftet ed nach dem eifernen Kreuze. Ach, die 
Leipziger Schlacht ift nur ein Einbrud und der Einzug in 
Parid eine Fallthüre an dem Parthenon europäifcher Bildung. 
Mit den Jahren 1814 und 15 feßten wir und auf den Groß⸗ 
vaterfluhl oder auf die chaise percee, und waren wir auch 
erft brei biß vier Jahre alt. Wir hofften, die großen Geifter 
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unfered Baterlanded würden, wie ed jedem Vater ziemt, mit 
der eigenen Perfönlichkeit die Ehre und die Rechte der juͤnge⸗ 
ren Generation eben fo uneigennüßig aufrecht‘ erhalten, wie 
fie fie felbft vor Kurzem errungen. Aber der deutfche Parnaß 
ift feitdem für einen Broden zu ledern, für einen Montblanc 
zu ſchwarz, für eine Jungfrau zu gefchändet, für ein Niefen- 
gebirge zu winzig, für ein Erzgebirge zu kahl, für einen 
Wefterwald zu weftlich geworden. Schiller flarb den rech- 
ten Moment und Goͤthe erlebte Faum die Julirevolution, 
Ad) ed war, fo alt wie er auch war, der alte Goͤthe nicht mehr. 
Der „weftöftliche Divan“ iſt ſchon ſein literariſches Teſtament; 
Cenſur und Preßzwang gehen im ſteten Frohndienſt, mit 
Sicheln und Senſen, mit Brevier und Klingbeutel, durch 
dreißig und etliche deutſche Staaten. Deutſchland freut ſich, 
daß es einen Menzel hat; — aber auch dieſer Menzel traͤumt 
ſich einen Koͤnig Wenzel und gibt ſich ruͤckſichtlos ſeinen 
Scharfrichterlaunen hin, fo Daß er nichts verſchont, als hoͤch⸗ 
ſtens den ſchwaͤbiſchen Apoſtelverein eines Uhland, Pfizer 
und Guſtav Schwab. 

Wenn indeß auch kein Carl der Zehnte aus Frankreich 
verjagt ward, wenn auch ein Carl X. in Deutſchland Aſyl 
fand, ſo gebraucht man noch heut zu Tage vlel Marmorſtaub 
und Glimmerſand. Frankreich mußte, was rein poetiſche 
Originalitaͤt betrifft, Deutſchland als Flammenſaͤule oder 
Staubwolke vorangehen, damit die Deutſchen einen Weg 
faͤnden durch die Wuͤſte, — damit Heine, Boͤrne, Laube, 
Gutzkow, Wienbarg, Mundt, wenn nicht eine deutſche 
Revue, ſo doch eine neudeutſche Literatur ſtifteten. Moͤge 
ein augenblickliches Maͤrtyrthum dieſe Wackeren weder uͤber⸗ 
maͤßig abſpannen noch anſpornen! Denn die Poeſie will 
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zwar mit Muth erkaͤmpft, jedoch mit Ruhe beſeſſen ſeyn, und 
„wenn wir eine neue Kritik bekommen, ſo muß es die der 
Charakteriſtik werden!“ „Wir ahnen es, daß der jetzt 
beginnende Kampf fuͤr die Literatur eine Epoche wird.“ 


32. Der Schmetterling und der Buͤcherwurm. 
(Eine Parabel als Epilog zu Europa.) 


Der erſte Schmetterling des Frühlings hatte auf ſchwe⸗ 
felgelben Flügeln fih in dad Studirzimmer eined Diplomaten 
verirrt. Der Herr Minifterialrath) war zufällig nicht zugegen, 
ftatt feiner aber faß ein zierlicher Bücherwurm, mit dem ver 
blichenen Ordendkreuze auf dem weißen Slausrode, an einem 
anfgefchlagenen Folianten und verzehrte gierig die beftaubten 
Morte der Weisheit. Ein leifer Zugmwind hatte dad halbge⸗ 
öffnete Feniter, durch dad die Iuftige Pfyche fpielend hinein- 
gefchlüpft war, jetzt wieder zugeworfen, und das arme Voͤg⸗ 
lein zerfchlug vergebend die beblümten Schwingen an ben 
“ gligernden Scheiben. Da ward ed plöglich, mit großen Aus 
gen in der prachtvollen Bibliothefftube herumfpähend, des 
ftudirenden Männleind gewahr, und redete ed herrifch mit 
Furzen Morten an: „Wuͤrmchen, fchleppe Deingn Körper zu 
mir her, und verfuche Deine Kraft an diefem Fenfter! Wenn 
Du's mir Öffneft, will ich Dich zu meinem Schloßvogt ma- 
chen.” Aber der vornehme Bücherwurm ließ fich in feinem 
Meisheitöfreffen und politifchen Wiederfauen nicht irre machen, 
und ſchien die Bitte des Gefangenen ſtolz zu uͤberhoͤren. „Ad, 
liebmwerthefter Herr Minifterialvath 1” flehte ſodann füßeringend 
der Schnietterling, indem er ſich auf Schillers Wallenftein, — 
vermuthlich hatte dad gnaͤdige. Fräulein bei Papa's Abweſen⸗ 
heit diefe verbotene Waare hier vergeffen, — ermattet und 





beängftigt niederließ. „Gelehrteſter aller Maͤnner, Scharfe 
ſinnigſter aller. Geifter, Großfreiiz, aller Orden! Erfuͤllen Sie 
doch gmaͤdiglich Die. Bitte Ihres unterthaͤnigſten Knechts und 
bohren Sie Mir. aus purer chriſtlicher Barmherzigkeit mit Ihrem 
fkärfen. Saugerbffel ‚im duͤrren Getaͤfel des. Fenfterleins ‚ein 
ging kleines Zoch, ‚wodurch ich’ wieder hinausgelangen kann 
in’d Freie zu meinen Blumen und, Blüthen; denn Kerfer 
drückt fchwerer .ald Hunger. and Durſt. . An. fchön gereimten 
Liedern: werde ich allfobald . nad) beliebigem. Versmaaße und 
aufgegebenen Endreimen das Lob Eurer. Ercellenz durch alle 
Welt verkünden. — Ach: hören Sie, erhören Sie mich, treff- 
lichfter aller Minifterialräthe! — — und ift wirklich Ihr Nüffel 
zu ſchwach, fo helfen Sie mir nur mit einem guten Rath!“ 
Da blidte endlich dad Männchen wegwerfend in die Höhe, 
309 den Schweif in fanfte, tönende Kreife, und ſprach: „Seine 
Ercellenz belieben feit geftern Nacht bei Mademopifelle Eßler 
Songreß zu halten; ich aber, Dero mächtiger Schußgeift und 
getreues Ebenbild, fie deßhalb hier an Dero Stelle und 
fudire, wie Er fieht, fehr fleißig in bem Thesaurus rerum 
publicarum, Störe Er mich nicht, Herr Windbeutel, denn 
ih muß noch uͤber's Iahr mit Schlößer, Krug, Poͤlitz, 
Bielefeld und dem Baron v. Martend fertig werden.” — 
„Du bift nur ein Wurm, der am Staube klebt und von 
Staub ſich nährt!‘ fiel ihm erzuͤrnt die Pfyche In die Nede; 
„und dennoch wagft Du es mir, dem freien Zuftbemohner, 
dem vergötterten Lieblinge Gotted und der Menfchen, uͤber⸗ 
müthig zu trogen?” — „Auch Du warft einft ein Wurm!“ 
wüthete ihm tiefgefränft die Pfeudoercellenz entgegen. „Sehen 
ſollſt Du, zwitterhaftes Mittelding zwifchen Blume und Vogel, _ 
wie ich mich fogleich einfpinne, fo wie Du ed gethan, und 
21 
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auf neuen, ‚goldenen Schwingen der Sonne mein dithyrambi⸗ 
ſches Morgenlied ‚zuftüftere.“ Dos Wuͤrmlein fing an zu 
fpinnen und ſpann Nacht und Tag, doch wollte feinem Ruͤl⸗ 
ken kein Fluͤgelpaar entwachſen. Es ſchrumpfte ſtuͤndlich im⸗ 
mer mehr ein, bis es zuletzt fluchend an der Migraine ſtarb. 
Der Schmetterling dagegen fand Gelegenheit, aus dem Ker⸗ 
ker zu entfliehen, er wiegte ſich noch manchmal begeifterungd- 
glühend im duftendenden Kelch der Note, er trank den Nektar 
aus vollen Schalen, — er liebte, fand Gegenliebe taufend- 
fach und ſtarb fingend an der Liebe. 

Fiat applicatio! 
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„Ruhig lächelnd fagte ber Hurone: “ 
Scht, Ihr fremden, Elugen, weißen Beute, 
Seht, wir Wilden find doch bepre Menſchen!“ 
Seume. 
„Man ſollte die Amerikaner vielmeht ermuthigen, ja 
ihnen Schmeichelhaftes ſagen, als über fie hexfallen 
um fie zu verfpotten, Dieß Amerika ift ein gar ſchoͤnes 
Ding, und namentlich tritt feine Zukunft mit Riefehgröße 
vor den ſinnenden Gedanken des Euvopiens, :. Mir ifl%, 
als ſaͤhe ich ein geläutertes Großbritannien bush, einen 
Sonnenmikroſkop. Cs find noch die Geſetze Alfred’s, 
es ift noch die Sprache Shakſpeare's, 'e8:finh Noch Die 
Grundfäge Milton’s, die biefen anderen Meittheil-in 
Schwung halten. ‚Hundert Milljonen Menſchen aus uns 
ferem Blut entfproffen, haſſen uns boppeit, weit wir thren 
Daß dreifach. verdienen ···. 
BE Geige 


Die alte Welt liegt. wie ein. alter Böwe, 

Mit wild zerfanfter Mähne, ſtarren Blicks, 

Gebrochnen Herzens, fieberkrank und lahm, : 
Bon myflifhen Marimen aufgebläbt,. . .. - 5 
Bon egoiftifchen gar audgemergelt, : Ä 

Bon royaliftifhen mit’Sicht behaftet, .. . >. 





Er ſuchte Schäge, — fand daß flille Meer, 
An deffen Ufern, ihm zu Zügen fall, . 

Die Städte Pery, Mexiko fi) dehnten, 

Und deffen Wogen bie entfernten Lüften... 
Bon Hindoftan und. China weit beſpuͤlten. 
Da ſank er freudetrunfen”auf die Knie, 

„Die erfte Thraͤne nette leinen Bart.“ 


Unſchuldig ſtarb Columbus mit den aenen, 

Die dann Balboa gar zum Richtplatz trug, 
Leicht ſey die Erde ihnen! und ihr Grab, 
Wohin Europa, wie zum heil'gen Schreine 

Der Auferklaͤrung, pilgert, fei're immer 
Stets wuͤrdiger dad große Siegesfeſt— 

Der Glaͤubeusfreiheit mb der. Nepubtitt ..: 


Cabral, Cabot ſteh'n noch im Pantheon. 

Der Voͤlker ruhmgekroͤnt, und ihre Namen 

Grub die Geſchichte in den Urwald ein, 

Wo ſelbſt der Indianer fie vergoͤttert; — 
Denn Blutdurft keimt mr, wo der. Solvdurft vwächft, 
Wo Herrſchſucht, gleich dem Boas⸗Upas⸗Baume, 
Die Luft vergiftet, Defpotie fie truͤbt. 


Doch ded Eutdeders fegendreiche Bahn, 
Worauf mit Sonnenglanz viel? Sterne Freifen, 
Wird buld von ded Erobrers Schwert entweiht, 
Und cin Komet ftredt feine Ruthe aus, 








Pizarro, * den die Buhlerin geboren, ud. 
Den eine Sau geſaͤugt, anti Panama ind 
Mit hundertdreiundachtzig Ahenteurern: :: in. . 
Ein Reich zu nehmen, das von Nord bis Süßen .. 
Zweitauſend Meilen weit das Meer umſpannt. 
Jetzt erſt beginnt durch alle .Hochgebirge 

Der Andes⸗Kette eine Treibjagd auf 1W 

Das ganze Menſchen⸗Rothwild, das die Waͤlder, 

Die Thaͤler und die Staͤdte Peru's fuͤllt. — 
Verrath und Lift erſetzen Waffenkraft u 
Kanonen donnern und Musketen krachen; 

Lautbellend wuͤhlen grimme Sleifiherbunde -  —-. 
In menfchlihem, noch dampfendem Gebirm; ..:: 

Erwürgen Kind und Mutter alzugleih, :. - .. 
Und, daß dad Heiligfle. den Frevel decke, 

So ziert das Kreuz dieß neue Golgatha. 

O Religion, o ſtarkes Chriſtenthum, 

So oft entehrt, gemißbraucht und geſchaͤndet, 

Sp oft erheuchelt und fo ſehr verlaͤugnet! 

O reine Lehre von dem Worte Gatted, _- : en 
Wie es fih in mb um uns treu bewaͤhrt 
Wie der Verfland es prüft, dad. Herz es billige! 

O hehrer Geift, der, wie des Schöpferd Hauch, : . 

In den Atomen unfred Weltalld lebt, .  ° . 

Der „auf der Morgenröthe Fluͤgeln bald 

Dahinfährt, hald ſich in der: DöNE bettet!“. .. 
Dorf denn in Buverficht zu Deiner Bangmuth, -  . ©: .. 


* Geboren um’& Jahr 1418, ‚geftochen den 26, Zuta Abd,  ”- 








Reformation und Freiheit heiß erfehnend, 
Ürplöglich von ded Wiſſens Drang. in’d. Leben 

Und zum Genuß ded Lebens hergebannt, 

Wie Hamlet ſtark, treu wie Cordele, 
Europa's Launen und Befehlen huldigt. 1 
Doch Achter Stahl, an Feuerſtein gefhlagen, . . 
Gibt endlich Funken, — felbft am. hellen Tagz 
Die Mine fpringt, — der ‚Unterdrlider flieht. : 


Ein Penn, ein Wafhington, ein Franklin rufen, 
So wie es Tell einft in. der Schweiz getban, 
Am Obern⸗See, am Hudfon, am Ohio 

Ein freied Volk zur ‚„„Königöfchlacht” gufammen. ; . 
Die „Meeresſchlange“ zittert und. ſpruͤht Feuer, 
Bertheidigt wüthend den erſtohlnen Hort, . . 
Als wackrer Sanct Georg, — doch birgt -vermunbet,, 
Bon einem maͤcht'gern Genius beflegt, .  . : " 
Den offenen Rachen in. Weftminfter- Hall; - 

Und Nordamerika wird Nepublil, 


Morelod, Mina, Zorres, Iturbide 
Begründen dann, ein Menfchenalter ſpaͤter, 

- In den Cordilleras, in Benadita, 

Bellona’® Tempel der Selbſtſtaͤndigkeit. 

Des „Landes Skorpion‘ gebraucht die. Zange, 
Gebraucht den Stachel, ſchont des Giftes nicht; 
Doch wagt er's auch, ſobald er nur erliegt, 

Erlittne Schmach durch Selbſtmord auszubuͤßen. 
Was iſt jetzt Spanien? — Nur Anarchie! 





Und Merilo?:—1E8 glaubt fich. Republit, 
So wie Guatimala. 

Die Antillen, 
Weſtindien, die Negerkolonien, ni 
Sie fühlen noch des Europders Peitſche! 

Nur Haity glüdte eb, durch Deffalines, oo 
Durch Zouffaint POnverture, durch heiten 
Mit der franzbfifhen Revolution 

Die Sklavenketten blutig abzufchlitteln. 


Miranda, Bolivar,. Mac Gregor bauen - 
Zur Ehre Gottes und der Werke Gottes, 
Sreimaurermäßig einen Babelthurm, 

Wo nie die Kelle ihren Meifter fchänbet, 

Wo fich der Meifter nie der Kelle fchämt; 
Columbia gebeiht zur Republik. 

San Martin und derfelbe Bolivar 
Libertador am Ucajalefiuße legen 

Den Grundftein zu der Republit von Peru, 
Irtigad und Ribabivia zu 

Der Republik am Plata wie zu Chile; 
Sogar der Iefuit Don Francia 

Macht fih zum Herrfcher.von Paraguay, 
Will „Patriarch der Republiken“ werben; 

Doc fein Chineſenthum reicht ihm’ bie Tiara, 
Worunter er Tonſur und Krone birgt. 
Brafilien empfindet auch die Spuren 

Der Erderſchuͤtterung, die, wie ein Traum, ° 
Voll banger Sorge endlichen Erwachens, 

Mit Eruptionen, Feuerwerk und ‚Baba, 


—— 
Wie viele Tanben in dem einen Haus, — 
Wie viele Marder in dem Zaubenfchlagel: 
Der kupferbraune, fchlanfe Indianer 
Verfolgt mit Spieß und: Pfeil’.die fchnele Unze, : : 
Den ftarfen Puma, den gefledten Wolf; 
Die Krihk's, die Delawaren und Oſagen 
Durchirren jene großen. „Büffelwiefen“ 
Am rothen Fiuffe, um mit Waidmanndluß 
Den Bären wie den Bienen nachzuftellen; 
Die Narranghanfetts, die Schawani's liegen 
An ihrem Wigwams, und. dad Zomahauf 
Hängt nutzlos an den Zweigen ber Cypreffe; 
In Mokaſſies flolziren Maſſ achuſetts* 
An jener Bucht, die ihren Namen fuͤhrt; 
Der letzte Mohikaner ſtirbt als Held, 
Und Eskimo's bevoͤlkern Labrador. 
An Mexiko's und Peru's weiten Pampa’d, - 
Am Rio Morte wie am. Maranhon, u 
Bekaͤmpfen eingeborne Bravo's ſtets 





Die klarſte, wenn auch nicht vollſtändigſte Claſſiſikation der Ins 
dianer von Neu⸗England zur Zeit der Eolonifation- begreift Fünf 
Bölkerverbinbungen, wovon jebe ihr Gebiet und ihe Oberhaupt. ‚hatte. 
Die Peccots bewohnten ben öftlichen , Theil bed Konnektikut. Im 
äußerften Often besfelben Stammes lebten die Narranghanſetts, 
deren Bezirk Rhode⸗-Island nebſt einigen benachbarten Inſeln um⸗ 
ſchloß. Die Pawtucketts hauf'ten beſonders im Süden von Neu: 
Dampfhire und die Maffachufetts da, wo jeht Bofton und Ply⸗ 
month liegen. Endlich, zwifchen dieſen Lesteren im Norden und ben 
Rarranghanfetts im Süden, befaßen bie Pokanoketts einen beträgt: 
lichen Theil des Gebietes vom’ jetzigen Bornſtable, ‚mit Yingft ver⸗ | 
jährten Anſprüchen auf die Graffchaft Briſt ol. „ 
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Die Unterjohung aller Diffionaire. 
Politifch hierarchifcher Gewalt. 


Der Amazonenfluß, ber Araguay, 
Der Rio grande und der Plataftrom 
Beſpuͤlen ftill’ die vielen Tupisleichen, 
Der Ureinwohner füfilirrsfoffile 
Reliquienknochen unſres Chriſtenthums. 
Patacho's, Coroado's, Tamayo's, 
Chavante's, Camacan's und Guayicuru's 
Beleben noch die viel gelichteten, 
Doch nie erleuchteten Urwaͤlder von 
Braſilien; — die Botocuden gar, 
Mit halb geſchloßnen Augen ewig traͤumend, 
Entwachſen jenen fluchbelad'nen Suͤmpfen, 
Als oͤlig ſtinkende Schmarotzerpflanzen. 
Mundrucu's wuͤrgen ihre Franken Eltern, 
Die nicht mehr jagen oder trinken können; 
Mongoyo’s find die Achten Autochthonen;. — 
Ein Tupinaba gilt ald Oberhaupt, 
Die Paje's bilden eine Priefterkafte; 
Und wo ein Gott ift, gibt ed auch Altäre, 
Im Feuerlande wie in Grönland! 
Selbft 

Meftizen mit Mulatten und Kreolen, 
Die Mamalucco’8 und die Earribocco’s, 
Die Zwitter alle von den beiden Farben, 
Wo Nacht mit Tag fich wahlverwandt vermählt, — 
Sie beten kniend an den „großen Geiſt“, 
Den auch der Negro in fich felbft erfennt. 
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Wie viele Tanuben in dem einen Haus, — = 

Wie viele Marder in dem Taubenſchlage! 

Der kupferbraune, ſchlanke Indianer 

Verfolgt mit Spieß und: Pfeil’ die fchnele:Unze, : >- 

Den ſtarken Puma, den gefledten Wolf; - 

Die Krihk's, die Delawaren und Oſagen 

Durchirren jene großen. „Büffelwiefen” 

Am rothen Tiuffe, um mit Waidmannsluſt W 
Den Bären wie den Bienen nachzuſtellen; \ 
Die Narranghanfettd, die Schawani's liegen 

An ihrem Wigwams, und. dad Tomahauk 

Hängt nutzlos an den Zweigen ber Cypreſſe; 

In Motaflied flolziren. Maffachufetts* 

An jener Bucht, die ihren Namen führt; -- 

Der legte Mohikaner ftirbt ald Held, 

Und Eskimo's bevoͤlkern Labrador. 

In Mexiko's und Peru's weiten Pampa’ 8, 

Am Rio Morte wie am Maranhon; 

Bekaͤmpfen eingeborne Bravo's ſtets 





* Die klarſte, wenn auch nicht vollſtändigſte Glaſſifikation ber Ins 
bianer von Neu⸗England zur Zeit der Eolonifation bedreift: Fünf 
Bölkerverbindbungen, wovon jede ihr Gebiet und ihr Oberhaupt hatte 
Die Peccots bewohnten den öftlichen Shell bed Konnektikut. Im 
äußerften Dften besfelben Stammes lebten die Rarranghanfetts, 
deren Bezirk Rhode-Island nebft einigen benachbarten Inſeln um⸗ 
ſchloß. Die Pawtucketts hauſ'ſten beſonders im Süden von Neu⸗ 
Hampfſhire und die Maſſachuſetts da, wo jetzt Boſton und Ply⸗ 
mouth liegen. Endlich, zwiſchen dieſen Letzteren im Norden und den 





Narranghanſetts im Süden, beſaßen die Pokanoketts einen beträgt: | 


lichen Theil des Gebietes vom jebigen Bornſtable, mit tängft ‚ver: 
jährten Anſprüchen auf die Graffchaft Briſtol. 
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Die Unterjohung aller Diffionaire 
Politifch hierarchifcher Gewalt. 


Der Amazonenfluß, ber Araguay, 
Der Rio grande und der Plataftrom 
Befpülen fill’ die vielen Tupisleichen, 
Der Ureinwohner füfilirrsfoffile 
Reliquienknochen unſres Chriſtenthums. 
Patacho's, Coroado's, Tamayo's, 
Chavante's, Camacan's und Guayicuru's 
Beleben noch die viel gelichteten, 
Doch nie erleuchteten Urwaͤlder von 
Braſilien; — die Botocuden gar, 
Mit halb geſchloßnen Augen ewig traͤumend, 
Entwachſen jenen fluchbelad'nen Suͤmpfen, 
Als oͤlig ſtinkende Schmarotzerpflanzen. 
Mundrucu's wuͤrgen ihre kranken Eltern, 
Die nicht mehr jagen oder trinken koͤnnen; 
Mongoyo's ſind die aͤchten Autochthonen; — 
Ein Tupinaba gilt als Oberhaupt, 
Die Paje's bilden eine Prieſterkaſte; 
Und wo ein Gott iſt, gibt es auch Altaͤre, 
Im Feuerlande wie in Grönland! 

Selbft 
Meftizen mit Mulatten und Kreolen, 
Die Mamalucco’8 und bie Carribocco's, 
Die Zwitter alle von den beiden Farben, 
Wo Nacht mit Tag fich wahlverwandt vermählt, — 
Sie beten kniend an den „großen Geiſt“, 
Den auch der Negro in fich felbft erkennt. _ 
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Achthundert taufend Meilen in Quadrat, 

In hundert vier und dreißig Breitengraben, 

- Mit fünfzehnhundert Voͤlkerdialekten, 

Gibt fih Amerika zum Wagebalken 

Der alten Welt unaufgeforbert ber. 

Viel wog man d’ran, ber Stempel trägt noch nicht, 
Bringt auch Laternenträgen blendend Licht. 
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Erftes Bild. 


Die vereinigten Staaten von Nordamerifa. 


nRorcdamerita, welches wie ein neuer Adam ptägtich 
in das politiſche Leben erwachte, Englands Sprache 
redete, Englands Geſetze beibehielt und von Englands 
Literatur abhängig war, fand ed ſchwieriger, die Feffeln 
geiſtiger Ankettung abzuwerfen, als bie Bande phyſiſcher 
Knechtſchaft zu zerſprengen. Kräftige Waffen und tapfere 
Herzen hatten fi für das Eine glorreich hervorgethan, 
aber eine höhere intellektuelle Biibung, ala bisher, zeigte 
ſich eben fo nothwendig für das Andere. Auf diefe Weife 
mußten die Ameritaner, von der erſten Dämmerung 
ihrer Unabhängigkeit‘ ar, ein nachahmendes Volk werben, 
Da fie in ber Landesgefchichte nur wenige Muſter eigener 
Größe vorfanden, fo aboptirten fie, rings von allen Ele⸗ 
menten augenblicklicher Driginalität umgeben, auf ein Mal 
Die Modelle einer anderen Natlon, welche wieberum bi8 
auf die heutige Stunde ihnen ſelbſt das Lob gewandter 
Rachahmung fireng abfpricht.” 
Oberſt Hamtkton. 


Amerika ſagen die meiſten Engländer und gar viele Deutſche 

entbehrt alles hiftwrifchen: Intereſſes, — ed hat keine Denk 

maͤler, keine Ruinen verwitterter Burger, Feine Trümmer 

vor gothiſchen Abteien, Feine maſſiven Ueverrefte vun: Raub⸗ 

ſchloͤßern, Rittetveften, Markerkammern, Koͤnigswaͤllen und 
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Gildenhäufern, — und fo fehlen ihm denn jene mächtigen 
Zöne in der Stimme ber Zeit, jene zauberhaften Erinnerun- 
gen an den feudalen Glanz, an Die prächtigen Rittertourniere, 
an Dinftreld "und Meifterfänger, an die gewaltigen Erfin- 
dungd= und Entdedungdperioden Europad und Aſiens, an 
die mannigfachen Vermittlungspunkte zwifchen Vergangenheit 
und Zukunft. Amerita kam im Paradiefe feiner Heimath «ld 
Adam, mit dem Feigenblatte, zur Welt, — doch bald fchamte 
ed fich feiner Scham, und murde eitler, wie die Mutter 
Eva ſelbſt. Amerika fuchte nicht nur von allen erotifch dahin 
verpflanzten oder europäifch eingeimpften Baumen dad ganze 
bunte Zaub zu feiner Bekleidung zufammen, fondern pflüdte 
auch die Früchte der Erkenntniß, wo es ſie nur antraf, um, 
zum eigenen Vortheil, die fremde Saat in eigenen Boden 
zu legen. Amerika beſitzt keine Geſchichte, kein Koͤnigthum, 
keine ſelbſtſtaͤndige Literatur, hoͤchſtens einen Bauernkrieg 
und eine Revolution. | 

Ruhig und befonnen vertheibigt fich der Nordameri- 
kaner, benn er weiß, daß er felbft, vor dem Jurygericht 
menfchlihen Verſtandes, zugleich Angeflagter und Richter if. 
Er ſpricht ungefähr fo: God dam! Das räumen wir freilich 
ein, baß ein Land, welches bis jegt kaum ein Sahrhundert 
im bürgerlichen Zuftande einer freien, ungefränkten Republik 
verlebte, noch Feine biftorifchen Erinnerungen und Alterthlimer 
aufzumeifen vermag; — Amerika ift nicht dad Land ber 
Genealogiften oder der ‚Antiquare, fondern dad der Natur 
forfcher, der Sittenlehrer und des Buͤrgerlebens. Es ifl 
wahr, daß unfere Dichter, wie Bromne, Lellan, Cooper 
und Irving, — daß unfere Neifenden, wie Gapitän Lewis, 
Iefferfon, Franklin, Stuart, die Napoleons, Achilles 





841 


Murat, Mid Carmichael und Miß Trollope Feine gothis 
fchen Ruinen, Eeine verfallenen Burgen, Feine „weiße Dame 
oder „Ahnfrau“ befingen oder befchreiben Fünnen. Es ſteht 
und nicht zu, unferen dunfeln Urfprung von dem edeln Blut 
der Fampfenden Barone, noch von der fehandlichen Nepoten⸗ 
ſchaft der Päpfte und Kurdindle, noch von dem üppigen 
Zreffen- und Mätreffenthum europäifcher Potentaten her⸗ 
zuleiten; — wir geben e& freiwillig zu, daß unfere Söhne 
und Schriftfteller den Stoff ihrer Begeifterung mehr aus der 
Größe und Frifche der Natur, — mehr aus dem Bewußt⸗ 
feyn eigener, fehwer errungener, makelloſer Selbſtſtaͤndigkeit, 
ald aus den Ruinen und Erinnerungen der Vorzeit fchöpfen 
müffen. Allein flatt derfelben haben wir auch einen Niagara, 
der, vom erften Augenblide der Betrachtung an, ſogar einen. 
Shylod wahrhaft taufen koͤnnte; wir haben unfere großen, 
faft unendlichen, Ströme; — wir haben unfere Seen mit. 
füßem Gewäffer, die mit ihrer erhabenen Pracht und Herr=. 
lihFeit meite Küften befpülen, welche noch Feinen befonderen 
Namen erhielten, weil fie noch Fein Menfchenfuß betrat; — 
wir haben unjere taufend Landfchaften im Norden, im 
Veften und im Süden, — alle fo grün, fo fruͤhlingsfriſch 
und tieblich, daß, wenn es irgendwo noch Najaben oder Elfen‘ 
gäbe, fle gewiß hier zu den raufchenden Quellen zuruͤckkehrten, 
die fie ohn’ Ende bemäffern; — wir haben endlih Wiefen. 
von folcher Ausdehnung, daß, wenn an dem einen Horizonte: 
die Sonne aus dem mit Grad und Blumen befränzten Ocean 
bervortaucht,, fie an dem anderen Horizont ſich in die Bläue 
der eilenden Wolken verliert, welche über Die unermeßlichen 
Pampas audgeftredt find. An den fchönften Stellen diefer 
patriarchalifchen Ebenen befinden ſich die unzähligen Damme, 
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die einfamen Grabhägel jener großartig muflifchen Eindben, 
die Runenüiberrefte von Generationen und Racen, liber deren 
Eriftenz Niemand etwas zu berichten weiß, uno über hie ſich 
weder Durch Zrabition noch durch Selbſtforſchung irgendwie 
Licht verbreiten läßt, — — — Selbſt, wenn man nad 
unferen Bau⸗ und Kunftwerken fragt, koͤnnen wir, obwohl 
ihr Urfprung erſt von ben leßten dreißig Jahren herdatirt, 
doch nicht ohne Befriedigung auf die Kanäle in Neu⸗NYork, 
in Obio, m Pennſylvanien hinweifen, von denen befon« 
ders der in dem letzteren Staate fonder Zweifel länger if, 
alb irgend einer in der Welt, mit ber alleinigen Ausnahme 
des berühmten chinefifhen. Wir berufen und ferner auf 
Die Boͤrſe zu Philadelphia und auf dad Girard-College 
ebenbafelbft, dad, wenn ed erft ganz vollendet feyn wird, 
faft eben fo fchön wie dad unvergleichliche Pantheon in Athen 
und zweimal fo groß feyn dürfte. Wir leiten den Beobachter 
nach dem großen Weften, auf beffen raufchenden Strömen 
er vierhundert Dampffchiffe und Padethöte erblidt; — ber 
Weg, den wir einfchlagen, führt ihn mehr al& vierhundert 
Meilen laͤngs der ununterbrochenen Kette des Kanald von 
Pennfyloanien, der mit ben feitwartd fich hinziehenden Land⸗ 
firaßen parallel läuft. Wir winden und mit ihm mehr als 
hundert Meilen weit durch die herrlichen Suntata»Gebirge, 
wo und Alles wie eine ungeftörte antibiluvianifche Schöpfung 
entgegentrit; wir burchpilgern mit ihm die Fichtenwälbder von 
Neu-Schottland, die rohrumkränzten Küften des Miſſi⸗ 
fipi, die üppigen Geſtade des atlantifhen Meeres, — ja 
wir zeigen ihm dreizehn Millionen Menfchen, die fih, in 
ihrer Freiheit und Ungebundenheit bed Gedankens, feſſellos 
wie der Wind und fruchtbar wie der Frühlingäregen, über 
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ein Land ausbreiten, dad an Größe kaum einem Welttheil 
nachgibt, — — — Man muß geftchen, unfere Inflitus 
tionen find unbedingt Yon der Art, daß fie mehr als die 
irgend eined anderen Volks — England felbft nicht ausge⸗ 
nommen — ben Gemeingeiſt antreiben und anfpornen. Unſere 
Neigungen, unfere Leidenfchaften, unfere Gewohnheiten, ja 
fogar unfere Fehler find ale rein demokratiſch. Ohne eine 
angeborene Ariſtokratie, ohne eine privilegirte Geiſtlichkeit, 
ohne Kaſten, Preßzwang und alle ſonſtigen Beſchraͤnkungen 
ver Geſellſchaft, erhebt ſich ein Jeder, der hier auf eine höhere 
Stufe gelangt, aus der Mitte des Volks, um, ſobald er. 
ruhmvoll hohe Ehrenftellen bekleidet, wieder ruhig dahin zuruͤck 
‚u kehten. Icdermann muß hier der Schmied ſelnes Gluͤckes 
fan und dad Steuer bed eigenen Schiffed lenken; Betriebs. 
ſamkeit, Spekulation, Reichthum, Geiftesüiberlegenheit und 
der oͤffentliche Ruf bringen dem Sieger in biefem politiſchen 
Wettrennen den hoͤchſten Preis bürgerlichen Wirkend, repub⸗ 
likaniſchen Siolzes. Bei einer folchen Ordnung der Dinge 
fehlt es der Seele natürlich nicht an Verlockungen, Schwin ⸗ 
gungen und Diffonanzen, und dennoch bewähren hier bie 
rächhaltigfien Klangfiguren unuͤbertrefflich alle die verwidelten 
Thefed, welche Waſhington, ald ein neuer Luther, an die 
Propylaͤen bed ameritanifchen Freiheitdtempels aufſchlug. Wem 
aber diefe anglo = amerikanifche Organifation wirklich je eine: 
befondere Einwirkung duch unfer Klinia und unſere Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten erlitten haͤtte, ſo wuͤtde dieß unfehlbar zti einer) 
tief begruͤndeten Annaͤherung an die Temperaments⸗ Varia⸗ 
tionen der füdlichen Bewohner Europa's führen, — und eine 
fpanifch » italieniſche Chevalerie lagerte fich dann wahrlich um 
die uͤppige Tafelrunde unferes nationalen „Königs Arthur.‘ 
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— — —. England mit feiner büfteren, drohenden und 
grauenerregenden Zukunft, mit feiner dramatifchen Bergan- 
genheit, fruchtbar an Poefle und Ueberlieferungen, wie die 
Rebenhügel am Rande eined audgehöhlten Kraterd, mußte 
wider Willen unfer junges Amerika mit graufamer Unge⸗ 
sechtigfeit beurtheilen; — benn ift dieß nicht die Gefchichte 
der ganzen Welt? Aber gewiß muß ed eine große Nation 
feyn, die ihrer Wiege noch fo nahe, Durch eigene Kraft und 
die edelſten Mittel einen fo hohen Auffhwung fo glüdlidh 
bewerkſtelligte. Kaum geboren, ift diefe Union fehon zum 
Rieſen emporgewachfen; fie hat Feine Kindheit, Feine Jugend; 
fchon vor dem Sünglingdalter ift fie zum Manne gereift. 
Kühn überflügelt fie auf daͤdaliſchen Schwingen den Raum, 
der die Windeln der Nation von ber Zeit ihrer Stärke trennt, 
unverzagt vorwaͤrtsſchauend ſpringt ſie, von einem maͤchtigen 
Zauberer verfolgt, gleich der boͤhmiſchen Prinzeſſin auf der 
norddeutſchen Roßtrappe, „in jagender Flucht auf ſchnellem 
Roß“ von Fels zu Fels, — und das Wunder gelingt. Keinen 
Uebergang findet Ihr in unſerer Geſchichte von Ohnmacht 
zur Manneskraft, aber eben deßhalb auch keine von jenen 
inhaltreichen Epochen, deren zuſammenhaͤngende Goͤtterkette 
ſpaͤterhin die Sage verſchoͤnert, die Poeſie heiligt. Warum 
von den vereinigten Staaten verlangen, was ihnen bis 
jetzt ihre Verhaͤltniſſe verſagten und verſagen muͤſſen? Sagt, 
konnten fie in der Moral, Politik und Phyſik wohl Größeres 
leiften? War nicht dad Werk ihrer bürgerlichen Verfuffung 
groß und fchwierig genug? Erheiſchte ed nicht alle Krafi, 
alle Leidenſchaft, ale Zalente, alle Tugenden eines ganzen 
begeifterten Volks? Unfer junges Amerika hat unübertreff- 
lihe Bürger, Geſetzgeber, Werkmeifter und Matrofen; — 
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Mnemofyne, die Mutter der Mufen, kommt natuͤrlich zuletzt, 
ſobald Alles auf,ihren Zriumpheinzug vorbereitet ift. 

So dent der Nordameritaner und fo plaidirt er 
rechtmäßig für Baterland und Bürgerehre. Doch wer ift 
diefer Amerikaner, diefer freie Sohn des „irdiſchen Paradiefes 
im Weften”, ver fi) mit fo viel Selbfibemußtfeyn und fo 
wenig Geremonie an dem Peruͤckenſtocke Europa’s zum Ritter. 
fhlägt? Um dieſe Frage von Vorne ber zu Iöfen, moͤgen 
bier vor Allem einige Worte über die erfte Abflammung 
der amerifanifchen Urpopulation ihren paffenden Platz 
finden. 
Wahrfcheinlih ift die neue Welt erſt vor etwa eilf 
Sahrhunderten, und zwar vom nördlichen Afien aus bevdl- 
tert worden, Die Entdedungen, melde Cook nebft feinen 
gelehrten Begleitern in hohen Breitegraden machte, thun und 
hinlaͤnglich dar, wie gar leicht die größten Seereifen, wenn. 
auch nur in ſchwankenden Kanoe’d, zwifchen den arftifchen 
Ländern Rußlands und den Küften von Nordamerika haben 
flattfinden Eönnen. Der Verkehr zwifchen diefen Gegenden 
ift noch jeßt gewöhnlich, und war es vermuthlic feit den 
früßeften Zeiten. Der ruſſiſche Colonift läßt ſich eben. 
fo unbedenflih an den amerikanifchen Ufern ald in Siberien 
nieder, und der Eskimo bleibt an Geftalt, Lebendweife, ja- 
vieleicht felbft in traditionellen Neligionderinnerungen der. 
Swillingöbruder ded Tartaren. Der Hunger, der faft fo 
häufig wie Gewiffenszwang zum Auswandern antreibt, mochte 
leicht mehrere fiberifche Horden vermögen, ihren Lebensunter⸗ 
halt an jenen friedlichen Geſtaden zu fuchen, die mit allen 
Schägen der Natur prangten, und die fie durch einen ergie- 
bigen Sifchfang von der vortheilhafteften Seite hatten kennen 
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von Verfchanzungen im Weften des Miffifippi zeugen von 
einem, wenn auch wahrfcheinlih nur Eurzen Befuche einer 
Ration, die fi unaufbaltfam nah dem Süden fortwälzte; 
man begegnet Feiner Spur von feften und regelmäßigen Grund- 
pfeilern einer Stadt, nichtd ald momentane Befefligungen 
nebft rohen Wällen, weldye die temporäre Nieberlaffung gegen 
anbere Auswanderer, oder zuweilen auch gegen bie Weber- 
ſchwemmungen ber zahlreichen Seen und Flüffe ſchuͤtzen follten. 
Der Ablümmling der Zartaren verblieb in den Wäldern, 
theild weil diefer Aufenthalt. feiner angeborenen Wildheit am 
meiften zufagte, ja, ihm ein natürliched Obdach und hinlang- 
liche Nahrung. barbot, theils weil er, fobalb er aus biefen 
Hütten heraustrat, fogleich andere Völker vorfand, bie ihm 
an Eivilifation wie an Didciplin weit überlegen waren, und 
Mittel zum Kriege befaßen, welche fein offener Sharafter ver: 
fchmähte. Dagegen mwechfelte der verfländigere Afiate Res 
gion mit Region, dagegen fliftete er überall blühende König- 
reichcolonien, bis er endlich Den Punkt erreichte, über welchen 
hinaud der Erdboden wieder auffallend milder, ärmer und 
abfchredender wurde, So gründete der Mexikaner feine 
Herrſchaft in dem reichen Landſtriche nördlich vom Iſthmus, 
während der Peruaner feinen Königäthron auf dem Plateau 
im Süden auffchlug, welches vom Anfang an die Natur mit 
einem wolfigen Horizont umgab, und fo durch eine. ber ein- 
fachften aber bewunderungswuͤrdigſten Vorkehrungen gegen 
die Hige ber fenfrechten Sonne verwahrt. Hier genoß er 
mitten in einer giftigen und glühenden Atmofphäre auf feinem 
hohen Wohnfige einer erfrifhenden und gefunden, und erbaufe 
Städte, die mit den berühmteften in der alten Welt dreiſt 
wetteifern koͤnnen. 








Dieß ift alfo der eingeborene Urameritaner, wie er 
einft die Savannen feined zum erflen Bewußtſeyn erwachen⸗ 
den Vaterlandes mit allen Legenden und Freuden eines freien 
patriarchalifhen Lebens auffüllte, — bieß alfo ift befonders 
der Indianer in Nordamerika, ein nadted Modell, wie 
Sort ihn ſchuf, eine zum Tode vermundete Gladiatorfigur, 
wie Cooper ihn nach den bedeutſamen Antiken eines ver⸗ 
ſunkenen Herkulanum an den Ufern des Huron⸗Sees oder 
des Ohio-Stromes beſchreibt. Aber der Indianer iſt nicht 
laͤnger ungekraͤnkter Herr ſeiner Heimath; er mußte theilweiſe 
einem juͤngeren Geſchlechte weichen, das europaͤiſche Kultur 
als veredelndes Pfropfreis dem amerikaniſchen Freiheitsbaume 
einimpfte, — einer Generation, die das hoͤchſte und ſchoͤnſte 
Problem des Menſchenwiſſens, eine gluͤckliche, unab⸗ 
aͤnderlich feſtgeſtellte Republik urploͤtzlich loͤſte. Der 
Indianer iſt der große, farbig aſpirirte Anfangsbuchſtabe auf 
den Pergamentrollen der nordamerikaniſchen Union; der 
Angloamerikaner bildet die darauf folgenden ſinnreichen 
Worte, wo ed wahrlich am Selbſtlautern nicht fehlt, und 
witzige, fruͤh emancipirte Negerſklaven vertreten die vierund⸗ 
zwanzig Drucklettern des Alphabets, waͤhrend Deutſche, Ita⸗ 
liener, Juden, Meſtizen und Creolen die gemiſchte Inter⸗ 
punktion vollſtrecken. Hier nur das kurze Inhaltsverzeichniß 
dieſer „goldenen Bulle“ der vereinigten Freiſtaaten von Nord⸗ 
amerika: | 
Ehrſucht und Golddurft finden weit früher Mexiko, Peru 

und Weftindien, ald Muth und Freiheitöliche die Kuͤſten 
des nördlichen atlantifchen Meeres. — ‚Walter Raleigh, 
„der Schäfer des Dceand”, tauft erft um's Jahr 1586 dad 
von ihm entdeckte Florida Virginien, feiner jungfräus 





lichen Königin Elfabeth zu Ehre. — Der Indianer ver- 
kriecht ſich noch nicht in feine unuͤberſehbaren Rohrwieſen; 
er flaunt bie fremden Ankoͤmmlinge verachtungsvoll an, denn 
er weiß, daß Hunger und Seuchen fie bald hinraffen müſſen. 
— Ein Biertel⸗Jahrhundert fpäter, ımter König Jatob I, 
faͤllt die Sründung der Stadt Jamestown, auf eier Halb⸗ 
inſel im James⸗Fluſſe; die, Londoner Compaguie muß aber 
neunzig Mädchen hinuͤberſchicken, weiche dort meiſtbietend für 
hundert bis zweihundert Pfund verkauft werden, — Ein neues 
Kom entſteht, jedoch ohne Brudermord und Raub der Saw 
binerinnen. — Bedrängte Puritaner orkaufen fih vow den 
_ Eingeborenen Anfledelein m Neuhamfhire, Rhode⸗Js⸗ 
fand, Maſſachuſets und Connecticutz — dieß iſt Neu⸗ 
England. — Faſt zur ſelben Zeit laſſen ſich zweihundert 
. verjagte. Katholiken, unter Lord Baltimore's Anfuͤhrnug, 
am Potowmac nieder, um 1634 Maryland anzubauen. 
— Fluͤchtige Quäder ſtifter Reujerſey, und William 
Denn, der wuͤrdigſte Schuͤler eines For, gibt Pennſyl⸗ 
vanien feinen glorreichen Namen; — die Stadt Philadel⸗ 
phia iſt das herrlichſte Symbol chriſtlicher Bruberliebe. — 
Huguenotten, Proteſtanten, Irlaͤnder und Hochſchot⸗ 
ten. ſuchen Aſyl in Georgia und Kentucky; — bürgerliche 
und: Gewiſſens⸗ Sreiheit iſt der Wahlſpruch aller dieſer Aus⸗ 
wanderer. — Engliſche Oberherrſchaft, Krieg mit ben Fran⸗ 
zoſen in Canada, — das engliſche Mutterland als eifer⸗ 
ſuͤchtig⸗ deſpotiſche Nebenbuhlerin! — Revolution über Stem⸗ 
pel und Theoe, — ein Ehrenkampf gegen die bloſſe Theorie 
ber. Byrannei, — eine Ordalie zur Pruͤfung der: Republik? 
— Dreizehn Provinzen treten mit Waſhington am fünften 
September 1778 zu. Phllabelpbia- in einen Coongreß zuſam⸗ 
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men und erklären fich ſchon am vierten Yuli 1270 für einen 
unabhängigen Breiflant; — es find dieß die Provinzen: Maſ⸗ 
fachufets, Neuhamphire, Rhode⸗Island, Connectient, 
Neu-Mort, Neujerfey, Pennfylvanien, Delaware, 
Maryland, Birginien, Rordcarolina, Südcarolina und 
Georgia, wozu fpäter noch Lonifiana, Dregan, Arlanfas 
und die Florida's fich gefellten. — Das Schladitfeld von 
Saratoga. — Lafayette, Rochambeau, Kosciuszko, 
Adams, Laurenz, Franklin erkaͤmpfen und unterfchreibeu den 
Conſtitutionsfrieden zu Verſaikles, den 8. September 
1783, bie Föberativverfaffung des 17. September "1787. — 
Unterjochung der Indier, neues Bürgerleben, Handelsvertraͤge 
mit Europa, Infamation des Sklavenhandels! — Die Union 
als Republik. — Napoleonszeit, — Sefferfon aid Praͤſident. 
— Die Embargoakte vom 22. December 1807, nebſt der 
Nonintercourſeakte vom erſten Mär, 1809. — Caper⸗ 
krieg mit England 1812 bis 18145. — Wafhington in 
Flammen, im Auguff 1814, — ein Seiteuftüd zum Voͤl⸗ 
Berfrenel im Hafen von Copenhagen 180%. — Engländer 
als elende Nachahmer. der Franzofen am Moskauer⸗Bramde 
1812, — Frieden zu Gent am 24 December 1813, — 
„frei Schiff, frei Gut, frei Gewilfen, freie That!” — „La 
plug grande experiener qui alt. jamaie: dt& faite em poli- 
tiqne.‘* — „Our honour and. our ahame.“* — Ungeſtoͤrtes 
Glauͤck begeiftertes Vorwaͤrtsſchreiten in ber europaͤiſchen Re⸗ 
ſtaurationsheriode; — Nordamerika das Land der Freiheit, 
der Toleranz, der Cultur und der Buͤrgereinigkeit, Nond⸗ 
amerika, neuerdings noch der ſichere Hafen für fo. mandes 
kom politiſchen Strudel m Deutſchland, Polen und Fraukreich 
dertruͤmmertes Schifflein, — Rordamerika, dad Alel und der 





Lohn aller Auswanderer; — ein Palaͤſtina für alle Voͤlker 
und für alle Religionen! — Nordamerika ald Amme und 
Wiege aller Erfindungen und Gerechtfame unfered planeta⸗ 
rifchen Jahrhunderts. 

Sp alio iſt die Nordamerika entflanden, wie heben . 
bei dem Leierfpiel eines Amphion; Steine jeder Gattung haben 
fi von felbft zu Mauern, Menfhen jeder Farbe zu einer 
freien bürgerlichen Gefellfchaft zufammengefügt, und die Ströme, 
die Thiere, die Bäume der Wildniß folgten gehorfam ben 
gewaltigen Zönen ber Göttin Kultur, welcde zwifchen dem 
flillen Meer und dem atlantifchen Ocean ihre ewigklingende 
Aeolsharfe audgefpannt hatte. Eine Stadt erhebt fi) nad) 
der andern mit faſt zauberähnlicher Gefchwindigkeit. Kaum 
ift der Entwurf zu einem neuen Kanal oder zu einer Eifen- 
bahn gemacht, oder kaum fängt man an, die Waldungen an 
den Ufern eines fhiffbaren Fluffes zu lichten, fo kommt eine 
Schente zum Borfchein auf einem Flede, wo ſich's erwarten 
läßt, daß ed den Holzhader, den Neifenden, die mit dem 
Verkauf der Ländereien beauftragten Beamten wach einem 
Glaͤschen Whisky nebfl einem Stüudchen Geflligel gelüften 
werde. Bald folgt eine Säge und Kornmühle, — fobann 
ein Kaufladen, ein Poſtamt, eine Druderei. und eine Bank. 
Aber bie Mühle muß manchmal bald dem- Zifchteiche Pink 
machen, die Bank ſtellt auch vielleicht ihre Zahlungen ein, 
und bie Entrepreneurd verfchwinden, um ihre Spekulationen 
anberwärtd von Vorne anzufangen. Wo noch vor zwei Monas 
ten nichts als ein undurchbringlicher Urwald war, berrfcht 
jetzt die geräufchnollfte Thätigkeit; die Stadt wächft. beinahe 
wie ein Pilz zwifchen den Bäumen hervor, die Straßen find 
. nad dem Winfelmaße abgeſteckt, mehrere Waarenlager und 
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etwa flebzig Haufer fchon bewohnt; — die Schenke gebeibt 
indeß zur Taberne und ftedt ein Schild auf, mit einem Prä- 
fiventenfopf auf einem Präfentirteler. Noch iſt keine Gerichtd- 
halle erbaut; der Richter, der zu Pferde, mit feinem Aften- 
fioß im Mantelfade anlangt, wählt daher den geräumigen 
Tanzfaal des Safthaufes mit irgend einer leeren Mehltonne 
zur Tribune. Die „Nachbarn firömen hundertweife bis auf 
fünfzig Meilen weit her, entweder in - Gefchäftöfachen oder 
aus Neugierde, Diefen Zeitpunkt fucht Jeder zu benußen, 
der irgend etwas beim Publikum zu verdienen weiß. Der 
Eine bietet feinen Neger zum Kauf an, der Andere ruͤhmt 
feinen fehönen Hengſt; die Advokaten fehen ſich nach Klienten, 
die Aerzte nad) Patienten um. Unterdeß verwandeln fich 
die erften Blodhäufer in zierlich gezimmerte, bretterbefchlagene 
Gebäude, die man mit den bunteften Farben anftreicht,; Bäume 
werden an allen Seiten gefällt, verbrannte Suͤmpfe bezeich- 
nen die Straßen und Öffentlichen Pläge. Zeitungen kommen 
im Ueberfluß an; denn Jeder lieſſt, außer dem Review von 
Wafhington oder fonft einer Stadt am Ocean, auch die deB 
Dorfes, wo er vor Kurzem wohnte, denn jedes Dorf hat 
feine, manchmal nur bandfchriftlich abgefaßte Spectalzeitung, 
— "und die neue Stadt wird auch bald die ihrige haben. 
Die Wahlgerechtigkeit ift eine Grundftüße der nordamerikani⸗ 
ſchen Conſtitution, der Wahltag ift ein alljährlich wiederkeh⸗ 
rendes Triumphfeſt für Dorf und Stadt, Der Jäger mit 
ledernen Hofen und enganfchließendem Wamms, der farbige 
Treifaffe mit Strohhut und Hemdsaͤrmeln, der dürre Krämer 
mit Übergroßer Schnupftabadöbofe, der Müller mit. weißem 
Flausrock, der. Färber mit blauen; der Grobſchmied mit ſchwar⸗ 
zen Händen, — die Candidaten zu nüchtern, die Wähler zu 
23 





Knie! 


betrunken und bie. Berichtöperfonen zu phlegmatiih, — fie 
verzieren alle dieß Hogarth’fche Gemälde, das gewiß Lichten⸗ 
bexa ſelbſt durch die einfache Unterfehrift paraphrafirt hätte: 


Vox populi vox Dei. 


Und ift in Nordamerika die „Stimme bed Volks“ noch 
wicht „die Stimme Gottes‘, fo wird fie es bereinft werden; - 
denn auch Demofthened mußte Kiefeliteine in den Mund 
nehmen, um das Stottern zu verlernen. Und wo gäbe ed 
mebr Dempfthene und Kiefelfteine ald eben in Nordamerika? 
Wo aber fchafft die Natur gediegened Metal? Makel. wird 
wie reined Blut durch Adern bewieſen, und was ift die reichſte 
Bergmine, ohne ſtets ergiebige Adern? Und was iſt ganz 
Nordamerika? Ein neuer, glüdlih vollbrachter Aderſchlag 
on dem fchwindfüchtigen Cadaver Europa’d. Hätte Europa 
eben fo viele Chirurgen ald Anatomen gehabt, brauchte eb 
jest nicht Amerika als vollguͤltige Beifigerin auf die Parla- 
mentsban? der alten Welt aufzunehmen. Die Würfel find 
geworfen; man zähle die Augen noch fo lange, noch fo fehr: 


Ein Caͤſar fiegt nur, wo ein Gäfar ift! 


DVignetten aud der Gegenwart, 


1. Bäume und Vögel in Nordamerika 


Was kann man ſich Edleres denken, ald einen Baum, 
der viele Menfchenalter hindurch den Stürmen trogte und nad 
immer bie möächtigfien Windflöße unerſchuͤttert abwehrt — 
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der in flolger Unabhängigkeit daſteht und feine ſchuͤtzenden 
Arme weit ausſtreckt, als ſollten ſie kuͤnftigen Generationen 
noch Schutz verleihen? Wie arm, wie elend waͤre unſer Leben 
ohne dieſe „Fuͤrſten der Waͤlder!“ Nachdem fie unſere Woh⸗ 
nungen bauen und ausſtatten helfen, ſchuͤtzen ſie fie freundlich 
gegen die brennende Sonne. Im Winter nehmen wir abermals 
unfere Zufunft zu ihnen. Sie werfen ihre Blätter ab, um bie 
Sonnenftrahlen hindurchzulaffen, und erwärmen und erhellen un« 
fere Haͤuſer mit ihrem luſtigen Feuer. So gleichen fie freuen Va⸗ 
fallen, ſtets bereit, ‚für ihren Häuptling zu leben und zu ſterben. 
Selbft ganze Nätionen flügen ihre Macht auf die wilden Söhne 
de Waldes; feine Eichen find ed, die den fliegenden Donner 
der englifchen Seemacht nad) allen Welttheilen tragen. Aber 
vor Allem „bieten die Wälder von Nordamerika Schäße 
bar, wie fie wenige Laͤnder aufzumweifen haben, und bie gewiß 
feines ‚übertrifft. Man behauptet, Daß es in den vereinigten 
Staaten hundertvierzig Specied der größeren Walbbäume gibt, 
während Frankreich) nur dreißig derfelben Art befist, wovon 
nur achtzehn zum Holzſchlag dienen und nicht mehr als fieben 
zum Bauen benußt werben koͤnnen. Durch diefe Vergleihung 
leuchtet der Reichthum der Sylva americana am Bellen ein. 

So liefern die Thalgründe unweit ded Konnektikut⸗ 
Fluſſes einige der ebelften Sorten der wilden Ulme. Manche 
davon haben mehrere Fuß im Durchmeffer und den ſchoͤnſten 
Wuchs, ber fih denken laͤßt. Es gibt Feinen Baum, 
ber beffer dazu taugte, Haͤuſer zu befchatten und Öffentliche 
Plaͤtze oder Kanpftraßen zu verzieren, denn fein Anfehen if 
großartig und flattlih, ohne düfter zu ſeyn. Die fremde, 
berübergepflanzte Ulme möchte fich Hingegen durch ihr tiefes 
und dunkles Laub mehr fiir Begräbnißpläge eigen, wenn 
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nicht gigantifche, immergrüne Cypreſſen hier mit wahrhaft 


orientalifchem Luxus die Stelle der chrifllich «melancholifchen, 


gar zu zarten Trauerweide genligend erfehten. Indeß trägt 
der Ahorn am meiften zu der Pracht des Spaͤtſommers bei, 
und vielleicht ift Acer saccharinum ber fchönfte und nüß- 
lichſte aller Bäume dieſes Himmelöftriched. In Kanada wird 
feit mehr als zweihundert Jahren aus dem Saft dedfelben 
Zuder bereitet und nach Frankreich verfandt. Um den Saft 
zu gewinnen, bohrt man nämlih den Stamm, doch nicht 
fehr tief, an und ſteckt Röhren in die Köcher, durch welche 
die honigſuͤße Fluͤſſigkeit in Zröge oder Eimer fließt, — nnd 
zwar fo reichlih, daß ein Baum mittlerer Größe beinahe 
dreißig Gallonen produzirt. Das Einkochen gefchieht gewoͤhn⸗ 
lich auf höchft einfache Weife; man braucht dazu weiter nichtd 
ald einen Keffel und eine Art zum Holzfällen. Der Saft 
fiedet über einem flarfen Feuer, und was durch die Vers 
bampfung abgeht, erfegt man durch die Zugießung dedfelben 
Stoffes, bis er anfängt, fih zu kryſtalliſiren. — Wem es 
aber nur um erquidenden Schatten zu thun ift, wird gewiß 
bie Platanus occidentalis vorziehen, einen Baum von außer 
orbentliher Höhe und fehr fchnellem Wachsthume, — oder 
gar die Robinia pseudacacia, deren fammetweiched Laub bin- 
nen Kurzem die Stirn des fleißigen Anpflanzerd umfächelt. 
Dabei vergeffe man ja nicht den Locuſt, der beim Schiffes 
bau und als Pfahlwerk ſchwer zu erfeßen wäre, benn er iſt 
fefler als die Eiche, leichter alö die rothe Ceder und eben 
fo Dauerhaft wie beide. O, wie herrlich, wie unabänderlich 
bewährt der jungfräuliche Urwald feinen erhabenen, menfchen- 
freundlichen Charakter! Schande über die „mweftlichen Jäger,” 
die einen Büffel töten, nur um feine Zunge zu erhalten! — 
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Schande über die „kanadiſchen Herumftreicher”, die um einige 
Morgen Wald autzurotten, leichtfinnig den Anwachs von 
Sahrtaufenden in einem Tage zum. rauchenden Afchenhaufen 
ummandeln! 

Die rechtmäßigen Befiger ded Waldes find die Vögel, 
denn fie leben und flerben- darin, wie fie darin geboren wur⸗ 
den; — fie erfüllen den Schatten mit ihren fangluftigen, Keh⸗ 
ken und tragen den Samen befruchtend von Land zu Land, . 
damit thierifcher Inſtinkt den menfchlichen Verſtand befchäme. 
Je mehr Bäume je mehr Vögel, je mehr Vögel je mehr 
Baume! Nordamerika's Ornithologie war demnach reich- 
haltig und poetifch genug, um endlich einen Wilfon oder 
Audubon mit frifchen Lorbeern zu begeiftern. Neuenglande 
Gefilde verfiummen nie Der blaue Specht läßt, gleich 
einem Herolde ded Frühlings, feine gefieberte Trompete erfchal« 
len; der geringelte Eisvogel, der Liebling aller Müller und 
Fiſcher, fchaut flundenlang von einem dürren Afte mit ruhi« 
gem, hellem Auge in ben tiefften Grund ded Waflerd; das 
gemüthliche Rothkehlchen, das fih nicht bloß durch die ſchoͤn 
erfonnene Sage von Freundfchaftsopfer und Märtyrthum, ſon⸗ 
dern auch durch ein trauliches Zwitfchern bei allen Eoloniften 
jo beliebt zu machen weiß, Fehrt eiligft wieder, denn es ver⸗ 
reift nicht weit; ber Spottvogel fißt auf dem höchften 
Zweig der Ulme und parodirt bei Morgendämmerung, ohne 
Parade zu machen, mit eben fo viel Gefchidlichfeit ald Hu⸗ 
mor, alle die anderen leichtbefchwingten Waldbewohner; ber 
hochrothe Hänfling flötet unerfchroden feine Marfeillaife 
her, indem er zumeilen den Ton bis zum Hinfterben dämpft, 
um ihn dann, wie von wonniger Begeiflerung emporgeriffen, 
doppelt kraͤftig zu erheben; der kleine Dreſcher trillert, wie 
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" eine Darifer Modefängerin, feine ewig mobulirten Vaudeville⸗ 
Arien faft zum Ueberbruffe hin; die große weiße Eule fonnt 
fih träge in dem Mondlichte, dad die befchneiten Ebenen des 
Nordens befcheint; die trogige Schneelerdhe folgt wande⸗ 
rungdfüchtig dem Sturme, wenn er über gefrorene Meere 
fortfäufelt; die Baltimore-Driola webt fih, von Baum⸗ 
blättern gegen Sonne und Regen gefchüst, zwiſchen zwei 
gabelförmigen Zaden, aus Sam, Wolle oder Werg ein ſchwe⸗ 
bendes Neft, das fie zur Brutzeit mit Leuchtwürmern erhellt; 
der flrahlende Rothrogel zeichnet fich gleich fehr durch blen⸗ 
dended Scharlachgefieder ald durch lieblich kraftvolle Stimme 
aud; die ernfte Kraͤhe traut dem Menfchen, fo lange er ihr 
nicht nahe kommt; die Reislerche bezahlt ihre Pacht nach 
Noten, und die rothe Mauerfhwalbe ihre Hausmiethe 
mit den fchänlichen Inſekten, die fie aus den Gärten weg⸗ 
fengt. Doch au andere Vögel gibt ed in den nofdamerifa- 
niſchen Wäldern. Der Fable Adler gewinnt feinen Unter- 
halt auf eine Art, die feiner Schlaubeit und Stärke mehr 
Ehre macht, al feiner Moral. Er fieht feutigen Blickes 
den Habicht herabfihießen und mit einem Xriumphgefchrei 
den betäubten Fiſch aus dem fchäumenden Fluthen holen; mit 
andgefpannten Schwingen verfolgt er fodann den Räuber, ihm 
bie Beute abzujagen. Der afchfarbige Whippoormilt ſchau⸗ 
Felt auf einem Zaune oder Thormege, mit: bangem Winfeln, 
als trauere er patrietifch um gefallene Freunde; aber wehe 
ber Schwalbe, die etwa glaubt, der Leidtragende habe auch 
den Appetit verloren! Die Ereifchende Moͤwe ſchwingt fich 
mit dem engverfehloffenen Schalthiere hoch in die Luft, und 
wirft ed auf einen Felſen herab, um es zu zerfihellen. — 
Bei folcher Gelegenheit fol vor Alters ein Philofoph ein Loch 
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in ben Kopf befommen haben, indem man Ihn zufaͤtlig fir 
einen Stein anſah; heutzutage haben bie Philofophen härtere 
Schädel. — Dad Baltimore⸗Goldrothkehlchen glänzt wie 
Beuer durch daB grüne Laubdach, und ber gelbfchnabelige 
Kuckuk legt feine Eier nur in die Refter, welche er fchon 
erbeutet, während die kleine Amfel, ald wahre Rabenmut⸗ 
ter, ihre Brut jedem Findelhauſe anvertraut. 


2. Der Miffiffippyi-Strom. 


Gewoͤhnlich ſprechen Reiſende von der Umgebung des 
Miſſiſſippi, als fehle es ihr an Felſen und Bergen, an 
Groͤße und Schoͤnheit. Das Eine iſt halb wahr und das 
Andere ganz falſch. Aber die fruchtbaren, verwilderten Ein⸗ 
oͤden, bie nie ein anderer Buß, als der des Indianers betratz 
bie Abweſenheit aller lebendigen Weſen, außer ben fchuppigen 
Alligateren, welche in fcheinbarem Schlafe auf dem Treibholze 
daherfchwimmen, oder irgend einem raublüfternen Geier, ven 
ungebändigter Hunger nach ber Oberfläche des Waſſers hin⸗ 
zieht; die im Winde flatternden Bäume mit ihrer langen, 
fcheußlichen Belleivung von herabhängendem Mooſe, und der 
gigantifche, die unermeßliche Mafje feiner dunkeln und trüben 
Wogen durch die Wildniß unerfehöpflich fortwälzende Muß bil⸗ 
den die Hauptconturen einer- der edelften und eindruckvollſten 
Landſchaften ‚ welche je ein menſchliches Auge erblickte. Mag 
man den Pelion auf den Oſſa, die Alpen auf die Andes fehen, 
für dad Herz, für die Empfindung würde dennoch der Mif- 
fiffippi ifolirt Daftehen. Er kann feinen Nebenbuhler dulden, 
ſo wie er Beinen findet, Kein Fluß in der Welt befpült einen 
fo großen Theil der Erdoberfläche. Cr durchläuft fuͤnftauſend 
englifche Meilen mehr als jwei Drittheile des Erbdiametets. 





Unwillkuͤrlich wirft und die Einbildungdfraft die Frage auf, 
yooher fein Wafler kommt, und wohin ed fließt! Es fommii 
aus. den entfernten Regionen eined unergrünblichen Continents, 
wo auch Mammuthsknochen nebft anderen antidiluvianiſchen Er⸗ 
zeugniffen. von einer früheren Bevoͤlkerung reden, wo die Civi⸗ 
lifation noch nimmer auf ihren Bacchnözligen bingelangte; es 
ergießt fich in einen noch größeren Ocean, deſſen ganzer Kör« 
per feinen Einfluß anerkennt. Welche verfchiedene Klimate 


bat ed indeß durchſtroͤmt! Welche Scenen einfam erhabener 


Pracht angeflaunt!. Der vorherrfchende Charakter des Miſſiſſippi 
ift der des feierlichften Ernſtes; jede Schaumperle ifl ‚ein 
Symptom, jede Welle ein Symbol der Unendlichkeit. Schön= 
beit kann zwar durch glüdliche Zufammenfügung einer Menge 
harmoniſcher Details, hervorgebracht werben, ‚aber den erha- 
benften Effekt erzeugt nur ein herrlicher Hauptgegenftand, 
der fein eigenthiumliched Wefen als Stempel Allem aufprüdt, 
was ihn umgibt. 


3 Sohn Quincy Adams und Sanceer Jeclen . 


Adams war wie Jackſon Praͤſident der Republik. Wahr⸗ 
lich ein gar ſchoͤnes, aber ſchweres und oft undankbares 
. Amt! Pennsylvania-Avenne, die Hauptſtraße ber. Congreß⸗ 
‚fadt Wafhington, würde, auch ohne ein Capitol, mit 
den barin aufgeflellten Portraits von Burgoyne, Home, 
und Wafhington, einen ibeereichen Bilderfaal, eine durch 


Berdienft prunkende Ahnengallerie bereits „haben Darbieten _ 


koͤnnen. 

Der ci-devant Praͤſident Sohn Quincy Adams, der 
in den Jahren 1801 und 1802 als Geſandter die vereinigten 
Staaten in Berlin, 1814 in Petersburg und 1815 in Lon⸗ 
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don vertrat, ber von 1825 bis 1828 die hoͤchſte Wuͤrde in 
feinem Vaterlande bekleidete, und fich neuerdings als jakobi⸗ 
nifcher. Schiedßrichter zwiſchen Nordamerika und Frankreich 
aufwarf, iſt ein Mann von hoͤchſt reizbarem Temperament 
eben ſo anmaſſend und hochfahrend als ſtarrſinnig, ehren⸗ 
werth und rechtlich. In feiner Stellung als Congreß⸗ 
Mitglied geht er mit keinem Parteifuͤhrer zu Rathe; immer 
bleibt er ein entſchiedener Gegner der neueren Verwaltung, 
wenn er ihr manchmal auch, nach dem Antriebe des Augen⸗ 
blickes, großmuͤthig in die Haͤnde ſpielt. Ueberhaupt iſt er 
ſtets der Kaͤmpe und Vertheidiger der vollziehenden Gewalt, 
und bei Fragen, welche ſich auf die Praͤrogativen des verlor⸗ 
nen Praͤſidentenſtuhls beziehen, pflegt er gegen die Partei 
aufzutreten, mit der er ſonſt aus vollem Herzen uͤbereinſtimmt. 
Dad. ganze Benehmen des Herrn Adams im Congreß zeigt, 
daß er ein unruhiger und unzufriedener Geift iſt. Ungeachtet 
feined hohen Alterd und der augenfcheinlichen Abnahme feiner 
Körperkräfte büßten feine geifligen Fähigkeiten nichtd von ihrer 
vollen Kraft ober Elaſticitaͤt ein; im höchften Grad ehrgeizig, 
vergißt er nimmer, daß er einft Präfldent war, fo wie er , 
jetzt Bürger if. Niemals -fehlt er auf feinem Poſten, und 
da ihm fein feltenes Gedächtniß unwandelbar treu bleibt, ſieht 
er ſich oft im Stande, uͤber die verworrenſten Gegenſtaͤnde 
der Geſetzgebung Erlaͤuterung mitzutheilen, die man ſonſt un⸗ 
beruͤckſichtigt gelaſſen haͤtte. Er hat ſein langes Leben daheim 
und auswaͤrts mit patriotiſchem Feuereifer im Dienſte des 
gefahrbedrohten Vaterlandes zugebracht, und doch übt er, 
trotz aller feiner Erfahrungen, Talente und Kenntnifje, weni⸗ 
ger Einfluß auf die Entfcheidungen des Congrefles, ald man 
mit Recht erwarten follte.. Er hat, wie einft Empedokles, 
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die dargebotene Krone verſchmaͤht, um ſich in ben Krater ber 
Volksgunſt zu werfen, — uud ber vaterlaͤndiſche Aetna ſpeite 
wirklich die Pantoffeln wieder aus, damit ſie ein anderer vor⸗ 
ſichtigerer Nachfolger bei feinem Bergſteigen gebrauche. 

Gegneral Andreas Jackſon, „der amerikaniſche Loͤwe“, 
iſt von mehr als etwas mittlerer Statur, mager und wohl⸗ 
geſtaltet. Obgleich er wahrſcheinlich ſchon mehr Jahre zaͤhlt, 
als der Pſalmiſt für die gewoͤhnliche Lebensgrenze des Men⸗ 
ſchen beſtimmt, fo thut ſich doch in feinen Mienen und Be 
wegungen Feine Spur von hohem Alter fund. Eein Haar, 
obgteich faft ſchneeweiß, ift ſtark und firaubt Mich etwas auf 
dem oberen Theil des Kopfes, der ſich mit ziemlich hoher 
Stirn, wie bei Walter Scott, befonderd ba_eimengt, wo der 
Sig der Ideen ſeyn fol. General Jackſon Feilelt den Beſchauer 
von Vorne ber durch fein edles, leutſeliges Aeußere; die 
Geſichtszuͤge find fcharf begrenzt, jedoch keineswegs roh ober 
abftofiend und der Ausdruck feines Icbendigen, durchdringenden 
Auges ift mehr ‚aufmunternd als fireng. Offenbar kennt er 
die Würde feines hohen Poſtens und behanptet -fie mit ſelbſt⸗ 
gefälliger Eleganz, aber babei erwartet er Feine andere Aufere 
Hochachtung, als die, melde jeder Gebildete in der gewoͤhn⸗ 
lichen Geſellſchaft rechtmäßig von feines Gleichen fordern kann. 
Mit welcher Liebensmwärdigkeit, Anmuth und Gaſtfreundſchaft 
er fogar fein Privatleben anszufchmüden weiß, daven zeugt 


die faft abgöttifche Anhänglichfeit feiner SHavn, Nachbarn 


und aller vertrauteren Bekannten, und melch’ unbegrenztes 
Vertrauen man in feine vielerprobte Nechtlichkeit ſetzt, Davon 
geben die mancherlei Ehrenämter einen Beweis, die man ihm 
im der Geftalt von Bormundfchaften, Teſtamentsvoliſtreckum⸗ 
gen oder freundichaftlichen Audgleichungen überträgt. Der 








einzige Fehler, ben man ihm vielleicht zus Laſt legen koͤunte, 
wäre wohl.eine zu weit gehende Sparfamfeit, die manchmal 
zu grell mit einem angebornen Hange zur fürfllichen Freigebige 
feit contraflirt. General Jackſon ift gleich groß ald Krieger, 
Staatsmann, Bürger mb Fam lienvatet. 


4. Indianiſche Ehre. 


Unweit Montreal am Lörenzfinffe lebte vor einigen 
Sahren eine Witwe, von den Weißen Jenny, unter den 
Leuten ihres Stammes aber Tekumah genannt. Ihr Gatte 
war früh ald Opfer eined durch forterbende Familienzwiſte 
erzeugten Blutgerichted unter dem Tomahawk feines rach⸗ 
füchtigen Gegners gefallen, und batte ihr nichtd hinterlaffen, 
alb Die blutige Manteldecke von. fchneeweißer Wolle, — - feinen 
drei unmändigen Kindern nicht® vermaht, ald die Pflicht 
einer gerechten Vergeltung. In glüdlicher Unwiffenheit wuch® 
fo der Altefle Sohn allmälig zur Mannbarkeit heran, ohne 
daß er je von den Lippen ber ſchweigſamen Mutter den 
Mamen des Baterd vernommen. Er bie Moanam, was 
bei und Alerander bedeutet. Am fünfundzwanzigfien Ge« 
burtömorgen empfing er endlich Die Weihe des ſo lange wer 
borgenen Geheimniſſes, und fchon am Abende desjelben Tages 
färbte flarred Blut auch fein Tomahawk, während ber greife 
Mörder feines Vaters leblos im Staube lag, 

Die Öffentliche Stimme ſprach das Todesurtheil uͤber 
Alerander; doch ald die Hinrichtung gefchehen follte, meldete 
fi) Ienny und bat Eniefällig, daß man fie flatt ihres Sohnes 
tödten möge. Solche Bitte ift unter den: indianifchen. Horden 
ein Gottesgeſetz, eine Heiligung traditioneller Gebote. Während 
der kurzen Frift von einigen Stunden, die man ihr zur Vor⸗ 





bereitung geflattete, ging fie zu einer anderen amerikaniſchen 
Frau, von der fie bereitd manched Gute genoffen, und ver⸗ 
langte einen Sarg nebft Leichenhemd, angeblich für ihren 
„unglüdlihen Sohn.” Als aber jene Frau fur; darnach 
erfuhr, daß Ienny, und nicht Alerander, hingerichtet werben 
ſolle, eilte fie nach ber Zodeöftätte hin, um fie zu retten. 
Jenny fah fie vom Weitem kommen; unfäglicye Angft preßte 
ihr Herz; zomig mahnte fie den Büttel an feine Pfliht, — 
und ein Büttel laßt fich nicht mahnen; denn er kennt Feine 
Ehre ald die, welche in der Vollſtreckung feines ſchaͤndlichen 
Amtes liegt. 

Die fuͤnf folgenden Jahre ward Moanam von den 
Freunden des Alten, den er mehr gerecht als muthig erſchla⸗ 
gen, mit Verachtung und Spott behandelt; ſie nannten ihn 
einen Feigling, weil er zugegeben, daß die alte Mutter fuͤr 
ihn geſtorben. Er konnte dieß nicht länger ertragen; denn 
Schmach ift der giftige Pfeil in dem Köcher der Reue. Mo- 
nate verfloffen wieder, da begegnete er an ben Ufern bes 
Lorenzfluffes, etwa zwei Meilen von feiner Heimath, dem 
jüngften Sohne des von ihm Erfchlagenen, und brachte ihm, 
nach langem Kampfe, eine tödtliche Wunde bei, — vermuth- 
lich weil diefer ihn am Härteften mit Spott verfolgt hatte. 
Zriumphirend kehrte er heim, wetzte fein blutiged Meffer an 
bem Stein der väterlichen Schwelle und geftand freiwillig die 
That. Seinen indianifchen Freunden fagte er: er wolle nicht 
länger leben, um Alexander mit Feigling überfegt zu 
fehen, — ja, man werde ‚bald erfahren, daß er wie ein 
Mann zu fterben wiſſe. Einen reichen Pflanzer, von dem 
diefer Bericht herrührt, Ind er noch zum Zeugen feiner Him⸗ 
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melfahrt ein. Dieß war am Sonnabend; Montag Mittag 
zwoͤlf Uhr beflimmte er für die Stunde feined Selbftopfers. 
Zur fefigefeßten Zeit fah man Moanam auf dem ausers 
wählten Plate, das dreyfchneidige Meffer in der Hand, das 
Herz aufwallend vor Lebensluſt und Todesreſignation. Die 
Gruppe um ihn beſtand aus etwa zehn Maͤnnern und eben 
ſo vielen Frauen, von welchen die letzteren gar truͤbſelig das 
Begraͤbnißlacken verfertigten, die erſteren gleichguͤltig ihre Pfei⸗ 
fen rauchten. Hin und wieder probirte Alexander ſein Gewehr; 
kein Laut entſchluͤpfte ſeinem Munde. Sein Grab war den 
Tag vorher gehoͤhlt worden, und er hatte ſich hineingelegt, 
um zu ſehen, ob es in Laͤnge und Breite fuͤr ſeinen gigan⸗ 
tiſchen Koͤrperbau paßte. Sobald das Hemde fertig war, zog 
er es ſchnell an, band zwei ſchwarzſeidene Taſchentuͤcher um 
die Schultern, und ein drittes um den Kopf; ein dunkel⸗ 
blaues Band hielt ſein langes, lockiges Haar, ein gleiches 
hing von jedem Arme oberhalb des Ellbogens herab. Dreimal 
ging die Friedenspfeife im Kreiſe herum. Die altersſchwache 
Frau des Haͤuptlings ſtand auf, begab ſich in's nahe Gebuͤſch 
und ſang das Todtenlied. Sogleich trat Alexander feierlich 
zu Jedem hin, ihm die Hand zu druͤcken. Nach zweimal 
wiederholtem Wechſelgeſang nebſt Haͤndedruck ſchritt er dann 
ſchnell zu feiner Frau, einem jungen Weibe von etwa acht⸗ 
zehn Jahren, kuͤßte den Säugling in ihrem Arm nnd übers 
reichte ihr das Meſſer, — ein bedeutungsvolled Angebinde 
für das noch ‚bewußtlofe Kindlein! Sie wandte fi ab, eine 
fallende Thräne zu verbergen, drehte fich aber. rafch wieder 
um, und nahm dad unglüdfelige Geſchenk mit einem erzwun⸗ 
genen Lächeln an. Seine Schwefter faß neben dem: Weibe, 
jedoch fo fehr in Schmerz verfunfen, daß fie von Allem, wat 





vorging, nichts zu fehen fchien. Seine noch dampfende Pfeife 
gab er dem Bruder, der hart gegen feinen Kummer anlämpfte. 
Alsdann tranf er ein wenig Waller mit Brammtwein, warf 
die Flaſche auf’ den Boden, fang einige Worte in ber Sprache 
der Choktaws, und warf fih mit einem Sprunge in das 
Srab; kurz darauf feuerte er fein an ein Baͤumchen befeflig- 
ted Gewehr ab, fo daß die Kugel ihm durch's Herz fuhr. 
Er fiel augenblidlich todt nieder. Die Frauen flürzten über 
den Leichnam; einige hielten den Kopf, andere die Hände 
und Füffe, wieder andere Inieten an feiner Seite. Der fo 
lange gemaltfam zurüdgedrängte Sammer brach jet wie ein 
wilder Strom hervor; ein unartikulirted Klagegeheul erfuͤllte 
die Luft, Bemerkenswerth iſt es, daß Niemand Aleranders 
Tod gefordert hatte; die näachften Verwandten: des Erfchlages 
sten. wohnten ‚über zehn Meilen entfernt. 


5. Die Coloniften am Arkanſasfluſſe. 


Die amerifanifchen Wuͤſten gewinnen täglich mehr Wich⸗ 
tigkeit und Intereſſe; überall, wo ed Waſſer gibt zum Trin⸗ 
fen, Holz zum Bauen, Erde zum Bruchtbarmahen, Him⸗ 
mel zum Anbeten, niftet fich der Anfledler feft, und pflunzt 
die in der alten Heimath fo graufam zu Grabe geläuteten 
Sefühle, Hoffnungen und Wünfche lebenskraͤftig im ein neues 
red, dankbareres Vaterland über. Auch am Arkanſas ertoͤ⸗ 
nen jeßt die frommen Dfalmen eined Thomas, King, Baro, 
Euther oder Paul Gerhard, Miſſionaͤre aller Confeffionen 
hingen bald hier bald dort ihre Wanberzelt auf, um unter 
unzehligen Entbehrungen und Truͤbſalen dad von keinem Kle⸗ 
riſeidruck geſchaͤndete Wort Gottes’ und der Freiheit zu pre 
digen, Wahrhaft feltiam klingt dad Echo deutſcher Lieder 
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im Aſyl des trandatlantifchen Urwaldes! feltfam mahnt: «8 
ung an Alles, woran noch unfer Herz mit. Acht Geiflicer 
Berehrung hängt, | 

Etliche Meilen feitwärts vom Arfanſas ſieht man zunaͤchſt 
dichte Rohrgebuͤſche, dann eine Reihe Binnenſeen, die in 
Lruͤmmungen und der Farbe ihrer Gewaͤſſer dem Fluſſe ſelbſt 
taͤuſchend aͤhneln. Wenn der Fluß anſchwillt, ergießt er die 
Ueberwucht feiner Maffe ſchaͤumend in jene Sen, fo daß das 
Waſſer zwanzig Meilen breit in Bewegung kommt. Die Seen 
find mit den großen Blättern und zur Sommerszeit mit den 
duftigen Blüthen der nymhaea nelumbo, einer der prächtige 
Ren aller erotifhen Blumengattungen, wie uͤberdeckt. Weit 
gefpreizte, kegelfoͤrmige Kelche, von Außen glänzend weiß, 
won Innen fchwefelgelb, breiten fich gleich feinenen Sonnen⸗ 
ſchirmen aus, und fchlieffen fich fp Dicht aneinander, daß em 
Vogel trodenen Fußes dad Mirakel eined Petrud- Paulus 
wiederholt. Aus allen Ziefen erheben ſich dieſe Zeichlilien 
bis auf zehn Fuß Hoͤhe. 

Jenſeits der See befinden fich ungeheure Cypreſſen⸗ 
Suͤmpfe, die einen großen Zheil der von dem Stromgebiete 
des Miffiffippi uͤberſchwemmten Länder ausmachen. Kein An» 
bli® auf Erden Fann melancolifcher feyn. Sobuld der Baum 
feine Blätter verloren, ift ein Cypreſſenwald mit feinen zahl» 
loſen, grauen, wild durchflochtenen Aeſten das treffendſte Bild 
Diner Todezoͤde. Im Sommer aber bekleidet ein ſchoͤnes, 
jehhaftes Grün die faftigen Zweige; dad Wafler, dem fie 
emtwachfen, liegt wie erflorben und iſt faum zwei bid drei 
Fuß tief, fo daß ed die mährchenhaften Geftalten der mnend⸗ 
lichen,„Cypreſſen⸗Knie“ deutlich durchſchimmern läßt. Ein 
Dichter, dunkelgruͤner Teppich Überzieht dabei Alles mit feinem 
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tppigen Sammet. Die Mosquitos fehmärmen zu Millionen 
barlıber hin. Oft ruht auch die Moccafon- Schlange, mit 
ihrem fchuppigen Körper zum Knaͤuel gerollt, unter irgend 
einem alten Stamme, und fommt man ihr zu nabe, fo reißt 
fie, bei aller Trägheit, die obere Rinnlade ihres gewaltigen 
Rachens faft bis zum Naden auf, um zu verfünden, daß ed 
ihr zur Wertheidigung weder an Kraft noch an Luft fehle. 
Außer dem blauen Heher gewahrt man dort Taum einen 
Bogel. Bei jedem Schritte finft das Pferd des Reiters, ſogar 
auf dem beften Pfade, bis zur Hälfte des Unterfchenfeld hinein, 
und giftige Dünfte ummölfen den ſchweren Horizont. 

Dennoch freuen fi auch bier menfchliche Weſen ihres 
Dofeynd; denn Freiheit ift mehr als Luxus und Weberfluß, 
ja mehr als die Natur felbft in der ganzen Fülle unbegrenzter 
Schönheit. Glaubens» und Gewiſſensfreiheit iſt der heilige 
Eid, momit Gott vom Anfang an die von ihm erfchaffene 
Natur einfegnete; die Glorie ift fie, ohne welche eben biefe 
Natur zu einem afchgrauen, Ieblofen Erbhaufen in einer blau 
angeftrichenen Himmeldfapfel von Pappe wird. Wer märe 
der Menſch, daß er freventlich den Verfühnungseid Gottes, 
das „Wort der Schöpfung“ brechen follte? 


6. Panorama von Wafhington. 


Die Hauptftadt der Bundesſtaaten liegt auf einer, 
durch -eine Spaltung ded Potowmac gebildeten Landfpike, 
ungefähr dreißig Meilen vom Meere. Es iſt damit ein Gebiet 
von fünfthalb Duadratmeilen, unter dem Namen „Diſtrikt 
von Columbien”, verbunden, welches man, um die vollfom- 
mene Unabhängigkeit des Generalgouvernements zu ſichern, 
unmittelbar dem Gongreß unterorbnete. Es würde im Wider⸗ 








ſpruch mit dem amerikanifchen, Nationalcharakter geflanden 
haben, ben urfprünglichen Plan zum Tünftigen Gentralfiße der 
Regierung nad) einem gewöhnlichen Maaßſtabe zu entwerfen. 
Ein beinahe zwei Meilen langes und mehr als dreiviertel 
Meile breites Parallelogramm ward auf einmal mit gefälliger 


Regelmaͤßigkeit zu Straßen, Öffentlichen Plägen oder Alleen 
abgetheilt, und man traf die ernfihafteften Vorkehrungen ‚eine 


Stadt aus ber Erbe zu zaubern, wogegen London, im Bers 
glei, nur ein Dorf ſeyn follte. Kurz, auf dem Papiere 
ließ ſich nichts Prachtvofleres denken, als dieß projektirte 
Waſhington. 

Seit der Gruͤndung von Waſhington ſind manche Jahre 
verfloffen, und ed bat ſich wirklich zu einer merkwuͤrdigen 
Stadt herangebildet; doch fällt es fchwer, an feiner jetzigen 
Form irgend etwas von dem Syſteme zu entdeden, das und 
auf dem Papiere entzudt, Statt dieß Rieſenwerk nämlich 
von einem Mittelpunkte aus zu beginnen, hielt man es fhr 
gut, bei allen vier Enden zugleich anzufangen und, von dauc 
Umkreiſe aus, nach inmen zuzubauen. Deßhalb liegen die 
Häufer, "wie ſonſt nirgend in der Welt, zu dreien oder vie⸗ 
ven zerfireut und einſam in unbehaglichen Gruppen; ein 


Dutzend Schornfleine macht ſchon ein abgefonderted Stadt⸗ 


viertel, und ein Viertelhundert iſt fehon eine Stadt für. fich. 
Zuweilen regt. fih fogar das Mitleid des Neifenden beim 
Anblick eines ganz allein liegenden Haͤuschens auf einem weiten 
halbmondfoͤrmig abgerizten Plage; — ſcheint doch diefe fried⸗ 
lie, bunt gefchmüdte Behaufung, gleich einer früh gealter- 
ten Jungfer, die entfeßlichen Leiden eines zuruͤckgezogenen, 
en kebent ewig zu empfinden. Solche Wunden heilt 
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7. Feldgottesdienft und Miß Fanny Wright, die 
neue Prophetin. 


Die oft wiederholte Behauptung, daß, ohne eine Staatö- 
religion, ohne ftrenge Geſetze für die Feier des Sabbaths, 
die Volksreligioſitaͤt felbft bald in Verfall geräth, widerlegt 
fich am Herrlichfien in der nordamerifanifchen Republit, Was 
man auch über die Ausübung der Religionsvorfchriften fagen 
mag, — mit der es wohl überall fo ziemlich auf gleiche Weiſe 
beftellt feyn wird, — fo befennt man fi) doch in Teinem 
Lande fo laut zur Religion, ald eben bier. Die Stadt 
Neu⸗NYork allein hat über hundert Gotteshäufer. Alle Ser 
ten, Zrinitarier und Unitarier, Juden und philofo- 
phiſche Ungläubige, Calviniften und Quäler, Bap- 
tiften und Swedenborgianer, genießen gleicher politifcher 
Rechte, fo wie jede Confeſſion ihre Geiftlichen durch freiwil- 
lige Beiträge erhält; denn es eriftiren Feine von jenen unglüd- 
feligen Bebrüdungen, wodurch ber europäifche Klerus ſich 
gewöhnlich, beſonders bei -den ärmeren Klaſſen, verhaßt zu 
machen pflegt. Keine Zehnten werden eingetrieben, feine 
Sitz⸗ oder Stuhlgelder gefordert, Feine der fonfligen Kirchen 
abgaben entrichtet, Feine Anhäufung der Pfruͤnden findet flatt. 
Am Bählreichften find die Presbyterianer, aber die Pro- 
teftantifh-Bifchöflihen machen, in Verhältniß zu ihrer 
Anzahl, die reichfte Secte aus. Die Gemeindeglieder wählen 
mehrflimmig ihren Bifchof und Die anderen Geiftlichen, welche 
alle in ihrem äußeren Betragen den größten Anftand beob- 
achten, Nie befucht ein Pfarrer, von welcher Kirche er auch 
fey, Bälle, Schaufpiele oder derlei Vergnügungspläge; nie 
fegt er fh zum Kartenfpiel nieder, und wollte er gar, wie 
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feine Amtöbrüber in England, den Fuchsjaͤger oder Waidmann 
vorftellen, würde man ihn fonder Zweifel ald „einen der 


Böfen betrachten.” Eben fo wenig trifft man Geiſtliche als. 


Magiftratöperfonen, und die Pflichten eined Seelenhirten find 
gebührlich von allen weltlichen Intereffen ftreng getrennt. 
Hieraus erhellt, daß Jeder, dem Gott ein Herz gab zu 
fühlen, einen Verſtand zu denken, eine Zunge zu reden, eine 
Geiftesgröße zu leiden und zu entbehren, frei auftritt, um 
in Städten, Dörfern und Wüfteneien ein felbflaufopferndes 
Apoftolat durchzukaͤmpfen. Manchmal ufurpirt zwar die Bes 
geifterung die Adlerfittige Led Fanatismus, doch bald gefellt 
ih die Vernunft zur Offenbarung, und ber Adler wirb zur 
Zaube. Auf offnem Felde, flundenweit von jeber menſch⸗ 
lihen Behaufung, unter dem freien Gotteshimmel, ruft der 
Prediger die Gleichgefinnten zur Gnadenfeier der Unfterblich- 
keit zufammen. Ein Eleiner Hügel dient ald Kanzel, ein 
noch kleinerer ald Altar, die Abendluft als Orgel, die unter» 
gehende Sonne ald Candelaber. Jeder betet file ohne Oſten⸗ 
tation, wie dad eigene Herz ihn dazu dringt; jeder firdmt 


herbei, nicht um, wie e8 gar oft in Deutfchland gefchieht, den - 


durch Wucher aller Art erworbenen Sonntagsſtaat zu zeigen 
und die Kirche zum Theater zu machen; — nein, um allen 
Hinderniffen und Entbehrungen eines ſolchen Gottesdienſtes 
durch wahrhaften, ungeheuchelten Eifer Trotz zu bieten. Es 
ſind dieß die von europaͤiſchem Stolz und europaͤiſchen Vor⸗ 
urtheilen ſo oft verkannten Champmeetings. 

Miß Fanny Whrigt erfreut ſich heut zu Tage in die⸗ 
ſer Hinſicht einer beſonderen Achtung, eines beſonderen Erfol⸗ 
ges; — denn in den vereinigten Staaten emanzipirte man 
auch die Frauen, als freie Muͤtter kuͤnftiger Buͤrger. Als 
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Miß Fanny vor einigen Dahren zuerſt in Neu⸗ Vork als Red⸗ 
nerin auftrat, fanden ſich ſehr wenig anſtaͤndige Damen bei 
ihr ein, und kaum zwanzig Menſchen wagten es, ſich laut 
zu ihren Lehren zu bekennen; jetzt belaͤuft ſich die Zahl ihrer 
Anhänger wenigſtens auf dreißigtauſend, wovon die meiſten 
Srauen find, gleich ihr ausgezeichnet durch Tugend und Schön« 
beit. Ihre feurige Beredtfamkeit, ihre feine Bildung, ihr 
Anſtand, ihre helltönende Stimme, ihre Fühnen, wohl begrüns 
deten Angriffe auf das ganze gefellfchaftlihe Syflem, und 
befonderd auf die „‚Priefter, Politiker, Banquierd und XAris 
ſtokraten“, erwarben ihr gleich fchnell eine gleich fehr an Qua⸗ 
litaͤt und Quantität einflußreiche Partei, Miß Fanny gefteht 
unverhohlen, daB es ihr Bwed ift, eine gänzliche und radikale 
Reform in allen Verhaͤltniſſen des Lebens zu bewirken. Sie 
verwirft die Ehe in ihrer jetigen Geftalt, nach dem Grund» 
fage: Liebe hat mit Zwang nichtd gemein; fie Iäugnet jeden 
Unterfchieb von Stand, Geburt und weltlichen Gütern, weil 
ber Tod, dad Einziggewiffe auf der Welt, Alles audgleicht; 
fie verbietet ed, Gott zu fürchten, denn nur durch Zutrauen 
und Hingebung erwirbt man Gnade; fie unterfagt jeden knech⸗ 
tifchen Gehorfam nach dem Wahlfpruche: Acht chriftlicher Ges 
. meinfinn ift das Samenkorn der Bibel, das in fruchtbare 
Erde fiel und froͤhlich emporwuchs, Tyrannei aber der Fei⸗ 
genbaum, der Feine Früchte trägt, und an beflen Stamm 
die Art liegt, an deffen Wurzel.der Wurm nagt. In einer 
freien Gemeinde find fogar die Thorheiten des Schwärmers 
unſchaͤbdlich. Die Punkte, in denen er von feiner Umgebung 
abweicht, find felten der Art, daß fie nachtheiligen Einfluß 
auf fein Betragen äußern, Der Menſch ohne Religion kennt 
dagegen Feineh Zwang, als den bürgerlicher Geſetze; Gefäng- 





niß und Galgen find nothwendig, um feine Mitmenfchen gegen 
Berlegungen zu fichern. Es laͤßt ſich daher nicht bezweifeln, 
baß ber. Fräftige, durch ſolche Zufammenkünfte im Freien und 
geiftige Wiederbelebungen heruorgebrachte Effekt in einem erft 
feit Kurzem angefiedelten Lande hoͤchſt wohlthätig erfcheinen 
muß. -Der Imang ber Öffentlichen Meinung und Strafgefeg« 
gebung ‚zeigt fih in der Wildniß wenig fühlbar, und unter 
folchen Umftänden gewährt dad, durch Religion mitgetheilte, 
höhere Prinzip für die Handlungsweiſe des Staatenbundes 
eine neue, größere Sicherheit. Möchte boch die liebendwär- 
dige Miß Fanny auf der Bahn, die fie mit fo vieler Ent« 
fagung betreten, die Belohnung finden, welche fie in fo hohem 
Maaße verdient! Man fpotte nicht des fchwachen Weibes, 
daB fo Großes unternommen, und man bedenke vor Allem, 
daß Amerika nicht Europa ift. 


8. Die Ningarar Katarakten. 


Der Tag, die Stunde, die Minute, wo dad Auge zu⸗ 
erſt auf dem großen Hufeifenfalle ruht, bildet eine merk⸗ 
wuͤrdige Epoche in dem Leben jedes Menfchen. Er flaunt 
eine Scene von Pracht und Erhabenheit m, die Alles über 
trifft, was die von ber Wirklichkeit nicht unterſtuͤtzte Phantafle 
des Malerd oder Dichterd je hinzeichnen Eönnte; er bot einen 
Eindrud empfangen, den bie Beit nicht zu mindern und nur 
der Tod andzulöfchen vermag. Dad Ergebniß diefed einzigen 
Momentes reicht durch das ganze Leben hin, erweitert gewal⸗ 
tig den Kreis der Gedanken und übt feinen beglüdenden Ein⸗ 
fluß auf das eng verflochtene Gewebe ded moralifhen Das 
ſeyns. Vom Tafelfelſen aus bietet fi der großartigſte 
Anblick des Wafferfalles der, und die überwältigende Wir⸗ 
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ung des unvergleichlichen Schaufpield laͤßt fich Durch Feine 
Schilderung in Worte kleiden. Anfangs fühlt fich der Zu- 
ſchauer wie.vom Schlage getroffen; fein Blut hört auf zu 
fließen, oder vielmehr ed brängt raſtlos, mit betäubendem 
Drude, zum Herzen zurüd; er fchnappt wie ein Ertrinfender 
nach Athem; alle Elemente des Geifled und der Sinne gehen 
in der Größe und Herrlichkeit des einzigen Gegenflanbed unter. 
Vergangenheit und Zukunft find vergeffen, er ſteht ftumm und 
kraftlos im Angeficht jener Scene fchauerlicher Pracht, die 
. feinen Blick gefeffelt hält, Jaͤhe Blitze rollen oft den Dom 
nerwagen des indianifchen Urgotted über diefe Felſenkluͤfte hin, 
aber erleuchten nimmer den Boden des dunkeln und geheim» 


nißvollen Keffeld, worin dad Auge vergebend einzubringen’ 


fi) bemüht, — als müßten fie jede Annäherung am eine 
Sache vermeiden, die ihnen an Erhabenheit gleicht. 
Ungefähr eine halbe Stunde unterhalb des Hufeifend 
ift eine Taberne von rohen Baumftämmen, wo Herren von 
fchwerfälligem Temperament oder überreiztem Gefchmad ihren 
eingefchläferten Sinn für Naturfchönheiten mit dem Alkohol 
allerlei geiftiger Getränke auffeifchen koͤnnen. Won bier aus 
führt eine Freisförmige, hölzerne Treppe bid in das Bette 
des Niagarafluffes, und noch während man hinabfteigt, fieht 
man fich plößlich in eine Region ewiger Feuchtigkeit verſenkt. 
Durch Klettern längs den Trümmern nähert man fich endlich 
dem Falle bis auf kurze Entfernung. Dean fteht mitten in 
einem Wirbelwinde von Schaum; die acherontifche Finfterniß 
des Abgrunded, bad büftere Felfenfirmament, dad dem unge: 
betenen. Gafte Verderben droht, die Wucht ded herabflürzen- 
den Stromes, dad tiefe Krachen feined Donnerd, der fürchter- 
liche Wafferfampf, in welchen er berferfermäßig verfällt, — 
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dieß find die Hauptzlige eined Gemaͤldes, deſſen geifterhafter 
. Charakter am äußerfien Rande des Schredens ſchwebt. Der 
größere Wafferfall entfpricht indeß jegt gar wenig dem. 
Begriff eined „Hufeiſens“ denn im Verlauf der durch das 
flete Wegreißen bed Katarakts flattfindenden Veräuderungen, 
nahm er längft die Borm eined halben Sechseckes an. Die 
ungeheure Waflermaffe im Centrum dieſer Figur fließt in einer 
ungeflörten Fläche Iebhaften Grünes weiter, indem er einen 
fchönen Gontraft mit der furchtbaren Verwirrung des Keſſels 
bewerfftelligt. Aber nach beiden Enden hin ift es anders, 
Hier wird dad Waſſer gerade in dem Augenblide, wo ed 
‚berabfällt, in unbegreiflich Peine Atome zerbrochen, und prid« 
matifche Farben flrahlen aus den taufend und wieder taufend, 
Spiralgeflalten des neuen Elementd. Unten in dem riefigen 
Behälter vermifcht fich die Luft dermaßen mit dem Waſſer, 
daß nur ein Körper von der außerordentlichften Schwimmtraft 
dem Strudel troßt. Die Oberfläche ſieht höchft ſeltſam aus. 
Sie gleicht fein pulverifirtem Silber, bei_ dem, wenn auch 
die Xheilchen noch fo nahe verwandt find, jegliche Amals 
ganiation fcheitert. Die ganze Waſſerwucht tobt in convul⸗ 
fivifcher Aufregung, bis die wüthende Bewegung; in einer 
bedeutenden Entfernung, allmälig mit dem fachten Braufen 
ber wieberberuhigten Wellen des Niagara verfchmilzt. 

Das Getöfe des geoßen Katarakts iſt bei Weiten 
nicht fo groß, ald man erwarten follte. Selbſt am vortheil- 
bafteften Platze desfelben fegt man fein Gefpräch, ohne beträcht- 
liche Erhebung der Stimme fort. Der Schall ähnelt dem des 
Donners, in feiner höchften intenfiven Staͤrke; er iſt dumpf, 
ununterbrochen und wechſellos. Man vernimmt Tein Zifchen 





oder Platfchen, — nichts, was das Ohr fehnterzhaft berühet, 
nichts, was irgend mit Toͤnen der Erbe oder der Luft in 
Colliſion geräth. Nichts Aeußeres vermag feinen Umfang zu 
vermehren oder zu verringern; er. vermifcht fich mit Teinem 
anderen Schale, wie fich in ihm Eeiner verliert. Man würde 
ihn hören unter dem Donnern eined Vulkans, und doch aber- 
täubt .er nicht dad Zwitfchern eined Sperlings. 


9. Skizze von Suͤd und Weſt. 


Die Provinzen Suͤd⸗Carolina, Kentudy, Alabama, 
Georgia und Miffiffippi bilden, was man eigentlih Sü⸗ 
den nennt. Der Aderbau ift hier Haupterwerbözweig. Das 
Land erzeugt Reid, Maid, Baumwolle, Zuder, — lauter 
Artikel, welche nothwendig Sflavenarbeit erfordern und genug 
abwerfen, um die Grundeigenthlimer von jeber anderen Ver⸗ 
wendung ihrer Kapitalien fern zu halten. Der vortrefflidge 
Boden und das herrliche Clima kommen dem Anbauer ber> 
maßen zu Hilfe, daß er weit eher feine Rechnung darin ſin⸗ 
det, Die Neger auf dem Felde, ald in der Faktorei zu gebrau⸗ 
hen. Wenn auch em fo ausgedehnter Strich Landes Feinen 
allgemein durchgreifenden Volkschatakter aufzumweifen vermag, 
fo find doch die Hauptzüge einer gemeinfchaftlichen Abſtam⸗ 
mung keineswegs zu verfennen. Ihr offenes Weſen, ihre 
Großmuth, Gaflfreundfchaft und liberale Sefinnung ſind zum 
Sprichwort geworden und flehen in grelem Gontraft zu ben 
heimtuͤckiſch verfchloffenen Nationalfitten der Yankee’s in den 
. nörblihen Diftrilten. Mitten in biefer Gruppe ragt Sb» 
Carolina durch einen Verein von Talenten hervor, ber ben 
ähteren Staaten zum Muſter dienen koͤnnte; es gibt in allen 
Angelegenheiten von Gemeinintereffe den Ton an; ed verwirft 
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au ‚gefelligem „Uebermuthe jede Pebantereis es ift Die Propence 
von Nordamerifa, und dennoch — das ficherfte Afyl bed 
Sklaventhums. Georgia dagegen zerfplittert noch immer der 
wüthenbdfte Parteihaß, den fogar Kentudy neuerdings als 
Siegeögott mit: in fen Wappen aufnahm; aber hier ſtreitet 
man um Prinzipien, während es fich dort nur um Perfonen 
handelt. — Die wefllihben Staaten bilden unftreitig ben 
srößten und reichften heil der Union. Er wirb bald ber 
volkreichſte ſeyn, wenn er es nicht ſchon ifl. Macht, Luxus, 
Bildung ziehen triumphirend ein, mit allen Künften und Gra⸗ 
gien im prunkenden Gefolge; die Quellen ihres Wohlſtandes, 
Landbau und Manufakturen, verſiechen nimmer; denn 
wo Glaͤubige ſind, entſteht ein Tempel, und wo ein Tempel 
iſt, ſtroͤmen Gläubige zuſammen. So geſtaltet ſich unter 
allen Zonen ungbaͤnderlich das Wechſelverhaͤltniß zwiſchen Natur 
und Kunſt, Religion und Willenskraft. Der Volkscharakter 
im Weſten traͤgt daß ſcharfe Gepraͤge eines rohen Inſtinkts 
von kraͤftiger Freiheit, die oft zur Zuͤgelloſigkeit ausartet, einer 
einfahen Moral umd ' barfcher Sitten, die oft an Rohheit und 
cyniſche Ruͤckfichtsloſigkeit grenzen. Solche Staaten find’ an⸗ 
faͤnglich zu unreif, um ſich aller Engherzigkeit und Unwiſſen⸗ 
heit zu entwehren, zu eifrig, um im politiſchen Wettrennen 
die aͤlteren Inſtitutionen uͤber den Haufen zu werfen; denn 
die Freiheit folgt hier nicht als eine gebundene, kluge Koͤnigin 
Kleopatra dem Triumphzuge ihres ſpaͤteren Liebhabers, ſondern 
ſtuͤrmt gleich einem engliſchen Jockey, unbedachtſam auf dem 
Jangbeinigen Raee-horse einher. Die überall reichlich ausge⸗ 
ſtatteten Univerf itäten verfprechen außerbem eine Generation 
beſſer unterriehteter Buͤrgerkin der ;beranzuzichen, die durch 





die „‚ehrenwerthen Fehler” ihrer Vaͤter endlich auch zu helleren 
‚Anfichten gelangen muͤſſen. | 


10, Geift der Conſtitution. 


Kaum hatten die Colonien eine glänzende Unabhängigkeit 
erfochten, fo fehnten fie fich auch nach einem Foͤderativbunde 
zwifchen den verfchiedenen Staaten, welcher die Ruhe im In⸗ 
neren aufrecht halten und die Eintracht in ihren diplomatifchen 
Verhaͤltniſſen zu auswärtigen Mächten fichern koͤnnte. Um's 


= Jahr 1787 präfidirte Daher Wafhington, „der Aboptivfohn 


ber Republif”, bei dem in Philadelphia zu ſolchem Zweck her⸗ 
berufenen Congreß. Diefe Verfammlung befland aus Ges 
- fandtfchaften von allen Provinzen, Rhode⸗Island allen 
ausgenommen. Nach langer, zweifelhafter Berathung, nad) 
vielfachen, in jedem dieſer Länder gehaltenen Diöcuflionen, - 
trat endlich zwei Jahre fpäter die gegenwärtige Foͤderalcon⸗ 
flitution, vollſtaͤndig organifirt, in's Leben. 

Die legislative Gewalt liegt alfo in ben Händen des 
Eongreffes, der aus zwei Körpern, dem Haufe der Re= 
präfentanten und dem Senate, beſteht. Erftere werben 
alle zwei Jahre gewählt, und zwar in dem Verhältniffe, daß 
nur ein Mitglied auf 30,000 Einwohner kommt. Will man 
dann nur dad Minimum fpecifiziren, fo befigt der Congreß 
volle Macht, die Zahl jener Wähler zu erweitern, die ihr 
Suffragium rechtmäßig abgeben dürfen. Doch gilt bier leider 
auch manchmal dad Scherbengericht, womit dereinft die Buͤr⸗ 
ger von Athen Ariflides zum Eril verbammten, doch klingt 
ed bei folcher Gelegenheit manchmal wieder: „Nein, er bat 
uns nicht beleidigt, aber wir find es herzlich mübe, ihn ſtets 
den Gerechten nennen zu hören.“ 











Ein gefehlich wahlfähiger Repraͤſen tant muß wenigftend 
fünf und zwanzig Iahre alt feyn, in dem Staate wohnen, 
worin er gewählt wird, und bereits feit wenigſtens fieben 
Jahren dad Bürgerrecht befißen; hingegen bedarf er Feiner 
Nachweifung oder Sicherftellung des Eigenthums, keines Adels⸗ 
briefes, Doctordiploms oder Gewerbſcheines; denn das Stimm⸗ 
recht iſt faſt eben ſo allgemein guͤltig, wie bei dem griechiſchen 
Oſtracismus. Wie einfach auch dieß repraͤſentative Syſtem 
ſich von Vorne her bewährt, fo begegnet man doch in der 
norbameritanifchen Verfaſſungsgrammatik einigen Anomalien, 
welche, gleich heiligen Schagfäftlein, . die merkwuͤrdigſten 
Spracheigenthuͤmlichkeiten getreu verwahren. Die „Sklaven⸗ 
flanten” haben dad Privilegium, mehr Nepräfentanten zu 
febiden, ald die anderen Provinzen; denn einem Sklaven thut 
Doppelte Fürfprache Noth. Der Xotalfumme der Weißen und 
Dreifünfteln der Schwarzen ift durchgängig dad Repräfentationd- 
recht zugeflanden. Nimmt man nun an, daß die Staaten 
Ohio und Virginia, jeder eine Million weiße Einwohner, 
ber Letztere eine halbe Million Sklaven und ber Erftere gar 
feine bat, — fo wird Virginia von den 1,500,000 Indivi⸗ 
duen ihrer Bevölferung Repräfentanten genug zum Gongreß 
fenden, um den größeren Einfluß auf die Nationalcomite’s 
auszuüben. Daß der „freie Herr’ wohl manchmal die ihm 
conftitutionel anvertraute „Sklavenflimme” zum eigenen Ins 
tereffe mißbraucht, gereicht nur ihm und nicht der Union 
zur Schande, 

Der Senat beftcht aus zwei Repräfentanten eines jeden 
Staats. Sie werben durch ben legiölativen Körper ber Pro» 
vinzen auf ſechs Iahre gewählt, wobei ein Drittheil alle zwei 
Jahre audtritt. Ein Senator muß breißig Jahre alt feyn und 
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neun Jahre lang, als unbefcholtener Bürger, ununterbrochen 
in dem Staate gewohnt haben, den er repräfentirt. Außer 
dieſen legislativen Sunctionen trägt noch der Senat rechtmaͤßi⸗ 
ger Weife die Faſces der erefutiven Macht, und bat in fols 
cher Dualität dad Privilegium, bie officiellen Verfügungen 
bed Präfidenten zu beftätigen oder zu verwerfen. Der Lic⸗ 
tor mahnt den Gonful mehr drohend ald fymbolifch an feine 
- Bfliht, denn er fungirt bier nicht ald Knappe oder Page, 
fondern ald wahre Schildwache. Der Präfident wird jedes⸗ 
mal auf vier Jahre gewählt, um fobann von Neuem wieder 
gewählt zu werben. Beim Antritte feines Dienſtes leiftet er 
einen Eid, die Conflitution zu ehren, zu halten und zu ver» 
theidigen; er ift Commandeur umd Chef der Land⸗ und See⸗ 
macht, oberfter Befehihaber aller Bundesmiliz, welche bie 
Generalregierung aufzubieten für gut findet; er kann Verträge 
unterhandeln, zu deren Ratificirung aber eine Majorität von 
zwei Drittheilen des Senats gehört; er ernennt die Militär« 
und Civilbeamten mit Zuflimmung eined vollzähligen Senats; 
er empfängt die ansländifchen Gefandten; er darf, Verrath 
und Öffentliche Anklage ausgenommen, begnabigen und abo» 
liren; er ſchuldet nach verlaufemer Dictatorepoche jedem Bür« 
ger Rechenfchaft für die kleinſten Detail feiner Amtsführung, 
— und daflır zieht er jährlih 5000 Dollars Gehalt. Unter 
ber Controle des Prafidenten flehen wiederum drei erefutive 
. Departements, deren Häupter das fogenannte Cabinet con⸗ 
flituiren, Der Staatöfefretär verwaltet alle auswärtigen 
Angelegenheiten; er ift das Organ des Präfidenten in jedem diplo⸗ 
matifchen Verkehre. Die auberen Cabinetömtitglieder find die Se⸗ 
Iretäre der Schatzkammer, des Krieged und der Seenffairen. 


Bloße Bignetten aus dem Norden. ımd Sübden, 
. (X18 Intermezzo.) 


1, Der Winter bei den Eskimo's. 


An der Küfte des nördlihen Labrador, wo bie Sonne 
Feine Gluth und die Erde Feine Produktionskraft mehr hat, 
hauſt ein armes, genuͤgſames Voͤlklein im hoͤchſten Zuflande 
der Verwilderung. Es find dieß die ESkimo's. Klein von 
Seftalt, befchränft von Geiſt, gutmuͤthig und ironifch von 
. Charakter, ausdauernd, abergläubifch und unreinlich in Sitten, 
nähren fie ſich nur von Fifchfang und Jagd der Eisbären 
ober Seewölfe, welche ihnen dad Meer zuführt, Ihre Nature 
farbe ift ein dunkel fchattirted Weiß, aber Schmug, Thran 
und allerlei Fett laſſen dieſe kaum unterscheiden. Sie erken⸗ 
nen keinen König und Fein erbliches Oberhaupt an, ſie haben 
höchftens nur eine Ahndung von Gott, Selbfterhaltung gilt 
ihnen ald einziged Gefeß, allgemeiner Zabel ald einzige Strafe, 
völlige Gleichheit, friedliche, ungehinderte Sättigung der ein⸗ 
fachften Lebensbeduͤrfniſſe als einziges Gut, Was ihnen.des 
Boden verfagt, trogen fie dem -Waffer ab, und mas ihnen 
dad Waſſer verfagt, gibt ihnen das Eid, Hier war nicht, 
den Kaufmann oder den Eroberer heranzuloden; nichts, mad 
ben europäifchen Ehrgeiz hätte reizen Finnen Nur Willen 
haften und Chriftenthum fanden ihren Weg dahin; bie - 
mährifihen Brüder, die fleißigften Gärtner der chriſtlich 
erotifchen Pflanzen, tauften ums Jahr 1777 den erfien Eſslimo, 
"während neuerdings Fran klin und Roß vergl | im Polar 
meer eine Durchfahrt ſuchten. 





Bei den Eskimo's herrfcht ein ewiger Winter, und ein 
nordifher Winter hat zwar andere, nber eben fo eigen⸗ 
thlmliche Schönheiten als der italienifche Sommer, Die 
Eskimo's theilen fih in Haufen, von zwanzig bis fechzig 
Perfonen, Frauen und Kinder mitgerechnet, und wählen ges 
wöhnlich die abfchüßigen Ufer der Flüffe oder ded Meeres zu 
ihrem Winteraufenthalte. Dadurch wird es ihnen leicht, Die 
Fiſche zu fangen, welche in’ den deßhalb ausgebrochenen Luft⸗ 
loͤchern Athem fchöpfen, oder die weißen Bären zu tödten, 
welche von felbft herbeiftrömen, um jene leichte Beute zu 
theilen. Jeder Haufe huldigt dem Aelteften, dem Erfahrenften 
als Oberhaupt und gehorcht feinen Befehlen. Sobald diefer 
ben Ort der Winternieberlaffung bezeichnet hat, begeben fich 
Alle an’d Werk. Einige reinigen den angewiefenen Pla, 
ſtecken Eleine, runde Graben ab, um barin die erften Schichten 
bed ‚neuen Baues niederzulegen, ebnen ben Fußboden im 
inneren Raum ber Fünftigen Hütte, gewöhnlich 12 Fuß im 
Umfange, und belegen ihn mit Mood. Unterdeß fchleppen 
andere das nöthige Baumaterial herbei. Sie eilen nämlich 
nach dem Fluſſe, fuchen fi die Stellen, wo das Eid zugleich 
flach und did ift, zeichnen runde Linien von berfelben Größe 
wie jene Graben darauf ab, und fchneiden mit flarfen Meffern 
ſechs Zoll breite, drei Fuß lange und zwei Fuß vide Platten 
heraus, An dem Ort ber zu errichtenden Wohnung ftellt 
man fodann diefe feltfamen Dlauerfteine kreisfoͤrmig in Schich⸗ 
ten, während laues Waſſer als Mörtel dient, denn, da es 
fogleich gefriert, kittet ed bie Eisftüde trefflich zufammen. 
Sobald nun die Wand etwa zwei Fuß hoch iſt, macht man 
die Schichten nach Innen etwas dünner, damit fich der obere 
Theil des Gebäudes unmerklich zu einem Gewölbe abrunde, ' 





Nur zwei mit Bären» oder Fuchshaͤuten verhangene Oeffnun⸗ 
gen bleiben zum Gebraud) der Bewohner; bie eine dritthalb 
Fuß hoch und anderthalb Fuß breit, dient als Thuͤre, die 
andere, welche einer Schießfcharte gleicht, als Luftloch und 
Fenſter. I 

Man kann leicht denken, daß in dieſen Eishuͤtten kein 
Feuer angemacht werden darf; deßhalb bringen die Bau⸗ 
meiſter vor der Thuͤre eine Art von Propylaͤum an, wozu ſie 
feuerfeſtere Stoffe verwenden. Hier iſt der Heerd, hier berei⸗ 
ten ſie die Speiſen fuͤr die meiſt zahlreiche Familie, hier 
erwaͤrmen ſie ihre von Kaͤlte erſtarrten Glieder, hier erzaͤhlen 
ſie ſich die einfachen Traditionen eines noch einfacheren Da⸗ 
ſeyns, die ſchauerlich gemuͤthlichen Legenden ihres Nebelhori⸗ 
zontes. Im Innern der Huͤtte erhebt ſich eine anderthalb 
Fuß hohe Eſtrade von Eis, welche die Stelle des Schlafkabi⸗ 
nets und des Boudoirs vertritt. Damit ſie aber unter den 
warmen, traͤumenden Menſchenkoͤrpern nicht ſchmelze, bekleidet 
man ſie mit einer dicken Lage von Moos und jungen Fichten⸗ 
nadeln. Auf dieſem Bette uͤberlaſſen fich. die überglüdlichen 
_ Einwohner, bunt durch einander gemifcht, einem. zwoͤlfſtuͤndi⸗ 
gen, fanften Schlafe. An einigen Stellen ragen die Schichten 
gefimfemäßig hervor ‚ und verwahren paſſend das wenige: 
Haudgeräthe fo armer Leute. Durch die dien Kryſtall⸗ 
mauern, bie gemeiniglich eine Temperatur von etwa zehn Grab 
Kälte umfchließen, dringt ein matted Licht, ohne Glanz, ohne 
Wärme, dem übrigens eine fletd brennende Thranlampe tüchtig 
nachhelfen muß. 

Die ift der Eidpalaft des Eskimo's, wie er Alled ent» 
hält, was ein geftähltes Heidenherz wohl zu begehren vermag. 
Der Eskimo ward ald Menſch erfchaffen, aber flirbt als 
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hier. Es iſt Pflicht des Sohnes ober Enfeld, den Water 
zu tödten, ſobald deſſen Weisheit in eine zweite Kindheit 
übergeht. ine befondere Pietät! Unreinlichkeit ift bier 
Bauptlafter, und dennoch behauptet bie Eitelkeit ihr Vor⸗ 
recht als Sardinaltugend. Auch der Eskimo halt feine Toilette, 
wenn nicht nach parifer. Mode. „Allüpa, :allüpa‘* fagt der 
Dann zur Frau; „alltpa, allüpa“ fagt wiederum die Frau 
zum. Manne, — und fie lecken. ſich wechfelfeitig rein, wie 
eine Baͤrenmutter ihre Jungen, Das ift Anhaͤnglichkeit, Aufe 
opferung. und Liebe. So ſtreicht endlich der. lange, trübfelige 
Winter hin, bis dad. Eispalais wie ein Kartenhaus zuſam⸗ 
meuſtuͤrzt, um die Leute alle in einem nordiſchen Herkulanum 
zu vergraben. 

Im Sommer aber ſchlagen ſie ihre Nomadenzelte an 
den Ufern der zahlreichen Binnenſeen auf, welche, von ſteilen 
Hügeln umgeben, einen romantiſchen Anblick gewaͤhren. Im 
biefe. Seen treiben die Eskimo's die flüchtigen Rennthiere, ume- 
fie ſodann .in ihren Böten zu verfolgen und mit dem Speer 
zu erlegen: bevor. fie wieder fchwimmend daB Trockene errei⸗ 
ben koͤnnen. Eine ſolche Jagd ift fehr lebendig und wuͤrde 
auch ben. Jaͤgern Bultivirter Länder Vergnügen machen. Das 
aufmunternde Gefchrei: ber Weiber und Kinder am fernen 

Geſtade, der rafche Bauf der Böte nach dem keuchenden Thiere, 

deſſen edles Gemweihe über dem Waſſer herverragt, während: 
es folhf zur ſchleunigen Flucht alle Kräfte anftrengt, — dann 
ber Wurf mit dem Speere und der. Todeskampf! - Die Weibe-- 
pläße rund um Diefe' Seen geben dem Wilde, welches man- 
bier in Heerden antrifft, binlängliche Nahrungz Bär, Biſam⸗ 
thier, Robbe, Seevögel: und. Fifche aller. Art laſſen ſelten 
eine Hungersnoth beſuͤrchten. Doc plötlich verwandeln J 








die friſchen, heiteren Bäche in feſte Eismafſen; allındlig ver⸗ 
hallen die klagenden Toͤne der Schneefchwalbe, dicker Nebel 
bededt Hügel und Ebane. Der See gleicht ſchon im Auguſt 
einer ungeheuren Kalkhuͤtte; der Tag erlifcht früh und der 
Mond örhebt ſich mit einem krankhaften Glanze, — als einziger 
Waͤthter uͤber das abgeſtorbene Land. Der lange Winter 
beginnt wieder. 


2. Des Groͤnlaͤnders Gluͤckſeligkeit. 


Vierzig Meilen nordweſtlich von Island, vor 60 Grab 
50 Minuten noͤrdlicher Breite bis gegen den Nordpol hin, 
erſtreckt ſich, durch zwei Meere begrenzt, eine oͤde Inſel oder 
Halbinſel, bie jetzt nur etwa bis zum TBften Grabe N. Br. 
bekanñnt ift, deren Öftliche Seite aber vormals wenigflend bie 
zum S2ften Grad N. B. bewohnt und befchifft wurde. Wän« 
land, ‚Weinland‘, nannten es die feeräuberiichen Is laͤnder, 
die unter Sumbidre und Erid, am Schluß des erſten 
hriftlichen Jahrhunderts, an der jest völlig vereiften Oſtkuͤſto 
Zuflucht ſuchten; denn e8 wuchs hier in großer Fülle eine 
tebenartige Schlingsflanze, woraus die von orientalifchen Ges 
nuͤſſen noch trunfenen Märinger einen erfrifchenden Mein zu 
keltern mähnten. Grönland, „grünes Land“ nannten es die 
erſten Normannen; denn fle wunderten ſich, dort grünen Raſen 
zu finden, wo fie nur Klippen und Eis erwarteten. Garde, 
die erfte norwegiſche Eolonie, lag an der Oſtkuͤſte, und hier 
refidirte 1024 der erfte Fatholifhe Biſchof. Natur, Einge⸗ 
borene, Hunger, Peſt und Zwietracht waren aber ſtaͤrkot als 
ein gar zu nachlaͤſſig eingepfropftes Chriſtenthum, das in dent 
autern Cultus fein einziges Heil ſuchte. Altgroͤnland ſtarb 
aß, und .nus neuerdings gluͤckte es einer raſtlos thaͤtigen 
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„Geſellſchaft fie. nordifche Alterthumskunde zu Sopenhagen” 
in Marmorbiöden, Zempelpfeilern, gemalten Glasſcherben, 
Urnen und lateiniſchen Denktafeln mit corrumpirter Runen⸗ 
ſchrift, die Beweiſe aller der jetzigen Geographie ſo wider⸗ 
ſtreitenden Behauptungen darzulegen. Neugroͤnland, oder 
„die Weſtkuͤſte“, verſiechte endlich auch, weil Daͤnemark ihrer 
Mutterpflicht vergaß. Hand Egede, der Apoſtelprediger zu 
„Wogen und Godthaab“, ſtiftete, mit ſeinem Sohne Paul, 
um's Jahr 1721 das erſte proteſtantiſche Bisthum dort. 

Demnach bleibt Grönland noch immer Provinz von 
Dänemark; — und daß iſt die Gluͤdſeligkeit des Groͤu⸗ 
laͤnders. 

Die Daͤnen ſind keine unterjochende, ſondern eine gleich 
ſehr belehrende, als gelehrige Nation. Der Koͤnig von Daͤne⸗ 
mark, Friedrich der Sechſte, dem jeder Unterthan in Europa, 
Aſien, Afrika und Amerika, zu den fuͤnfundvierzig Jubeljah⸗ 
ren, eine ewige Unſterblichkeit zutraut, verlaͤugnet nimmer 
die provengalifch«nordifche Originalität ſeines volksbegluͤckenden 
Charakters. : Sein Wunſch ift Hoffnung; fein Wille Gluͤck. 
Deßhalb freut fich der Grönländer, jeßt wieder Dänemark 
Mutter nennen zu dürfen; deßhalb fchlummert er ruhig in 
ſeiner von Thon, Reisholz und Heidefraut roh zufammenge- 
Rimten Huͤtte, oder verfolge eifrig in feinem Kahne Wallroffe 
und Kabiliau's, oder fährt auf niedrigen Schlitten ,. von fech® 
Hunden gezogen, mit Sturmeßeile fiber die Eidflächen dahin, 
oder fiedet in dem nie gereinigten Kupferfeffel Nochen und 
Sternfifche, zur Noth gar altes Leder und Seegrad, in einem 
Dean von Tran, oder überwindet. handgreiflich Die verſtellte 
Schamhaftigkeit feiner durch zwei alte Weiber; gefreitert) Braut, 
ader ;fingt. improviſirte Klagelieder auf den. od. eines gelieb- 
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ten Bruderd ab. So lebt der Grönländer, fern von allem 
politiſchen Treiben, ohne Leidenſchaft, ohne Geiſtesgroͤße, ſtill 
in dem engen Kreiſe fort, den ihm Gott angewieſen. Zu 
dem Stamm der: Eskimo's gehörend, iſt er Klein, doch gut 
gebaut, mit einem. breiten flachen Gefichte, das meiſtens einem 
lächelnden Vollmonde gleicht, mit fchwarzen matten Aeuglein, 
brauner. Gefichtöfarbe, firuppigem Haar, blutteihdem Körper, 
großem Kopf und flarfen, doc gelenkigen Gliedern. Von 
Charakter zeigt er fich gutmüthig aus Gleichgüktigkeit, ſorglos 
aus Leichtſinn, zufrieden aus Trägheit, einfältig aus Seelen« 
ruhe, pfiffig aus Erfahrung‘, offen aus. Stolz. Die Herrn- 
huter.erbauten Lichtenfels, Lichtenau und Neuherren— 
but. Gott, der Herr, nehme immerdar dieß Fand ‚unter 
feine Built 2 


3. Rat u und zu auf Spigbergen. u 


20 The great globe itself 
- "Leaves not a-rack behind. 
Shakspeore. 


Halb Amerika; ; helb Europa angehören, unter 25 bis 
45%, und 77 — 820 N, Br. wirft fich eine. hin. und wie⸗ 
der ſteil durchbrochene Felſenmaſſe, ald unfruchtbare Inſel⸗ 
gruppe, der Brandung des Polarmeers entgegen; — naͤch 
den meiſt zackig geformten Pics, welche wie eine Spitzen⸗ 
guirlande den Schleier ihres Granitkerns umziehen, nennt. 
man fie Spitzbergen. Diefe Cykladen, vielleicht dad nörde 
lihfte bewohnte Land in der Welt, - bilden ein undbertrefflich 
plaſtiſches Naturtheater, das erſt durch das Auftreten euro- 
püifher Nationen, durch das Deklamiren: der Engländer, 
durch die Geftikulation wer Holländer, durch die Viſionen 
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ver Dänen und vie Beviflon der Ruſſen, draftiich wird. 
Die Eismaſſen find wie Steingebirge, ſchwimmende Felsthuͤrme 
im der Mitte der Huthen, wo zin Proteus Poſeidons Se 
Bäther weidet, ober ein Galiban den Sturm befchwichtigt; 
ihre Wurzeln ſenken fi in den tiefften Boden, um bier em 
Eilaud, dort ein Cap, dort eme „Neptunsgrotte“ zu fchafs 
fen. Man denke füch nun, wie dieſe Kryſtallgipfel aneinander 
flogen, wie fie fich gegenfeitig unter donnerndem Betöfe auf 
zeiben, bis fie ihre früheres Gleichgewicht verlieren, und bie 
flacheren Eisfelder krachend uͤberſchwemmen. Indeß jagen bie 
Innniten dad Wallroß, ben Narwall, die Seekuh, ben 
Haifiſch. Und bleibt doch der Menſch uͤberall und zu jeder 
Zeit ein edleres Thier, als die eben genannten; denn welch' 
anderes Geſchoͤpf waͤre wohl je im Stande, ſo wie er, Alles 
zu thun, Alles zu erleiden, ſich Allem zu bequemen, Alles 
zu glauben, — und nichts zu hoffen? 

Hier bietet keine Blume ihren lieblichen Geruch dar, kein 
Baumſtamm erinnert an die Schoͤpfungskraft Gottes; nur 
etliche zwei bis drei Zoll große Heidepflanzen und duftloſe 
Jarrenkraͤuter, die im wenigen Wochen hervorfeimen, blühen 
und verwelken, beurkunden die Herrſchaft eined Sommers, 
der. weder Frühling noch Herbſt Eennt, ben Feine Lerche 
befingt, Fein Laub verklaͤrt. Die Hitze ift fo unerträglich wie 
ber Froſt; der laͤngſte Tag und die laͤngſte Nacht bauen faft 
fünf Monate. 


Aja, Ajal D je, 0 ja! 
Gluüuck auf, Glück auf! Du Tag voll Pradt! 
. Tims, Tim! D ja, 0 ja! 

Sy Du begrüßt, geſegnete Nacht! 


| 
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Immer tiefer ſenkt die Sonne 
In den Abgrund fidy herab; 
Und mit Wonne, 
Wie die Sonne, 
Sinkt der Menſch in’s alte Grab. 


Immer höher, Sede, fliege 
Deiner erſten Helmath zu! 
Von der Wiege 

Bis zum Siege 

Zührt ein Leben, ſonder Rah’, 


4, Rovelle auß dem Keuerlande 
Pasce l’agne Perhette, il kıpo l’ague, 

Ma il orado Amor di lagrime: si pasca. 

. Tasse. 
„Entflohen ift fie mir, die „Enkelin bes Blitzesß, als 
hätte fie, gleich dem böfen Geiſt, Teinen eigenen Namen, als 
hieße fie nicht Hawakaͤh! Fort ift fe mit Dem verruchten 
Zauberer, der auf weißen Schifföflügeln, mit dem Orkan be: 
Nordens bergeflattert Fam, um fein ränberifched Fulkenneſt 
an unſeren Falklandsinſeln feſtzuleimen. Vertauſcht hat 
ſie mich, die Falſche, mit einem „Chriſtengeier“, als haͤtte 
er glaͤnzenderes Gefieder, ſtaͤrkere Stimme und ſchaͤrſeren 
Schnabel, wie ih, Bin ich denn Fein Peſcheraͤ? Hat viel⸗ 
leicht der große Torngarſuk dad Wachs geſtohlen, woraus 
er mich formte? Iſt mein Körper nicht gebrungen und gefund: 
wie ber einer Robbe? Iſt mein Herz nicht unerfchütterlic 
treu, wie dad Eid in der langen Winternaht, — oder ifl 
meine Bruft nicht weich und warm, wie der Schnee am Fur« 





zen Sommermorgen? War ich. ihr nicht Bupferfarbig genug? 
Wo weilft Du, o Hawakaͤh? Hawakaͤh, höte und fprih! — 
Verſtehe ich nicht, Speer und Harpune zuführen, um unfere 
Kinder zu Heiden? — Kinder! Ja Du haft mir ein's heim» 
lich entwendet; — — ein reiches: HochzeitögefchenE für den 
überglüdlichen Buhlen aus dem „Laube des Dreiviertelmon- 
bed.’ * Und doch bift Du ſchoͤn, Hawakaͤh, fchön und lieb- 
lich, beglüdend und ergiebig, wie ein Fiſcherabend zur Wed) 
felzeit. Dein Hals ift voll und blendend, ald wäreft Du eine 
Penguine; Dein Auge glißert, wie ein Granat unter der 
glühenden Aſche der Zwergſtaude, aber leicht ift Dein Fuß 
und flüchtig, wie das Hüpfen des ziehenden Strandläufers, 
und Dein Sinn ‚gleicht dem antifforbutifchen Moofe auf unfe 
ren Riffen, das mit. feinem Gifte bald heilt, bald verwundet. 
Sag’ Hawakaͤh, war ih Dir nicht feurig, genug? Liebte ich 
Dich nicht ald ein wahrer Feuerländer? Oder haft Du mir 
nicht werfprochen, Du Meineidige, mit bem Eid ded gemein- 
fam getruntenen Blutes, Du. wolleft an mir hängen ewiglich, 
und nimmer. von. mir. fcheiden, ‚fo wie der ungeborene Wall⸗ 
füch im ‚Leib der getöbteten Mutter vermeft? Schworſt Du 
mir nicht: „Eher werde Eis zu Feuer werden, oder 
bad Feuerland in Flammen. aufgehen, ald dag Du je 
mit reuiger Schamröthe dad Antlik der ſterbenden 
Mutter übergießen ſollteſt.“ 
So klagte Kiaka, der. Häuptling feines Stammes, — 

und Kaͤhmin, der Minnefänger. des Pefcheräs, berichtet und 
noch wörtlich den Schwur. der bligäugigen Hawaldh: 





* England, 





A 
) — 

„Sieb, Du Herr meines Herzens, Du Seele meiner 
Einne, - einzig. unergrämdlicher Geift meiner Träume! Stark 
iſt der Mann in ber. Liebe, aber noch flärder die Frau in 
der Treue. Der Weſtwind fchüttelt und entblättert die höchfte 
Baumfreone, ohne dad Mood in den -Felfenrigen zu entwurs 
zeln, Deine Stine faltet ſich Kiaka, als wenn der Froſt 
die Welle Präufelt, und Dein Auge. fcheint das Grab eines 
Zweifels. Muß mein Wort Dir noch Schnee oder Sand 
darüber fireuen? Muß mein Mund e8 Dir mit den Nabdeht 
der. Zichtenftaude ausfchmüden? Warum mißtrauifeh, gleich 
dem Taucher zur. Brutzeit? Kann ein Weib einen Mann 
betrügen? Kann ber Himmel: die Erbe hintergehen? Sieh’ 
Kiaka! Eher wird Tag zur Nacht, eher Eid zu Feuer, cher 
Feuer zu Eis, eher dad Weltmeer zur audgetrocdhneten Sand» . 
wuͤſte, ald daß Hawakaͤh ihren Eid der Treue braͤche!“ 

Noch immer ward der Tag nicht zur Nacht, noch das 
Eis nicht zu Feuer, noch das Feuer nicht zu Eid, noch ward 
das Weltmeer nicht zur trodenen Sandwuͤſte, und doch zeugte 
Hawakaͤh mit dem europaͤiſchen Buhlen vier Knaben, die dem 
Vater nicht glihen, und die „große Männer wurden in 
England.” . 


5. Tradition von ber Schöpfung bei den 
Arrawak's. 


Es gibt einen hoͤchſten Schoͤpfer aller Dinge, und dieſer 
hat wiederum einen Bruder, der die Welt regiert; denn 
Schaffen und Erhalten ſind eng verwandte, aber nicht 
dieſelben Kraͤfte. Auch einen boͤſen Geiſt gibt es, der ſelbſt 
regiert; denn der Zerſtoͤrer ward vom Anfang an der Muͤhe 
des Schaffens uͤberhoben. Das Pflanzengeſchlecht iſt noch 





älter als das menfchliche Willen, Der große Geift ſaß auf 
einem Seibenwollenbaum und ſchnitzelte gedankenvoll mannig 
fache Stuͤckchen Rinde vom Stamme ab, die er ſodann gedan⸗ 
kenlos in den unter ihm fließenden Strom warf. Diefe Baum⸗ 
fafern ‚belebten fich allmälig, und nahmen, je nachdem ex fe 
gefchnigelt,. fanft oder rauh, gerade oder krumm, faftig ober 
duͤrr, Die Form von allerki Thieren an. Zuletzt wurde der 
Menfch gefchaffen. Diefer fiel in einen tiefen Schlaf, wäh 
rend deſſen Die Gottheit ihn berührte, — und als er erwocte, 
fand er ein Weib on feiner Seite. Da die Welt fehr boͤſe 
wurde, Fam eine Fluth und überfhwenmte fie, Nurein 
Menſch rettete fich im einem Kanoe, wovon er eing Ratte 
außfandte, um zu erfahren, ob das Waſſer abgelaufen wärs; 
— und biefe kehrte mit einer gewichtigen Achre som indiſchen 
Korne zuruͤck. 


6. Ameifenrepublil am La Plata. 


Die im ſuͤdlichen Amerika außerordentlich zahlreichen, 
großen, braunen Ymeifen bauen fi kegelfoͤrmige Erdwaͤlle 
von etwa zehn bis zwoͤlf Fuß Höhe und neun bis zehn duß 
Umfang. Die äußere Einhuͤllung diefer Miniaturpalaͤſte if 
ein gelber gehaͤrteter Thon, den die Thierchen durch eine Ihnen 
angeborne klebrige Slüffigkeit anzufeuchten und zweckmaͤßig zu 
mobdelliren wilfen. Macht man in ſolche Gebäude einen ſenk⸗ 
rechten Schritt, fo findet man dad Innere in eine Menge 
horizontaler Stockwerke abgerheilt, die aus duͤnnen Schichten 
Blatter, oft ſogar wie Porzellan glaͤnzender, ſchwarzer Erde 
beſtehen. Die Präfidentin, — denn auch bier gibt es 
koine Königin — reſidirt ia einem niedlichen Gemache, das 
Ban mehr gemithlich als prachtvoll nennen duͤrfte. Bedodec 


BL LU [70 7 


von Säulen gebragene Biogengäuge, weite, verſtedte Kondie, 
unterirdiſche Bruͤcken, bie ben Themſe⸗Tunnel beſchaͤmen, 
umziehen und umſchirmen die kleine, raſtlos thaͤtige Republik. 
Doch bald ſteigert das hauͤnbliche Gluͤck die Einwohnerzahl zu 
einer unnatuͤrlichen Groͤße, welche ſogar einer Ameiſenſtatiſtik 
bedenklich ſcheint. Unter Anfuͤhrung eines Hengiſt und Horſa 
verlaͤßt eine Colonie den heimathlichen Boden und fiebelt ſich 
vielleicht in dem naͤchſten großen Bambusrohre wieder am. 
DaB von ihnen mitgebrachte Praͤſidentenei fchlüpft ſodann a6 
den Windeln, und eine neue Buͤrgergeneration macht eine 
zweite Auswanderung nothwendig. Sie kennen weder Hun⸗ 
ger, Krieg noch Peſt, weder Religionszwang, Polizelinqui⸗ 
fition noch Mauth; darum vermehren fie fich fo barbarifch. 
Die Präfidentin iſt krank vor Geburtöweben, Mutterfosge 
nnd Armuth; flatt ihrer befichlt der Favorit“ Kammerlanyler, 
In fletö gerader Richtung marſchirt die Armee, in Pelntons 
von Myriaden, vorwaͤrts wie ein Schwarm Heuſchrecken. 
Lein Soldat weicht einen Fußtritt aus Der Linie; ber erfle 
beſte Stock dient als fliegende Bruͤcke, jedes gruͤne Blatt 
als Tiſch und Speiſe zugleich; jedes kleinere Inſekt findet 
fein. Quartier, Dad von den Franzoſen erfundene Wort 
Pardon eriflirt nicht in der Zermitenfprache. Immer 
fort geht es jeht über Stod und Stein, daß felbfl der Plata⸗ 
Strom mit höherem Wellenſtrudel fein „fluͤſſiges Silber 
zu beſchuͤtzen ſucht. Eme Republik ſteht nie file; fie ver⸗ 
bindet unerſchrocken Bergfpige mit Felſenkluft; fie rutſcht, gleich 
einer jungen, vollbruͤſtigen SBerkinerin, auf Dampfkhiffen, 
Eifenbahnen und Montgolfieren, unbeſorgt der ereignißwollften 
Zukunft entgegen. Die Ameifen am Ba Plataſtrom verſcho⸗ 
ven anf ihren Durchzuͤgen sben nicht viel mehr, als das ver⸗ 
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bünbete Heer: in: Frankreich und Spanien, nach dem Oftober- 
Scharmuͤtzel bei Leipzig, um's Jahr 18 nach. unferer Beit« 
rechnung; fie nehmen jegliche Feſtung . mit Sturm und ſtellen 
mar: aus Truͤmmern ihre Spolia opima zuſammen. 


7. Robinſonade auf Juan Fernandez. 


Was Daniel: de Foe und. Campe von den excentri⸗ 
ſchen Abenteuern eines geſcheiterten Robinſon hinter dem 
Kamine ſo traulich erzaͤhlt, was der weiland Kammerſekretaͤr 
Schnabel zu. Stolberg und. der jetzige Profeſſor Oehlen⸗ 
fhläger zu Copenhagen von ber Infel Felfenburg hinter 
dem Schreibtifche fo ängftlich gedichtet, was die „hoͤchſt wun⸗ 
derlichen Sata des Julii Alberti” von Egoismus und Ein 
fiedelei, von Menſchenhaß und angebornem Gemeinfchaftötriebe, 
ſo Tchauerlich aus unbekannter Ferne berichten, — dazu finden 
wir Die richtigen Grundtypen auf einer zwei. Meilen. langen 
und etwa eine halbe Meile breiten, oͤſtlich von der Republik 
EHili gelegenen, an Sandelholz, Palmen, Hunden und Zifchen 
teichen Inſel, welche die Spanier auf ihren. Waſſerdragona⸗ 
den, zu Ehren ber zwei größten Heiligen eines. verrofteten 
Katholiciömus, Iuan Fernandez de Zierra. firmelten. 

Alerander Selkirt wählte ein abgelegenes Dörfchen 
der Grafſchaft Fife in Schottland zum erften Schauplak aller 
Heldenthaten feiner ungezogenen Jugend. Sein Stammbaum 
gab in eigenthümlicher Sphäre dem bed großen macebonifchen 
Namendbruderd wenig nach; fein Urgroßvater war im Norb« 
meer ertrunfen, fein Großvater fand im Bauch eined Haie 
füches den Sarg aber nicht die Auferftehung de& Propheten 
Sonad, und fein Bater Philipp baumelte zuleht, ob feiner 
inſtinktmaͤßigen Vorliebe für Grog und fremdes Eigenthum, 
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an ber Bramflange eines: Weſtindienfahrers. Alexanders Mut⸗ 
tee ‘aber Ichte und ſtarb gleich einer wehren Königin Olym- 
pias des Pobelcend von Largo; nur daß fie. jlatt; ‚des 
Thrones einen Schemel, fintt des Dolches einen Strick ‚erhielt, 
Derlei und. folgende Kleinigkeiten referirt die Geſchichte erſt, 
ſobald fie ald Großmutter die Brille aufſetzt, um den prote⸗ 
ftantifchen Pfalter durchzukauen. Alfo, Alexanders Groß- 
mutter, „fpinnender Seite”, lebt noch fo ziemlich, freudvoll 
und leidvoll im tieflten Verließ der verwitterten Stammburg, 
ald der hoffuungdvolle Enkel. durch dad fchmale, Eifengitter 
den chevalereſten Abſchiedskuß des Gehorſams auf ihre duͤrre 
Hand druͤckte. 

Capitaͤn Stradling befehügte das Schiff „Ginqueports. “ 
Capitaͤn Stradling lebte leider ein Menſchenalter früher - wie, 
Lavater und Gall; deßhalb konnte er unmöglich willen, def 
er im Jubiläum feiner Seereifen noch fheitern follte, — deß⸗ 
halb koͤnnten wir höchftend nur ein luͤgenhaftes Porträt von 
ihm ſtizziren. Gapitän Strablingd Seele. erlaubt jedoch eine 
metaphufifche Zergliederung. Einige Gran. Ehrgefühl, einige 
Unzen Zornalkohol, verfchiedene Loth Spiritusfäure nebſt etli⸗ 
hen. Pfund Salzwaflerertraft, in Pulverbampf und Kanpnen« 
Donner aufgelöft! Bier Jahre und vier Monate lang blieb 
Alexander Selkirt freiwillig zuruͤck auf. der wüften Inſel $er- 
nandez; benn er hoffte norerfi, feine Melancholie durch See⸗ 
krankheit und fodann feine Seekranfheit wiederum durch Mes 
lancholie zu kuriren. Er wollte mit Gewalt ben fortgrünen- 
den Gipfel eined Tannenbaumes vorftellen, deſſen Stamm 
niche mehr zunf europäifchen Chriftfefte taugt. Der troßige 
Gapitän fchentte ihm fo viel Kleider wie fein Körper trug, fo 
viel Betten, wie fein Koye umfaßte, fo viel Bücher, wie 





eine Bibel trägt, fo viel Pfund Pulver, wie eine Flinte in 


der Hand eines ſicheren Jaͤgers für eimen Monat gebraucht, | 


— ja außerdem noch ein Beil, ein Mefler und ein Feuerzeug. 
Mas wuͤnſcht ein Robinſon noch mehr? Die Natur ift bie 
einzig wahrhaft kosmopolitiſche Göttin, und doch befriedigt 
fie ein unglüdlich hoffendes Menfchenherz nicht einmal für bie 
Dauer einer Minutenewigkeit. Alerander erbant fich zwei 
Hütten von Pimentoholz; er überzieht die leeren Wände mit 
umgegerbten Biegenfellen, er bebedit den feuchten Boden mit 
Mufcheln und Slimmerfand, Alexander findet Nahrung, wo 
nur fein Auge binblidt; Alerander gebeiht unter ben Anſtren⸗ 
gungen feines Lebendunterhaltes zu einem wirklichen Alexan⸗ 
der, ber Großvater, Mutter und Vater vergißt, um fih 
em ſelbſtſtaͤndiges Königreich zu erobern. Kaum dreißig Jahre 
alt, ift unſer Held Philofoph, — Philofoph aus Nothwen⸗ 
digkeit und Wahl, aus Lebensluſt und Lebensuͤberdruß. „Fiſch⸗ 
fang und Vogelſtellen“ verdirbt bei ihm keinen Junggeſellen, 
ſondern veredelt ihn. Er buchſtabirt endlich wieder fein Ber 
berunfer, bis er fich ein neues, paſſenderes erſonnen; er faͤngt 
Hummer, Schildkroͤten und Krebſe; er lehrt die gezaͤhmten 
Katzen tanzen, er zaͤhlt die Sterne am Himmel und die eige⸗ 
nen Gedanken, bis die letzteren das Plus davontragen. 

Am Iſten Februar 1709 erſcheint endlich der fo lang 
und bang erwartete Erloͤſer in der Geſtalt einer engliſchen 
Bregatte, die ihn mit fehnellen Flügeln fortfchleppt nad dem 
Lande der Heimat. Und es ifk beffer, fleißiger Bürger zu 
Haufe, ald ein Robinfonkönig auf einem wuͤſten Eilande zu 
feyn. 








Zweites Bild. 





Central» Amerifa’8 Sentrum und Peripherie. 


„Ich empfehle dem Kongreß der Union, gerecht gegen die Wilden 
zu ſeyn und Alles aufzubieten, was in unferen Kräften ficht, 
um ihnen auf bem Wege ber Vernunft, je nachbem fie von Zeit 
zu Zeit empfänglicher dafür werden, bie Segnungen der Civili⸗ 
fation in immer reicherem Maße mitzutheilen. Eine nach ben 
milden Grunbfägen der Religion und Menfchenliebe abgewogene 
Verfahrungsweife gegen einen zwar noch rohen, aber Eräftigen 
Menfchenftamm, deffen Glück und Wohlfahrt wefentlih von dem 
Benehmen der vereinigten Staaten abhängt, würde eben fo ehren⸗ 
voll für den Charakter unferer Nation ald den Korberungen einer 
aufgeklärten Politik entjprechend feyn. Da wir mächtiger und 
gebildeter find, als bie Indier und die Neger, fo ift es eine 
Pflicht, für deren Erfüllung die Nation ſtets verantwortlich 
« bleibt, daß wir jene bisher fo entfeglich VBerwahrloften mit Güte 
und Liberalität behandeln.” 
Wafhington. 


Diefer Theil der Welt, im engeren Sinne des Worts, iſt 
noch fehr wenig bekannt, — befonders die Kuͤſte am flillen 
Deean. Sogar die beften Landcharten find ungenau; ſie ſetzen 
Städte, mo fie nicht hingehören, und laffen Häfen aus, bie 
dunch Leute, welche bafelbft Jahre lang verkehrten, bereits 
zum eroberten Gebiete unferer Geographie gehören müßten: 
Es fcheint, ald kenne man dort britifihe Kriegsſchiffe kaum, 
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ja als habe man ſie, ſeit der Trennung vom Mutterlande, 
in Mittels Amerika nicht wieder geſehen. Eine genauere Er: 
forfchung der fchönen Geſtade am ftillen Weltmeer bürfte wohl 
‘den nur durch Mode und nicht durch Erfolg geheiligten Norb- 
polerpeditionen weit vorzuziehen feyn, da fie unfehlbar zu 
einer gründlicheren Vorkenntniß der von Humboldt und Bon⸗ 
pland mehr geiſtreich als naturrichtig beſchriebenen Aequi⸗ 
noctial-Gegenden führen müßte. Einige Diſtrikte liegen 
hoch über der Meereöflädhe, und dort trifft man auch manche 
der wichtigften Derter, den reinften Himmel, das gefündefte 
Klima. Es ift dieß übrigens derjenige Theil von Amerifa, 
durch welchen eine Verbindung von Meer zu Meer am Leid 
teften bewerkftelligt werben Tann, — fey es num durch bie 
Provinz Softa Rica oder durch den Nicaragua. Erſteres 
wuͤrde mittelſt paſſender Landwege, Letzteres mittelſt einer 
Kanalverbindung vom St. Juan⸗-Fluſſe nach dem Nicarar 
gua-Sce, von dieſem nad) dem Mongua-See und endlich 
von dem Letzteren nach dem ſtillen Ocean zu erreichen ſeyn. 
Laͤuft auch eine tief verborgene Granitgraͤte durch die Fiſch⸗ 
geſtalt der Erdenge von Panama, ſo vermoͤchte doch wohl ein 
moderner Darius, ohne daß ſein Pferd ihn zum Könige ger 
wiehert hätte, Darien zu einer gangbaren Brüde zwiſchen 
dem flillen Weltmeer und dem atlantifchen Ocean, zu einer 
ſtarken, :ergiebigen Barriere zwifchen Afien , Afrika und Europa 
zu. machen. ‘Der Aequator zieht eine unfühtbare: Linie um 
bie Erdkugel, um. mit feiner Are, feinen Polen: die ſpaniſchen 
Luft⸗ ober Luſtſchloͤſſer menfchlicher Wiffenfchaft vor panifihem 
Schred zu ſchuͤtzen; doch Pan der Hirtengott parodirt mil 
femer Flötenparade: „das. Arkadien in:. Suatimala⸗, bas 
„&endrum von Central⸗Amerika.“ rd nn on.” 
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Wir aber glauben, genug gethan zu haben, indem wir 
den Zirkel nebſt Compaß zum Centrum anſetzten und jetzt 
nach groͤßeren Peripherien, nach immenfen Radien Die. Länger 
und Breitegrade ded jetzigen -Gentral- Amerika, in weiterem 
Sinne ded Wortes, verfolgen. Der Lage nach gehört Mexiko 
Nordamerika, wie Peru Suͤdamerika an; dennoch. bilden eben 
diefe beiden Republiken den wahren Sruchtlern in dem 
unreif abgepflüdten Pfirſich des columbifchen Deflertd. Der 
Pfirfich hat eine weiche, malerifch gefällige Haut, ein faftiges, 
duftig wohlſchmeckendes Zleifch, einen rauhen, harten Kern 
und eine aromatifche, halb bittere, halb füße Nuß; — er ik 
bad Emblem aller Eatholifcherepublifanifchen Golonien der neuen 
Welt. Ab, wenn nur Jeder, der: Pfirfiche ift, effen fieht; 
malt oder malen läßt, daran dächte, den gefchenkten Kern 
von Neuem wieder anzupflanzen und zu inokuliren!: Dann 
koͤnnte fogar Europa endlich einmal, wenn nicht zu einem 
Drangenwälbchen, fo doch zu .einem Pfirfich- Spalier, oder 
zu einer Kirfehenhede, oder zu einer Spabenfcheuche werben. 
Columbia, das Taubenhaus eines Bolivar, Paez und 
Friedrich von Eben, verfchönert ald- chinefifcher, klangrei⸗ 
her‘ Zempel die Vorderallee der. großen Freiheitsvilla, deren 
Triumphthor die beiden Pole und deren Schwanenteich brei 
Weltmeere bilden. Weflindien, die lange Antillenkette, 
welche mit den fieben Farben europäifcher Secherrichaft als 
gefährlicher Falftrid vom Adlerhorfte Nord » Amerifa’8 bie 
zum Falkenneſte der Eidgenoffenfchaft am La. Plata, ja fat 
bis zum Eulenthurme Brafitiend hinlaͤuft, — Weſtindien, 
bie buntſcheckige Fledermaus, die eben fo. wenig den Vierfuͤß⸗ 
lern als den Voͤgeln angehoͤrt, der nicht mehr .fabelhäfte 
Bampyr, der aus bem Centrum oder Derzen von Amerika 





dad uͤppig warte Lebensblut faugt, verttitt in dem kunſtver⸗ 
worrenen Gartenlabyrinthe des „Polykrates unter der Linie“ 
mit impertinentem Selbftbehagen die Stelle architektoniſch⸗ 
idylliſcher Anfelpartien, wo ein gefegneter Himmel, volkreiche 
Städte, ergiebige Pflanzungen, heimifche Grotten, modiſcher 
Luxus, koͤnigliche Gnade, mit miniſterieller Inſolenz, See⸗ 
raͤuberei, Negerſtlaverei, Negerrevolutionen, Soldatenſpielerei, 
Bibelverkehr, Miſſionsgaukelei, und den naturwidrigſten Ver⸗ 
brechen, wie in einem neu franzoͤſiſchen Drama abwechſeln, 
Blutſorten, Blutſteuer, Blutvehme, Blutfrohne, Blutſchande, 
Blutfluh! Zwar donnerten bie trefflichſten Lords „Alteng⸗ 
tlands“ die Emancipation der Sklaven von ber Parlaments⸗ 
tribuͤne herab, ſo daß der „Wollſack“ zu ſchwanken begann; 
doch warf dabei nur die Politik den Mantel auf die andere 
Schulter oder ſchnallte den Degen um die andere Lende, oder 
ruͤckte die Kokarde vom linken Ohr zum rechten. Dieſer 
Staatscoup iſt einzig in feiner Art. Den Sklavenbeſitzern 
bewilligt man 500 Millionen Entſchaͤdigung aus der Volke⸗ 
Tafle; unter der Benennung von Lehriahren ‚verlängert man 
vorläufig das noch beftehende Sklaventhum auf fieben Jahre, 
binnen welcher fich der Pharaotraum von ben fisben magern 
und ben fieben fetten Kühen verwirklichen müffe, gleich bem 
alleinigen Zreffer im Farofpiel; ben Colonien im Allgemeinen 
verleiht man alle Garantien für Erhaltung der Ordnung, 
welche eine fo burchgreifende Maßregel nothmendig machte, — 
boch felbfi treibt man, unter bem rofligen Firma eines 
Erekutord oder Auctionators, mit keifptellofer Frechheit an 
Braſiliens Kuͤſten und auf WBrafiliend Märkten den Sklaven⸗ 
Schleich handel mit hundert neunundneunzig Progenten fort 
Da möchte es auf ben franzoͤſiſchen Golanien faſt menfchliher 
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hergeben, wo man, laut aftenmäßiger Angaben, nur 270,000 
ruͤſtige, wohlgenährte und betriebfame Sklaven antrifft. 

- Central Amerika, wie wir die Grenzen beflimmten, 
faft vom tiefflen Bette ded Rio Norte an bid unter ber 
Mündung des Amazonen» Stromes, birgt in: feinem 
Schooße die Achten Elemente des transatlantifchen Voͤlkerchaos, 
die originell vermifchten Grundtypen des. durch. Abſtammung, 
Klima, Blutverfchwifterung und Lebensweiſe in Jahrtauſenden 
mobificitten Menfchenwerdend, Drinnen gährt es und kocht 
es, wie in einer Hexenkuͤche, bis draußen. Alles fladert und 
lodert, und die Meerkagen Funken fprühen, einen glüdlicheren 
Fauſtus zu: begrüßen. Wahrlich, will. man eine neue Fauſt⸗ 
Komddie,. fo fuhe man feinen Helden auf diefem Xerrain, 
denn nirgends tritt gegenwärtig im fröhlich aufgeregten Leben 
der Sigantenfampf zwifchen Himmel und Erde, die Batracho⸗ 
myomachie zwifchen den beiden Horizonten nach fchärferen 
Contouren hervor. Es fehlt nur ein Homer oder ein Göthe, 
um mit der Alraunenwurzel ber Andes⸗Sierras, ſtatt des 
Plectrumd; zu ſolchem Thema die goldene Leier zu zwingen. 
Der Himmel bleibt der Urſitz der Religion, die wie eine 
Acolsharfe, ein Regen⸗ ober Sonnenſchirni, an allen Com⸗ 
paßſtrichen aufgeſpannt daliegt; die Engel ſind die Trompeter, 
bie: Cherube die Trabanten, die Sterne die Thraͤnen, Mond 
und ‚Sonne die Muttermale jener Himmelsmajoſtaͤt, deren 
Infignien jedes erfchaffene. Wefen in und an fid trägt... Alles, 
was. alhmet. oder eriftirt, ift Herold oder Echo des „Worte, 
das da. war vom Anfang an.” . Stimme gibtd überall, wo 
eine Quelle rieſelt, ein Meer murmelt, ein: Wald fingt, ein 
Berg droͤhnt; — die harmoniſche Modulation iſt dad Werk 
des Kapellmeiſters, der den Sturm zus: Piccolofloͤte, den 
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Sturm zur Paufe und die Gewitterwolfen zus Trommel 
gebraucht, Aber die Stimmen, woraus ſich am Gewaltigfben 
Doefie, Scanerie und Draperie einer Don-Funns Oper, einer 
Fauſttrilogie entwideln, niften auf der Linie, wie Taucher 
Enten im Schilfe. Man findet wohl Eier, doch die Alten 
haben fie ſchon ausgeſchluͤrft, — wie Fauſt feinen Pokal, 
wie Don Juan fein Champagnerglad, wie Bad Ichneumon 
dad Krokodilei. Der republißanifche Geiſt hauſt in Central⸗ 
Amerika als ſuͤdlaͤndiſche Fidergans, die fir Immerfort bie 
weichfien Bruſtfedern ausreißt, dad Net damit zu füttern, 
bis fie endlich ſelbſt kahl if. Gottlob, Daß ein neuer Fruͤh⸗ 
ling, eine neue Wanderfchaft zulegt auch ein neues Syſtem 
herbeiführen! Eine Republik ift untheilbar. Möge darum 
GenttalrAmerila nur eine Republil fen! 


\ 


Bunte Bignetten aus der Gegenwart. 


1. Cultur des Zuckerrohrs und Negerleben in 
Weſtindien. 


Fruͤh im Roveriber fängt man an, das für den Zuder⸗ 
bau beſtimmte Land umzugraben. Die Loͤcher find gegen 
fünfzehn Zoll tief und bilden gegenfeitig. ein regelmäßiges 
Quadrat von Drei bis vier Fuß, Eine nicht gar fchmere 
Hacke dient als einzigeb Werkzeug, während, Eurzmeilige. Ser 
ſchichten, welche raſtlos von Mund zu Mund geben, dem wit 
langen Paufen bequem fortarbeitenden Neger bie Beit naer⸗ 
kürzen, Anfangs Dezember geht gewöhnlich daB Pflanzen 
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bed Rohrs vor fi, und zwar fo, daß man drei: bid vier 
Wurzeln in jedes Viereck ſetzt. Die Pflanje felbſt beſteht 
aus den etwa neun Boll langen oberen Abſaͤtzen des Rohres; 
die keinen Zuckerſtoff enthalten, dagegen aud ihren fuͤnfbis 
ſechs Augen bald kraͤftige Schoͤßlinge hervorſprießen laſſen. 
Das Ausfjaͤten des Bodens beginnt ſogleich, wenn Ind Rohr 
eine Hoͤhe von zwanzig Bol’ erreicht; dann erft denkt man 
an’d Düngen. Bei beiden Arbeiten helfen Kinder ımb 
Mauleſel bedentend mit, Das Abſtreifen des Rohrs If bie 
nächfle Operation. Jeder Abfag der Pflanze treibt nämlich 
während des Wachſens zwei fehr lange, gezaͤhnte Blaͤtter, 
welche durch die Hitze jener Gegenden ſchnell verwelken und 
ſo duͤrr werden wie Stroh. Dieſe muß man vom Mutter⸗ 
ſtamm abtrennen, um den Letzteren der vollen Wirkung bei 
Sonnenſtrahlen auszuſetzen, fo wie wiederum auch, um daraus 
eine teichte, ſchattige Decke fr die Erde zu bilden, damit 
die zur Ernährung der Murgel noͤthige Feuchtigkeit nicht 
vollends austrockne. Das Abſchneiden des Rohrs pflegt im 
Januar ſtattzufinden; wenigſtens beſchraͤnkt ſich jede : frühere 
Erndte anf das Material einer kunftigen Ausſaat oder ef 
einige Orhoft Num zu den Weihnachten. | “ 
‚Die Fabrikation‘ des Zuckers iſt eben ſo lelcht als die 
Eulkur des Iuckerrohrs. Hat man ben reifen Stengel 
abgeſchnitten, legt man ihn zwei Mal unter die dazu einge⸗ 
richteten Walzen, deten "Spindel durch Waffer, Wind oder 
Maulthiere in Umſchwung gehalten wird. Der ausgedruͤckte 
Saft kommt zumaͤchſt in Das, wegen FJenersgefahr etwas von 
der Muͤhle entfernte, Siedhaus. Was vielleicht uͤberkocht, 
nimmt die Elarirmaſchine oder der große Kupferkeſſel 


zur zweiten Laͤuterung auf. Kohlenſaurer Kalk 'iſt einziges 
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Raffinationamittel; oft genügen fchon ein paar Unzen. Im 
Ganzen gibt ed der Siedekeſſel gemeiniglich fünf bis ſechs, 
wooon der größte, der am Weiteften vorm Feuer fleht, zwifchen 
drei und fünfhundert Gallonen, der Beinfte hingegen, ber 
“ zugleich dem Feuer am Nächften ſteht, nur fiebzig bis achtzig 
Sallonen faſſen mag. Wenn der Saft bis zum kleinſten 
Keffel gelangt, hat der Zucker beinahe ſchon Koͤrnergeſtalt. 
Der Ober-Sieder, auch ein Neger, prüft aldbann mit 
einem kupfernen Schaumlöffel die Dichtigkeit der bier aufges 
ſtſchten Tropfen, und fällt die Probe befriedigend aus, fo 
gießt fi der Saft allmälig durch mehrere hölzerne Kuͤhlge⸗ 
fäße, bis er endlich am folgenden Tage, weder zu warm 
noch zu kalt, als verbichteter Zuderfloff in die eigenen Abfon= 
derungstonnen kommt, Zwoͤlf bis fünfzehn Tage läßt 
man dem: Niederfchlage Zeit , fich abzufondern; dann wirb 
ber condenſirte Zucker mit fehmeren Schlegeln feſt geflampft, 
bis fich das Faß ganz vol und zur Audfuhr fertig zeigt. 

Dieß iſt die Hauptbefchäftigung ded Negerſklaven im 
weftindifchen Archipel. Viel that bereitd England und 
noch. mehr. Dänemark für die Erleichterung eines Joches, bad 
den Weißen eben, fo, fehr wie den Schwarzen, ja fafl ben 
Schöpfer eben fo fehr als das Gefchöpf befchimpft, Zwar 
geftaltete fich dad Leben der Neger in Weftindien feit ben 
legteren Decennien weit erträglicher; aber die europäifche Poli» 
tif will noch immer -nicht den einfachen Grundſatz anerkennen, 
daß ein geborener Sklave nur durch vollkommene buͤrgerliche 
Freiheit zu dem Rang eines civiliſirten Unterthans erhoben 
werden kann. 

Die Neger bauen ihre Häuf er auf verſchiebene Weiſe. 
Bald kitten ſie Steine und Lehm zuſammen, bald ſchlagen 
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fie dfinne. Bretter an eimamber, bald flechten fe fie aus - 
flarfen Binfen, wo Thon die Zwifchenräume ausfuͤllt. Die 
meift weiße Sarbe der Wände contraftirt nur wenig gegen 
die niedrigen, zierlich- gefertigten . Dächer von. auögepreßtem 
Zuckerrohr. Die Größe dieſer Klaufen richtet fich gewiſſer⸗ 
maßen nach dem Reichthum ded Negerd oder nach der Zahl 
feinee Kinder; — was beinahe Dafjelbe bedeutet; denn wer 
viele Kinder bat, ift reich. Ein ordentlich eingerichtete Fa⸗ 
milienhaus mißt im Durchſchnitt achtzehn Fuß Flaͤchenlaͤnge 
und fünfundzwanzig Fuß Breite, Es fehlt nicht an Senftern 
nebft Fenſterlaͤden; Thuͤren mit Schlöffern, gedielte Fußboͤden, 
Bettftellen mit MuffelinsUmhängen gegen die Modquito’8; ein 
Heined Taffenbrett mit buntgemaltem Geſchirr, ein großer 
DreffingeLeuchter, ein Credenztiſch mit Berhern und Wein 
gläfern, ein gebeitter Kleiderſchrank, verfchiedene Bänder und 
Stühle. zeugen ſchon von der Wohlhabenheit des fchwarzen 
Befigerd. Alle Jahr bekommt der Negerftlave von feinem 
Herrn einen neuen Anzug; denn nad dem Geſetze muß er, 
während der Regenzeit, warm gekleidet feyn. Jedes Indi—⸗ 
viduum empfängt außerdem von feiner Geburt an jährlich. eine 
wollene Dede, wie man auch, im Falle einer Niederfinft, 
für jegliches Bebürfniß ängftlih forget. . Möge dieß Motiv 
nun Eigennuß oder Menfchenliebe feyn, der Zweck bleibt dach 
berfelbe. Die Srauen effenmit ihren Männern zufammen; 
denn obfchon der Mann zum Vortheil feiner Herrſchaft meh⸗ 
rere Frauen hält, fo. lebt doch nur eine regelmäßig mit. ihm, 
Den Kindern geben fie Suppe, geröftete Vams, Platanen 
oder füße Kaſſada; ihre. eigene Nahrung. befteht in grünen 
Platanen, kreoliſchen Erbſen oder Bohnen, gefalzenen Tifchen, 
gepoͤckeltem Rind» oder Schweinefleiſch und Zucker⸗Hefen. 





Wendy⸗Wendy und Tum⸗Tum find ihre Liebiingögerichte, 
Ihre Herzendreligion aber concentrirt ſich in dem alten Satze: 
„Die fterben einen Tag; den andern Tag find wir begraben 
in einem Sarg Den dritten Tag find wir zerfchiagen in 
einem Sarg, und dann noch einmal tobt, bid alle Welt 
fiber uns einſtuͤrzt.“ 


2. Senrebild aus Iamaica. 


Ber direct von. Europa aus bei Port⸗Royal. landet, 
fieht ſich urplöglich in eine neue Welt verfekt, wiewohl er 
sicht. deren angenehmfte Seite auch zuerft wahrnimmt. Kaum 
hat er das Ufer betreten, fo betäubt ihm ſchon dad Gefreifche 
unbekannter Töne, fo ſtuͤrzen fon halbnackte Bootsleute 
Aber ihn her, und bringen ihm, in allen Modulaüionen ber 
menfchlichen Stimme, ihre läftigen Dienfte auf, Iſt nun ber 
Fremdling jenem Vagabunden⸗Chorus glüdlich entronnen, fo 
gelangt er auf den Marktplatz, wo allerlei thierifche und 
vegetabilifhe Ausduͤnſtungen fein Gehirn betaͤuben, und bie 
feltfamen Trachten, die noch feltfameren Geſichtsformen, bie 
wunderbaren Erzeugniffe des tropifchen Himmels, bie viel» 
farbigen, emfig befchäftigten. Gruppen fein Auge bienden, 
Aunge Negerdimen, deren Alabaſterzaͤhne eben fo fehr zum 
Kuß einladen, als die uͤppig ſchwellende Bruſt zur Umarmung, 
taͤndeln in einem rothen ober blauen Calmank⸗Rocke frech 
einher und zupfen ihn hoͤflichſt am Aermel, indem ſie rufen: 
„Da, Maſſa, da! gute Guaba, gute Orangen, guten Mango! 
lauter fchöne Sachen für einen jungen Herrn, ber Durft und 
Geld hat! Bei mir Alles zu Eaufen, Maffal” Wie Beume 
ber Verführung wiberftehend, wanbelt der Europäer einige 
Schritte weiter; da hält ihm ein hagerer robufler Meger fefl, 
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ber auf dem ſpitzigen Kopfe einen breiten Strohhut ſchauckelt, 
und auf defien dunkler Haut Bike und Seewaſſer fenderbat 
weiße Flecken zuruͤckließen. Er will fliehen, wie dor einem 
Ausſaͤtzigen, Doch der Schwarze halt ihm eine Schnur rother 
Fiſche vor das Geficht, während er ohn' Ende fehreit: „Zifch, 
Maſſa! Fiſch, alle frifh! alle zu Saufen für Hier Dollars!” 
Doch der zudringliche Fifchermann freut fich nicht lange feines 
Monopols; ein alter Neger ſchwankt heran, in der abgetrager 
nen Uniform eined Schiffscapitaͤns, den Fraufen Kopf mit 
einemn hollaͤndiſchen Dreimafter bedeckt. Die Fauſt, flatt einer 
Trompete, zwifchen bie platten Lippen geſteckt, dellamirt er 
die Vorzüge feines fuperfeinen Obflbierö, zieht den Daumen 
der anderen Hand von der darin ruhenden Flaſche ab, daß 
vom Fremdling der. Kork an die Nafe, der Schaum dn bie 
Stirn fpringt, und bittet dabei zugleih um Entſchuldigung 
und Entfchädigung des vergoffenen Saftes. Indeß wird bie 
Gluth immer drüdender; ein Jeder wehrt, wenn auch umfonft, 
die Mosquitos mit dem Zafchentuche fort. Goodal's Kaffe 
hans erglängt endlich, wie ein Stern in der Wuͤſte; aber 
man kommt auch hier nur vom Regen in die Zraufe. Im 
Billardſaal ftehen. die Spieler in Hemdaͤrmeln; — mer alle 
Viertelſtunde ein Beefſteak verlangt, ohne es nur je zu koſten, 
ift gewiß ein bier ſchon eingebürgerter Engländer. Alsbald 
nähert fih Kom, der ſchwarze Marqueur; er begrüßt den 
„Newcome“ in einem Sandango von Complimenten; er winkt 
bedeutfam. den Stammgäften, daß fie den bei folchen Gelegen- 
heiten üblichen Toaſt norbringen: „Auf blutigen Krieg und 
ungefunded Wetter!” Der Billardtifh wird zur Commerz⸗ 
tafel, „Doublouen fallen wie Die Kugel zieht.” Mit Kopf: 
Schmerz und Herzweh legt ſich der Franke Ankoͤmmling zu 
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Bette, und, wenn ihn ein Traum diefed ganzen Wirrwars 
befchleicht, fo if. es gewiß dab Bild der jungen Ungarin, bie 
Alles zu verkaufen hatte, aber dennoch ein weftindifehed Niente 
zur Antwort erhielt. 

Kingston. ift die Hauptſtadt, aber Port-Royal die 
Eitadelle der ungefähr dritthalbhundert Quadratmeilen großen 
Anfel Jamaica, welche fich gleich fehr wegen englifcher Inſo⸗ 
lenz, fchönen. Damen und gutem Rum, — denn von. Ruhm 
ift nicht viel zu reden, — feit faft zwei Iahrhunderten aus⸗ 
geichnete, Dad alte Port-Royal verfant am Tten Juli 1692 
durch ein Erdbeben, und dad neue wurde am 1äten Juli 
1815 durch eine Feueröbrunft in Afche gelegt. Leider. brütet 
bie heiße Afche. weit öfter Gaͤnſe⸗ ald Phönireier aus, und 
eine Gans ift noch immer Fein Gänferih. In diefem Natur 
Problem liegt das Geheimniß des englifchen Coloniſationsgluͤckes. 


83 Damenwelt in Merifo. 


„Estrella de mi alma, autorcha de mi 
vida, hijo de mi corazau!“ 

„Stern meiner Seele, Fackel meined Lebens, Sohn 
meined Herzend!’ LiebEoft die Merikanerin, wenn fie früh 
Morgend topada *, in einem zärtlichen Rendezvous, ihrer 
Pflichten ald Gattin und Mutter vergißt. ine fpanifche 
Convenienz artet fehnell zu einer italifchen Zügellofigkeit aus, 
fo wie das Concubinat die Etiquette beflegt. Der merifanifche 
Liebedgett ift ein Feiner, zierlicher Amor von Marmor, mit Fluͤ⸗ 
geln von Wachs und Pfeilen ohne Köcher. Thorwaldſen hat den 
Rumpf, Canova die Flügel, und Danneder die Pfeile gemeifelt. 





° Bermummt buch Kappe. und Mantilla. 
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Eiferfucht, Anmuth und fpielende Kraft, Wohlſeyn, Wolluſt 
und Flattetſinn, flahdinavifche, römische und beutfche Mythos 
logie nereinigen ſich zu einer Perſonificirung, zu ‚einer: Apo⸗ 
theoſe det Liebe in Mexiko. Eine Spaziertour auf ber 
Alameda macht zufällig den Anfang zur Bekanntſchaft. Der 
Bücher wird in. der Hand der Sennora zu einem Zelegraphen 
ihrer. geheimften Gedanken; ihrer: finnlichften Gefühle; Putz⸗ 
bänblesinnen übernehmen. gern das einträgliche Geschäft einer 
privilegirten Poflbeförberung von Billets ober Gefchenken, 
die Camarera erfcheint endlich als wohlbeſtallte Friedensunter⸗ 
haͤndlerin. Aber die geheimen Punkte eines ſolchen Concor⸗ 
dats bleiben immer die ſchlimmſten; denn Sennora ermangelt 
ſelten, ſchon am andern Morgen um eine Geldanleihe zu 
bitten, waͤhrend die Camarera bei einem vorlaͤufigen Prefent 
von zehn Unzen ein impertinentes Caracco murmelt. 

Die mexikaniſchen Frauen find im Allgemeinen klein, 
doch uͤppig gebaut; dabei zeichnen ſie ſich durch einen zierlichen 
Wuchs, niedliche Fuͤßchen und ſehr ſchoͤnes Haar vortheilhaft 
vor ihren anderen amerikaniſchen Schweſtern aus. Ihr Gang 
iſt leicht und anmuthig, ihr. Teint fo weiß, aber auch fo 
unbelebt wie Wachs; nur haͤufiges Baden erhält:die Elaſti⸗ 
citaͤt ihrer ſonſt traͤgen Glieder. Der Tanz iſt die einzige 
Kunſt, die ſie mit Leidenſchaft und großer Vollkommenheit 
üben. Für dad Hausweſen ſorgen ausfchließlich die Groß⸗ 
muͤtter und Tanten, indem Toilette, Sieſta, Andachtsuͤbun⸗ 
gen, Beſuche, Spaziergaͤnge, Einkäufe und Intriguen der 
jungen Dame angenehm: bie Zeit verkuͤrzen. Die. Mexi⸗ 
Fanerin geht tagtaͤglich in die Meſſe und der Anzug’ befteht, 
heute wie morgen, aus einem ſchwarzſeidenen Kleibe, einem 
Heinen, gewoͤhnlich rothen Shawl von geſticktem Atlas, weißen 
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oder fleifchfarbenen Strümpfen von Seide, nebſt Schuhen 
vom felben Stoffe, und ber prächtigen Mantilla, Wahrſchein⸗ 
lich um bie kleine Geflalt etwad zu "heben, . ziert ein hoher 
Schildpattkamm die glängenb fchwarzen, : überaus zierlich ges 
flochtenen Haare, worm aber auch dad gefchiätefle Kammer 
mädchen vorſaͤtzlich einige gewiffe Beine, ungalante Säfte zurüd« 
laͤßt, damit fo der Bebieterin zu wieberholteren Malen bad 
Vergnügen der Säuberung zu Theil werde, Dabei genießen 
die merikanifchen Frauen eben fo vieler Freiheit als bie deut⸗ 
fchen oder gar bie frauzoͤſiſchen. Die emſige Aufwartung, bie 
zitterliche Achtung und Ehrerbietung, die man ihnen allge 
mein wibmet, beweifen fattfam, daß fie noch eine Herrſchaſt 
befigen, welche bie Damen in Europa fer dem Ende bei 
letzten Jahrhunderts für ewig eingebuͤßt zu haben ſcheinen. 
4. Schlangenanbetung in Meriko und Peru. 
Furcht ift bie Aeltermutter jeder Urreligion, und ber 
Schreden, den beſondere Naturphaͤnomene dem rohen Wil⸗ 
den einfloͤßten, ſchenkte ihm zugleich ſeine erſten Goͤtter. Da⸗ 
durch wird es natuͤrlich, wie jene ungeheuren Schlangen oder 
„Lkindwuͤrmer“, welche früher nicht. blos warme Klimate, 
. fondern auch: die Fälteften Regionen beuölßerten, zu den älter 
fin Gegenfländen eined weit außgebreiteten Kultus gehört 
haben müflen. Die Schlange, die in. unermeßlichen Win 
dungen träge den zurlckgebogenen Kopf an den Schweif lehnt, 
galt von jeher in jeder Symbolik als Anfangd- und Schluß. 
geichen, — als finnliches Bild des Geifligen im Menfchen, 
als Typus ber myſtiſchen Wahrheit, ald Bereinigungseirkel 
zwiſchen Vergangenheit und Zukunft, Leben und Tod. Br 
wir nur ruͤckwaͤrts bliden, finben wir biefe Hieroglyphe wie 
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ber. In Island als „Nidgardswurm“, in Indien ald „Naga“, 
in China als „Burg, In Japan als „Ya⸗mata-orotſi“, 
in Congo alb „Yupo.” 

An Mexiko war befonders die große Klapperſchlange 
ein Gegenſtand allgemeiner Verehrung. Zu einen Kuauel 
geballt und im Zuſtande der hoͤchſten Ruhe ſchmuͤckt fie noch 
beut zu Tage dört die halbverwitterten Steinwände alter 
Gebäude, Das fchönfte Idol hiefer Art umfchließt die Vor⸗ 
balle des Dominikanerkloſters. Es iſt dieß ein rieſiger, 
zuſammengerollter Wurm, der das Haupt ſammt dem oberen 
Theil feined Körpers wie zomig emporhebt. In dem weit⸗ 
klaffenden Rachen ſteckt eine ſchoͤne, zierlich gekleidete Iung⸗ 
frau, deren Haupt und Schultern man bei der graͤßlichen 
Verſtimmelung kaum erkennt. Der. ganze. Koloß mißt unge⸗ 


faͤhr ſechzig Fuß Laͤnge in achtzig Fuß Umfang. Aus den 


tiefen Augenhoͤhlen des Monſtrums bat wman ſchon laͤngſt die 
farbigen Edelſteine entwandt, welche der todten Gruppe erſt 
Beben und Farbe verliehen. haben follen, 

Auch die Peruaner beteten Schlangen an, und man 
ſah zu Pizzarro's Zeiten Bilder diefer lebenden Gottheiten 
genug in ihren Wohnungen. Ja, als bie Spanier bieß Land 
völlig eroberten, entdeckten fie in der Provinz Topira einen 
. Rempelteih, der ein großes, aus verfchiedenen Dietallen 
gegoſſenes Schlangenmonument enthielt, dem man alljährlich 
einen Menfchen opferte. Selbft die chriſtliche Religion verteiht 
mannigfache Deutung zu diefem „Wurmdienſte“, der bald ald 


Made den irdiſchen Stolz verzehrt, bald als entpuppter Nacht ⸗ 


falter oder befluͤgelter Todtenkopf die Aſtern! des himmliſchen 
Gartend umſchwaͤrmt. 
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5. Die Bewohner um Vera⸗Cruz. 


Unter der Oberherrfchaft des Königs von Spanlen war 
Vera⸗Cruz, durch feine Lage dicht am Meereöufer, bem 
feften Schloffe San Juan de Ullola gegenüber, begünftigt, 
ſtolz auf feinen unermeßlichen Handel, feine zahlreiche Bevoͤl⸗ 
Zerung, feine großen Reichthuͤmer und prachtvollen Gebäude, 
Da erſchien die Freiheitsgoͤttin mit Bürgerkriegen und Zügel- 
lofigteit, fo daß heut zu Tage dieſe fonft fo gewaltige Stadt, 
aud deren Hafen einft alljährlich goldbeladene Flotten nach 
Spanien fleuerten, um’ ihre Mauern nichts mehr als einen 
Haufen Trümmer, und in ihren faft ganz audgeftorbenen 
Straßen nur lange Neihen Häufer zeigt, die, wenn auch 
aus der Berne betrachtet, die Herrlichkeiten eines erlofchenen 
Glanzes verlünden. Die näheren Umgebungen find durch 
gehends duͤrr, fandig und ohne. alle Cultur; nur auf der 
Promenade el pasco gewahrt man fparfamed Wafler und gruͤ⸗ 
ned Laub. Iebed Iandfchaftliche Intereffe faͤllt hier natürlich 
weg. Erſt weit hinter ben fumpfigen Dünen, wo die hef⸗ 
tigen Nordwinde an einer hohen Bergkette ſcheitern, wird ein 
lieblicheres Klima von Waͤldern umſchirmt, welche ſo alt 
find wie die Schöpfung, fo. majeſtaͤtiſch wie die erſte Zeu⸗ 
gungsidee Gottes. Allmählig gedeiht die, in manchen Boden- 
abftufungen, durch gar zu große Kälte oder. Hitze oft unter- 
brochene Vegetation zu einem üppigeren. Fortwuchs und auch 
das Thierreich entfaltet dann feine liebften, wenn auch felten« 
fien Seftaltungen. Der Kardinal prunkt. mit feuerrothbem 
Sefieder, der Tukan mit dem riefigen gelben Schnabel, der 
Spottvogel mit harmonifch gefchmeidiger Kchle, der 30» 
piloto mit ungeflilltem Heißhunger, die Wachtel mit appes 
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titlicher Bruſt; daneben. glitzert ber gepanzerte Naden emes 
Kaiman’d. oder dad wuthentflammte Auge eines Jaguars, 
ber vor einer Viper zuruͤckbebt. 

Die Einwohner bed Bandes zerfallen in zwei merklich 
unterfchiebene Klaffen: merikaniſche Kreolen und India- 
ner; denn die Meſtizen und Neger verfchmolzen ‘feit der 
Abfhaffung der. Sklaverei faft. gänzlich mit jenen beiden Ka⸗ 
fin. Die Kreolen bilden den edelften Schlag; obfchon fie 
drei Stände, „Gewerbtreibende”, „Aderbauer‘ und „Nobele“, 
ausmachen, fo verfchmägern fie fi nie mit der Hefe bed 
Volkes. Der republilanifche Titel, „freier Mexikaner“, erin⸗ 
nert fie ſtets am die eigenfräftige Vertreibung der Spanier. 
Schon vor der Revolution waren fie reich; jest haben fich 
ihre Reichthuͤmer mit denen ihrer Unterdruͤcker noch vermehrt. 
Die Tracht bed aderbauenden Standes’ gleicht an Anmuth 
dem Coſtuͤme der: Andaluſi ier. Ein grauer, breitkrempiger 
Hut, unter dem ein weißes Tuch nachlaͤſſig ig auf die Schuls 
tern ſinkt; feines Hemd von: blendend weißer Leinwand, mit 
breiter Krauſe, ohne Kragen; lange Beinkleider von blauem 
Tuche, an der Wade mit einer Reihe dicker ſilberner Knoͤpfe 
beſetzt und vermittelſt eines breiten, rothſeidenen, goldbetreß⸗ 
ten Guͤrtels um die ‚Hüften angefehnalkt; Halbſtiefelchen von 
rothem oder gelkem Maroquin; eine offene, freie, ‚pfiffige 
Miene; ‚ein theatraliſcher Anſtand mit neckiſcher Grandezza; 
unerſchoͤpfliche Witzworte, worin Pflegma und geſunde Lieder⸗ 
lichkeit contraſtiren, — — — kurz der leibhaftige Figaro, 
wie er um Suſanna wirbt und den Pagen Cherubim ein⸗ 
exercirt! 

Hingegen ſtehen die Indianer der Naturorganifation 
fo nahe, baß fie kaum bie erfien Elemente ber Gultur ken⸗ 
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nen. Ste find aherglänbifch und Ihre Priefter behaupten eine 
mächtige Autorität unter ihnen. Man kann wohl fagen, daß 
fie mit der Annahme des Chriſtenthums nur die Goͤtzen gewech- 


fell. Das macchiavelliſtiſche Syflem der Spanier firebte dahin, 


den Horizont ihres Wiſſens immer mehr zu verfinflern, um 
die ufurpirte Herrfchaft ftetd fehler zu begründen. Die außer 
erdentliche Nüchternheit, das unerfehlitterliche Phlegma, DaB 
barmlofe Nature laſſen ihnen die Ketten nicht ſchwer werden, 
welche flc neuerdings fo leicht abzufchütteln vermächten. Mais⸗ 
kuchen und etliche Waldfrächte find -ihre Speiſe, eine Hofe 
von Katun und ein leinened Hemd ihre Kleidung; bie 
Manga dient ihnen zugleich als Mantel, Betibecke, — ja 
oft fogar ald Zelt. 


6. Der Bambulatanz auf den Antillen. 


Zuͤrn' ib auch oft, wis bie Hierarchie mit tyranniſchen Retter 
Und mit Nebel und Dunſt Geifter und Herzen entehzt, 
Dennoch möcht? ich ihe danken, betracht' ich den Haufen, beden®? ich 
' wies um “is Kane, werm er hanbelte, ar wie ich. 
Maãblinger. 


Es waͤre nicht nur ein Unfinn, ſondern ſogar eine Blas⸗ 
phemie, dem ungebildeten, durch erbliche Sklaverei entnerv⸗ 
ten Neger mittelſt eines Machtſpruches, ohne weitere Vor⸗ 
bereitung, auf: Die hoͤchſten Stufen einer republikaniſchen 
Eftrade emporzuhelfen; aber es ift berfelbe Unſinn, es iſt 
dieſelbe Blasphemie, ihn immerfort, ohne Berůckſi ichtigung 
auf Zeit⸗ und Geſetzumſtaͤnde, zum lebloſen Fußſchemel einer 
nſurpirten Monarchie zu gebrauchen, Der Neger will erzo⸗ 
gen werden wie ein Kind, bad heißt, wie ber Sohn eines 
Menſchen. Man muß das Göttliche i in feiner Water erwecken, 


| 
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nnd das Zhieriſche darin zur Reife bringen. Man muß mit 
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Weiß und Schwarz nicht anfangen, ſondern frei heraus 
geſtehen: die Menfchenfeele ift unſichtbar und unflerblid wie 
Bott; — jebe Farbe iſt eine Zäufchung und jede Taͤuſchung 
ſchafft hinwieber eine sieue Yarbe, einen. neuen Irrthum. 
Auf den Antillen, befonderd auf den früheren ſpani⸗ 
hen Bellkungen davon, iſt der Neger noch Sklav, Stan 
in wahrer Bedeutung des Mortes. Ein Sklav muß bier 
arbeiten, jedoch nur für feinen Herrn, — ein Sklav darf 
ſich vergnügen, jedoch nur, wenn es das Jutereſſe ftine& 
Herrn für. gut findet, wem die Laune feined Buͤttelß es ihm 
erlaubt, und einmal vom Taumel fortgeriffen, kennt er im 
Ausgelaſſenheit weber Schranken noch Ende. Der Bambula⸗ 
tanz. verfinnlicht vielleicht am Beſten dieß doppelte Volks⸗ 
treiben, Unter fchattigen Pinien zur Stunde der Sonntags« 
daͤmmerung, beim fintteenden Schein der. dampfenden Palm- 
kerzen begehen die weftindifchen Regerftlaven ihre ſcheußlichen 
Feſte. Schwarze, faſt nadte Rieſengeſtalten, größtentheilt 
afrtfanifche Zürften, figen auf guoßen, . Iupfernen Trommeln, 
die fie convulſiviſch mit den Bingerfpigen nach unregelmäßigem 
Takte fehlagen; ſchoͤne Negerinnen fingen. impreviſirte Stro« 
phen, welche die Taͤnzer im Ehor wiederholenz jede Prima« 
donna tummelt in den wahnſinnig geſtikulirenden Haͤnden eine 
Art. von Kinderklapper, womit fie die Cymbeltoͤne begleitet, 
Dieß iſt das Orcheſter des infernaliſchen Balles. Alles tanzt, 
Alles vaſſt, Alles heult, bih ein Starrurampf der Wonne, 
der Exaltation, des Prophetiſmus minutenlang bie: Glleder 
laͤhmt. Schweiß und Schaum beflecken das grinzende Geſichtz 
der Mud verdreht ſich zaͤhnefletſchend zu einem Eingang in 
ben Tartarus; die Augen funkeln mit dem Phosphorlichte eineß 
verfaulten Holzftammes; die Miene, welche früher mit jeber 
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Sekunde. Ausbrud wechfelte, wird zur chtfehlihen Masfe 
und der ‚ganze fonft fo gefchmeibige ‚Körper zur burlesken 
Status einer Furie oder eined Priapus. Der Rationaltanz 
verbindet, verfühnt alle Stämme. beöfelben Volles; er ver« 
teitt Comtil, Parlament, Bundestag und Storthing. Dier 
hüpft der Neger von Ibo, deſſen Bewegungen eben fo gleich- 
gültig träge. find, ald die Phyfliognomie aller Schwarzen aus 
dieſer Kaſte; weiterhin nähert fich der Bewohner von Cap⸗ 
Boaſt mit übermüthig ſtolzen Gebehrden, ald gelte ed eine 


Schlacht; dort tändeln bie Kinder von Loango einher, in 


weichen, laſciven Stellungen, . mit martialiſchem Gebräll; 
zulest konimt der gebändigte Sohn von Congo ‚gebrochen, 
gleich einer. Tigerkatze auf.der Antilopenjagd. Die ganze tragifche 
Geſchichte der Kuͤſte von. Guinea überläuft umd lernt man 
bier, ohne Hilfe. eines. Profefford, binnen einer: Viertelftunbe. 
Die. Glode fchlägt neun, ‚der. kurze Freiheitätraum zertinnt. 
Die weißen oder: halbweißen Büttel erfcheinen mit ihren flahl« 
geflochtenen Büffeleiemen,. den Kehraus vorzufpielen. Die 
trommelnden Fürften ‚bearbeiten jetzt mit Hand ‚und Fuß die 


droͤhnenden Kupferbedien; bie. kreiſchenden Negerdirnen lecken 


ben. Zropfen aus ben Scherben bed: umgeworfenen Bramt⸗ 
weinglafed; bie Negerweiber werfen bie Schuͤrze ihrer Scham 
fort, .um:.darauf: eine‘ bacchantifche Quadrille aufzuführen, 
bevor. die: ſtinkenden Kerzen noch alle erlöfchen. Je ärger 
der. „Klumpſack“ herumgeht, je: toller. wird der Jubel, je 
zuͤgelloſer die Orgie. Man. fchreit, man Schlägt, man flicht, 
mar nerfolgt, man.lacht, man weint, bis endlich bie ganze 
eitTanenfihaar ‚wie em Ridenlcuwarm a unterm Wolkenbruch, 
BerPiebh,.. U 


[4 


T. Geſellſchaftsperſpektive von Quito und Lima. 


Auf dem Abhange des Pichincha, eines ausgebrannten 
doch noch rauchenden Vulkans, gewaͤhrt Quito, 8280 Fuß 


hoch uͤber der Meeresflaͤche, mit ſeinen treppenartigen Stra⸗ u 


gen, mit ber unzähligen Menge -von Kirchen, Thuͤrmen und 
Klöftern, mit feinen tiefen,. von Brüden oder natürlichen 
Gewoͤlben Überbauten Schluchten, dem eintretenden Wanderer 
einen eben fo feltiamen ald malerifchen Anblid, Quito, die 
hoͤchſte Stadt der Erde, liegt nur 18’ 17” fern von der 
Linie, und ihre Lage bringt ed fo mit fich, daß man im 
Umkreiſe einiger Stunden alle Temperaturen von der eifigen 
biß zur heißen. Bone erproben, ja daß man hier die Erzeug- 
niffe aller Klimate das ganze Jahr hindurch friſch haben kann, 
wenn auch meiſtens eine froflige Kälte den verzärtelten Koͤr⸗ 
per des Sübländers . burchfchüttelt. Den Hauptcharakter der 
Einwohner umfaßt vollfländig der Begriff eined raſend bigot- 
ten, ironifch poetifchen Katholicismus, der durch eine prun⸗ 
kend vergoldete Schale das hohle, kern⸗ und ſaftloſe Innere, 
gleich einem ausgepuſteten Oſterei, mit allerlei unbegreiflichen 
Zierrathen, auszuſchmuͤcken ſucht. Die Oſterwoche in Quito 
iſt ein „Berg Nebo“, den man beſteigen muß, glaͤubig wie 
Moſes, um die richtigſte Perſpektive zum ganzen Genrebild 
zu erhalten. Mit dem Sonnabend vor dem Palmſonntag 
beginnt die große Charfeier. Lange Priefterfiguren, in weiße 
Mäntel gehuͤllt, mit thurmähnlichen Muͤtzen von Zuderbrod 
auf dem Kopfe, von Hinten mit fchmalen weißen Bändern 
behangen, mit fchnatternden Klingeln ‚in der Hand, vertreten 
die almas santas, bie „heiligen Seelen“ aller Verſtorbenen, 


welche in reicher Nachkommenſchaft noch irdifch fortleben. Nach 
27 . 
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Einweihung der’ Palmen gibt ed der Prozeffionen Fein Ende, 
Srüne Zweige, Bananenblätter und Schilf erkünfteln den 
ewigen Frihling unerfchöpflicher Hoffnungsqual. Ein rüſtiger 
Eſet trägt den auögepußten Heiligen, in dem man bald Jo⸗ 


bannes den Evangeliften, bald die büßende Magdalena, 


bald den Sankt Peter, bald einen Ecce homo erkennt. 
Ein Engel von Menſchenfleiſch oder Wachs halt der Jung⸗ 
frau Maria die filbergeftidte Schleppe; dreizehn Domher- 
von folgen mit fchmargfeidenen Gewändern nebſt Kaͤppchen; 
vier große, ſchwarze Fahnen mit rothen Kreuzen verfimden 
den Bifchof, der fich bequem der verfchleierten Monſtranz 
flatt des Fächer bedient, fich die mweinerglühten Wangen 
abzukuͤhlen. Frauen, fchöne, kräftige, nornehme, mehr finn- 
reiche als fentimensale Frauen, zuͤnden flammende Wachsker⸗ 
zen any fleißige Franziskanermoͤnche mifchen ſich im bie 
Schaar der Barbiere, welche in ihrem ſchwarzen Staats⸗ 
Coſtuͤme, baarkaupt und baarfuß, große filberne Weihrauche- 
gefäße fchaufeln. Auf einer riefigen Tragbahre mit Goldleiſten 
und Threnhimmel refidirt der Heiland fammt dem Kreuze; 
aber neben ihm fleht, an’d Kreuz gelehnt, Don Simon 
der Cyrenaͤer, ſchlank gewacfen, die Ohren von der über 
mäßigen Halsbinde unterſtuͤtzt, mit entſetzlichem Schnurrbart 
und ſtutzermaͤßig aufgeftülptem Ritterhute. AU überall gewahrt 
man die Embleme der Paffion, die Begeifterung der Hoſtie. 
Das Gotteswort fliegt von Hand zu Hand, von Mund zu 
Mund Ein Theatercoup verknüpft die unendlich abwechſeln⸗ 
ben Scenen, wie im Hamlet die Geiſtererſcheinung des ermor⸗ 
bein Waters, Iſt dach auch dieß dad Spmbol bed erflen, 


ewig fortſpuckenden Ehriſtenthums, nur daß hier Gnade. für 


Rache gilt. 


—— — —— — — — 
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Ganz anders verhält es ſich mit Lima, Der von Pizarro 
am Fluße Rimac erbauten Hauptſtadt dev Republik Pern. 
Durch die weiten Pampas, wo verkruͤppelte Geſtraͤuche und 
Salzpflanzen mit beweglichen Sandhuͤgeln wechſeln, durch die 
tiefen „Thaͤler“, wo es niemals regnet noch gewittert, und 
nur ein feiner Thau, von den Eingebornen Garua genannt, 
die duͤrren Felder befruchtet, durch freundliche Staͤdte, wo 
man, aud Mangel an Kupfergeld, ſich der Eier als Scheide⸗ 
münge bedient, dureh De Wendungen der majeftätifchen Ans: 
bed=-Kette, gelangt man zu der aus Backſteinen aufgeführten 
Ringmauer,'. welche ihre fieben Thore mit vier und dreißig 
Baftionen veriheidigt; Die Straßen find gerade, und manche 
derfelben fünf und zwanzig Fuß breit; die wegen Der häufle 
gen ‚Erdbeben meift einflödigen, weiß angeftrichenen Häufer 
ftehen gemöhnlid in der Mitte eined großen Hofraumes, in 
deffen Gintergrunde oft die herrlichften Gaͤrten prangen; Fen- 
fterfcheiben und Abflußkanaͤle gehören einzig zum Luxus ber 
Reicheren. Auf der Neu-Alameda, einer fchönen, ſchatti⸗ 
gen Allee von hohen Weiden und Pomeranzenbäumen, und 
der plaza mayor, dem: öffentlichen Marktplatze mit feinem 
Springbrunnen von Erz, in deffen Mitte eine bronzene Sams 
die Trompete blaͤſſt, während : vier Loͤwen Waſſer fpeien, 
fludirt man am Leichteften das Stefidenzieben der Peruaner, 
Sind auch laͤngſt jene Zeiten des Glanzes und des Reichthu⸗ 
med entſchwunden, als die Kaufleute, ihrem einziehendew 
Vieekönige, dem Herzoge von La Plata, zu Ehren, die 
. nad feinem Palaft führende Straße mit maffivem Silber pflas 
ſterten, fo bleibt doch jeßt noch der Handel daß ſtarke Trieb» 
rad jedes gefeligen Verkehrs in Lima. Intereffant iſt es gu 
fehen, wie man fi drängt und flößt, um ſich gegenfeltig 
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irgend einen Vortheil, irgend eine Freude abzugewinnen, wie 
bann, fobald von ber Metropolitanfirche die Angelus« 
glode zum Gebet laͤutet, plöglich die ganze unruhig wogende 
Menge auf die Knie finkt, dem Schöpfer für ihr heutiges 
Dofeyn mit dem Sreuzeszeichen ihren leifen Dank zu mur- 
meln. Jeder Wagen hält ſtill, jeder Reiter ſteigt vom Pferde, 
fogar bie Wachtpatrouille wirft fi in den Staub; es ifl 
eine Bewegung, ein Gefühl. Diefer Gotteödienft dauert 
aber nur etliche Minuten; bald Fehrt Alles eifrig zu den wich- 
tigeren Tageögefchäften zurüd, . Der Maun nad der Mobe 
befucht felten das Heiligthum Gotted, er fpöttelt über Kles 
sifei und Pfaffenthum ‚ er buldigt furchtloß einer cynifchen 
Toleranz, und überläßt der Frau oder. dem Poͤbel jegliche 
Sorge für fein Seelenheil, jegliche Abfindung mit ber Kirche, 
alle Gräuel des Fanatismus. 

Die Damen von Lima treiben ihre Koketterie auf eine 
gar eigene Weife, wodurch fie gleich fehr ihre Anmuth ald 
ihren leichten, reizbaren Sinn beurfunden. Auf der Alameda 
jagen fle rittlingd zu Roß einher, mit filbernen Sporen an 
den niedlichen Füßchen, mit der Dampfenden Cigarre im lächeln- 
den Mund, — „Fremder, dieß Haus gehört Dein, fo lange 


Du darin weilſt!“ flüftert dad jugendlich blühende Mädchen. 


ans dem Mittelftande, indem fie dem unbelannten Gafte eine 


volle Rofe, die fie eben geküßt, neckiſch hinreicht. „Sen 


nora, nur die Roſe?“ erwiedert vielleicht der Fremde, und 
bie Blume entblättert, indem er danach hingreift. Sayo y 
manto heißt die geheimnißvolle Nationaltracht der Frauen von 
Sima. Gie befteht in einem fehr breiten, faltenreich elafti- 

ſchen Rode von Atlad oder Bombafln, der die üppigen For⸗ 
men von Bruſt, Taille und Hüften .basreliefartig durchſchim⸗ 
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mern läßt. Ueber dieß Untergewand wirft man eine an 
ber Taille eng zugefehnürte, fchwarzbraune, mit Silberguir⸗ 
landen oder Spitzen verbrämte Robe, woran manchmal ächte 
Perlen. die Nath transparent machen. Den eigentlich malert« 
ſchen Theil des Coftiimes drapirt aber ein eigenes Mäntelchen 
von Atlas oder dichter Ganze, dad, mit unzähligen Falten 
über der Hüfte zugebunden, ben Rüden und ben halben 
Mieder ummwölbt, um ſodann, fih nad Hinten zurumdend, 
. gleich einer Dominofapuze, den lodigen Kopf zu verhüllen, 
Mittelft einer Schnur zieht man dieſe Mantilla vor dem 
Sefiht zufammen, fo daß nur dab eine Auge frei bleibt, und 
die fo Verſchleierte zugleich Pelerine und Maske zu tragen 
foheint. Bei morgenlichen Donquirotaden mag diefe Mode 
wohl von erprobtem Nutzen ſeyn. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß in einem Sande, we 
die Vorſtellungen von Pflicht und Moral noch nie reiften, 
der Dienſt in den verſchiedenen Verwaltungsfaͤchern ſehr un⸗ 
regelmaͤßig verſehen wird. Dieß kraͤftige Volk, das ſeine 
Freiheit zu erobern wußte, iſt noch keiner verſtuͤndigen und 
aufgeklaͤrten Regierung faͤhig; denn es beſitzt weder Beharr⸗ 
lichkeit, noch Grundſaͤtze, noch Energie genug, einer ſtrengen 
Militaͤrdiſciplin zu trotzen. Indeß laͤßt es ſich nicht laͤugnen, 
daß die Keime des Guten bereits anfingen, Wurzel zu ſchla⸗ 
gen, und daß der uͤppige Weizen der Republik ba | das alte 
Unkraut völlig unterbrüden muß. 


8, Erdbeben in den Anden. 


Nirgends zeigt fich der vulkaniſche Kobold mächtiger und 
breifter, als in den Felfenrippen von Central⸗Amerika, 
wo fäft die Erderſchuͤtterung von Heute die Spuren ber geſtri⸗ 
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‚gen Kataſtrophe wieder auffrifht oder vertilgt. Volkreiche 


Städte werben von Grund aus zerftört, Waldſtroͤme floden | 


in Ihrem Laufe, Seen vertrocknen, während andere in Gegen 
den, wo es nie dergleichen gegeben, plöglih wie duch ein 
Mofed- Mirakel hervorſprudeln; kothige Ausbruͤche wechſeln 
mit Lavaergießungen ab, — die religioͤſe Ereltation geht in 
Wahnfinn über. Auf Straßen und Pläsen begegnet man 
Maͤnnern und Frauen, die fi wit lauter Stimme ihre Suͤn⸗ 
den berichten; uneheliche Kinder. finden die unbefannten Eiern; 
Aangft. geſtohlenes Gut kehet gu feinem geſetzlichen Eigenchuͤ— 
mer zuruͤck; jede. neue Undulation bewirkt ein neues Geſdaͤnd⸗ 
niß, ‚eine vene Erkennungsſcene, einen neuen Verſoͤhnungs⸗ 
dt chriſtlicher Bruͤdergleichheit und Bruͤderliebe. 

Der meteorologiſche Zuſtand ber. Atmoſphaͤre veraͤndert 
ſich gewoͤhnlich bei den Eruptionen nicht ſehr; die ſtuͤndlichen, 
m den Tropenlaͤndern fo. aͤußerſt regelmaͤßigen Barometer⸗ 
variatisnen foͤlgen einander ohne merkbare Unterbrechung, aber 
das beſtaͤndige Oſcilliren der Magnetnadel zeigt, daß der Erd⸗ 
boden dennoch in. anhaltender Bewegung war, obgleich mm 
nur allgemein diefenigen Stöße bemerkt, die Tempel zerträm- 
mern oder. Graͤber hoͤhlen. Meiner Meinung nad weilen die 
meiſten Erdbeben an den Cordillerad auf frühere, ſtill fort 
arbeitende Einflürze im Inneren Diefer Berge bin, Das 
Melief der Anden beſteht vermuthlich aus Bruchſtuͤcken von 
jeder Dimenfion, die ein Ungefähr übereinander thuͤrmte. Die 
trachytiſche Maffe, welche unweit des Aequatord die Bafis 
der Gorbilleren trägt und befleivet, mag anfangs zerbrödelt 
and dann in diefem fragmentarifden Zuſtaude ungeheuer hoch 
aufgeſchichtet worden fen, während bie Eonbulfionen wine 
arſpruͤnglichen Geburtsinſtinktes, amterm Herzen einer folgen 
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Bergkette, bie Gipfel der erhabenſten Bits allmaͤhlig zu mi 


tergraben ſtreben. So fand doch ſchon Humboldt um's 
Jahr 1823 den europdifchen Befuv ungefaͤhr dreißig Meter 
niedriger, als man ihn 1894 ausgemeſſen hatte. Darauf 
ft ſich bie fernere Hypotheſe, daß in Bergketten von 
neuerer Entſtehung Erberfchätterungen weit haͤufiger und 


: gewaltfasner. fepn mühen. (Beifpiele: 16. — 17. Juni 1826 
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are 


in Neu- Granada; 1812 in Caraccas.) u 


9. Ziſchwanderungen zu Lande. 


Schon Theophraſt ſchrieb eine kurioſe „Abhandlung 
über die Landfiſche““, woruͤber ſpaͤtere Philoſophen ihn man⸗ 
nigfach verſpetteten, — und zwar mit Unrecht, wie wir gleich 
fehen werben. Hier wie überall fallt e8 fchwer, Die Grenz⸗ 


| marken zwiſchen Wahrkeit und Dichtung feflzuftelen. Die 


Ratrıugeichichte iſt der regenbogig farbige Einband am Buche 
der Weltgeichichte, dab heilige Goldband um bie Bibel ber 
Menfchenreligion, ber Thiererkenntniß, um das Teſtament 
alber Pflanzengeiſter und Mineralſeelen. 

Jent unergruͤndlichen Ströme von Mordamerika, welche 
den Meserbufen von Mexrikd ſammt dem Honduras⸗ 
Bay einſegnen, bergen ber Wunder viele in ihrer Tiefe. So 
wandert em beſonderer Fiſch, aus der Gattung ber Doras, 
ner der Baichzeit, in großen Haufen meilenweit uͤber Stock 
und Stein zu xinem paſſenderen Geſtade, wo æb an Sand, 
Schulf und Somnenhitze nimmer gebricht. Dieſe, nach Cuvier 
zu der Familie der Silyrrhoiden gehoͤrigen Kandfſiſche ſind 
am Kopf mit einer dien, knochigen Hülle gepanzert und 
tragen am Körper entlang eine Reihe Schuppen von eben 
folcher Maſſe. Der Hauptſtrahl ihrer Rüden» und Brufl- 
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floſſen befteht aus eitter ſtarken, aͤußerſt ſpitzigen Graͤte, die 
mittelſt einiger Borden ſcharfer Zacken faſt das Anſehen einer 
Doppelſaͤge erhält. Sobald nun in den trockenen Monaten 
das Waſſer zuerft aud den Zeichen. oder Suͤmpfen und endlich 
fogar aus dem Flußbette zu verdampfen anfängt, verlaſſen 
die Doras gemeinſchaftlich ihren feuchten Aufenthaltsort, und 
bewegen ſich huͤpfend über den verfengten Boden fort, um 
anderwärtd reichered, kuͤhleres Waſſer aufzufuchen. Nur fel- 
ten betrügt fie ihr Inſtinkt, der fie auch dazu antreibt, fo 
gefährliche Landreiſen meiſtens in Fühlen Nächten zu machen. 
Sie winden ſich faft fo wie bie zweipfotigen Eidechfen auf ber 
Erde fort, indem fie ſich vermittelft der beiden knochigen 
Bruftflofienfirahlen und bed elaftifchen Schwanzes fo rafch von 
einem Punkt zum andern fchnellen, ald nur ein Indianer im 
gewöhnlichen Gehen fortfihreitet. Dieſer pilgernde Doras, 
dem- bei ſolchen Wunderfahrten der ſtets fencht ſchwitzende Koͤr⸗ 
per trefflich zu Statten kommt, bietet noch eine andere auf⸗ 
fallende Erfcheinung dar. Er baut ſich nämlich fein Neil fo 
forgfam wie eine Schwalbe, aus abgefallenen Blättern oder 
Graͤſern; er legt ſeine Eier hinein, die er huͤtet und bewacht, 
— ja mit ſeinem Beben. vertheidigt. Maͤnnchen und Weib⸗ 
chen bleiben ſich getreu im naturgemaͤßer Monogamie. Bol 
. Ion: die Reger fie nun: fangen,. fo ſtecken fie nur die Hand 
bit an ihrem Aufenthalt‘ eltentief in's Waſſer, denn fobald 
fi die Wellen trüben, will bad Männchen augenblicklich her⸗ 
bei, fein Neſt zu beſchuͤtzen, und wird auf dieſe Meile 
ſchmaͤhlich ergriffen. 
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10, Balancirflange von. Amerika. 


Jeunes gens, jeunes gens, ne vous a-t-on pas dit 
Que sans regle et sans frein töt ou tard on succombet 
La Vertu, la Raison, les Lois, l’Autorite, 0 
Dans vos desire fougueux vous causent quelque.peine; 

C’est le Balancier qui vous gene, 

- Mais qui fait votre sürete. 
| Florian. 

Wandert nur aus nach Amerika, Ihr jungen Leute, 
die Ihr nicht Ruhe findet am Heerd ber Väter, im Lande 
ber Heimath, unter ben dichten Flügeln ber gar zu forgfamen 
Haushenne, oder unter den breiten Fittigen eined ausgeſtopf⸗ 
ten Adlers! Wandert aus, weit über dad Meer, fchreitet 
immer fort über Vorurtheil, Erniebrigung, Wahn und Zwang! 
Wandert aud in wine neue Welt, fobald .in dei alter Euer 
Herz feine Freude, : Euer Gewiſſen Teine Beruhigung, Cure 
Menſchenpflicht Fein Recht, Eure Bürgezehre ; Feine Benug- 
thuung mehr findet! Wandert aus, Ihr. Europäer, in heil 
famen Kreuzzuͤgen nach fernen Geſtaden! Pilgert vorwärts, 
Ihr, die Ihr zerfullen ſeyd mit dem eigenen Geifte, mit. dem 
Beitmoment, mit. dem Baterlande und ‚mit der Conſtitution 
bed Vaterlandes! Zhut: wie die beften ‚Söhne Noahs, Die 
rudlingd den Schleier um die Blöße des betrunkenen Vaters 
warfen, während der ungerathene Sohn fich der väterlichen 
Scham nicht fehamte! Glaubt mir, ‚Ihr jungen Leute, bie 
Ihr noch: Jugend und Hoffnung und Kraft habt wie ich, bef- 
fer iſt's auswandern aus Stabt und Sand, mit dem ein- 
fachen Abſchiedsſpruche: Ubi bene ibi patria, als mit drei« 
farbiger .Rolarde im: großen Concertſaal Europa’& ben Cheva- 
lier fpielen, um etwas ſpaͤter das bengalifche. Feſtfeuer in. eine 
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Signalrakete des Aufruhrs, in eine Revolutionsfackel des 


unnatuͤrlichſten Zwiſtes, des heilloſeſten Krieges "zu verwan⸗ 
deln. Ein Sohn iſt ſchon undankbar, wenn er den Vater 
des begangenen Unrechts zeiht, oder wenn er zur Mutter 
ſpricht: „Wer befahl Dir, mich zu gebaͤhren? Von Wem habe 
ich dieß Wort, dieß Herz, dieſe Einſicht, dieß Freiheitsgefuͤhl? 
Iſt das Kind der Sklave der Eltern, wenn der Vater faſelt 
und die Mutter wuͤthet? Mutter, Du ſagſt mir, ich ſey 
Dein Seh, — — warum es mie ſagen? Weißt Da doch 
ſelbſt nicht mehr, wer Du bil; — — Dein Mährden ſoll 
Religion bei mir werben, und ih glaube Dir jedes Wort, 
dad Du. mir vorfangf, um mich eingufchläfern. Sutter, 
‚noch. gedenke ich Deiner Johannislegende von den Schafen, 
bie wicht Schlafen wollten, fo lange. ich nicht ſchlief. Ich 
begriff onmals hie Urſache nicht; — jet eift weiß ich, es 
wur nur ein alter, abgedroſchener Heim darin. | 

Banbert aus nach Amerika, Ihr alten mmb nit“ 
gen Leute, Die Ihr daheim nicht auf dem Gorgenfhuhle, 
sber auf der Schulbauk Hide ſitzen koͤnnt. Sucht ein Vater⸗ 
laud,. wo es Euch beffer ergebe, als auf: der. Stätte, Die 
Ihr nem Burem Gott und Eurem Shrften zum Pattemgefind 
awieltet: Erwaͤgt Euren Entſchluß wis 


Den Schwalben auf dem Da 

Blickt die gefangne nad); 

Kreuzſchnabel trauert, — weiß nicht ſelbſt warum; 
Das Kreuz iſt Eng, doch der Schnabel damm. 


| Die Balancirftange von Amerika gehoͤrt keinem 
Seftinimien Deren, keinem alleinigen Kaufmann oder. Wechsler, 
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feinem Mackler oder Krämer an. Aber nicht jeder Balance» 
balfen ift eine Balancirflange. Auch den Seiltänzern laffe 
man, was ihnen von Rechtswegen gehört. Recht, Tugend, 


Autorität, Gefege, find hier wie dort die Grundpfeiler 
jedes Staatsgebaͤudes, jeder Volksgluͤckſeligkeit. 


Drittes Bild 


Brafiliend Metempſychoſe. 


„Vox populi, vox diaboli.* 
Gregor VII. 


Südamerika bleibt noch immer ein garfliger Drudfehler 
in dem Voͤlkeratlas, in der Volföhiftorie der neueren Halb⸗ 
Eugel, und die brafilianifhe Revolution bed Ten April 
1831 ift nur ein elender Variant davon. Brafilien, als 
Heimathsland der Indier, war ein Bibelpalmblatt mit 
dunkler, jedoch herrlicher Keilfhrift, — ald portugiefifche 
Colonie ein Stud Pergament, von fleißiger Mönchshand 
mit den bunten Symbolen der Hierarchie und ded Aberglaubens 
befrigelt, mit dem Slittergolde des Papftthumd verklebt, von 
den Silberfpangen des Feudalismus umfchlungen; — Bra- 
ſilien als Kaiferreich ein Atlasbogen mit den’ falfchen Pur⸗ 
purlettern einer dur bie Laterna magica civilifirter Politik 
vorgegaufelten Gonftitution. Dom Pedro primeiro, ber ge 
waltige Selbftherrfcher aller Brazileiro's, fieht ſich von einer 
feigen Mulattenbande weit fort von den Herrlichkeiten des 
Throns in ſein fernes Vaterland, zu den Bedraͤngniſſen des 





entſetzlichen Bruberzwiſtes zuruͤckkgedraͤngt, um daheim eines 
ſchmaͤhlichen Todes zu ſterben. Dom Pedro secundo, daB 
arme, unmündige Söhnlein, fpringt ſodann, während ber 
galgnte Lima ihm den Steigblgel hält, als pudelnaͤrriſcher 
"Affe auf ven Höder des courbettirenden Kameels, und ergreift 
mit ſchwankender Vorderhand die Zügel der Regierung. Der 
Despotismus wird zu Grabe geläutet, und ein majeſtaͤtiſcher 
Servilismus verkriecht ſich unter dem theatralifchen Kaifermantel. 

Aber was thut dabei dad Volk, was fagt dazu das 
Boll? Es verfammelt ſich auf dem Campo. da Honra, es 
belagert dad Repräfentantenhauß, es beſtuͤrmt Palais und 
Arſenal; es tobt, es pluͤndert, es ſchwoͤrt, es flucht; — es 
verabſchiedet den Kaiſer ſammt den fremden Regimentern, 
es baut der Freiheit neue Tempel — und ſetzt wieder das 
goldne Kaiſerkalb auf den Altar der Conſtitution. Vox populi, 
vox diaboli! Und wer ift dieß Volk, defien Stimme nit 
für Gott," fondern für den Teufel zeugt? Eine Mifchung 
von allen Stämmen, Nationen, Generationen und Farben der - 
Weltkugel, eine Opium⸗Arznei für ein gichtbrüchiges Juſte⸗ 
milieu, wozu der Apotheker Faum die taufend Ingredienzien 
aufzutreiben oder in die verlangten Grane, Skrupel und 
Dramen abzutheilen vermag. Der Portuguezes, filhos 
do reino, d. h. der noch in. Europa geborenen Portugiefen, 
gibt ed nur wenige, und dieſe Wenigen flammen meiftend 
aus den Weingegenden von Oporto. Sie halten fireng an 
den Sitten ihrer Väter, betreiben ihr Gewerbe gleich fleißig 
als redlich, und ihr Spekulationdgeift führt durchgängig dad 
ſchwer beladene Schifflein, trotz Riff und Wind, ficher auf's 
Trodene, Die Brazileiros, d, h. die in Brafllien gebore- 
nen Portugiefen, ufurpiren die fehönften Bevorzugungen des 
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Indigenatsrechts; wer an ihrem Teint eine Spur von indiſcher 
Kupferrdthe, wer in ihren Adern einen Tropfen Negerbiutes- 
entdecken wollte, träge vergeblich ein doppeltes Panzerhemde 
ımter der Gallauniform eined ausländifchen Sefandten, Die 
Mulattod, Kinder von Weißen und Negern, gelten indeß 
für die wahren Freibürger von Brafilien. Es iſt dieß über 
haupt ein gewandter, pfiffiger und hinterlifiiger Menſchen⸗ 
ſchlag, der, nach Beit und Umfländen, eben fo gut den Herrn 
als den Knecht ſpielt; — Beides mit ber ımverfehämten 
Grandezza eines portugtefifchen Hidalgo. Sie rühmen fich 
ihre® enropäifchen Gebluͤts, indem fie jeden Europaͤer faſt 
mehr verfolgen ‚ ald bie eingeborenen Musquitos. Ihr Loſungs⸗ 
wort heißt: Eu a6 Brazileiro verdadeiro? Ich bin ein aͤchter 
Braſilianer. Mamaluccos find Meflizen von Weißen nnd 
Indlern, Negros die aus Afrika berüibergebrachten, hier 
ironifch eingebürgten, Creolos die in Braſilien anfgezogenen’ 
Neger, die Zeugniß ablegen dürfen, Cariboccos, vom Neger 
und Indier entfpringend, ſchlanke, hochgemachfene Lente von 
haͤßlicher Phyfiognomie und grauer Geſichtsfarbe, Indios, 
reine Indier, die man höchftens zu anderhalb Millionen an« 
ſchlagen darf. 

Die Ausfuhrartiket Brafiliend beftehen in Kalle, Inder, 
Baummolle, Tabak, Färbehol;, Reis, Banille, Copniva-Bal« 
ſam, Schildpatt, Papageien, Affen, Saffran, Piment, Coche⸗ 
file, Unzenfellen, Paraguaythen, Ipecacuanha, Balſam, 
Gummi, grauer Chinarinde, Cascarille, Jacaranda, Ricinusoͤl, 
Ingwer, Ochſenhaͤuten, Queckſilber, Federblumen, ‚Bold und 
Edelſteinen. Wo waͤre bad Land, das einen gleichen Natur⸗ 
reichthum aufzumweifen vermächte? Und dennoch — wo wäre 
ein Sand fo arm, fo ungluͤcklich, fo in fich ſelbſt zerfallen, 











De 





fe dur Kaſtenwahn, Parteigeif und Funatiönmad zerfjlifkert; 
durch wahnfiunige Refosmen, falfihe Maßregeln. und halbo 
Revolutionen fo hoffnungslos tief geſunken, — als chen diefe 
babe „Kaiferrepublit”, die bid auf's Blut gegeißelt und an’& 
Kreuz geichlagen noch nimmer zum vollen Bewußtfeyn ihres 
wahren Lebenöprinzipd erwachte? Vox diabeli, vox populit 
Haͤtte Napoleon nicht Iofephine nor Oeſtreich verftoßen, wäre 
er vermutblich noch Kader von Frankreich; hätte Dom Pedro 
primeiro wicht Leopoldine von Deftreich keichtfertig verloren, 
wäre er gewiß noch Imperator von Brafllien. Das Habs⸗ 
burgifche Haus rächt ſich an der napoleoniſchen Linie. Man 


‚Führt aus, man führt ein, — fogar Charon verlangt ſein 


Faͤhrgeld, und Cerberus feinen Brocken. Unſere Bötter 
ſchwoͤren nicht mehr beim Styr, ‚fondern bei dem a Beufe, 
defien Organ das Volk ifl. 

Sogar jened drüdende, Herz und Hirn verfengenbe 
Klima, das fonft den Himmel der Aequinoctial« Gegenden 
zu einem Brennglafe oder Waſſerſchlauche macht und deſſen 
atmofpbäriiher Zufland dem Europder fo wenig zufagt, nimmt. 
in Brafilien einen weit gelinderen, ja heilfameren Charakter 
an. Es ſchadet einem ungeſchwaͤchten Menfchen nicht einmal, 
wenn bier wegen der falten Regenzeit (chove fria) fein 
Körper oft Tage lang wechfehveife von Schweiß und von 
Regen trieft. Bei der Lleifeflen, etwas fortonuernden Be⸗ 
wegung verbunftet die Feuchtigkeit durch die Hitze, ald wolle 
fich das ganze Wefen in Dunft auflöfen. Das wellenfoͤrm⸗ 
liche Terrain Ändert fich indeß faft mit jeder Tagreife, eine 
Landſchaft verdrängt die andere, ewig neue Ferublide und 
Gruppirungen Schaffen ein unermeßliched Panorama. . Im: 
Sanzen ift der Boden fandig und angefpult, Dabei ausneh⸗ 





mend fruchtbar und in einzelnen Provinzen mit Pachigütern 
(fazendas) uͤberdeckt. An die Stelle der ausgerotteten Ur- 
wälder find faft allenthalben üppige Pflanzungen von Bana⸗ 


nen, Mango’s oder anderen eßbaren Wegetnbilien getreten. 


Laͤngs den Wegen laufen Heden von Mimofa, die man 
kuͤnſtlich zuftugt, wie bei und den Weißdorn; Darüber. zieht 
wieder bie liebliche Wunderapfelſtaude (momordica bal- 
samina ) ihre duftenden Blüthen,. fammt ben rothgelben, 
citeonenäknlihen Samenkapſeln hin; Die farbigften Schling- 
sflanzen, Cipo's und Lianen, verflechten dad Gange zu einer 
feenhafte Blumenmauer, wohinter die Paläfte einer- Armida 
ruhen. Aber unter den taufend gold⸗ und purpurbeflügelten 
Voͤgeln diefed Hains niftet Fein Fink, Feine Nachtigall; hoͤch⸗ 
ſtens kraͤchzt eine Silberbroffel ihr ‚Iangweiliged Lieb: Vox 
populi, vox diaboli. Es ift die Ballade von ber „Ariſtokratie 
ber Haut.’ . 

Nur die Wälder bergen des rüfligen Lebens, ded unge 
bänbigtften ‚Sreiheitötriebed viel in ihren Schatten. Der wilde 
Jaguar herzt fein Weibchen, die gewichtige Anta waͤlzt ſich 
im Sumpfe, die fhmadhaften Tatu's graben fich gleich Kanin- 
chen in die Erde, der furchtfame Strauß ftreift heerdenweiſe 
herum, ſchneller als die Rehe und die wilden Hunde, 
welche ſeiner fluͤchtigen Spur folgen; das Stinkthier wehrt 
ſich mittelſt geſchickter Entladungen feiner phosphoriſchen Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, der geſellige Bruͤllaffe mittelſt ſeines widrigen 
Geſchrei's, das von Ferne vernommen gleich dem Brauſen des 
Sturmes ertoͤnt; der Capivari verwuͤſtet die Plantagen, 
ohne durch die Guͤte ſeines Fleiſches fuͤr dieſen Verluſt einen 
geringen Erſatz zu geben, der oft zehn Fuß lange Suru- 
eucu oder die noch giftigere Klapperfchlange winden ihren 
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gligernden Leib raffelnd aus dem Verſteck hinter'm Bambus⸗ 
rohr, delifate Riefeneidechfen ſchluͤpfen leife in das dickſte 
Laub ded Eifenbaumesd, um dem’ lauernden Jaͤgersmanne 
zu entgehen. Tief im Afyl des Urwalded errichtet der Wilde 
feine Cabane von Palmzmweigen und Bananenblättern, Seine 
Hauptbefchäftigung ift die Jagd mit Bogen und Pfeilen, doch 
müffen ihm dieſe mörberifhen Waffen auch oft bei Feindfelig« 
feiten gegen feine Nachbarn dienen, Bald wird von einer 
folchen Indierharde eine einfam liegende Anfiebelung uͤber⸗ 
fallen, bald ein wüthender Vertilgungdfrieg unter den einzel 
nen Stämmen mit eben fo viel Muth als Hinterlift durch⸗ 
gekämpft, bald dad Opferfeft einer ſcheußlichen Megelei gefeiert. 
Tauſend Mittel verfuchte bereit da8 Gouvernement zu Rio 
de Saneiro, jene gleich fehr rechtmäßigen ald gefährlichen Pra- 
tendenten der Landeöherrfchaft zu unterjochen oder gänzlich 
audzurotten, ja ber berüchtigte Minifter, Conde de Linhares, 
ertheilte fogar firengen Befehl, jeden Indier, wo. man ihn 
auch‘ träfe, niederzufchießen „wie ein Thier ded Waldes.’ . 
Aber wad Stahl und Eifen, wad Pulver und Blei nicht ver- 
mochten, das bewirkten Branntwein. und Tabak. . Agoa 
ardendo und cigarros bewährten fich ald die wunderthätigften 


. Vorläufer des Chriſtenthums, denn fie fprachen mit feurigen . 


Zungen und fanden der Anhänger Viele. Mit ſiechem Körper, 
erftorbener Bildungsfähigkeit, zerrüttetem Geiſtesbewußtſeyn 
wird der Sohn ded Urwalded, der Renedat von dem Offen⸗ 
barungöglauben feiner Väter, der Sklav eined Tyrannen, 
den er noch Defenfor perpetuo tituliren muß, — als hätte 
er Feine Ehre, kein Gewiſſen, Feine Pflichten, Feine Religion. 
Welch Wunder denn, daß er ſich häufig wieder losreißt aus 
ben ungewohnten Ketten und im Gefolge feiner wieder ver« 
28 
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Tühnten Brüder den Eurepaͤer mit europaͤiſchen Waffen bes 
ftegt!' Doß der Indigenat⸗Indier einfl auf einer weit vor⸗ 
geruͤckteren Stufe der Eultur geflanben, ald man nach feiner 
jetzigen Brutalitäb wohl fehließen möchte, erhellt genugfam 
ang ben mannigfachen Denkmaͤlern und Traditionen, welde 
Serra gerel, ben. .Rio grande do Sul, den Amazo⸗ 
nenftrom, den Uraguay unb den Lago dos Pathos um- 
flüftern. Kaum verraufcht noch ein Sahrhundert, und fein 
Geſchlecht gehört nur zur Gefchichte der Vorwelt, — fein 
Skelet prangt neben audgegrabenen Mammuthsknochen im 
Mufenm obendländifcher Potentsten, und man kann bei und 
Feine Achten Botocuden mehr, wie ein Rhinoceros, für Geld 
tanzen laſſen. Nur bier heißt das Motto umgekehrt; Vox 
dei, var popnli. 

Der Mulatte bemohnt die Häfen und die Städte, er 
ſteht vorn im Heere, er fißt vorne an im Parlamente, Diefe 
Menſchenklaſſe bildet den Kern der Truppen und ber Com⸗ 
munalmiliz, ſie hat alle Kimfle und Handwerke gepnchtet, 
ale Privilegien der Magiſtratur und des Handels an ſich 
geriſſen. Der Mulatte bringt es in jedem Fache weit. Mit 
einer großen, leicht anzuregenden, almechfelnd ernſten und 
kindiſchen Auffaſſungsgabe verbindet er in feinem Charakter 
die Steifheit des Portugieſen mit der Gelenkigkeit des Ameri- 
kaners, ber kriechenden Demuth bed Negros. Es fehlt ihm 
nur an tüchtigen Kenntniffen, wahrem Patriotigmus, geſtaͤhl⸗ 
tem Buͤrgerſinn und energifchem Eifer. Der Mulatte bleibt 
fich immer gleich, er kennt fein Vorwaͤrts⸗ und Fein Rüd- 
märtt-Schreiten, denn jedes Mittel führt zum Zweck, jeder 
Bed zum Mittel, Mit derfelben Geläufigkeit, führt er im 
Senate bie Zunge, an. der Straßenecke den Dolch, in der 
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Schenke die Kauft, in der Buͤffelhetze den Lago *, vor Ge» 
richt ben Eid. Luxus, Ueppigkeit und Clima en, bon 
feinen moralifhen Inſtitutionen entkräftet, den angeetbten 
Treiheitömuth. Und was koͤnnte man auch für Kraft von 
Männern vermuthen, die fich wie Buhlerinnen heranspugen 
und ihre Bürgerachtung nur auf Schaugepränge und Mode 
granden? Der Mulatte liebt Gold und Diemanten mehr 
denn Mechtlichkeit. und Ruhm; feine Etiquette gebt zu fehr 
in's Kleinliche, feine Höflichkeit ift laͤſtig, fein Geſchmack ver⸗ 
borben, feine Eiferfucht bizarr, feine Rache ſchaͤndlich. Ohne 
Maß verſchwendet er Liebkoſungen und Freundſchafts betheu⸗ 
rungen, — aber ed iſt Alles Lug und Trug; nur in ben 
entfernteren und weniger beſuchten Gegenden bes Kaifertbums 
trifft man noch erfreuliche Spuren wahrer Gaſtfreundfchaft, 
wahrer Chriſtenliebe. In Spiel und Wolluft fucht der Mulait⸗ 
Erfag für die Mühen des Tages; fobald Merkur die Fleder⸗ 
mauskrallen an feinen Sohlen fchittelt, ſteigt eine ange⸗ 
ſchwommene Anadyomene, wenn auch ohne Lorbeerbuſch, ans 
den Wellen und ein Silon, als Bacchus verlleidet, laͤßt 
feinen Bileamseſel die langen Ohren aus jebem Glas Mabdeira 
zur prophetifchen Warnung hervorſtecken. Braſilien iſt ein 
wahres Paradies fir die weiblichen Gluͤckſsritter aus Frank⸗ 
reich; denn alt provengalifche Courtoiſie vermahlt ſich unter 
demfelben Netze, worin emft des Schmiedegott Vulkan feine 
Gattin Venus in der Umarmung bes Mass einfing, mit dem 
„böten Auge” und Der eifernen Ruͤſtung des Ritters von 


* Sin aus roher Ochfenhaut geflochfener, zu einer Schlinge auss 
gebehnter Strick, deffen man fidy zur Berfotgung ımb Cinfangung don 


Dehſen und. Dfesten bedient: 
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Dom Pedro's Tafelrunde. Die Mulattin bedient fi des 
Dolchs fie r Stecknadel, der Intrigue ftatt der Klatfcherei, 
der Srebe fatt der Ehe, einer koketten Nathrlichkeit flatt der 


„Portugiefifchen Prüderie, ſtatt der deutfchen Kändlichfittfamkeit. 


DR Mulattin kümpert auf ber Viola und fingt gar bedeu- 


A 


tuugsvolle Worte dazu; die Mulattin kritzelt glühende Liebed- 
briefe, die fie beim ſpaͤteren Durchlefen felbft nicht verſteht, 
ja deren Adreſſe ſie ſich nach Wochen kaum noch erinnert; 
die Mulattin ſchmaucht ihre Strohcigarre, kaut ihren Stengel⸗ 
tabak, ſchminket ihre Wangen, ſchminckt ihr Herz. Beſitzt 
ſie auch kein Hemde, ſo hat ſie doch ein ſeidenes Kleid, das 
mit der Zuthat einer dünnen Matratze gewoͤhnlich ihr ganzes 
Heirathögut ausmacht; beſitzt fie auch Feine feine Bildung, 
fo bat fie dafür gefellfchaftlihe Zalente, Scharffinn, Grazie, 
Koketterie und Sinnengluth. Aber die Mulattin iſt eman⸗ 
cipirt, wie der Mulatte; fie ift ftolz auf diefen Vorzug, den 
ihr die Europäerin beneidet. Ihre Stimme gilt in der eigenen 
Stube wie in ber Kammer ber Nation. Immer heißt ed 
hei ihr.umgelfehrt: La femme doit braver l’opinion, I’homme 
a'y soumettre. Vox populi, vox diaboli! 

Das iſt aber noch nicht Brafiliend Metempſychoſe. 
In der Nepräfentantenverfommlung, im Senat, auf ber Tri⸗ 
bime, in der Gampagne, auf dem Schiffe, vor Gericht, im 
Theater, auf ber Kanzel, am Schreibpult, auf der Schul« 
bank, im. Minifterium, auf dem Sriedensrichterfluhl, bei'm 
Handkuß, bei Revolutionen oder Prozeffionen lernt man ben 
„achten Brafilianer” am Beften kennen; dann im Gefammt- 
leben, im politifchen Treiben entwidelt er erft vollends feine 
ganze Proteuögeftalt. Ein Chamäleon ift ed, dem zwar jeber 
Sonnenftrahl eine neue Schattirung, doch nie die Grundfarbe 
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ber Unfchuld und der Scham entlodt. Bald brüllt der 
Brazileiro wie ein &öwe, bald Enurrt bald mwebelt er wie ein 
Hund, bald ſchiebt er einen Buckel gleich der Katze, dann 
wieder klappert er wie eine Schlange, oder wetterprophezeit 
wie ein Froſch, oder zankt wie ein SKranich, oder fehimpft 
wie eine Rohrdommel, — oder er lechzt nah Blut, gleich 
dem Ziger im Monat Mai. Nur diefe Charafteriftif erklärt 
dad Wunder der brafillanifchen Iulitage des Jahres 1831, 
als fih die Meulatten durch Schweiß und Blut felbft April 
führten, bis ein kaum bdreijähriged Kaiferlein, ald Bohnen- 
tönig des politifchen Garnevald, den Purpurmantel ald Narren⸗ 
kappe wieder anzog. Wozu war denn fo viel Blut gefloffen? 
Wozu ſo viel Pulver, fo viel Geld, fo viel Menfchenheil ver⸗ 
geudet? Weßhalb die Tragödie einer’ Revolution durchführen, 
um mit einem Ballet oder einer Opera buffa zu enden? 
Nirgends blamirt fich die Homöopathie mehr, als eben bei 
Mevolutionen; denn mad dad Feuer nicht heilt, heilt das 
Eifen, und was dad Eifen nicht heilt, heit dad Feuer. Ein 
conftitutionelled. Kaiferreich bleibt immerbar nur em 
zierlich blanfetirted Pülverchen von Zucker, Gremortartar, 
Stanberfalz und Arſenik, lauter füßgiftige Billiontheile Frei 
heitsertrakt in einem Meer von Galle, Prunkſucht, Farben⸗ 
wechfel, Laune und Sklaventhum aufgelöft. : Bin neues 
Seculum weiht Brafilien zu einer Republik, — das 
iſt Brafiliend Metempfychofe. SZ 


Dandzeichnungen aus der Gegenwart. 


1, Der Urwald. 


Ma che dico, leoni 6 tigri e serpi, 

che pur han sentimente. 

„Tasso.“ 

Aulmaͤlig verſchwindet ber bebaute Boden, iche Menfchen- 
fpur deutet ruͤckwaͤrts, nur einzelne verwilberte, von ber 
Guck hundertjaͤhriger Parafitfträuche verkrüppelte Baum⸗ 
ſtaͤnme ſtehen nach da als ſchauerliche Meilengeiger, als war⸗ 
nende Grenzſteine zwiſchen uͤberfein affectirter Cultur und 
uͤhermuͤthig ſchroffer Natur, Schon findet es bie. Hand des 


Coloniſten nicht mehr ber Mühe werth, all dad Unkraut zu | 


yertilgen, welches nüglichen Gewaͤchſen Platz und Sonnen. 
aluth nimmt; immer enger wird ber Pfad, bis er ſich gaͤnz⸗ 
lich pexliert, — wie durch einen Zauberſchlag wechſelt die 
Erde Geſtaltung und Vegetation. Da gibt es keine Bana⸗ 
nen mehr mit den breiten, fchattigen Blaͤttern, keina Oran⸗ 
genhaine wit goldenen Früchten, Feine Melonenbäume 
wit Dan ungeheuren Traubenfeſtons, Feine Jam⸗ro ſa⸗ Pyra⸗ 
miden mit ben farbigen, angenehm fäuerlichen Pfirfichbeeren, 
feine Symmetrie, Feine Ordnung, feine Harmonie mehr; — 
bier iſt Alles Verwirrung, Alles ift imponirend, bizarr und 
gigantifh. Bon den höchften Berggipfeln fchlängeln ſich roth⸗ 
glaͤnzende, duftbetaͤubende Bluͤthenguirlanden herab zu dem 
alterskranken, entblaͤtterten Stamm tief unten im Thale, wo 
wiederum ein anderes, buntes Rankengelaͤnder, die unverwuͤſt⸗ 








lichen Wurzeln des unfterblichen Waldfürften umklammernd, bie 
fehlenden Sproſſen zu dieſer Himmelsleiter ergaͤnzet. Hier be⸗ 
rührt eine herrliche Araucaria, bie vor Jahrhunderten ſchon 
der Blitz entwurzelte, nicht einmal die Erde, die ſie genaͤhrt, 
und wird fie in Jahrhunderten nicht berühren; denn fie ſchwebt, 
noch immer fortfeimend, in den ſchuͤtzenden Armen jener 
Koloßgeſtalten, die mit ihr alt geworden ſind und die ſie 
ſelbſt nach dem Tode nicht verlaſſen, dort ſcheint Alles zu 
verkalken, zu verſteinern; es iſt das Portal zur Kryſtall⸗ 
burg der Mineralgenien, ber ſchnuerliche Petrefactgarten des 
„himmliſchen Mineralogen.“ Dem Fuß, wie dem Blick, dem 
Gedanken wie der Wiſſenſchaft iſt jedes Fortſchreiten gehemmt, — 
die Welt abgeſchloſſen, fo weit ſſe Nemton erkannte, Rouſſeau 
teäumte und Arago berechnete. Dort wiederum verwühlen 
verfrüppelte Dorneneichen infernalifch Haut und Haar des 
Unglüdlihen, der im Moment der Todesgefahr ſich ihrer 
Hülfe anvertraut, und dort ſinkt er, mährend er fich auf 
feftem Boden wahnt, plöglich viel hundert Ellen tief, in einer 
Wiege von Laub und Geftrüpp ficher wie von Geiſteskraft 
getragen, in ein Abgrundälabyrinth nieder, das ihn wie ein 
Sarg umfängt, woraus ihn nur die Art befreit. Uberall 
diefelben Schwierigkeiten, überall Diefelben Hinderniffe, Taͤuſchun⸗ 
gen und Gefahren, Rur in langen Zwiſchenraͤumen prophezeibt 
eih verfiohlener Sonnenſtrahl dem Actaͤon der Naturfſchoͤnheiten 
eine felige Minute, eine feltfame Metamorphofe. - Zu diefen 
fo farbeveichen, fo impofanten Scenen füge man noch daß 
rauhe Kreifchen. der. Affen und der Papageien, dad Grunzen 
des Sumpfſchweins, das Plätfchern der Fifchotter, dad Raufchen 
des Untergeſtraͤuchs, wenn dad aufgefcheuchte Amphibienheer 
durchrutſcht, das: mongtone Glodengeläute der Cicaden, bat 
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Gemurmel ded bochaufgefchoffenen Bambusrohres, Dad mord⸗ 
gierige Ziſchen der. Reptilien, dad Hülfefchreien eines verirrten 
Europäerd, dad Freudengejauchze eines entlaufenen Negerd, — 
und man erhält fo ein ſchwaches Abbild von dem inneren 
Geiſte des brafilianifhen Urwaldes. 


2. Villa Rica vordem und jetzt. 


Daß die Erde ſich grauſam an allen den Thoren raͤcht, 
welche in frecher Goldgier ihren Schooß durchwuͤhlen und 
ihren Saatſchmuck mit Fuͤßen treten, beweiſt noch neuerdings 
die braſilianiſche Stadt Villa Rica. Der durch das Gold⸗ 
ſuchen ploͤtzlich erlangte große Reichthum der erſten Spekulan⸗ 
ten wurde bald ruchbar und die Verheißungen des Schatz⸗ 
grabend gingen mit Pofaunenklang durch's ganze Kaiferland. 
Alles ftiömte herbei nach der fabelhaft „reichen Stadt”, deren 
Bevoͤlkerung bald an dreißigtaufend. Seelen betrug. Ueberall 
erhoben fi) große Hänfer für die Einwohner und weitläufige 
Safthöfe für Die Sremden. ‚Aber bald verfiechte diefe Mam⸗ 
monsquelle; .die Ströme führten das edle Metal nur noch 
ſehr fparfam mit fich; die getäufchten Bergmerköpächter waren 


ruinirt. Einige europaͤiſche Abenteurer, die mehr Glüd hatten, - 


entdedten goldreichere Flußadern und bauten Liebliche -Paläfte 
dahin; Andere ahmten, von trügerifchen Hoffnungen verleitet, 
diefem Beifpiele nach und fanden fich, ſchrecklich getaͤuſcht. 
Unterdeſſen vernachlaͤſſigte man die Schaͤtze, welche hier die 
Oberflaͤche der Erde faſt von ſelbſt beut, man zerſtoͤrte die 
Altaͤre eines Vertumnus, einer Hertha, um jenen eingebilde⸗ 
ten Hort zu fangen, ben der Erdbail fo ſorgſam ausbruͤtet, 
wie ein Huhn fein Ei. Die Pflanzenerde warb durch das 
wiederholte Waſchen binweggefpült, unfinnige Projekte ver 
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ſchlangen die Gapitalien, mittelft deren man ſich die einträg- 
lichften Grundftüde hätte verfchaffen können, — den Pflanzen 
fehlte e8 eben fo fehr an tauchlichem Boden wie an den nöthig- 
ſten Mitteln, denfelben anzubauen, — fie geriethen an den 
Beitelftab. Die Stadt bot nur noch einen Haufen Ruinen 
bar :und wurde bald eben fo übel berüchtigt wegen ihrer 
Ruchlofigkeit, als fie vor wenigen Decennien wegen ihres 
Reichthums berühmt gewefen war. Sie füllte fich mit duͤrfti⸗ 
gen Leuten, die nur auf Gold Jagd machten, und deren 
- Sitten nothwendig den letzten Schlagfchatten der Tugend vers 
lieren mußten. Es verging Feine Nacht, ohne daß Mord⸗ 
thaten auf offener Straße vorfielen. Indeß verloren fich doch 
die. Banditen nach und nah, wie die Armuth größer, bie 
Polizei fcharfer wurde, fo daß Billa Rica, wenn auch unter 
neuem Namen, ald aderbauende, betriebfame Mutter, zur 
Stunde achttaufend. genügfame Kinder ſtillt — oder ernährt. 
Heil Dir, Ouro Preto! 


3 Statififber Rahmen von Brafilien. 
Brafilien ift ein großes Landfchaftsbild, von einem Ruys⸗ 
dal flizzirt, von einem Saloator Rofa mit Figuren audftaf- 
firt; der Horizont daran ift unbegrenzt wie ein raphaelifcher 
Himmel, von Engeln und Geiftern umflort, der Boden fcheint 
unter dem Auge fortzumuchern wie eine De-Potter’fche Erbe, 
von Unkraut und Vieh umrankt. Brafilien war nie das 
Land der Statiftif, die Rechnungdtafel im eigenen Fuͤrſten⸗ 
Fabinete, die Landkarte in der eigenen Schulftube; erſt in 
unferen Tagen gluͤckte ed einem fcharffinnigen Branzofen, fol« 
genden Papierrahmen darum hinzuziehen. 
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Erfte Provinz: Para (Grad Para), Hauptſtadt Be- 
lem, Größe 20,209 Q. M. mit 200,000 Einwohnern; 
Belem bat 30,000 Einw. 

Zweite Provinz: Maranbad, Hauptflabt St. eniz 
de Maranhad, Größe 3211 Q. M. mit 182, 080 Einw.; 
St. Luiz de Maranhao hat 30,200 Einw. 

Dritte Provinz: Piauhy, Hauptſtadt Deiras, Größe 
2355 Q. M. mit 60,000 Einwohnern; Deirad bat 1500 
Einwohner. 

Vierte Provinz: Ceara, Sanptfiabt Geara, Größe 
20090 Q. M. mit 227,713 Einwohnern; Stadt Ceara bat 
10,000 Einw. 

Fünfte Provinz: Rio grande do Norte, Haupt 
ſtabt Eidade do Natal, Größe 2180 Q. M. mit 90,200 
Einwohnern; Cidade do Natal hat 18,000 Einw. 

Sechſte Provinz: Parahyba, Hauptfladt Parahyba 
do Norte, Größe 1932 Q. M. mit 246,232 Einwohnern; 
Parahyba do Norte hut 15,572 Einw, 

Siebente Provinz: Pernambuco, Hauptfladt Per- 
nambuco, 6480 Q. M. mit 602,105 Einwohnern; Stadt 
Pernambuco hat 62,385 Einw. 

Achte Provinz: Alagoas, Hauptfladt Billa do 
Forte dos Alagoas, Größe 910 Q. M. mit 256,960 Ein- 
wohnern; Billa de Sorte dos Alagond hat 2000 Einw. 

Neunte Provinz: Sergipe, Kauptflabt Cidade do 
St. Criſtovad, Größe 2950 Q. M. mit 280,000 Einw.; 
Cidade do St. Criſtovad hat 36,000 Einw. 

Zehnte Provinz: Bahla, Haupifladt St. Salva⸗ 
dor da Bahia de todos 08 Santos, Größe 4560 Q. M. 
mit 559,570 Einwohnern; St. Salvador bat 120,000 Einw. 





Eilfte Provinz: Espiritv Santo, Hauptſtadt 
Bictoria, Groͤße 1788 Q. M. mit 73,906 Emmohnen; 
Bictoria hat 12,500 Einw. 

Zwoͤlfte Provinz: Rio de Ianeiro, Hauptſtadt 
Rio de Janeiro, Größe 800 Q. Di. mit 982,000 Einw.; 
Stadt Rio de Janeiro hat 230,060 Einw. 

Dreizehnte Provinz: St. Paulo, Hptſt. St. Panlo, 
Größe 8350 Q. M. mit 460,000 Einw.; .3 Stadt St Paulo 
bat 45,000 Einw. 

Vierzehnte Provinz: Santa Catharina, Haupi⸗ 
ſtadt Cidade do Deſterro, Größe 722 Q. M. mit 90,966 
Einwohnern; Cidade do Deſterro hat. 4000 Einw. 

Jüufzehnte Provinz: St. Pedro do Sul, Hnupte 
ſtadt Porto Alegre, Größe 2836 Q. M. mit 62,222 Einw.; 
Porto Alegre hat 6700 Einw. | 

Sechzehnte Provinz: Minaed geraes, Hauptſtadt 
Ouro Preto, Größe 11,961 Q. M. mit 928,933 Einw.; 
Ouro Preto hat 8000 Einw. 

Siebzehnte Provinz: Goyaz, Gauptfine Bidabe 
De Goyaz Größe 12,983 Q. M. mit 160,000 Einwohnen; 
Gidade de Goyaz hat 7000 Einw. 

Achtzehnte Provinz: Matto Groffo, Haupiſtadt 
Ville Bella, Größe 20,116 DM. M. mit 82,000 Einw.; 
Billa Bella oder Cidade de Matto groffo hat 11,000. 
— 

In ſolche Namen und Nummern zerfaͤllt ungefähr di das 
Skelet von Braſilien; — eine ſterbende Schlange zerwuͤhlt 
ben Ameiſenhaufen, bis fie mit aufgeloͤſten Gliedern zur ſchuͤtzen⸗ 
den Ringmauer des Ameiſenbaues wird. Die Statiſtik iſt 
in corpore nur eine aufgeſchriebene, in Zahlen geſetzte Ana⸗ 





tomie des Staatskoͤrpers, ein Logarithmen⸗Notenblatt für bie 
Diplomatenwelt oder für Lannegießernde Dilettanten; aber 
die Endfummen der Statiftit find, wenn auch nicht ſtets Die 
Gonfervationsbrillen, fo doch dad Fernrohr des Volkes, das 
Riefenteleflop eined Wilhelm Herfche. Das brafilianifche 
Kaiſerthum bedarf wohl am Meiften einer ſolchen Bahlenana- 
Infe, feine „Sittengallerie” damit zu umfchanzen. 


4. Volksmythe der Mulatten von der Erfchaffung 
| ber Neger, 


An der langweiligen Stunde, mährend ber Epoche des 
Chaos, erzürmte fih Gott .mit dem Teufel, der Beine Iufligen 
Sefchichten mehr zu erzählen wußte, denn die Erde war wuͤſte 
und leer wie fein eigener audgebrannter Kopf. Beiden Po— 
tentaten ward die Zeit lang und immer länger, je mehr fie 
über den Segen der Unfterblichfeit, den Fluch der Unficht- 
barkeit nachfinnen. Da verfertigten fie beide ein Spielzeug, 
wovon ber Andere nichtd vwoiffen ſollte. Der Herrgott ſchuf 
den Adam nach. feinem Bilde aus einem Erdenfloß und blied 
ihm den lebendigen Odem ein durch die Nafe und hauchte 
ihm die Farbe der Drangenblüte auf die Stirn. :Aber ber 
Teufel Inetere aus grobem Thon eine Geftalt, welche ſchwarz 
wurde, wie Alles, was die Hände des Satans beruͤhret. 
Deßhalb beſchloß der Teufel, fein. ungeſchlachtes Geſchoͤpf im 
Jordan weiß zu waſchen. Doch als er ſich mit demſelben 
dem heiligen Fluſſe naͤherte, verloren ſich die Stroͤme urploͤtz⸗ 
lich im Sande und es blieb ihm eben nur Zeit genug, ſein 
Machwerk auf das naſſe Flußbett hinzuſchieben; daher denn 
auch nur die Fußſohlen und die inneren Flaͤchen der Hand 
des Negers weiß ſind. Hierob ergrimmte Satan ſo ſehr, 
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daß er unbefonnen feinen zappelnden Spielmenfchen bei ber 
Nofe griff, wodurd denn dieſe Letztere für. immer jene blas⸗ 
phemiftifch eingedrücte Form erhielt, die noch jeßt jede chriſt⸗ 
liche Fauft zum Schlag auffordert. Flehend bat die Neger« 
puppe um Gnade und legte mit herzbrechenden Interjeftionen 
feiner infernalifchen Majeftät demüthiglich die taufend neun 
und. neunzig ragen vor, weßhalb fie ein ſolches Unrecht 
ſchuldlos erleide, und vermuthlich durch JIahrtaufende zu. er⸗ 
leiden beſtimmt ſey. Da wechſelte in des Teufels Bruſt 
Fluth mit Ebbe; er klopfte dem knienden Modell freundlich 
auf den gebeugten Hinterkopf und kraͤuſelte ihm mit heißen 
Haͤnden das ſtruppige Haar, — ganz fo. wie ein Adamit ſei⸗ 
nen getreuen Hund. liebkoſ't. Das iſt die Erſchaffung, die 
Geſtaltung, der Beruf des ‚Schwarzen, den Satan felbft 
nicht weiß wafchen konnte. 


5. Das Goldfifchen. 
(Erzählung eines in Brafilien verflorbenen Deutfchen.) 


Setzt Euch zu mir her, Landsmann, auf dieſen Ochſen⸗ 
fhädel und verträumt Euch Sehnfuht, Hunger und Durft 
bei fchwarzen Bohnen, einem Gläschen Caxaga und dem wir« 
ven Geplauder eines Greifed. Kommt wohl her vom Con⸗ 
fervatorio, Senhor Allemao, einen Ritt zu ihun nad) Ba- 
lenga durch den „Eleinen Urwald?” Trefft Feine Verdas mehr 
unterwegd Landmann, — fürmahr ein Gluͤck, daß Ihr 
noch mich und meine Bretterbude getroffen. Hat doch Euer 
verhungerter Gaul jeßt den Trog vol Mais und zu Euren 
Bohnen fol der Sped nicht auögehen, fo lange Eure Zähne 
"welchen begehren. Groß Gluͤck, Senhor Deutfcher, mehr werth 
ald zehn Piaſter, — — doch Ihr ſollt ald Landsmann nur 
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die Hälfte besahlen, — ja Ihe follt noch meine Geſchichte 
mit in den Kauf haben. — — Sebt, Senhor, ih war ein 
junger, flattliher Burſche wie Ihr, als ich mit einer heim⸗ 


lich geborgten Geldfumme aus ber väterlichen Hütte ent⸗ 


fioh, um in England gehängt zu werben, weil ich da wieder 
Geld borgen mußte. Der Ritter des Strides war ein Ehren⸗ 
mann, ber auch gern aus fremden Taſchen borgte, unb fo 
entkam ich halbtodt in einem Zuckerfaß nach Oſtindien. — 
Sir, Sie lachten nicht, wenn Sie wüßten, wie unangenehm 
ed iſt, gehängt zu werben. — — Da wollte man mich gar 
um einen Kopf kuͤrzer machen, weil ich etliche Zaufendpfund« 
noten unfchuldigermweife aus der Brieftafche meines Maſters 
erborgt. Senhor, dad Borgen ift ein erfprießliched, aber 
auch ein gefährliches Geſchaͤft; — — ich brachte zehmauſend 
in Gonftantinopel completirte Piafter mit hier her, lauter 
ferngefunde Xhälerchen mit ben beiden blanken Golonnen! 
Ich fiichtete in den Urwald, pachtete diefe Verda und ver⸗ 
grub meinen Schak unter meiner Strohbede, in dem unge 
dielten Fußboden, — gerade dort an ber liuken Wanbede, 
die ich jetzt zum Käfig einer feltenen Natter gemacht. Gute, 
gluͤckliche Jahre, Landömann; der Rum wurde bei mir nie 
alt, nnd er ging nicht aus, fo lange dieß Faß, Dad und 
jetzt als Tiſch dient, Scheidewafler und der Bach anderes 
Waſſer enthielt. Immer Gefellichaft genug, — meiftend In 
. dier, bie ich gern. umfonft traftirte, wenn fie mir nus Tatu's, 
Büffelhäute, Unzenpelze, Honig, Goldkoͤrner oder ihre jun» 
gen Töchter mit berbrachten. — — Caraxo Senhor Lands⸗ 
mann, Ihr begreift wohl, daß ich mit Herz und Leber deutſch 
genug war, nicht umfonft zu verborgen, hr febt, bier 
liegt der Haſe im Pfeffer. 
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Sch wollte Gold fiſchenz — — — aber dazu brauchte 
ih die Hllfe meiner Inbier, die mir zugleich ald Führer, 
Lehrer und Handlanger dienen mußten, — — und «8 gilt 


bei ihnen Feine oudere Münze ald Branntwein. Endlich war 
ib am Ziel; — ein mir befreundeter Botocuden-Capitano 
brachte eined Abends ſechs befonderd dicke Goldkoͤrner, - 
wovon eined fo groß wie die Bohne, bie Ihr eben zwiſchen 
den Fingern haltet — mit dem Verfprechen, mid am folgen» 
den Morgen\an die Quelle zu führen, bie er felbft esfl vor 
vierzehn Tagen durch einen Zufall entdeckt. Mer faßt mein 
Entzüden, — wer befchreibt die Träume, welde in jener; 
Nacht dem fieberkranken Kind in der Wiege meines Herzens. 
die fhönften Schlaflieder vorfangen, damit ed aufhören follte 
zu flöhmen? Die verfcharrten Piaſter erblictten wieder das 
Tagedlicht, — denn ohne Geld läßt fich in Amerika eben fo 
wenig machen, wie in Europa; — — in aller Eile praͤpa⸗ 
rirte ich die nöthigen Rumfäffer, ließ mir von der naͤchſten 
Plantage Tabak, Neid, Salz, ſchwarze Bohnen nebft ſechs 
rüffigen Sklaven kommen, putzte meine verrofteten Slinten 
beſtens auf, — und vorwärts ging ed mit ber Indierhorbe, 
die ih auf vier Monate gebungen. Die ſechs Schmarzen 
bewaffnete ich natürlich mit den ſtark geladenen Schiefgeweh- 
ren, denn die Neger find die erbittertften Feinde der Urein- 
wohner, den Indiern aber lud ich das übrige Gepaͤck ſammt 
den nöthigen Geräthfchaften auf, während ich nod außerdem 
dem Capitano meine alte Damaſcenerklinge in Die Fauſt drückte, 
und dafür mit feinem Gompliment feinen Bogen und Köcher . 
verlangte. Senhor, Ihr feht, daß ich fo das eine Volk gegen 
das anbere kampfruͤſtig machte, indem ich mich felbft mit den 
unkraͤnkbaren Inflgnien bed bethörten Waldflirften ſchmuͤckte. 
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Klug genug audgefonnen, glücklich begonnen und dennoch zer⸗ 
vonnen! Alles gefcheitert an der Beftialität ber Indier! Reicht 
mir den Humpen Caxaçga, Landsmann! Das fchmedt fchön, 
— denn er ift erborgt, wenn Ihr ihn auch bezahlt. — — — 
Seht, diefer Caxaga, ben Gott in Gnaden verfluche, bat 
mein ganzes Ungluͤck verfchuldet. Nicht daß ich zu viel getruns 
Een! — behüte! ich habe ihn nie gefchmedt, — — meine 
Indier aber, die tranken, als füßen fie an den Ufern bes 
Meltmeerd und ald hätte fie der Teufel zum Begraͤbniß ein- 
geladen. Während der Reife mußte ich wohl fchweigen, — — 
bald durch Gebuͤſch und Dornen, bald durch Finfterniß, über 
Klippen und Baumflämmen. Nur dad Luchdauge der Wil- 
den unterfchied Alles, Tannte Alles; nur der Bogen ded Wil- 


den verfchaffte und Geflügel, Gürtelthiere, wilde Schweine; 


nur dad Ohr ded Wilden verforgte uns mit Waſſer. Als 
mälig wandelte dad fchwerere Gepaͤck vom Rüden ber Inbier 
auf den der Schwarzen; — nur wad die Audier fefthielten, 
dad waren die Branntweinsfaͤßchen. Der verfluchte Brannt⸗ 
wein! — Senhor Allemao, reicht mir den Humpen wieder 
berüber! — — Ih, ich habe ihn nie getrunfen, — doch 
die Indier um deſto mehr. — Glaubt ed war guter Rum 
mit Scheidewaffer und Cayenne! — — — „Gelobt fey Gott!” 
rief endlich der Gapitano am neunten Morgen nach unferer 
Abreife. „Der Silberftreifen tief im Thale links ift der Gold— 
bad.” — „Her mit dem Garaga! Hier ift Gold, bier if 
Himmeldfeuer!” erfchol es im Chor der Aufrührer, fo daß 
ich von meinen Negern mußte eine Salve geben laſſen. Das 
half. — Noch ungläubig ftürzte ich auf den Raſen hin, tauchte 
meine Mübe auf's Gerathewohl in den Sand und fchüttete, 
fie leife bewegenb, fo lange Waffer darauf, bis die Erde 
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weggeſpuͤlt war, und zwei dünne Goldplättchen auf dem Bo⸗ 
ben erfhienen. — — Herr Deutfcher, — vor Hoffnung, vor 
Muth verfchludte ich den Schatz mitfammt dem Sande. 


Eine: thenre Mahlzeit, — zehntaufend Piafter! Ich ließ die 


Rumfäßchen oͤffnen, — am nächften Morgen hatten die Neger 
keine Gewehre, die Indier kein Gepäd mehr, Meine ganze 
Erpebition war gefcheitert. Einige der Erfteren lagen blutend 
im Sande, die Meiften der Lebteren leblod am Abhange des 
‚Baches, von den Fluthen erſtickt, wobei fie in der Trunken⸗ 
beit Kühlung gefucht hatten. Landsmann, glaubt nicht, daß 
ich getrunken oder gefchlafen! — — Ich war froh, nad 
unfäglihen Truͤbſalen, nach vier Monaten wieder diefe Bret⸗ 
ferbude bewohnen zu Binnen. — Die verfluchten, befoffenen 
Indier, — die verdammten, feigen Neger! — Aber Senhor 
Deutfcher, hört doch her! — — Ich muß fehen, wo ich mir 
zwanzigtaufend Piafter zufammenborge, um den goldenen 
Fiſch zu fangen. Datum wohne ich noch bier, fern von 
Reichthum, Heimath und Seelenruhe. Wie viel koͤnnt Ihr 
mir wohl borgen, Liebſter? — Ah, Ihr ſchlaft, — — kennt 
meinen :Branntwein nit, — — werdet mir bie geborgten 
bundert Marienthaler nicht wieder verlangen. Noch eine Angel 
rutbe, noch ein Goldfiſchchen, — und dann fort nach ber 
Heimath! Kann man denn als ehrlicher Chriſt Fein Rothſchild 
werden? Wollen’d mal überlegen. 


6. Das Orgelgebirge und Hochzeit in St. Anna 
de Piray. 


+ 


Das Orgelgebirge, bad fi mit feinen Fegelförmig 
abgedachten Granitröhren, vom Morgenwind burchfauft, ale 


majeflätifche Orgel einer tropifchen Naturfapelle, von ben 
PO 
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Minas-⸗Geraes bis zu den Geſtaden des Athiopifchen 
Oce ans hinſchlaͤngelt, geleitet den Reiſenden, bald auf ge» 
babntem Weg, bald über Klippen und durch Moräfle, zu 
dem frieblihen Städtchen St. Anna de Piray. Diefe 
‚Serra dos Orgaos ift Brafiliend Erzgebirge, mit falbem Hin⸗ 
tergrund ‚ ſchroffen, waldbewachſenen Wandeouliſſen, wieder⸗ 
ſpiegelndem Wolkenhimmel und der ganzen Sagenwelt trans⸗ 
atlantiſcher Ruͤbezahlmaͤhrchen. Noch dazu, welch' ein Anblid 
von Oben herab auf dad unten hingeſtreckte Terrain! Man fieht 
zu feinen Füßen den zwanzig Meilen tief in dad Land ein- 
fehneidenden ‚Hafen von. Rio de Janeiro; die durchfichtige 
Aequinoctialluft laͤßt jedes ein- oder auslaufende Schiff deut- 
lich. erkennen und trägt den Balladengefang des Tropeiro's, * 
das Pfeifen des Sklavenaufſehers von weiter Ferne an unfer 
ſtaunendes Ohr. Bier die Hauptfladt ded Kaiferreihd, von 
unzähligen Thurmſpitzen gefränt, dort die vielen zerſtreut hin⸗ 
gemorfenen. Infeln und Caftelle, der zertrümmerte Luſtpavil⸗ 


lon Dom Pedro's, dort hinwieder die pyramidifchen Kalk⸗ 


fleinmaffen des Zuckerhuts, der Gavead, des Corcovado! 
Man bedenfe noch die Üppige Vegetation, das ewige Grün 
der Mälder, den Duft des Meered, den Glanz der Sonne, 
bie plätfcheunden Bergftröme, vafchen Laufe dem Dafen 
zueilend, Die unergrünblichen Schlüchte vol Rauch und Lava, 
dad bunte Farbenfpiel jeder Zone, jeder Nation! 

Fort, immer fort nach dem Süden! Gibt’s. doch Hoch⸗ 
zeit in St. Anna de Piray. Nichts Schönes, nichts Ver⸗ 
lockendes, nichts Neued, — eine Hochzeit, wie man fie im 
Inneren Brafiliend ae Tage bid zum Ueberdruß ficht. Mag 
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bie Braut auch noch fo arm, der Bräutigam noch fo geizig 
ſeyn, die Zahl der Säfte verherrlicht die Polterfcene, .beflimmt 
dad Gluͤck der Neuvermählten. Tout comme chez nous, 
Aber anderd wie bei und die bier verfammelte Geſellſchaft! 
Feiſte Mulattengeftalten in Fatunenen Iaden, Furzen, baums 
wollenen Hofen, baarhaupt, baarfuß, mit dem Dolch im 
breiten, fultenreichen Gürtel; abgezehrte Sibyllen, die ſcheuß⸗ 
liche Blöße in einen zerriffenen Unterrod von ſchmutziger Lein⸗ 
wand gehuͤllt; fchmellende Mäpdchenformen in verblichenem 
Seidengewande, dad Auge in Slammen, bad Herz in Koh 
len; freie Negerdirnen in. gewärfelten Kleidern, mit 
Strümpfen und Schuhen, den vollen Bufen von einem ächten 
Madradtuche eingeengt, die Stirn mit Zurban oder Strauß 
federn theatralifh geſchmuͤckkt; lauernde Negerfllaven in. 
Schurzfel und Blechmaske, des günftigen Augenblickes gewär- 
tig, troß jedem Verwahrungsmittel, ihren drei größten Lei 
benfchaften, dem Stehlen, dem Branntweintrinfen und dem 
Erdfreſſen, übermäßig zu fröhnen. Auch einige Taiferliche 
Milizfoldaten erblidt man in der Ede des ungedielten 
Saaled, deffen Dede das durchloͤcherte Dad bildet. Sie 
tragen durchgängig buntgeftreifte, Fatunene Iaden nebſt baum⸗ 
wollenen, kaum bis auf’d Knie reichenden Hofen, wie bie 
Bergichotten. Die Beine bleiben fo völlig nadt, nur die Füße 
find mit maſſiven Holzpantoffeln befchwert; ald Kopfbededung 
dient ein breitfrämpiger, ſchmutziger Strohhut. Nicht weniger 
originell find die Waffen, die an ihrer Seite mehr der Peitiche 
eines Harlefind, ald dem Ehrendegen eined Vaterlandsverthei⸗ 
digerd gleichen. | Außer dem blanken Stoßmefjer, dad dem 
Brofilianer nie fehlt, führen fie, flatt der Zlinten, große 
Stöde, auf deren Ende ein Bajonet ſteckt, wie auch zuwei⸗ 
99% 
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len einen franzöfifchen Reiterfäbel ohne Scheide, oder unge: 


Rkehrt eine Scheide ohne Klinge, Um den Hals fehnürt ſich 


ein grob gedrechſelter Roſenkranz mit kleinen ledernen Saͤck⸗ 
chen, worifi heilſame Amulete gegen Tod und Verzauberung, 
als eingeſegnete Bleifiguren, Makulaturſtuͤcke von Predigten, 
kuͤnſtlich verflochtene Kreuzkarten nebſt andern Beſchwoͤrungs⸗ 
form̃eln des erzkatholiſchen Abracadabra's. Die Beichte iſt 
vollendet, der Pfaff hat ſeinen Segen uͤber das Brautpaar 
geſprochen und ufurpirt jetzt den ergiebigen Mittelplatz an dem 
ſchnell in eine Tafel verwandelten Altar, worauf Affenbraten 
und ſchwarze Bohnen den erſten und legten Gang, Fiſche, 
Eidechſen und gedlte Brodkugeln die Entremets ausmachen. 
Die Sonne erhigt, der junge Rum eraltirt; die Gefundheit 
der Neuvermählten gelobt man in portugiefi ischem Weit, indem 
man fih zuvor die Finger rein ledt, — denn nur Braut und 
Bräutigam haben zufammen eine Gabel, zu deren Gebraud 
fie aber vor lauter gegenfeitigen Complimenten hoͤchſt felten 
gelangen. Endlich klingt die Viola, jenes verruchte Inſtru⸗ 
ment, dad, ärger ald unfere neue" Strohharmonika, weder 
von Baß noch von Dißfant etwas weiß; irgend ein hungris 
‚ger Bänkelfänger imtonirt dad gemeinfte aller Volkslieder, ein 
braſilianiſches „Lott' iſt todt!“ Allfogleich beginnt der Min- 
dinbo, ein portugiefifch karrikirter Sandango, ohne Tempo, 
ohne Grazie, ohne Effett, — eine unanftändige Fabel ohne 
warnende Moral. Drei Tage, drei Nächte lang dauert bie 
Hochzeit, dauert dad Diner, dauert der Miudinho. Nirgends 
Anſtand, nirgends Selbſtbeherrſchung, nirgends Vernunft, 
nirgends Ruhe! Das zehnjaͤhrige Maͤdchen fuͤhlt ſich heuraths⸗ 
faͤhig und wuͤnſcht ſich lebendige Puppen; keine einzige Donna, 
ſo gut ſie auch ſonſt das Korbflechten fuͤr die Wirthſchaft ver⸗ 
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fteht, gibt bei folcher Gelegenheit dem kuͤhnen Frembling 
einen Korb. Manchmal bligt ein Meffer, ein Schrei wider. 
hallt, ein Blutſtrom quillt; — dann iſt Alles ſtill, denn dag 
Ohr des nüchternen Zufchauers hört nicht mehr dad Getrampel 
der Tanzenden, dad Gekreiſch der gepeitfchten "Schwarzen, 
‚die Marfeillaife der Mulatten, ‘die Küffe der Jungen, Die 
Flüche der Alten. Alles verfchmilzt in einen wuͤſten, fchlafe 
loſen Traum, der fogar und Männer Monate lang wie ein 
Alp drüdt. 


7. Paraguay und Dr. Francia, , 


Mer bie Gebirgsfetten der Anden bereift, wird ploͤtz⸗ 
li von einem tiefen, “feierlichen Staunen ergriffen, denn er 
fieht fich unerwartet ringd von jenen, dem Auge ganz unbe 
grenzt erfcheinenden Felfenblöden eingeſchloſſen, die mit ihren 
zackigen Gipfeln weit in die Wolken hineinreichen und mit 
ihren ſteilen Abhaͤngen, ihren tiefen dunkeln Hohlpaͤſſen 
die Unterwelt an den Himmel ketten; — er ſieht hier 
auf einmal das Gerippe, das Fleiſch und die Farbe der Natur 
in ihren bedeutungsvollſten Formen, in ihrer größten Aus—⸗ 
dehnung und wunderbarften Schöpferkraft, Alles überflügelnd, 
wad die menfchlihe Phantafie je zu erfinden vermag. Zwar 
warb dem Plata-Strome nicht derfelbe Charakter des Un⸗ 
geheuren ober Schauerlichen aufgebrüdt, doch würde er fich 
in feinem Silberlaufe immer edel und majeflätifch bewähren, 
wenn er auch jeded anbermeitigen Schmuckes, jeder eigen- 
thuͤmlichen Zierde entbehrte. Man gehe nur diefen Fluß 
aufwärtd und betrachte feine mehr als fünfthalbhunbert Meilen 
von der Mündung entfernte Quelle; man fehe fobann ben 
Strom, der noch Paraguay beißt, in feiner ganzen Pracht, 
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. wie ex oft meilenbreit, von den lieblichſten, ausgebehnteften 
Eilanden durchkreuzt, abwechfelnd zwifchen wogenden Wäldern, 
grotest wilden Sträuchergruppen, abſchuͤſſtgen Klippen, fpiegels 
klaren Binnenfeen und ben flachen Chaco⸗Landſchaften dahin« 
brauft, um bei Corrientes eine andere gleich mächtige Berg» 
undine im Wafferbette von Parana zu ehelichen;, man er⸗ 
blicke fpäter, etwas oberhalb Buenos⸗Ayres, den wahren 
Plata, — einen Flußocean mit Sandbänken, Untiefen, Ebbe 
und Fluth, der fich fechzig Meilen breit in das atlantifche 
Meltmeer hinauswalzt, und faft dreißig Meilen davon ent⸗ 
fernt deffen Talzigen Geſchmack beibehält. Die Anden und 
Sa Plata ziehen den geographifch = hiftorifchen Rahmen um 
die Republik Paraguay. 

Betritt man-dieß fo wenig bekannte Sand zum erſten 
Male, fo fühlt man fich bei'm Anblid der herrlichen Baum⸗ 
alleen, der reichen Weiden angenehm überrafcht. AU uͤberall 
trifft man die Lieblichfte Abwechfelung von Hügel und Xhal; 
die Seen breiten ihre Brautladen in ten Thaͤlern aus, und 
die Waldungen erbleichen hier nimmer wie anderswo in herbft- 
liche Farben, fondern find das ganze Jahr hindurch mit dem 
reichen, mannigfachen Laube des Frühlings bedeckt; die Quellen 
bewaͤſſern nach allen Richtungen hin die untenliegenden Sa⸗ 
vonnen mit kryſtallenen Fluthen; faubere, wenn auch hoͤchſt 
befcheidene Landhaͤuſer blicken hervor. inter den mit Zucker⸗ 
rohr, Baummollenflauden, Mandima, füßen Bataten und 
Tabak wohlbeſtellten Feldern, waͤhrend ſtattliche Palmen die 
Huͤgel umſchatten oder in der Ebene, von Orangenhainen 
umgittert, von Papageien und Faſanen bevoͤlkert, ein neues 
Eden erſchaffen. Die maͤnnlichen Bewohner von Para⸗ 
guay nd ben fehönften Volksracen zuzuzählen, die Frauen 
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der niedrigeren Klaffen betriebſam, tebhaft und faft unwan⸗ 


delbar huͤbſch. Die Letzteren huͤllen ſich anſpruchlos in ganz 


einfache, baumwollene Gewaͤnder aus den weißen Stoffen, 
die ſie ſelbſt weben; ſie tragen weder Struͤmpfe noch Schuhe, 
weder Hut noch Schleier, nur um das Hinterhaupt zu beiden 
Seiten der Schultern eine niedlich geſaͤumte, lang herabhaͤn⸗ 
gende Schaͤrpe und an dem glatten Leibchen einen ſchmalen 
Gurt von dunklem Bande; — Anmuth, Geſundheit und 
ſuͤblaͤndiſches Blut erſetzen vollkommen alle Toilettekuͤnſte. Da- 


zu geſellen ſich noch die Guarani's, die von den erſten 


ſpaniſchen Eroberern unterworfenen, von jeſuitiſchen Padre's 
am Gaͤngelbande des Myſticismus geleiteten Ureinwohner am 
oͤſtlichen Platageſtade. In ihre „Ponchoſ“* gehuͤllt, ſchlum⸗ 
mern ſie ſelig, im Sternenſchimmer, an dem flackernden Wald⸗ 
feuer, worauf ihre Weiber das Abendmahl bereiten, — ein 
Stuͤckchen Rindfleiſch, in Streifen geſchnitten, ohne Fett, ohne 
Salz gedoͤrrt, ohne Brod oder ſonſt eine Zuthat genoſſen. 
Mit unbegreiflich blinder Liebe huldigen ſie den angeerbten Pena⸗ 
ten, deren Beſitz ihnen nie vergoͤnnt, dem aufgedrungenen Gott 
anzugehoͤren, deſſen Gnadenquell ihnen ſchon durch die Geburt 


nimmermehr zu ſchoͤpfen erlaubt ward. Ein chriſtliches Heiden⸗ F 


thum iſt die entfetzlichſte aller Religionen. Hingegen reiht 
fih an das von den alten Spaniern abftammende, mit erb⸗ 
lichen Guͤtern verfehene Landvolk die flolzere Klaffe der 


eigentlichen Landeigenthümer, welche, fehlicht und einfach, - 


aber im größten Ueberfluffe, in wahrhaft naiver Unmiffenheit, 
den Pflichten der Gaftfreundfchaft fo großmüthig nachkommen. 
Zu den bisher erwähnten Abtheilungen der fünfhunderttaufend 





* Grobe wollene Mäntel, meift englifcher Manufaktur. 
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wie er oft meilenbreit, von ben liebligeIAſten 
b ni —* lter, die Mechanikan, 
Eilanden durchkreuzt, abwechſelnd z me große gemiſche Le 
Brot Neg n Steäuchergruppen, ie Republik noch Colonie 
El: war, blüh andel, als fie fich losriß aus den Ketten, 
\ ⸗ unter einer conſtitutionellen Junta, trug er tauſendfaͤltige 
Fruͤchte; von der Yerba * fuͤhrte man jaͤhrlich acht Millionen 
; Pfund und vom Tabak eine Million aus; ja, außerdem ver⸗ 
ſchiffte man noch in großen Quantitäten Zuder, Baummolle, 
Mandioca, irdened Gefchirr, Cigarren, Spirituofen, allerlei 
Zuderwert, — meiftend über England nach Spanien, So 
wäre Paraguay dad glüdlichfte Land der Erde geworden, 
wenn fi nicht ein fluchmwürdiger Iefuitendoctor zum 
Dictator aufgeworfen hätte, 
Dr. Srancia, der alterdgraue, in feinem Soloſpiel ſtets 
gluͤckliche Jeſuitengeneral, der kindiſchtolle, Despot von Para⸗ 
guay“, der durch Mordthaten, Confiskationen und Verhaf⸗ 
— tungen den Namen eines ſuͤdamerikaniſchen Nero mit der 
Paftetenkrone Heliogabal’d zu vergolden ftrebt, erhielt feine 
Erziehung 5” Cordova, dem Salamanka von Südamerika. 
Es ift ein Mann von argliftiger, finfterer Art und von vers 
ftedter, angelernter, nie aus ber Rolle _fallender Handlung, 
Bu Biber Scheelſucht der Kirche hat er ſich, 
außer den auf der Univerſitaͤt herkoͤmmlichen Fakultaͤtswiſſen⸗ 
ſchaften, eine mittelmaͤßige Kenntniß der Algebra und eine 
noch mittelmaͤßigere Ueberſicht der Geometrie und der Stereo⸗ 
metrie erworben. Er kann addiren und dividiren, aber nicht 
ſubtrahiren. Ein ſtriktes Haften an der vorgefaßten Anſicht, 
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Der niedrigginticher Schatffinn, eine memenime Gechfeant- 

Mudelbar große Erfahrung und ein daraus herfließendeb Ueber⸗ 

zur über die Schwäche feiner Laudslente, daza der ihn F 
* ebende Nimbus wegen feiner myſterioͤſen Vertrautheit mit 
Sſchwarzen Kuͤnſten“, fein Winkels und $'Jenmehfen, 

ne „Telefloporafel über die Jnpiter⸗Trabanten, — vieß 
Alles drüdt ihm die Krone auf. Der Doctor Franda errich⸗ 
tete ein Irrenhaus, wo er felbft in jeder Hinficht den Yapfl 
ſpielte. Als Mitglied. ded Verwaltungs-Ausſchuſſes ſteigerte 
fi allmaͤlig fein geiſtiger Scharfblick zum Grad einer chine⸗ 
ſiſchen Clairvoyance; er ſtichelte, ſpoͤttelte, commandirte und 
intriguitte, er kolettirte mit feingn theologiſchen, juriſtiſchen 
und militoͤriſchen Kenntniſſen fo lange, bis er feine pwei 
Gollegen befiegt hatte und als ein lithographirter Conſul Na 
poleon daſtand. Dr. Francia iſt eine lange, hagerr Figur, 
braum von Farbe, ernft in Haltung, ſparſam wit Geſtikulation, 
kurz in Morten, bligfhnel mit der That; fein fhmwamen, . 
vom Alter kaum emaillietes Haag ift ſorglam van der haben 
Stirne geſtrichen und faͤſit reich auf.die etwaß voracdi 
Schultern nieder; ‚der feine forſthende WIE ſeines Hwoarzan 
Kugeb wird burg cine gemiſſe leichte, ſoger fhlichte Art des 
Betragens ſeltſam gemipdert, .. ygäbmey uw Ent ſatyriße 
von Galauterie mephiſtoye Kbeliſch, den ungluͤckfelig gluͤcklichen 
Fauſtus perſiſtirt. Segeine Majeſtaͤt, Here, Doctor. Francia, 
zieht feinen Purpung Mantel auch als Schlafrock an, ja’ er. legt 
fich allabendtich.„g leibhaftig Darin zu Wette, — was. wohl 
auderen guöligye Potentaten weit feltener. paflirt. ‚Herr Doctor 
Francia iflyein eingefhmuggelter Zrumpfmatador im, gbgezähls 
ten Hagfen der diplomatiſchen Karten; man acceptirt ihn, 
man. gerwirft ihn, man läßt ihn curfien, weil Jetons und 
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Scheidemuͤnze erſt das Facit feflftellen. Dr. Franucia iſt ein 
Tyrann, ein Volksverderber, wie je das Weib einen geboren, 
iungfräufich mit dem Teufel; doc iſt Paraguay. binnen weni⸗ 
gen Decennien nicht länger ein verborbenes Republikmodell, 
dad ber König von England, als chinefifhes Kunſtſtuͤckchen, 
gar gemächlich in irgend ein Schubfach ſeines, Juwelenkabi⸗ 
nets“ fchiebt, — Bonplands Schmach zu rächen, 


8. Numerirte Geſchichtsepoche ber Weltkunde. 
| (Fremde Ertravignette.) 


1. In weiter, weiter Ferne erblicken wir die aus dem 
Paradieſe irrenden Stammaͤltern, die heilige Schaar der Pa⸗ 
triarchen, das gelobte Land, die Erdkunde der Bibel in alter 
Zeit. Dort ſchauen wir ein Getuͤmmel auf den Fluthen des 
Meeres. Es iſt der Phoͤnizier Wunderflotte, und ihre Erfin⸗ 
dung benutzend, zieht der Griechen heiteres Volk durch Troja 
zum blutigen Kampf um die ſchoͤnſte der Frauen. Immer 
naͤher treten die Voͤlker an den Vordergrund der Geſchichte, 
immer weiter breiten ſie ſich aus, immer lichter, voller, 
lebendiger geſtaltet ſich das Gemaͤlde. Aſien taucht aus dem 
Dunkel und der Oſten Europa's wird helle, während bie 
Flotten der Erde das goͤttliche Salamis verherrlichen und 
Herodotos, der weiſe Verzeichner ber Borwelt feine prophe⸗ 
tiſche Schriftrolle entfaltet. 

2) Eingewiegt von den Maͤhrchen der Dichter, denkt 
Keiner daran, ſich nach anderen Laͤndern umzuſehen. Wohl 
hatten die Phoͤnizier in einer fruͤheren Epoche Manches ver⸗ 
ſucht, doch ſobald ihr Golddurſt geſtillt war, zogen ſie fich 
zuruͤck in ihr purpurnes Schnedenhäuschen und durften’ nur 
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darauf bedacht ſeyn, glorreich unterzugehen. Da fältt der 
große Schlag nieder anf Perſiens motſches Haupt, drei Erd⸗ 
theile erbeben unter dem’ Fußtritt Aleranders. Mit Staunen 
erkennt der indiſche Ocean bie entopäifche Flotte und gegen 
Amerita’s Küften treiben die verirrten Schiffe des umerſaͤtt⸗ 
Iihen Eroberers. Alerander erweckt die Menſchheit zum that⸗ 
kräftigen Treiben und. bezeichnet die zweite- Periode der Erb» 
kunde um's Jahr 323 vor Chriſti Geburt. 

8. Auf Alexander folgten bie wahnſinnigen Luſtren der 
Eroberungsfriege. Die wiſſenſchaftliche Ueberſicht der Erbe 
zu erweitern, daran dachte man nicht einmal im Traum. 
Die Römer hatten mit der Auspluͤnderung der ihnen bekannten 
Belt genug zu ſchaffen. Nur zu Alerandrien blühten bie 
Biffenfrhaften, aber ohne Breiheit, ohne Erweiterung. Die 
Periode danert bid zu dem Geographen Ptolomaͤus. 

% Die praltifhe Geographie der Wöllerwanberung, 
Stuͤrmiſch wogt bie. Menſchheit Durcheinander und Alles wird 
ſchwankend, ja beinahe Alles vergeffen. Die Erde ifl niches 
als eine große Leiche, ein unendliches Grab. 

5. Allſobald hoͤren wir aber kuͤhne Seeraͤuber peltermn, 
den Handel: ſehen wir ſich entfalten, — und dieſer ſucht ſich 
gegen -jene: zu behaupten. Daher entſtehen Buͤnde. Die 
Ritter turniren, die Staͤdte handeln, bilden die Hanſe und 
werden reich. Die Kreuzzuͤge kommen auch dazu und oͤffnen 
Aſien. Europa erwacht, wird mächtig und fein Verkehr bil 
hend. Der Reichtum und die Macht der Heinen Handels⸗ 
republifen mächt den Fürften den Vorzug der Palme vor dem 
Schwerte einleuchtend; dad Schwert wird zerbrochen, der 
Ritter wirft feinen Harniſch ab und wird Bürger. Mit die 
ſem Buͤrgerthume entfliehen Throne und Monarchien, welde 





dankbar die:friebefithernden. Gewerbe begünftigen.. Die Wif- 
fewfshäften erfiehen 1490 nad Chriſtus. 

6. Im Haupte der: Jungfrau Europa graut- endlich der 
Bag. Portugal’ fendet- Zlotten auf. Entdeckungen mus. Ihr 
gluͤcklicher Erfolg ſtellt den. alten. Stand. der Erdkunde ber, 
äffnet neue Ausſichten in die Welt; Indien gehört fchon ber 
Geographie an; — Afrika, China u. ſ. w. kommen dazu. 
Der Zeiger der Weltuhr deutet auf 14MM. . 

:7. Der Rittergeift wollte, wagen, um zu. gewinnen, ber 
poetiſche Geiſt des romantiſchen Mittelalters wollte durchaus 
mer im Lichte der Romantik leben und wirken. Er erzeugte 
gemuͤthliche Menſchen voll Durſt nah Ruhm, Fanatismus, 
Schwaͤrmerei. Es waren :wahrhaft poetiſche Köpfe, voll Feuer 
und Phantaſterei, welche das Zeitalter beherrſchten. Colum⸗ 
bus iſt ihr Repraͤſentant. Er ahnet bie Geſtalt der Erbe, 
die weſtliche Hemiſphaͤre liegt vor ſeinem Blicke aufgeſchloſſen 
und Amerika wird entdeckt, unterjocht, geplündert. Das 
ſtille große Meer ſieht Balbag und. agellan ſegelt fiegreich 
in dadfelbe herüber, — 1519. - : :; 

8. Bon diefen Moment an ‚ändert Die Weltkunde Form 
und Weſen. Die Kugelgeſtalt iſt erwieſen, man kennt nun 
ven Raum, innerhalb deſſen bewohnbare und ‚bewohnte Laͤn⸗ 
der geſucht werben: muͤſſen. Entdekungsteiſen werden Mode 
und- der: Wetteifer- aller. Voͤlker wird rege. Endlich tritt 
Erf 9 1767. 

.Cook ſchließt Die Entbertungseifen nach neben Laͤn⸗ 
dern - an Erdtheilenz er bat die. Eroberung des Erdkreiſes 
vollenbet und feinen Nachfolgern nur. eine dürftige- Nachleie 
von einigen nußlofen Inſelklippen gelafien. Mit Coock beginnt 
aber auch eine Epoche. ‚namlich. die der wilienfchaftlichen Geo- 
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graphie. Er ift der Reifende, an den fich die erſten Erdfor⸗ 
ſcher anfchloffen. Die Menfchheit betrat hier ein neues Feld 
ded Muhmes, nämlich die Erforfchung und Würdigung der 
früher durch Golddurft, Handelögeift und Groberungsfucht von 
Europa aus entdeckten Theile der Erde. Unfere Tage ſehen 
endlich rein wiflenfchaftliche Reifen im Intereife des Kosmo⸗ 
politismus, der Religion und Humanität. Boeks und Sos 
lander, Forſter Vater und Sohn ‚ Humboldt und Bonpland, 
Buch, Dumont d'Orville, Chamiffo, Capitän Roß nebft einer 
großen Reihe der edelften Namen decken hier die blutbefledten 
Züge der Entdeder wieder zu. 
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wie er oft meilenbreit, von den lieblid® "huge 


Eilanden durchkreuzt, abwechfelnd zwi 
* Sieg n Steäuchergruppen, po’ 


* alter, die Mechanitarn 
"ine große gemifchte ge 
„5 die Republik noch Colonie 
ar, bluͤh ber — als ſie ſich losriß aus den Ketten, 


unter einer Donſtitutionellen Junta, trug er tauſendfaͤltige 


Früchte; von der Yerba * führte man jaͤhrlich acht Millionen 


Pfund und vom Tabak eine Million aus; ja, außerdem ver⸗ 


ſchiffte man noch in großen Quantitäten Iuder, Baumwolle, 


Mandioca, irdened Gefchirr, Cigarren, Spirituofen, allerlei 


Buderwert, — meiftend über England nach Spanien. So 


wäre Paraguay dad glüdlichfte Land der Erde geworden, 
wenn fih nicht ein fluchwuͤrdiger Sefuitenboctor zum 
Dictator aufgemworfen hätte, 

Dr. Srancia, der alterdgraue, in feinem Solofpiel ſtet⸗ 
gluͤckliche Jeſuitengeneral, der kindiſchtolle, Despot von Para- 
guay“, der durch Mordthaten, Confiskationen und Verhaf—⸗ 
tungen den Namen eines ſuͤdamerikaniſchen Nero mit der 
Paſtetenkrone Heliogabal's zu vergolden ſtrebt, erhielt ſeine 
Erziehung 5” Cordova, dem Salamanka von Suͤdamerika. 
Es ift ein Mann von argliftiger, finfterer Art und von ver 
ftedter, angelernter, nie aus der Rolle_fallender . Handlung. 
Durch Sleiß und tro eelfucht der Kirche hat er fü, 
ander den auf ber Univerfi tät herkömmlichen Fakultaͤtswiſſen⸗ 
fchaften, eine mittelmäßige - Kenntniß der Algebra und eine 
noch mittelmäßigere Ueberſicht der Geometrie und der Stereo- 
metrie erworben. Er Tann abdiren und dividiren, aber nicht 
fubtrahirem Ein ſtriktes Haften an der vorgefaßten Anficht, 
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* Peraguaysihe . - 
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der niedrigthnlicher Scharfſinn, eine momentane. Sachkennt- 
m vordelbav große Erfahrung: und ein daraus herfließendes Ueber⸗ 
ei über die Schwoͤche feiner Landsleute, dazu. ber ihn 


> ,.& Xeleftoporafel über die. Inpiter» Trabanten, — dieß 
Alles drüdt ihm die Krone auf. Der Doctor Francia errich⸗ 
tete ein Irrenhaus, wo er felbft in jeder Hinficht den Papft 
ſpielte. Als Mitglied: ded Verwaltungs = Aysichufled ſteigerte 
ſich allmälig fein geiftiger Scharfblick zum Grad einer chine⸗ 
ſiſchen Clairvoyance; er. ſtichelte, ſpoͤttelte, commandirte und 
intriguirte, er kokettirte mit feinen theologiſchen, "juriftifchen 
und militaͤriſchen Kenntniſſen fo. lange, bis er. ſeine zwei 
Collegen beſiegt hatte und als ein lithographirter Conſul Na⸗ 
poleon daſtand. Dr. Francia iſt eine lange, hagere Figur, 
braum von Farbe, ernſt in Haltung, ſparſam mit Geſtikulation, 
kurz in Worten, bligfchnel mit der That; fein ſchwarzes, 
von Alter kaum emaillirtes Haar iſt ſorgſam von ber haben 
Stirne geſtrichen und fallt reich auf die etwas ‚porgebudten 
Schultern nieder; der feine. forſchende Blick ſeines waren 
Auges wird durch eine gemiffe. leichte, fogar ſchlichte Art des 
Betragens feltfam gemildert, während ein ſatyriſcher Anflug 
von Galanterie mepbiftoppelifch: den ungluͤckſelig gluͤcklichen 
Fauſtus perſiſlirt. Seine Majeſtaͤt, Herr, Doctor. Fraͤncid, 
zieht feinen Purpurmantel auch als Schlafrock an, ja” er. legt 
ſich allabendlich leibhaftig darin zu Bette, — wad- wohl 
anderen geökten Potentaten weit feltener paſſirt. Herr Doctor 
Francia iſt ein eingeſchmuggelter Trumpfmatador im abgezaͤhl⸗ 
ten Haufen. der diplomatiſchen Karten; man acceptirt ihn, 
man verwirft ihn, man: läßt ihn curſiren, weil Jetons und 


= 5 vbende Nimbus wegen feiner myfteriöfen. Vertrautheit mit " 
* — „ſchwarzen Kuͤnſten“, fein Winkels und Hehenmeſſen, 
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Was windet und dreht fih und kaͤmpft himmelan, 
Als wär’ ein Drang * mehr ald flerbliher Mann? 


Bift Du’s Atua, Du Wolfe mit Sturm? 

Zaroa bift Du’d, o Vogel im Thurm? 

Kein, todt find die Götter, in Mufcheln gebannt, 

Auf Meeresgrund Doch noch dem Himmel verwandt; 

Denn jegliche Perle im tiefften Sand ' 
Wirft endlich Taroa's Odem an’d Land. | 


Ein Schwan fheint ed nicht; — dazu iſt's zu weiß; | 
Fliegt ferner und ferner, — die Strömung geht leif’! 
Ein Wallfiſch iſt ed, — ein Krokodil, - | 


Ein Seeleu! jetzt brauft es, jetzt fchweigt es ſtill! 
Taucht auf und taucht unter, — ich wage den Schuß — 
Doch flile, nein ja, — nur ein Nautilus! 

Kommt näher und näher jet dichter an's Riff, 

Es ift ein Segel, eine Barfe, ein Schiff. 

Jetzt legt fih die Brife, der Muſſon ſiegt; 

Daß nur die Pirogue nicht unterliegt! 


Pirogue? ach nein! Korokore ** vielleicht, 

Bei Indien druͤben vom Nachtwind erreicht! 

Der Schwimmer erhebt ſich, die Flagge am Maſt | 
Blickt blutroth heruͤber in Angftlicher Haſt; — | 
Kein Sohn aud dem Stamme des „Glanzgeſchlechts“, 

Kein Schau der Unfern, kein Kämpfer ded Rechts; 


* Drang it der Menfch; davon „Prangeltang", das Zerrbild 
der Menſchengeſtalt. 


»Auſtraliſches Kriegsſchiff. 
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Auch Fein Ehinefe — zu fpie der Kiel — 

Ein Ehriftling vom Norden — ja, deren gibt's viel — 
Ein ChHriflling mit Kroppis!“ Was will denn ber Chriſt? 
Er will ja Alles, wo nur was iſt. 


So klagt der Malaye, ſpannt langſam den Bogen, 
Der Pfeil findet fchnell fein Grab in den Wogen; 

Der Elaffenden Wunde der zifchenden Fluthen | 
Entfchwebt flugd ein Popanz mit Kronen und Ruthen, 
Ein Sanct Nicolaus mit Schurzfel und Leitez 
Der Wehrwolf der. Kleinen, der Chrifltagöbereiter, _. 
Der Zeind der Neformen, Beherrſcher der. Neger, 

In unfrem Olymp der „Urfchornfleinfeger‘‘, 

Der Held vom Kalender, am Schluſſe ded Jahre, 
Der Wagner der Fauſtus⸗Comoͤdie, — er war eb, 

Er fpreizt fich, er huſtet ald war’ er Magifter, 

Wir kennen ihn nur ald „Normalphilifter.” 

Die Krone von. Schilfrohr ſchmuͤckt ſparfam den Scheitel 
Wie Cicero's Slate, Doch weniger eitel; - 5 

- Korallen ald Haldband, dad Herz Petrefakten, - 
Die Rechte geballt und die Linke vol Alten, 

Die Galle ded Dintenfifches auf Schaum — 

Er windet fi) vorwärts, ein Alp, ein Traum. 

Er kraͤht wie ein Hahn, proteflirt wie Sanct Peter, 
Berläugnet den Herrgott, fehreit felber dann Zeter, 
Befänftigt fich endlich,. vergißt. Dithyramben 

Und fpricht gar prophetifch in tragiſchen Iamben: 


* Deportirte Sträflinge. 
| 30* 
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Fleuch fern von diefen Käften, Europäer, 

Kern vom Korallenmeer, der Ser Mindoro, 
Dem Meer von Lanſchidol, der Straße Cooks 
Dem Schwanenfluffe und der Haifiſchbay! 
Steuch immerhin, ſo ſchnell Dich Flügel tragen, 
Nah Aſien, Amerika zurüd! 

Auftralien verfchmäht den alten Freier, - 

Den reifen Witwer, der in Uniform, 

Mit Säbel, Epauletten und Kanonen, 

Durch ganze Heere von Lioreefolbaten, _ 
Livreepafloren und Lipreeverbrechern, 

Des Fränleind Schlößlein mit Inceſt blefirt; 
Auftralien entfagt der Nonnentracht, 

As Amazone in den Tanz zu treten. 


Kennft Du das Land, wohn dad Herz Dich drängt, 


Kennft Du des Bandes Herem, des Landes Kinder? 
Weißt Du die Klippe, wo Dein Rachen: feheitert, 
Weißt Du, wo in dem Gras das Heimchen zivpt, 


Wo unterm Laub die Natter ſich begattet? 


Siehft Du den Abgrund unterm Bluͤthenraſen, 
Siehft Du dad Gift im Honigkelche quellen? 

Ahnſt Du, wie ſtreng ber Tod fein Opfer fordert, - 
Mie die Minute facht Ihe Raub umfpannt? 

Merkſt Du des Clima's Feuerhauch, den Drud 
Der Atmofphäre, der Gewiflenspein? 

Denkſt Du, Du habeſt eine Bruft von Eifen — 


Der Polynefier hat fie von Erz; 


Waͤhnſt Du, Du habeſt einen Arm von. Stahl — 
Der Polynefier hat ihn von Erz; 
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Glaubſt Du, von Harlem Marmor fey Dein Den - — 
Der Polyneſier bat es von Erzz 
Gipsſtatue, dieß eben iſt Dein Schmerz. 


Drum ſag' ich, fleuch nach jenem Continente, 
Das Du geerbt, geſtohlen und verpfaͤndet! 

Fleuch heim zum Bildniß Deines goldnen Kalbes, 
Deſſen Bruſt von Eiſen, deſſen Fauſt von Stahl 
Und deſſen Herz von Marmor warb gemeißelt! 

Denn der Auftrale iſt aus Erz gegoffen, 

Aus Stein gehöhlt ber Tempel feines Gottes, 

Auf Stein gebaut ber Heerd bed Baterlandes, 
Doc in ber ‚Form woͤlbt weiches warmes Fleiſch, 
So zierlich nicht gedrechſelt wie das Eure, 

Auch in Nuͤancen nicht fü zart polirt, 

Naturgemäß mit anb’rem Colorit, | 

Sich um den Quell des deſtillirten Bluts 

Wo auch Najaden tanzen, Engel fingen, 

Wo Gott und Meunſch in Eins zufammenfhmimmer, - 
- Der Horizont fchon Bild und Rahmen iſt. 
Es Iautet fireng der Elemente Spruch: 

Zieh’ fort, bevor der Maſtbaum Dit zerfnidt! 

Dein Element, babgier'ger Europäer, 
Hiftorifch=epifeh war es von jeher, 

Mit Griechenchor und Vaudevillegetriller, 
Couliſſenaufwand und Eoſtuͤmeffekt. 

Doch jenes Element? elegiſch-lyriſch 

Legt's als Idyll ſich in Akazienſchatten, 

Traͤnkt ſich an Palmwein, zehrt an Brodbaumfruͤchten, 


48 





Weist ſich den Pfeil, ſpitzt ſich dazu bie Graͤten, 
Sucht ſich die Federn zum Geſchoſſe aus, 


Schießt blindlings hin, blickt auf und hat getroffen. 


Drum ſei Dein Element auch noch ſo draſtiſch, 
So bleibt doch immer jenes weit mehr plaſtiſch. 


Viel' Quellen ſehnen ſich vom Berg zum Meere, 
So wie die Thraͤne von den Wangen rollt, 
Wenn Fruͤhlingsmuth des Winters Eis zerſchmilzt; 
Viel' Baͤche ſtuthen, wie der Qual erlegen, 
Im Wieſenplan geraͤuſchlos hinzuſterben; 

Viel Stroͤme ſchaͤumen um des Bechers Rand, 
Viel' Fluͤſſe rauſchen in's Baſſin der Erde, 

Ein weites Grab umfaßt ſie theilnahmlos. 

Dieß Huͤnengrab fammt rhodifchem Koloß 

Als Monument, es iſt der Ocean; 

Und Dceania iſt feine Tochter. 


Heil Dir, o Hebe, Heil Dir Herkules! 

Die Horen feiern die Sponfalien 

Gekraͤnkter Unſchuld und gereizter Kraft. 

Weh' Dir Europa! Bon den vielen Göttern 
Bleibt nur der eine Lucifer Dir treu, 

Um Deinen Meffiaden Hohn zu lächeln. 

Weh' Dir, o Kreuzedritter! für Die grünt 

Auf Terra Australasis feine Palme; 
Eugenien, Ignamen, Maulbeerflauden, 
Eracrideen fammt der Melnleuca. 

Der Flachs ded Phormiums, die rothen Perlen 
Des Roſenkranzgeſtraͤuchs, bie Farrenkraͤuter, 
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„Chytheres Brucht” *, der ſchlanke Sandelftemm, 
Der „Taumelpfefferſtrauch“ ## — fie welfen bin, 
Ja felbft der fefte „Keulenbaum” zerfällt, 
Sobald Du hier verlornen Schatten fuchft. 

Für Di „Schlemihl“ durchirrt Fein Chamiffo 
Zum zweiten Mal Dimeniend Gefilde, 
Papufiens, Tasmaniens Geftrüpp, 

Der unbefannten Infeln Felfenbrandung ; 

Für Did, Du deputirter Deportirter, - 

Du beportirter Deputirter, fchüttelt 

Die ſchwarze Antilope nicht die Mähne, ' 
Der Zwerghirſch nicht die zwei Zoll hohen Glieder, 
Die Robbe nicht den filberglatten Schweif, 
Der Babi⸗Utang nicht das Eberhaupt; 

Kein Kaͤnguruh, Fein Schnabelthier ereilt 

In rafchem Laufe Deine matte Kugel, 

Kein Wombat, keine Emu fättigt Dich 

Und felbft der Drache fpottet Deiner Gier; 

Die Holothuria *** verliert den Reiz, 

Womit den Neger fie zur Woluft flachelt, 

Der Leierſchwanz f weiß von Apollo ‚nichts, 


* Spondias cytherea, deren Apfel ſehr nahrhaft und wohl⸗ 


ſchmeckend. 


Aus deſſen Wurzeln die Einwohner ein betaͤubendes Getraͤnk 


bereiten, Kawa genannt. 


*** Priapus marinus, franz. Biche de mer, als liebeſtaͤrkendes 
Mittel, ein bedeutender Handelsartikel aller malayiſchen Se oft 
koſtet das Pekul davon an fünfzig Dollar, 


} Maenura superba. 
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Die Philedonen mapfern und der Schwan j 
Erbleicht vor Zorn. 
Zabu, Zabu! Heran 

Malayen und Papufen! Euer Bann 

Mird fehwer verlegt durch Englands Georgsbanner. 
Patu⸗Patu, Du Beil von Eiſenholz, 

Hat jetzt der Wald gar keine Maͤnner mehr, 

Kein Eiſen mehr? und nichts als Holz und Faſern, 
Kokos zu kochen, Matten draus zu flechten? 

Heran Ihr Frauen von Neu⸗Seeland, werft 

Den weichen Mantel um des Gatten Scham! 

hr Maͤdchen auf den Karolinen taufcht 

Den ‚„Pauft" des Webſtuhls mit der ſchnellen Schleuder! 
Ihr Witwen von Owaihi, Eure Maͤnner rufen 

Mit Todesſchall aus enger Gruft die Mahnung: 

Erſt kaͤmpft fuͤr's Vaterland, dann fuͤr das Grab! 


Schon wieder Deportirte? Iſt Europa 

Ein Weſpenneſt, das ewig ſchwaͤrmt und wandert? 
Iſt denn die Freiheit eine Herrenkarte, 

Die, wenn auch maͤchtig, doch vom ſtaͤrk'ren Ag 
Der Zyrannei geflochen wird? in Spieler 
Iſt jeder Menſch; der Kluge wirft die Fleinen. 
Handkarten fort, fobald er größere 

Dabei gewinnt. Doch) Eud ‚She Soloniften, 
Birgt die Alraune ihre Wunderkraft 

In Sidney-City wie am Schwanenfluß, 
Auf den Hebriden wie in Neu-Guinea, - 
Die Inſelrepublik Auftrelia, | 

Vom Meer geboren und vom Meer geftugt, 
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Vom Meer getauft, vom Meere zingefegnet, 

Lockt nur den ſchoͤnen Fiſcher in ihr Netz, 

Um an dem Knaben ſich zur Frau zu machen; 

Halb zieht fierihn, halb ſinkt er ſelbſt danieder, 

Halb herzt ſie ihn, — er herzt ſie doppelt wieder, 
Schlaͤft ein, erwacht — vielleicht nach „tauſend Jahren.“ 


— nn — 


Erſt war es Cook *, der erſte Weltumreiter, 

Dem Magelhans entdeckte die Chauſſee, 
Alvaro de Mendana nur die Sperre; 
Ein Byron, La Peyrouſe, ein Bougainville, 
Ein Tasmann, Dampier, Osborne, Dillon, Park, 
Ein Boeks, ein Peron, Leſſon, Brown, Rienzi, 
Labillardiere verfolgten kuͤhn die Spur | 
Auf Englands ran-horse und mit Frankreichs Dampf. 
Das Carouſſel der Erdumfeglung nimmt 
Den Flug fletd höher; Deutfchland Teiht Pofaunen 
An Sieber, Kogebue und Kruſenſtern; 

Die beiden Sorfter nur und Doctor Lhotſky 
Berftehn die Drdre falſch und blafen richtig. . | 
Der Nachtrab kommt, ald ging's zur Blumentefe, , 
Eharles Stuart, Ewans, Breton, Lieutenant Earle, 
Die Minftreld alle der Memoirenmwelt. 





Die Schlacht geht an, die große Voͤlkerſchlacht, 
Wo Millionen um ihr Dafein ringen, 
Auf dem Gefild' des Oceans; Malayen, 


— 


* Bon 1768 bis 1779, 
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Papufen reichen fich die blut'gen Hände, 

Von China bid nach Californien, | 

Zum Männerbunde gegen Sklavenjoch. 

Jedwedes Element hat ſeine Goͤtter, 

Hat ſeine Zauberer und ſeine Ritter; 

An Fuͤlle weicht das Meer der Erde nimmer. 

Die beiden Pole boxen im Duell 

Um Gluͤck und Ehre der Jahrtauſende; 

Die alte und die neue Welt ſind Zeugen, 

Sind Sekundanten und zugleich auch Streiter; 

Chevalerie hoͤrt auf im Chaoskampfe, 

So wie bei Kronenglanz das Ritterthum, 

So wie die Buͤrgerehr' im Adelsſchimmer, 

So wie die Majeſtaͤt im Bürgerjubel 
Iungfräulih unter Männerhand erblaßt. 


Wozu die Scenen des „Piratenkrieges“, 

Die Epifoden einer Blutnovele, 

Zu der die Gegenwart den Knoten fchlrzt, 
Bon der die Zukunft erft den Schleier lüftet? 
Wozu dieß Saͤculum, dad friedenstrunf’ne, 
Wahnſinnig zwecklos gährende Jahrhundert, 
Erwachen laffen, eh’ die Stunde naht? 

Dad Zauberwort liegt nur in der Minute, 
Und felbft Die Stunde ift ded Jahres Kind, 
So wie dad Jahr der Sohn des Saͤculums. 


- Doch der Zigeuner mit dem SHoroffope, 
Ein Paracelfus mit dem Aftrolab, 
Ein Tycho Brahe mit dem Himmelsglobus, 
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Selbft ein Carteſius mit feinen Karten, 

Ein Swedenborg auf feinem „weißen Roſſe“, 
Ein Saint⸗Simon bei feiner ‚reinen Frau”, 
Die Seherin von Prevorft, — fie haben alle 
An der Selundenuhr nur einen Hau, 
Worum ded Zeigerd Lauf magnetiſch Freift. 


ft der Menfch weife, der den Meilenzeiger 

Der vielbefahrnen Straße- für den „Stein 

Des Weifen” anfieht? An dem Anftoßfteine 
Bertrümmert mit dem Wiffen feine Kraft, : 

Die Chiliaftenweisheit ift Fein Wahn, 
Multiplieirt man Zaufend mit den Zweien 
Und zieht ſodann die-Nullen wieder ab, 

Den Nennerzaͤhler Eins zu prüfen. - 


Das Ehriftenthum in feiner Urgeſtalt 


Verherrlicht, ohne Anfloß von Kometen „ 
Zur Stunde, wenn die Sanduhr ftille fleht,. 
Europas ſchoͤnſtes, letztes Wartburgfeft, 
Die Wiederauferftehung ded Meffias, 

:- Den Sternenglanz im neuen Morgenlande, 
Den Taubenflug vom neuen Sordanfluß, 
Grablegung, Kreuzestod ber alten Welt, 
Die wieder taufend Jahr im Felfenfarge 

— Zweitaufend werben e8 wohl wieder — 
Auf die Erlöfung bange harren muß; 

Und Dceania wird Paläftina, 

Gelobtes Land für alle Chiliaſten. 





Auftraliens Chriftenheit. 


Alleinbild mit Vignetten. 


„Geſchieht nichts zur Giviliſirung ber Maffen, fo wage 
ich es vorherzufagen, daß Botanybay, welches immer 
mehr und mehr fich bevölkert und in ſich erftarkt, binnen 
einer Belt von etwa fünfzig Jahren zu einer Macht ans 
ſchwellen wich, bie ſich zum größten Verderben der übris 
gen Welt entſetzlich ausbreiten dürfte, — zu einem rohen, 
ungebändigten Voͤlkerchaos von Webelthätern, Ruchlofen 
und Unzufriebenen, bie bald das Zoch von England ab» 
ſchütteln und, buch ihre Lage wie bush Gntfernung 
gegen jede Eroberung gefhüst, als eine Piratenrepublit 
hervortreten werben, fo ſchrecklich, als noch nie eine in 
den verfchiebenen Seen und Meeren gehauft hat. Eng⸗ 
land, ‚indem es eine folche Gemeinfchaft ohne bie erfors 
derlichen Grundlagen ber Moral und bes Gefehes auf- 
richten hilft, erzieht nicht nur ſelbſt die dereinfligen Er⸗ 
oberer Indiens, fondern auch die grimmigften Feinde 
feines eigenen Bodens und der übrigen Menſchheit.“ 
Sohn Madintofh. 


-_ 


Deeanien, auch Polynefien und Suͤdindien genannt, 
der fünfte und letzte Welttheil, — wenn man bad Vor- 
bandenfein eined großen arctifchen Feſtlandes verwirft, — 
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verbindet gleich einer unermeßlichen Infelbette die beiden Haußt⸗ 
glieder der alten und neuen Welt, die beiden Urſtammtafeln 
des Menfchengefchlechtes, Aften und Amerika. Ganz Dceanien, 
im engeren Sinne mit dem Namen Auftratien belegt, bes 
fiebt aus Infelgruppen oder Infeln, unter welchen Neu - 
Holland fonder Zweifel die größte und Neu-Guinen bie 
laͤngſte auf dem ganzen Erbballe iſt; doch zerfällt es paſſend 
unter. drei geographiſche Striche: Auftralcontinent, Weſt⸗ 
oceanien und Dfioceanien, . in brei Eiviliſationsſyſteme: 
- dad malayifche, papufifche und groß=-polnnefifche, wow 
fi) noch zwei fremde Abarten geſellen: die chineſiſche und 
indiſche. Die aͤlteſte javaneſiſch⸗ malayiſche Civiliſation ſcheint 
in ihrer Entwickelung, eine lange Reihe von Jahren hindurch, 
einen eigenthuͤmlichen Gang genommen und‘ ihren Einfluß vom: 
Madagaskar art der Oſtkuͤſte Afrilas bis zur Ofterinfel: 
in der Nähe der amerifaniichen Geſtade andgedehnt zu haben; 
fie feheint einer in ihren ächten Typen jetzt ausgeſtorbenen 
Nation anzugehören, von der man nur noch hin und wieder: 
ſchwankende Spuren findet, und von einem religiöfen Heerde, 
einem Brennpunkte urthümlicher Bilbungselemente ausgelodert 
zu ſeyn, worauf denn in foätern Tagen zu verfchiedenen Epo⸗ 
hen Hindus, Araber, Chinefen, Merilaner und Enropder 
ihre wirren Eulturmomente flügten, um mit biefem ımter- 
jochten Elemente felbft allmaͤlig zu verſchmelzen. Die ſcharf⸗ 
ſinnigen Beobachtungen eines Crawfurd, Marsden und 
Balbi beweiſen durch unwiderlegliche Fakta, daß beſagte 
Stammnation, deren Urfitze wahrſcheinlich auf Java zu fuchen, 
bereits vor Jahrtauſenden, von allem fremden Einflufſe un⸗ 
abhängig, bebeutende Jortſchritte im Aderbau gemacht hatte, 
baß fie dem Gebrauch bes Eiſens, Goldes ımb Zinned kannte, 


8 
daß fie die Zunft verſtand, aus dem .fnferigen Tiheilen ; einer 
> einheimischen Pflanze reiche Stoffe zu weben, daß ſie Buͤffel 
und Kuh gezähmt zum Pflügen- oder Tragen gebrauchte, daß 
fie ich eine regelmäßige Regierung gegeben, ein arithmetifches 
Kalendarſuſtem entmorfen und fi fogar zur Erfindung: neines 

wahren Alphabets · emporgehoben haben vaugte, 
Die Unſterblichkeit webt im Scean ihre ſteinernen Fiben 
font. : Lithophyten und Madreporen ymfpinnen dort "unten 





die Korallenbaͤnke mit Falfartigen Roͤhren, während ſich ihre. 


Huͤlle erſt nach dem Abflerben des fleißigen Thierchens con⸗ 
ſolidirt, Klippen und Riffe geſtalten ſich Durch. animaliſches 
Leben zu bluͤhenden Cycladen, die den uͤppigen Pflanzenwuchs 
Ofindiens wit der grandioſen Vegetation Suͤdemerikas, bie, 
egaptifche Sphine mit. dem Windeshauch oder großen Affen, 
das Spinet mit der Syrinxfloͤte verbinden. Daueben ſchei⸗ 
nen bie kleineren, im unendlichen Umfange der. Suͤbſee zer⸗ 
ſtreut liegenden Sporaden zumeiſt vom amerikaniſchen Bell 
lande, durch vulkaniſche Revolutionen, losgeloͤſſte Theile zu 
ſein, die ſich, in groͤßter Analogie mit der Natur auf den 
hohen Gebirgsketten des Columbuslandes, laͤngs der. Kuͤſten 
Amerikas von Norden: nach, Süden hin erſtrecken. Die in 
ber Nähe von Neuholland befindlichen. Archipele jedoch, melde 
auf her nördlichen Halbkugel in der Richtung nach, Aflen zu 
lisgen, nehmen an Glima und Produktion der Geſtade dieſer 
‚beiden Continente Theil, indem, mitten Dazwifchen, die Mar 
auefad-, Societätd-, Freundſchafts- und Schiffer- 
Anfeln, Neu⸗-Kaledonien, der Sandwichs-Archipel 
und die Marianen, ohne eigened Gepräge, den weniger 
ſchroffen Uebergang ‚non Of. bis Weſt bilden. . Dig, fiebenund- 
achtzig Voͤlkerſchaften der durch unbegreiflich- nuͤͤncirte Ab⸗ 
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flufungen von Gefittung und Barbarei, Sanftmuth und Grau⸗ 
ſamkeit verwilbertn Malayen-Race vermählen fich faſt ım=. 
merfbar mit den achtunddreißig Stämmen der papuſiſchen 
Negervölfer linker Hand,. und die Anthropophagie, das 
Menfchenfreffen, führt die fonft fo heterogenen Inſtinkte ger. 
waltig zufammen, Aber die Sandwidh8-Gruppe:ift. das 
diamantene Schloß an der Kette. - 

Alſo ſtellen fih in Auftralien' zwei große Urtypen.g gegen⸗ 
uͤber; die Malayen und die Papuſen. Die malayiſche 
Gattung zeichnet ſich durch ihre uͤberraſchenden Faͤhigkeiten 
zur.leichten Erlernung ſowohl aller: europaͤiſchen Handarbeiten, 
als einer regelmäßigen: Schriftſprache aus und iſt dabei Bere; 
perlich fo ſchoͤn gebildet, daß. man nicht umhin kann, die 
reizenden Frauengeſtalten zu bewundern, wenn ſie ſich in Ihren: 
wilden neufeelaͤndiſchen Taͤnzen herumtummeln. Ohne jene 
ſeltſame Garderobe und Drapirung waͤhnte man ſich vielleicht 
im Geiſte nach Spanien oder Italien hinverſetzt, — eine 
Taͤuſchung, welche ſogar die weißgelbe Hautfarbe kaum Luͤgen 
ſtrafen wuͤrde. Der Malaye iſt von Natur geſellig, ſanft, 
gutmuͤthig, lebensluſtig, geſchwaͤtzig, erfindungsreich; er lebe 
in Dörfern in einer Art buͤrgerlich feudaler Verbindung; er 
verfertigt kunſtvoll audgefchnigelte Kühne, Waffen und Ges. 
räthfchaften von Stein und Holz, Fifchernete, Stride, Matten, 
Zeuge von buntgefärbten Faſern, er baut. Aronswurzeln, 
Yams und füße Kartoffeln, er hat feine Priefter und feine, 
Opfer, feine Öffentlichen Gebäude und feine Begrabnißtempel, 
. feine Gladiatorfpiele und feine Sklaven, feine Religion, feine: 
Taͤtowir⸗ Gebote und menfchenfreffende Juſtiz. Die papu⸗ 
fifhe Race gehört. hingegen zu ben am fliefnnütserlichften 
ausgeftatteten Menfchengattungen und zeigt fich, wiewohl fie, 





die überaus dünnen Arme und Bene außgenommen, in ihrer 


äußeren Erſcheinung den Negern Afrikas fehr ähnelt, wegen. 
ihres zu fhwacen Koͤrperbaues und thierifch unterdruͤckten 
Inſtinkts zu jeber ſchweren Arbeit faſt völlig untauglich, wäh- 


rend bei jetzigen Umſtaͤnden Fein Geifteöfunfen zu "höheren 
Berrichtungen eined gemeinfamen Bürgerlebend Hoffnung geben 
koͤnnte. Der Coloniſt betrachtet den Papua ald em Mittel- 
ding zwifchen Menſch und Affe, als ein Menfch ohne Ver- 


nımft und ein Thier ohne Inſtinkt. Und leider hat der- 


Golonift Recht, fo lange ihn die aͤußerſte Noth nicht zwingt, 


ein beffered Bilbungsſyſtem zu befolgen. Den Papua chamk⸗ 


terifirt von Vorne hin ein großer, breitblättriger Mund, der gleich- 


einer ſchnatternden Schnauze die Heine, platte Naſe umwoͤlbt, 


worüber nur bie tiefliegenden, tuͤckiſch⸗ dummen Aenglein, wie 


aus ſicherm Hinterhalte, verfappt hervorbrechen; dad Broncege⸗ 


präge einer: abgeflumpften Beftialität liegt auf jedem feiner 
Züge, in jeber feiner Bewegungen. In einfamen, feheuen 
Haufen bewohnt der Papua das Didicht der Wälder, bie 


Schlucht der Felfen, wohin ihn die Habfucht der Europder. 


vertrieb; fern von den Küften, wo ihn früher der Fiſchfang 


behaglich nährte, erBlettert er nunmehr die höcflen Bäume. 


wo er, aud Furcht vor Verfolgung, Fein Yewer anzumachen, 


fen Kriegdgeheul zu intoniren wagt. Er. ifl der einzige No«- 


ranbe Dceaniend , wenn es auf Anfeln Nomaden geben Fam.. 


Er beſitzt keine Fürften,;- Feine Krieger, Feine Priefler, Beine 
Tradition, keinen Ehrgeiz, feinen Unfterblichleitötroft, Fein 


Velks⸗ und Fein Familienleben; Polygamie und Polyandrie 


verwifchen Die zarteften Sefellfchaftöbande, fo daß Vater, 


Mutter und Gefchmifter Feine gegenfeitigen Pietätspflichten. 
anerfennen. Die weiblihe Papua, — benn von Men«. 
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ſchen ſcheint hier kaum die Rebe zu feyn, — ufurpirt daß 
Affenmäßige mit eigener Vorliebe für den Kannibalismus; fie 
fäugt meiftend nur die Kinder männlhen Gefchlechtd und 
opfert die Löchter einem graufamen Hungertode; fie bleibt 
als Gattin Sklavin ihres Mannes, aber ald Erzeugerin Herrin 
ihrer Kinder, bis hinwieder ein herangewachfener Sohn vielleicht 
ald neuer Gatte fein Oberrecht behauptet. Nadt, oder leicht 
mit Xhierfellen bekleidet, jagen die Papund, manchmal ohne 
Bogen und Pfeile, die trägen Kaͤnguruhs, die fie fachte an 
vergrabenen Kohlen röften, oder die größeren Vögel, denen 
fie kaum die Federn abrupfen,. bevor fie fie warm verzehren; 
fie bruͤllen, fie zwitfchern, ſie wimmern, fie fingen, — und 
nicht der hundertſte Theil von ihren Idiomen ift bekannt. 
Eine Sprache haben fie nicht. 

Dazu gefellen fich noch die fremden eingewanderten Voͤl⸗ 
Berfchaften Aftend und Europas. Die gewerbfleißigen Chine⸗ 
ſen haben ſich zahlreich nicht nur uͤber alle malayiſchen Eilande 
ſondern ſogar uͤber die nordweſtlichen Punkte Auſtraliens ver⸗ 
breitet und ſind fuͤr dieſen Archipel faſt daſſelbe geworden, 
was im Mittelalter die Juden fuͤr Europa waren; die ſpeku⸗ 
lativen Araber und Japaneſen beſuchten fruͤher weit haͤufiger 
die polyneſiſchen Cycladen, waͤhrend man heut' zu Tage nur 
auf der zu den Marianen gehörenden Mume-Sima- Gruppe 
erfreuliche Anfiedlungen von ihnen vorfindet, und etliche durch 
politifhe Ummälzung aus der fchönen Heimath vertriebene 
Stämme des füdlichen Indiens binterließen an ben weſt⸗ 
liehften Ketten mannigfache, ‚tief mit Natur und Menfchen- 
eben verzweigte Erinnerungen an eine vormalige Handels— 
epoche, deren glänzende Spuren noch) immer wie Meteore aus 
dem Nebel oceanifcher Sivilifationdhiftorie herausfunkeln. Hol⸗ 
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fänder tnrännifiren, von Java, Gelebed und Borneo aus, 
Auf den Molukten, den Papus⸗Inſeln und in einem 
großen Theile von Papufien; Spanier, von Manilla aus, auf 
den Philippinen und Marianen, Engländer, von Sidney 
And, anf der oͤſtlichen Hälfte Neuhollands, auf Vandie⸗ 
mensland, der Norfolfgruppe, den Marquefas⸗, Sand⸗ 
wichs⸗ und Fidſchi-Inſeln, Portugieſen, von Dille 
aus, auf Timor, Solor und Flores. Adrian Balbi, 
nach dem heimgegangenen Dänen Malte Brue der ſcharf⸗ 
ſinnigſte und zuverlaͤſſigſte Geograph dieſes Luſtrums, fehakt 
daher die Geſammtbevoͤlkerung der ganzen zwiſchen Aſia und 
Amerika belegenen Inſelwelt annaͤherungsweiſe auf zwanzig 
Millionen drei hunderttauſend Seelen, wofuͤr er beſonders 
folgende Dividenden annimmt: die Koͤnigreiche Siak md 
Aſchem auf Sumatra 1,100,000; Borned nebft antiegen- 
den Eilanden 400,000 ; Sulu 200,000; Mindono 360,600; 
Hawaii-Archipel 130,000; holländifche Beſitzungen 
9,560,600; fpanifche 2,640,000; engliſche 100,066 (?); 
portugiefifche 137,000. Das eigentliche Auſtralien hat 
aber kaum mehr als vier Millionen Kinder. 

So wirre Elemente konnten natuͤrlich nicht den „Park 
des Oceans“ mit einem kauteren, marmorkuͤhlen Springqell 
verherrlichen; die vieler Möhren ließen fich nicht in eine 
Muͤndung vereinigen, und wäre es auch ber Rachen be# 
Delphins oder die Braftwarze einer Bent, Die An» und 
Abſtufimgen abendtändifcher Cutter, abendlänbifchet Herrſch⸗ 
fucht und abendlaͤndiſcher Morgengrillen lagern fich ſtets tiefer 
in den Sthatten europäifdher Dipkomatit,, dis ber Maͤlaye 
zu einem Hernani und ber Papufe zu einem Sthello wird. 
Zu der politiſchen Heranbirbüns Auſtralienb faͤllt es 
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Doppelt leicht, die Leitern zu gießen, die Schwänze zu mifchen, 
da die Chronik Deeaniend keinen Mimelänger, Feine Barden, 
keine heiligen oder profanen Geſchichtichreiber anerkennt, doch 
nur der einzige Ernſt Bloſſeville mag hier als ein Guttenberg 
ober Schoͤffer gelten. Er berichte und mit eigenen Gedanken 
vie Mufterin des „Druckſyſtems“, er zeichne und bie 
„Spalten des Sorreftur» Atlas”! 
Die Anfiedelungen der Engländer in den Auſtral⸗ 
laͤnbern iſt fuͤt diefen Erdtheil mit ſonderbaren Folgen begleis 
tet geweſen. Kein Land vermag ferner der großen europdifchen 
Familie fremd zu bleiben. Nordamerlkaniſche Briggs mit 
Matrofen aus allen Voͤlkern bemannt, durchſtreifen alle Winkel 
der oceaniſchen Meere. Die bisher unbekannteſten Punkte 
Malayas, die von der großen Waſſerheerſtraße am Weiteſten 
entfernt liegenden auſtraliſchen Eilande haben grauſenhaft⸗ 
wunderllche Mifſſionaͤre der Civiliſation erhalten; — bier einen 
ſchwediſchen ober preußiſchen Deſerteur, dort einen ungluͤck⸗ 
lichen, geiſtesſchwachen Laskar, anderswo hinwieder einen 
amerikaniſchen Mulatten, den feine Gefährten beim Fiſchfang 
ausſetzten, oder einen Sträfling, der auf gebrechlihem Kahne 
von. dent Bagno in Port Jackſon entſloh. Bald von Schiffen, 
welche zwiſchen diefen lachenden Archipelidyllen kreuzen, gaſt⸗ 
freundlich. an Bord genommen, bald wieberum vor denſelben 
im Stiche gefaffen, ſind fie enkweber nägliche Doflmetfcher; 
vder tinrubige, meuteriſche Matroſen, und treiben ſich ſorglos 
zigennermaͤßig von JInfel zu Inſel umher, in blinder Robin⸗ 
ſonadenwuth. OL beſteht durch abſonderliche Schickſalsfuͤgung 
die Marmfchaft eines duͤrftig ausgeruͤſteten Fahrzeuges aus 
Katholiken und Presbyterianern, Muhamedanern und Goͤtzen⸗ 
dienern; dazu kommen noch merkwürdige Individuen von ben 
31* 
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Sporaben, - gemifchte Fahitier und Nenfeeländer, Bewohner 
der Sandwich- und Marquefad-Infeln, Prachteremplare aus 
Zonga, Indepenbance und Pola, Räuber aus ben La⸗ 
dronen. Alle fuchen fie neues Gluͤck an neuen Geflaben, 
Die Meiften diefer Flüchtlinge oder zurüdgebliebenen Seeleute 
werden ein frühes Opfer ihrer ungebändigten Leidenfchaften, 
Manche jedoch, über welche bie Vorſehung fichtkar wacht, 
fehlagen ſich glüdlih durch alle Gefahren, um ſich endlid 
mit patriarchalifhem Frieden auf irgend einem anmutbigen 
Velfenrumpfe niederzulaſſen. Bon der niebrigflen Stufe der 
eultivirten Welt fleigen folche wiſſenſchaftlich ununterrichtete, 
boch bis zur Blasphemie religiöfe, bis zur Tollkuͤhnheit ver 
jweifelte Menſchen durch überwiegenden Verftand, durch An 
wendung von mancherlei Kenntniffen, burch die Ueberlegen- 
beit unferer Zerſtoͤrungskuͤnſte bis zum hoͤchſten Range in 
biefer Naturfhöpfung. Die naiven Infulaner bemunbern 
in ihnen eine Übernatürliche, fegenöfräftige Gewalt und aus 
ihrer Heimath rechtmäßig verbannte Verbrecher werden ald 
wohlthätige Gottheiten verehrt; die älteften Toͤchter der Häupt- 
Iinge bewerben fihb um eine Verbindung - mit ihnen, und 
bringen als Morgengabe ein auderwähltes Serail; es entſteht 
"Krieg ihretwegen unter Völferfchaften, die Anfpruch darauf 
machen, den Fremden in ihrer Mitte zu befigen, und ihr 
wirkliches Anfehen vergrößert fich noch durch die uͤbertriebe⸗ 
nen Erzählungen, welche gleich heilig modernen Traditionen 
die Lippen der Bewunderer zum Bruderkuffe zwingen. Wenn 
bie Thätigkeit der Europäer — zu welcher Kathegorie wir 
jegt noch die Nordamerikaner rechnen — plößlich einmal flille 
fände, fo daß unfere Schiffe die oceanifhen Deere ferner 
nicht befuchten, fo würbe die heitere Mythologie mancher 
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diefer Voͤlker bald aus dem Abfchaume unferer Hemifphäre 
phantaftifhe Weſen fchaffen und feenreiche Fabeln tapezirten 
fodann dem englifhen Verbannten den Himmel mit Geigen 
aus, bis ſich die wilden Kinder einer baftardifhen Mifchlingd« 
race als ächte Abkoͤmmlinge ded alleinigen Gottes denuncirten. 
Die franzöfifchen Revolutiondgräuel, von David dargeftellt, 
wären ein Miniaturbild dagegen. 

So und nichf anders reift Auſtralien dem Culminations⸗ 
punkte der gefaͤhrlichſten Dampfcultur, der ſcheußlichſten Sit⸗ 
tenverwirrung entgegen. Der englifche Straͤfling in Sidney 
ober auf dem Van⸗Diemensland fieht in feiner Deportation 
nur ein neues Mittel, vaffinirter und fchurkfifcher als je, bie 
Brüchte des heimifchen Galgenbaumes in dem neu aufgebrun 
genen Vaterlande taufendfältig zu emdten, um bier eine 
frifche Saat der unmenfchlichfien Verbrechen wieder auszu⸗ 
fireuen; der irifche dagegen, fehlicht, harmlos und lenkſam 
wie ein Kind, nimmt fi in einem Anfalle von trübfinniger - 
Verzweiflung felbft dad Leben, das für ihn feinen Werth bat, 
wenn Schmach und Berbannung daran haften; — ach, weil 
er einmal in fchwacher Stunde, ein einziged Mal in feinem 
fonft fchuldlofen Leben, Weib und Kind vom Hungertode zu 
retten, Kartoffeln auögrub auf fremdem Felde, oder ein Schaf 
holte aus fremder Heerde, muß er jegt für immer ded Vater⸗ 
landes, der Gattin, des Kindes, der Ehre eutbehren!. Auf. 
den Marquefas » Infeln verzehren die Nukahiwaer bei Hun⸗ 
gerönoth ihre bejahrten Eltern, ihre Kinder und fogar die 
eigenen Weiber; viele der Einwohner von Neuholland, Neus 
feeland, NeusKaledonien, den Pelew⸗Inſeln, den Hebriden, 
der Rouifiade, des Fidji-Archipeld, der öftlichen Garolinen 
finden in den Lehren eines verfälfchten Chriſtenthums flet6 
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neue, hefriedigende Aufmunterung sum Kannibalismus; ein 
Häuptling auf den Salomeansinfeln läßt unerbittlic jeden 
feiner Unterthanen tödten, der zufällig auf feinen Schatten 
tritt, ein Tyraun auf ber Ralid» Kette Abbitte thun vor 
feinem VBildniffe, wenn Jemand dad Unglüd hat zu ſehen, 
daß er ein Menſch iſt; bei den ſonſt fa gutmlthigen Inſu⸗ 
lanern der Radack⸗Kette erwürgt die Mutter, wenn fie 
ſchon drei Kinder bat, obn’ Erbarmen daB vierte, auf Ti— 
kopca werben ihr vur zmei Söhne vergönnt; in der Gegend 
ber Botanybay wirft der Water der todten Mutter den win« 
felnden Säugling mit in's Grab; die Papund auf Luzon 
verkaufen ihre Soͤhne, um ſich deſto mehr Frauen anzufchaffen 
ber Alforefe auf den Molukken genießt erſt dann die volle 
Gunſt der Heißgeliebten, fobald er ihe ein halb Dutzend 
Feindeskoͤpfe zu Füßen legen kann; bei den Urflammen auf 
Neu⸗Süͤd⸗Wales fpüren die Freunde des Freiers Dem 
yerfehamt wiberfirebenden Mädchen nach, ſchlagen ed mit 
Knuͤtteln zu Boden und führen ed, in Blut gebabet, in’ 
Haus des Eünftigen Gatten, der alfogleich die Ehe vollzieht; 
ebendafelbft gilt natürlich dus Meib ald ein unreines Wefen, 
dem man hie härteften Arbeiten aufbürdet, Das fich von dem 
Abfall der Speifen nahrt, ja dad auf den Streifzügen bie 
. Stelle des Zugthierd vertritt, während der Mann hoͤchſtens 
einen Wurffpieß trägt.. Doch auch die neuerdings in Europa 
fo viel befprochene Frauen⸗Emancipation, die kuͤnſtliche Frucht⸗ 
blüthe im Bouquet der Gultur, bat diefe Wurzeln in Poly- 
neſien. So willen die athletifch-gebauten Männer der Lagun⸗ 
Gruppe im Pomotu-Ardipele fih in ehelichen Ver⸗ 
hältniffen recht galant aufzuführen, fo werben die Staaten 
Samy und Bipufofi von Weibern regiert; fo vergeflen Die 
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Diroten von Sulu und Mindanao in ben Armen ber 
Liebe ihres Friegerifchen Sinnes, fo folgen die Amazonen 
anf einzelnen Eilanden des Mulg rave 8⸗Cyklus ihren Satin 
oder Geliebten in das heißeſte Schlachtgetummel und ſchlen⸗ 
dem Steine auf den Feind, fo opfern fich die Frauen der ' 
Zahitier freimillig dem fürchterlichfien Tabu, um ben 
Zora des gekraͤnkten Gotted von dem Vater ihrer Kinder 
abzulenken, fo fleigen auf den Zidji-Infeln die Witwen 
lautaufjauchzend in das Grab ihred geflorbenen Eheherrn und 
Schauen nimmer dad Tageslicht wieder, 

- Man durchſchiffe die Mittelmeere Oceaniens von. Kite 
zu Küfte, von Klippe zu Kippe; man durchfleeife die end⸗ 
lofen Eindden von Neu- Süd Wales, wo felbft die gluͤhendſte 
Phantafie von dem abgefladhten Horizonte vhnmaͤchtig abprallt 
und wo das verwöhnte Auge, mit doppelter Freude das zur 
Verzweiflung monoton ſtille Grün bes oft hunderttauſend 
Morgen großen Wiefenpland von einer kleinen Viehheetbe 
oder einem einfamen Zrappen unterbrochen ſieht; man um⸗ 
fegle von Nord bis Std, von Oſt bi Weſt die melancholi⸗ 
fihen Geſtade des auftralifchen Continents, dad allein ohne 
alle die Einbiegungen der Buchten fechötaufend Meilen im 
Umfang mißt; man befuche die Golonie Tasmania in Bam 
Diemend: Land, wo in der befchränkten Haushaltung einer 
ehrfamen Miß * der Koch ein ehemaliger Mörder, der Lakai 
ein Dieb durch Einbruch und die Magd eine gebrandmarkte 
Kupplerin iſt; man vermweile in den, um's Schiefaldjahr 1814 
im Neu-Seeland begründeten Miffionarien, wo großbris 
tannifche Kleinfpefulation neue Teſtamente nebft Schießges 
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wehren gratis austheilt; man wohne einer Vorftellung Roberts 
des Teufels” im geſchmackvoll dekorirten Theater von Sidney 
bei, man berze in ber „Georged- Street” derfelben Reſidenz 
eine gefallene Lady von Coventgarden, eine gefliegene Putz⸗ 
macherin vom Palaid Royal, eine Negerin von Gongo, ober 
eine luͤſterne Eingeborene; man fcherze mit Matrofen, man 
zanke ſich mit Pfaffen, man befreunbe ſich mit Coloniften, 
man befeinde fi) mit Deportirten, man liebe Malayen, man 
verabfchene Papuſen, man fey Anthropophag oder Ichthyophag, 
— immer wallet, wie bei und, das leidige Ich ſyſtematiſch 
ob, ald Paramythie ded Menfchentraumd und bes Fifch- 
lebend, immer mehr gewinnt die Wahrfagung des aufmerk- 
famen Gefchichtöforfcherd an Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit. 
‚Die alte Welt hat den Verheißungsſpruch der Chiliaften Lügen 
geftraft, oder ihn zu ſpaͤt und zu leichtfinnig durch Herrn 
° Doctor Luther erfüllt, als daß nicht die neue Welt auf ſolchen 
Mefliadfegen die gerechteften Anfprüche hegen follte. . Die 
Großmutter Amerika hebt großmütbig dad arme, verfloßene 
Stieffind Auftralien aus der Taufe des Oceans. Evoe 
Oceania! 
In einem fo audgedehnten, durch unzählige Solfe, Meer 
engen und Baien zerftüdelten, durch Zlimatifche, induftrielle 
und politifche Verhältniffe ftreng gefonderten und in fi felbft 
zerfallenen WBelttheile vermag kaum die Weligion mit den 
roftigen Eifenketten des Aberglaubens die widerftreitenden Ge⸗ 
müther zu einer Art von Einheit zu zwingen. Das Klima 
aber ift die Amme der Religion. Die ſuͤdlichſten Punkte des 
großen Eontinentd, Dimenien und Neu» Seeland etwa aus⸗ 
genommen, empfinden zwar alle bedeutenden Inſeln Oceaniend 
. ben Einfluß der ſenkrecht herabſchießenden Sonnenftrahlen 
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amd genießen alle Wortheile der heißen Bone, ohne der uͤler⸗ 
mäßigen Hitze ausgeſetzt zu feyn, welche ſonſt unter denſelben 
Graden den Erdball verfengt, doch der Überall nur geringe 
_ Umfang des Landes, bie Verfchiedenheit des Terrains, bie 
rauchenben Vulkane, die Strömungen der Gewäfler, die Launen 
der Windsbraut, der Wechfel in Vegetation, in animalifcher 
und mineralifcher Produktivität bringen fo viele Nünncen und 
Schattirungen in dieß Naturtableau, daß die Malerkunft dazu 
were Barben und Prismen erfinden müßte. Gleich. der indie . 
fhen Halbinfel und dem bengalifchen Meerbufen . unterliegt 
Malaya der Doppelgewalt der beiden Muffond, während 
auf den. Philippinen der Typhon die tieffte Grundvefte er- 
ſchuͤttert und ſuͤdlich von der Linie die Briſe als fruchtbarer, 
duftgeſchwaͤngerter Orkan hinbrauſt. Noͤrdlich vom Aequator 
haucht naͤmlich aus Suͤdweſt und Nordoſt der Muſſon des 
chineſiſchen Meeres, ſuͤdlich dagegen aus Suͤdoſt "und 
Nordweſt jener ber Sunda- See. Ihre Wirkungen find 
einander gerade entgegengefeßt. Die oͤſtlichen Winde bes 
dingen die ſchoͤne Jahreszeit; fie herrfchen unterhalb der Linie 
vom Mai bid zum Oktober und oberhalb derfelben vom Oftober 
bis Mai. Die vom Weft bedingten Stürme bringen Winter 
und Regen. Auf den Marianen und den weftlichen Sarolinen, 
wo die Paffatwinde, welche in der nördlichen Hemifphäre 
aus Nord und Dft, in der füblihen aus Sub und. Weſt 
wehen, mit den flärkeren Muffons in die Schranken fahren, 
fheint Aeolus aud Millionen Luftatomen. fein Luſtſchloß zur 
fammengepuftet zu haben. Hinwieder bietet der Auftralcon« 
tinent in feinem Klima befondere Eigenthümlichkeiten dar, 
die in Polyneflen und Malaya nicht vorkommen. So fteigt 

in der Graffchaft Cumberland das hunberttheilige Thermo⸗ 


meter im Monat December zuweilen auf. fünisig Geab Wärme, 
fo fangen bie Wälder und Mlauzen bei den blauen Ber⸗ 
gen. manchmal Feuer unter dem Sonnenbrande, ſo ahnelt 
der Rordweſt im Napoleond= Lande bem verheerenden 
Shamfe in Aegypten, fe leiden. bie Suͤd⸗ und Weſtküſten 
derſelben Gontinentinfel den aͤußerſten Mangel au füßem 
Waſſer. 

Wie geſagt, bruͤtet die Sonne der Welckegelt ben ſpre⸗ 
chenden Vogel“ der Neligion, nach Zeit und Umſtaͤnden, im 
„fiagenden Baume“ der Hiſtorie, bald gluͤcklich bald un⸗ 
gluͤcklich aub, wenn nicht eben ein Ichneumon, «in Geier 
ober. eine Spitzmaus dad Ei behaglich wegſchluͤrft. Diefe 
Thiere bed Ealendarifch = hiſtoriſchen Zodiakus repräfentiren, 
trotz allen anderen Beſtien und Mißgeburten der Heralbik, 
das Chriftenthum, den Buddhis mus und den JöStam, 
—.ja, als prahlendes Einhorn verlangt auch ein plumper 
Polytheismus feinen naturgemäßen Platz. Denn ſo lange 
die Natur lebt, verſchließt ſie nur ein einziges Kaͤmmerlein 
im ihrer. offnen Ritierburg, — und doch wird fie nicht vers 
rathen, denn fie iſt weder fo habſuͤchtig noch fo jalour als 
„Raulf Der Blaubart.“ — Der Islam ſtreut ſeine ſaftigen 
VParadiesfruͤchte immer weiter oͤſtlich von Borneo, dem Mo⸗ 
iutken⸗Archipel und Samar aus, bis ſogar die Papu's im 
Weſten Reuguinead, wie Proſerpina, einzelne koͤſtlicthe Kerne 
des Granatapfels koſten, wodurch ihnen. das Portal ihres 
heidniſchen Tempels gefchloffen und die Hinterthuͤre zu ben 
Golonnaben bed Deiömud geöffnet wird; der Buddhismus, 
von Brahm geläutert, Fettet China an Indien, die Bewohuer 
der Infel Bali an die faft ausgerotteten Beduis; Das 
Chriſtenthum, bald Eatholifch, bald kalviniſch, bald pro» 











teſtantiſch, bald anglikaniſch, — bed nie edange⸗ 
liſch, — übernimmt als Michael Angelo ober der „Erzeugel 
Michael” den Ausbau nebſt Reſtauralion ded oceaniſchen Cam⸗ 
pidoglio, des farneſiſchen Palaſtes oder der pauliniſchen Capelle 
in der „neuen Waſſer⸗Roma“, der ſich meiſtens in einen 
Domino yon Sabaͤismus huͤllende Polytheismus liefert 
uͤberreichlich Mörtel, Kelle und arabeskenartige Bruͤche, daß 
die Glocken und Schellen zuſammenſchwirren, bis eine „Brle 
nität” oder ein: „Elohim“, d. h. ein lebendig todies Ding, 
das ba war von Anfang an, bed da iſt noch in Diefer Stmde, 
DaB da feyn wird noch bis gum lebten Ende, bier ala Lang, 
Dro und Taroa em taufenbmal taufenbjähriges, vielge⸗ 
prüfted, vielgeläutertes, mit hirdoſtanſchen Borken verbräm- 
tes Ur Juden » Chriftenthum koſsmopolitiſch⸗politiſch enfünnig, 
ohne Paraphraſe, ſanktionirt. 

Alſo, was die ſieche Religion auf ihrem Krankenbette 
zus vererben bat, das iſt der Aberglaube, der, ſelbſt ein 
Baſtardkind, jegliche Sinnenaffeftion aufmuntert, Nchen wir 
bier nur won Dem mehrmald beſprochenen Tabu. Nie brachie 
in den Jahrhunderten ber Ignoranz das paͤpſtliche Anathetza 
wit Bann und Interdikt größeres: Unheil über Eurspa, als 
jenes barharifche Tabu⸗ Geſetz über Auftreliend Eilande. Jeder 
Stamm bat feinen Papft, ieded Inſelchen feinen Vatikan. 
. Bürchtet irgend ein Rangotira *, daß bie in feinem Bezirke 
vorraͤthigen Schweine, Fiſche oder Kokus zu ſchnell aufge⸗ 
zehrt werden koͤnnten, ſo daß endlich Hungersnoth zu be⸗ 
fuͤrchten ſtaͤnde, dann legt er ohne Weiteres ſein Tabu darauf; 
will er ungelegene Nachbarn von feinem Hauſe, von den 





* Häuptling. 





Markfteinen feiner Felder entfernen, fo macht er fein Beflg- 
tabu ; wünfcht er fi) dad Monopol für: den Verkehr mit einem 
auf feinem Gebiete geanferten Schiffe zu fichern, fo entfernt 
er jeden anderen Spefulanten, indem er bie Ladung tabuirt; 
iſt er mißvergnuͤgt mit dem Schiffskapitaͤn, weil biefer zu 
viel für feine Waaren fordert, fo hungert er die Mannfchaft 
aus, indem er durch ein abſolutes Zabu allen Leuten feines 
Stammes verbietet, auf taufend Schritt der Küfte zu nahen. 
Uebertretung des Tabus, ſey fie zufällig oder vorſaͤtzlich, wirb 
mit den fhmählichften Strafen, oft fogar mit dem qualvoll- 
ften Tode geahndet; denn eben dieß Tabu, das in ben vor⸗ 
genannten Faͤllen meiftend als eine Art von unendlich ausge 
dehntem Veto erfcheint, bleibt immer der vernichtende Fluch, 
ben die beleidigte Gottheit durch ihren irdifchen Stellvertreter 
gegen den Frevler ausſpricht. Noch Öfter trifft dad Tabu 
nur ein einzelnes Individuum, das bucch irgend eine Hand⸗ 
lung ben Born ded Himmels oder feined Gebieterd auf fi 
gezogen. Ein fo Zabuirter ift alles Verkehres mit feinen 
Sand3leuten beraubt, und barf fich beim Effen nicht ber eige- 
nen Hände bedienen; hat er Feine Sflaven, muß er wie bab 
Vieh feine Nahrung mit dem Munde vom Boden auffam- 
meln. Allen Weibern unterfagt noch das Tabu, Schweine 
fleifh, Bananen und Kokos zu genießen, ſich an einem von 
Manneshand angezündeten Feuer zu erwärmen und den Ort 
zu betreten, wo bie Männer fpeifen. Ja der Vorgänger bes 
berühmten Zamehameha I. war bergeftalt tabu, daß Ber 
ihn bei Tage fah, dieſen verbrecherifchen Blick unrettbar mit 
dem Leben büßen mußte. Was vermöchte auch wohl: eim 
Häuptling ohne dieſe fichtbaren Faſces feiner Conſularwuͤrde, 
ohne Diefe religiöfe Weihe feiner Autofratie? UWebrigend ver 
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walten aber bie Rangotira’8 häufig Daneben bad Amt eines 
Arikis oder Oberpriefterö, wodurch fie bei geſchickter Hand⸗ 
habung den Schlüffel zur Erbe und den Dietrich zum Him⸗ 
mel befigen. 

Der Dceanier tätowire fich immerhin; dieſer heilige 
Actus verwahrt die Geſchichte ſeines Lebens, ſeines Volks; 
ein auſtraliſcher Greis ſagt durch die bloßen Einaͤtzungen auf 
ſeiner Haut vielleicht. eben fo viel und jedenfalls etwas weit 
Intereſſanteres als eine aͤgyptiſche Koͤnigsmumie in ihren hun⸗ 
dertfaͤltigen Windeln. Hier gewahren wir nicht den ſtarren, 
unerfreulichen Pyramidenwinter, der unſer Herz zittern, unſern 
Geiſt erfrieren macht; hier liegt die naͤchſte Gegenwart, der 
große, bedeutungsvolle Kampf. zwiſchen einem. wahren Heiden⸗ 
thume und einem verfälfchten Chriftenglauben. in blanfen Far⸗ 
ben, in unzweideutigen, frifchen Ziffern vor. und, und wahr 
lich, wer nicht gerade fo buchflabirt, wie der Veufel die Bibel, 
lieft. bier die Fühnften Verheißungen für eine nicht gar ferne, 
„auf ihre ebelften Grundnormen zurüdgeführte „Chriſtenheit 
in Auftralien.” Deß freue ſich der Chrift, wenn dad Erucifir 
längft auf dem Grabe unferer Söhne vermobert, — men 
ein neues, unausloͤſchliches Pax ben grohen Bölkerauffland 
gluͤcklich befchwichtigt! 
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| | Beifpiel-Wignetten von Geſtern und Heute. 


1. Anwuchs ber. WVerbreche r⸗Colonien auf dem Auſt⸗ 
u ralcontinente 


- + Die zuerft um's Jahr 1788 von Capitain Philipp 
gegrändeten englifihen Colonien von Neu» Shd- Wales, deren 
erfte Bevölkerung, mit Inbegriff von achtzehn Kindern, nur 
aus 1040 Köpfen beftand, zählten ſchon im Fahre 1824 gegen 
37,070 Einwohner, worunter ſich 13,814 Deportirte des 
fanden. Bereits im Nahre 1830 war biefe Zahl bis auf 
50,000 Serien angewachfen, und eine junge lebensübermüthige 
Miſchlings⸗Generation vermehrt fich feitdem von Tag zu 
Tage. Immer wahrer geftältet fich bie Zabel: „Der Drache 
Altengland hatte zu viel Blut getrunken nnd bekam barob 
gar erſtaunliche Bahnfpmrerzen. Im der Wuth täbterider Quat 
riß er fich felbft die Badenzähne aus mil Krone zb Wurzel 


and ſandte fie als geſtempelte Waare in die transatlantiſche 


Provinz, wo der Orkan ſie ausſaͤete, das Meer ſie bewaͤſſerte, 
der Sonnenbrand ſie reifte. Aber die Drachenſaat ſtand auf 


wider "den Drachen ſelbſt und erwuͤrgte ihn im Schlafe.“ Um's 


Sahr 1820 waren 450,000 Morgen Landes, um's Jahr 
1830 jedoch fchon über. eine Million bebaut, fo daß die Co⸗ 
Ionie reiche Heerden von Rindvieh und Schaafen befaß und 


1834, allein von Sidney aus, 14,948 Ballen feiner Wolle 
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ach London und Zrankrei ausführen konnte. Die acht bi8 
jet anerfannten Städte erfrenen ſich ſaͤmmtlich des bitichenb⸗ 
ſten Buftandes; man hat Beinen von Steinkohlen, Kupfer, 
ſilberhaltigem Blei und teefflichem Gifen, Marmor⸗, Bühl 
fen» und Quaderfteins Brüche entdeckt. Ueberdieß ift das 
Kama in allen Theilen ber Anfievelung aͤußerſt geſund und 
die Sterblichkeit ſteht in gleichem Verhaͤltniſſe mit derjenigen 
von Frankreich und Norwegen; nur muß ſich der exvtiſche 
Farbenſchmelz unter dem Draperiecolorit Europa's nicht zu 
fehr verflächtigen, damit e8 ‚der Feuerkugel nicht an Glanz 
und Meteorfleinen gebricht, wenn fie endlich zerplatzend durch 
unfern Horizont hinſtuͤrzt. Dann gibts hoffentlich keint 
Erdbeben, Peine Irrlichter, keine Hungerbrunnen mehr, 


2, Geſellſchaftliches von Botanybas. 


Die 65,000 Bewohner diefer Coldnie laſſen ſich, nach 
Abzug von eima zwanzigtauſend deportirten Straͤflingen, am 
Paffendften i in drei, leider noch immer ziemlich ſtreng geſchie⸗ 
dene Volksklaſſen abtheilen. Zur erſten Klaſſe gehoͤren die 
freien Einwanderer, die das friedlichſte und aufgeklaͤrteſte 
Centrum der Geſammtbevoͤlkerung bilden; zur zweiten die von 
europaͤiſchen Eltern erzeugten Eingebörenen, die ben Erſteren 
an Intelligenz und‘ Ordnungsliebe, wenn auch nicht an Da: 
triotismus nachſtehen, und endlich zur dritten die ‚Breiger Ä 
laſſenen, beten Strafzeit ſchon vorüber iſt oder bie bad 
Gouvetnement mit Rüdfiht auf ihr guteß Beftagen vor dem 
Termin begnabigte. Zwar lehrt die Erfahrung, daß ein mit 
Infamie belafleter Verbrecher nimmermehr dur) Kettenzwang 
und jahrelangen Umgang mit dem Ausbunde der Verworfen⸗ 
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heit, in einem fpäteren freien Zuflande, der Rohheit ſeines 
abgeflumpften Charakters entfagte, doch treffen wir bier, befon- 
bed bei denjenigen, Die ein Gewerbe treiben, ober bereits 
etwas Eigenthum rechtmäßig erwarben, ober beren Intereffe 
überhaupt auf irgend eine Weiſe mit dem Fortgebeihen der 
Colonie verfchwiftert wurde, mannigfadhe Beifpiele von wohl⸗ 
gefitteten Individuen, welche ſich allmaͤlig mit der jüngeren, 
indigenen ‚Generation gu identificiren und bie Öffentliche Ach⸗ 
tung, Krone und Schild des Buͤrgerthums, wieber zu gewin⸗ 
nen wußten. Die fchlecht befeftigte Hauptfladt Sidney liegt 
an. einer kleinen Rhede ded „Port Jackſon“, im Angeficht 
bed herrlichfien Hafens der Erbe, wie ein Weihe, der Wache 
halt bei feinem Nefte. Die Zahl der Einwohner beläuft fich 
gegenwärtig auf achtzehntaufend „Citizens“ in zweitaufend 
aus Brucpfleinen aufgeführten, meiſt zweiflödigen Häufern, 
welche die elegante, eine halbe Stunde lange „Georges⸗Street“ 
parallel durchfchneidet; das wefllich abgelegene „Redöviertel”“ 
birgt dagegen die Hütten ber Armuth, die ſchmutzigen Schlupfe 
winkel des Laſters. Sidney hat außerdem einen Palaft für 
ben Gouverneur, eine fhöne Hauptkirche, ein Theater, eine 
Handelsſchule, philofophifche Gefelfchaft, einen botanifchen 
Garten, zwei. Banfen,. mehrere Fabriten, Manufakturen, 
Werften und Schulen wie „ Sidney⸗ College” und „Rings 
ſchool“, viele Cifternen, Bazars, Kafernen und Gefängniffe. 
Unweit ber Kais erftredt fi der Marktplag, wo man für 
verhältnigmäßig billige Preife allerlei europäifches Geflügel, die 
außerlefenften Fiſche, die wohlfchmedendften Kuͤchenkraͤuter 
und Fruͤchte der gemäßigten Klimate, als Kartoffeln, Meio- 
nen, Xepfel, Birnen, Aprilofen, Pomeranzen, Trauben, 





Geigen, Kirſchen, Johannisbeeren, ja Mich ‚uud. Gex, : im 
Ueberfluß erhaͤlt. Bedeutende einheimiiche. Handolsetebliſſe⸗ 
ments correſpondiren mit den Boͤrſen von London, Amſter⸗ 
dam, Kalkutta, Valparaiſo und New⸗Vork; gegen fünfiig 
große Schiffe laufen jaͤhrlich aus, um. laͤngs der Oßkuͤſte von 
Neu⸗Holland, in der Nähe Twofoldbay und an der Sipkäfie 
Neu⸗Seelands den Wallfiſch⸗ und Pottſiſchkang zu Deinsibeieg 
ja fie beſuchen manchmal ſogar die ganze Meerrsflaͤche ded 
weſtlichen Oceaus, vom Port Zackſon bis zu der japaniſchen 
Gewaͤffern; die engliſchen Kaufleute von Sidaey unterhalten 
in jenen Gegenden ihre eigenen Niederlaſſungen, wo fie du - 
Fett des Wallfiſches fehmelzen baſſen; dad Sap ſpeudet ſeinen 
Wein, Braſilien ſeine Diamanten, China feine Nauingo⸗ 
feinen Thee, ſein Porzellan, Poleneſien fen Sunbeiheig 
ſammt Derlemutter und Fachs. Es if. ein großer aemiı 
licher Voͤlkertongreß. Nackte Suͤdſeeinſalaner, behende Ehine⸗ 
fen, uͤppige Kinder Tahitis, ſchwarze Afrikaner, hie vormelk 
anf den Antillen ir ſchaͤndlicher Sklaverei Ichten, , robußa 
Neufeeländer, die fih noch nad faftigem Menfchenfleifie 
fehnen, griechifhe von den Zribunalen auf Malta zur Depor- 
tation verurtheilte Seeräuber, Feine Gentelmen aud der engẽ 
liſchen Diebözunft, Chevalierd d’Induftrie mit dem goldenen 
Epome, Banqueroutiers mit dem Seoraphinenorden, Invali⸗ 
ben mit den MWaterloo⸗Bleche, poluiſch⸗deutſche Witter: vom 
Oſtrolenka und Hambach Drängen fich unaufhaitium auf Sem 
Beinen Bühnenraume, wo kein. Oridefter, keine Drgel dad 
wilde Schreien uͤbertoͤnt. Aud) vie Journaliſtik, dad Amputic⸗ 
meſſer an dem Krebs des Staatskoͤrpors in. ſeiner hechgr⸗ 
ſchraubten Anſtufungsperiode, warb. fi in Sidney Auatomen 
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und engliſche Medendasten. — Alles erinnert mit plumper 
Srotie eben fo fehr an Irlands Berängniffe wie an Eng- 
lands cemfortable® Familienleben. Die trefflichen Weiden, 
an welchen diefe etwa zwölfhundert Quadratmeilen große Infel 
Weberfluß Hat, verleihen, von Klima begünftigt, ber Rind⸗ 
bich- und Schafzucht die höchfte- Ausdehnung, den koͤſtlich⸗ 
flen Erfolg, fo, wie die große Sruchtbarkeit ded Bodens zur 
Hervorbringung alles nordeuropaͤiſchen Fruͤchte aͤußerſt geeignet 
iſt. So uͤbertrifft hier der Weizen an Guͤte und Menge den 
von Sidney und wegen des geringeren Temperaturgrades 
treiben auch Hafer, Roggen: und Bohnen, Rüben, Kohl, 
Erbfen, Klee, Zwiebeln, Kartoffeln, ‚weit beffer als bort; 
über aus demſelbden Grunde mollen bier Maid, Orangen und 
Aprikoſen nicht wacht fort. ‚Apfel, Pflaumen⸗ und Kirſchen⸗ 
baͤume wachfen fo rafch, daß ſchon ein Jahr nach ihrer An⸗ 
pflanzung die Zrucht die Zweige zu zerbrechen droht; ed gibt 
ganze Heden von Himbeeren, Stacyelbeeren und Iohannid- 


.beerey; Melonen, Kürbiffe und Burfen reifen in freier Luft, 


Dopfen und Beben prophezeien Bier und Mein. Im Theu⸗ 
rungsjahre- 1817, als Die Ernbten am Hawkesburyfluſſe gaͤnz⸗ 
U ‚mißriethen, konnte Vandiemensland bereitd zwanzigtau⸗ 
ſend Scheffel "Weizen: wad: dreihundertachtzig Tonnen Kartofe 
feln hinfchicken, um den Ausfall zu decken. 

Die erſten, nach. Wandiemensland gebrachten, Schafe 
kamen von Bengalen und: gehörten dep ſchlechteſten Race am; 
feitvem aber find fie durch ſaͤchſtſche und reine Merinos vor⸗ 
theilhaft veredelt worden. Die erften Pferde ſtammen auß 
Indien und find durchgaͤngig webder ſehr gnoß noch. edel gabaıt. 


Man ſieht foft Leine Bugpferde darunter, weihdib. dee Adler» 
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bau meiftend mit Stieren betrieben werben muß. Gute 
Mutterpferbe variiren im Preife von 40 bi8 100 Pfund Ster⸗ 
ling, Wallache von 30 bis 100 Pfund, Laͤmmer von 1 bis 

1% Pfund, Merino⸗ und ſaͤchſi ſche Boͤcke von 10 bis 50 
Pfund, das Paar Zugftiere koſtet ungefähr. 20 Pfund Ster- 
ling. Das wilde Weiden des Viehes ſoll endlich aufhoͤren, 
daB heißt, ſobald die Tasmanier es für gut. finden, ſich dem 
frhhgertigen ‚Verbot zu unterwerfen. In ben. entferateras 
Diftriften ſchweift das Rindvieh ungehmbert im Areien herum 
und vermwildert in diefem Zuſtande ganzlih, gleich ben Buͤf 
feln auf den. pontinifchen Suͤmpfen oder in Braſiliend Savan⸗ 
nen. Bon Zeit zu Zeit ziehen Männer aus und erbauen and 
zugefpisten Pfählen eine kreisfoͤrmige Hlirde, wo. fie im vol⸗ 
len Galopp, mit Peitſchenknall die beſtuͤrzte Heerde himein« 
treiben. Tagelang bleiben die ſo eingefangenen Rinder ohns 
Futter, bis mit Hunger und Durſt ihr Muth ſinkt, bis auf 
brenneabem Sande ihre Walderinnermgen verſchmachten. 
Dann tritt ein Mann vor mit langem Stab, an welchewnr 
fi) eine Schlinge von flarfem Tau befindet, . Die er hedachtig 
dem erſten Rind iiber die Hörner wirft; ſobald Diele feſt fit; 
zicht ein Anderer die Hinterbeine des fich nur ſchwath ftraͤn⸗ 
benden Thieres ebenfalld mit ‚einer Schlinge zufammen; hier 
auf knebeln fie ſchleunigſt alle vier Beine deöfelben und jeich« 
nen ben linken Sinterfchenkel mit einem glühenden Eifen. In 


dieſem Zuftande verharren die. Gefangenen, biß fie die nächfte 


Marktzeit der Städt zuflhrt, wo: ber Pegaſus mit dem 
Ocſen im doche geht ln 


5. Das Taͤtowiren ber Neu-Seeländer und 
Sandwih-Infulaner, 


Tasman, der Entdeder jenes von malayifchen Stäm- 
wen bewohnten Infel⸗Feſtlands, nannte e8 Staatenland, 
weil er es für einen heil dieſes füdlichen Gontinentes hielt; 
aber. in demfeiben Dahre "überzeugte fih Henrid Browen, 
daß beſagtes Stoatenland eine ganz verſchiedene , mohl fehr 
beträchtliche Inſel ſey. Die Holländer gaben der neuen, 
willtommonen Entdeckung ben Ramen Neu- Seeland. Bon 
Cook rühren bie erfien, von Dorville, Earle und Leſ— 
fon die legten. gründlichen Nachrichten fiber dieß noch unge- 
beugte, in eigener Givilifation' hartnädige Eiland. Eine Co⸗ 
tonie bier anzulegen, wäre eine gar bedenkliche und gefähr« 
liche Sache. 

Der Neuſeelaͤnder haͤngt mit wahnſi inniger Liebe an 
dem Glauben, an den Thaten feiner Väter, wie der durſtige 
Säugling an der Mutterbruft, und wiewohl er gern englifche 
Kaufleute in feinen Häfen fieht und von ihnen fogar Krän- 
kungen duldet, Die ihn noch vor zwanzig Jahren zur fchred- 
lichſten Rache aufgereizt hätten, fo gefchieht. dieß doch nur 
um fenerfefte Waffen zu erhalten, denn er kennt feinen andern 
Lebenszweck, keine andere. Lebensfreude ald Krieg: Seine 
ganze Seele athmet Siegesluſt, er opfert. Inirfchend Alle, 
ib feine Ehre,. ja. Die Unfchuld von Weib und. Tochter, 
um fich durch den Beſitz von Flinten in einheimifchen Kaͤm⸗ 
pfen die Uebermacht zu fichern. Trogig widerſtand er dem 
Laſter der Zrunfenheit, das verberblicher als dad Schwert 

















unter den amerilanifchen Indianern wüthete; noch nie bemerkte 
man, trob bed häufigen IUmgangs zwiſchen Europäern und 
neuſeelaͤndiſchen Mädchen, die geringfle Frucht davon; ein 
heiliger Freiheitsinftinft halt ihrem energifchen Triebe nad 
Civiliſation fchlgend die Wage. Möge denn fo. „der Sohn 
des Slanzgefchlechte8” durch eigene Anftrengung fich zu unſe⸗ 
rer Bildung und unferem menfchlichen Gefühle ſchnell empor⸗ 
ſchwingen, ohne durch diefe verdrängt oder feiner Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten als befondered Volk beraubt zu werden! Als wich 
tigfte, unverleglichfte dieſer Nationaleigenthümlichkeiten bewährt 
fich fonber Zweifel die ſchwarze Kunſt des Taͤtowirens. 
Diefe Operation, deren Namen bei den verfchiedenen Staͤm⸗ 
men bifferirt, muß man nicht ald einen bloßen, phantaſti⸗ 
fchen oder hieroglyphiſchen Schmud, als eine bebeutungslofe 


Bezeichnung der Klaffen und ded Ranges anſehen; fie if. 


eine wahre Magie, worin alle Zauberkraͤfte der Religion, . der 
Sefchichte, der Orakel und des Staatölebend finnreich ver⸗ 
fehmelzen. Die Sorgfalt und Zreue, mit welcher nicht ‚nur 
Die Neufeeländer, fondern auch die meilten Inſulaner des 


Aufttaloceand dieſe myſtiſchen Zeichnungen auf dem Pergas - 


mente ihrer Haut vollenden, unterflügen die Muthmaßung, 
daß und unbekannte Beweggründe und Ideen, deren Tradition 
sticht mehr vorhanden, bdenfelben Sinn und Bedeutung geben, 
Die Bewohner der Pomotu-Infeln bededen den ganzen 
Körper. mit tatuirten Figuren; ihre Nachbaren, die Tahi⸗ 
tier laſſen das Geficht beinahe frei und "zeichnen, wie bie 
Zongaer, nur einige leife Kreife oder Sterne, während 
manche Sandwicher, "nebft fammtlichen Voͤlkern des Men⸗ 
dana⸗Cyklus und Neuſeelands, nach uͤberkommenen 





Vrandfatzen das game Geſicht mil Figuren tatuiren Eaffen, 
die eine eigene Mythologie heiligt, — fa bie Häuptlinge aͤtzen 
die Buchſtaben ihrer Kabbala ſogar auf's Knie, auf bie Lip⸗ 
ven und auf die inneren Augenlieder. 

Auf den Sandwichinſeln verliert dagegen dieſe reli⸗ 
giſe Serenionie, unter engliſchem und nordamerikaniſchem 
Einfluſſe, nach dem 1814 in London ſtattgefundenen Tode 
des Königs Riho⸗Riho, immer mehr : ihren Einfluß, 
fo daß der neue, jetzt zwei und zwunzigiährige Herrſcher 
Kauikauli fafl fo blank andficht, wie ein Fuchtjaͤger aus 
Wales oder ein Berliner. Eckenſteher. Dennoch tatwirt bier 
vie forgfame Mutter ihr Kind in früher Jugend mit einzelnen 
Strichen und Pemkten, um ihm feine Abkunft,. feine Genea⸗ 
Togie-einzuprägen, um es durch bie Erinnenmg an die Tha⸗ 
ten der Worfahren zum gleichen - Lebendwanbel anzufpornen. 
Der: zarte Körper des Soͤhnleins wird Stammbaum und 
Ahnenſaal. Später kommen ald Andenken fröhlicher Ereig⸗ 
nffe, tapferer Handlungen andere Zickzacklinien au Armen umd 
Weinen: hinzu. Viele Männer von mittlerem Alter tragen 
auf der Bruſt den Königenamen Tamehamea. Die Weiber 
haben alle um bie Wade des rechten Beine® ein Damendrett, 
und oft ift dad Immere einer Hand, das Obere der Zunge 
mit Sternen, Ringen, Halbmonden tatuirt. Neuerdings ſpie⸗ 
len die Zlegen mit Bart und Horn eine große Rolle darin. 

Nach. dem Bericht des zuverläffigen Gefchichtefchreibers 
Inlius Blaffeville bietet auf Tahiti dad Taͤtowiren für 
jede der fieben Klaſſen der „Arreoys“ eigenthümliche Zeich⸗ 
nungen bar. Dftmald findet man auf den Schienbeinmus- 
Bein einen Kokusbaum, auf ber Bruft ein Gefecht, ober das 











Einſammeln vor Fruͤchten, oder ein. im: Mor«ai - Veiliugeheß 
Menſchenopfer abgebildet; zumeilen find es auch Waſſen 
Seraͤthe und Thlere. Im Allgemeinen beſteht, wis-ber ſchavß 
ſiunige Leſſon bemerkt, alſo das Taͤtowiden der Voͤlker, welthe 
der polyneſiſchen Gtoilifation angehöten, aus zirkelrunden ober 
halbzirkelfoͤrmigen, mit Zacken umgebenen Kreiſen, Pie ut 
dem endloſen Weltzirkel der indiſchen Mythologie vorwante 
feinen. ‚Die Eingebornen von Rotuma jeboch unterſcheiden 
fich dadurch merflih von allen Uebrigen, daß ihr Oberkörper 
vorne mit feinen arabesfartigen Deſſeins bedeckt iſt, währene 
man auf. Unterleib, Rüden und. Schenkeln allerlei venwirne 
Menſchenfiguren entdedt, wogegen die Tarelinifihen Stämme 
Sie Dperation in breiteren Maſſen vollbringen, jaoft gar 
Khre ganze Haut auf foldhe Weife mit einer Art. von unver⸗ 
tilgbarem Panzer bekleiden. Ein fo Tatuirter gewährt natice⸗ 
Uch einen graͤulich wilden Aublick, und es leuchtet ein, duß 
dieſer barbariſche Gebrauch, der, ſeine religioͤſe Deutung abs 
gerechnet, zuerſt aus dem Verlangen entſproßte, dem Feinde 
Schrecken einzujagen, oder mit erworbenem Ruhme zu prun⸗ 
ken, im der Folge nicht nur anf Prieſterwort, ſondern nu 
aus dem einfachen Grunde beibehalten wwrbe, weil. ex von 
her Geduld des Kriegerd glänzendes Zeugniß gibt und ihm 
fruͤhzeltig bei einer Qual, welche die empfinblichften Koͤrper⸗ 
theite trifft, in fleifcher Werachtung phyſiſcher Schmerzen Abt. 
6 Ausſpruch eines Miffionärs über den Charakter 

ber Neuholländer. . " 


Der Miffionde Thretkeld, der längere Zeit in fine 
edeln Berufe unter den Wilden des Auſttalevntinentes gelebt 
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usb. als Dolmetſcher bei dem gerichtlichen Verhoͤre eines wer 
gen Diebſtahls beſchulbigten Singeboruen von der Stufe ihrer 
moraliſchen und intellektuellen Bildungskraft folgende ſchnell 
setesaparirte, doch gemiflenhafte . Befchreibung: „Ich kenne 
Sprache und Sitten meiner wilden Freunde fo ziemlich, auch 
weiß ih, daß Europder ihnen oft ihre Weiber ungeftraft 
geraubt haben, was mehr iſt, als ein entwandtes Taſchen⸗ 
meſſer. Die Schwarzen beklagten ſich nicht felten bei mir, 
daß meine Landsleute ihre Toͤchter zu flindhaften Zwecken ge⸗ 
waltſam entfuͤhrten; doch glaube ich nicht, es ſey ihnen je 
in den Gedanken gekommen, dad Raturrecht der Meprefiakien 
zu gebkauchen. Sie haben allerdings Begriffe von dem Recht 
detz Kigenthums. Keiner von ihnen beſtiehlt ben Anderen 
und. mur. felten bedienen fie ſich wirklich her dargebotenen 
Gelegenheit, einem Weißen zu fchaben, — ich vermuthe aus 
Aberglänbifeher Furcht. Sie wiſſen gar nichts von dem. eng« 
lifchen Geſetzen; die geringſte Belohnung verführt fie daher 
leicht, ſuͤr einen Andern ein Schaf zu ſtehlen; ihre Unbefannt- 
ſchaft von. den entehrenden Folgen dieſer That verleiht ihnen 
folche Keckheit. Bei allen meinen Wilden bemerkte ich Den» 
na siehe Schlauheit nebſt einer. green Stärke des Raiſonne⸗ 
ments in ihren Reben, auch find fie moralifcher Werölung 
fähig, trotz den zugeſpitzten Orangutangsgügen .ibrer Geſichts⸗ 
winkel, — ja- dieß vielleicht in einem höherem Grabe als die 
Mehrzahl der niederen irifchen Volksklaſſe. Bei der Ausfüh- 
rung eines feſtgeſetzten Zweckes bewähren fie fehr viel Geſchick⸗ 
lichkeit; fie machen einen Unterfthied zwifchen freien Coloni⸗ 
fien und Deportirten, welche fe Kroppi nennen. Begegnen 
fie im Walde einem frein Mann, fo thun fie ihrm nichts 
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zu Leide; iſt eq aber ein Struͤfling, ſo werben fie Ihn .mahes 
ſcheinlich ausplündern. Dit der aͤußerſten Gewiſſenhaftigkeit 
refpektiren fie untereinander .daß_,Borrerkt bed Beſitzes“; fie 
borgen fich gegenſeitig oft Diefed oder Ienes ab, und obſchen 
fie im Burüdforbern ber geliehenen Sache eben: fo wenig 
pänftlih find ald im Zuruͤckgeben, ſo fühlen fie doch recht 
gut den großen. Unterſchied zwifchen Peihen und Schenken; 
und haben in ihrer Sprache. für jeben dieſer Alte, ein heſon⸗ 
deres Wort. Auch willen fie etwas vom. Tauſchhandel. ‚Die 
Stämme non Newcaflle. z. B. fobrizisen Sagapen und verfenn 
ben fie eingepackt in's Binnenland, wagegen fie non bestes 
Stride aus dem’ Fell bed Ullalabi erhalten. Acht Jahre hehe 
ih bier. und zehn. Sahre unter den Inſulanern des großen 
‚Deeaud verweilt,. wonach. ih hier, wie vor Gottes ihren, 
freifinnig ‚behaupte, daß mir die Papus unferer Colonien vor 
Sidney für jegliche Givilifation eben fo empfaͤnglich ſcheinen, 
als die Malayen auf allen. jenen Cykladen. Es hiegt nur, in 
Englands Politik, Menſchen, die es aus Bequemlichkeit: onen 
Furcht nicht zu Buͤrgern heranbilden maß De au. "en 
au machen.” . 
T. Selbſtjuſtiz auf Meun-Seeiand. J 
Kein Verbrechen gibt es auf Neuſeeland, das ſtaͤrker 
beſtraft wuͤrde, als die Untreue einer Frau, ohne Befehl oder 
Erlaubniß ihres Mannes, es iſt kein Wort groß genug, den 
au: Menſchheit und Nationalität begangenen Frepel, bie ge= 
kraͤnkte Tradition der Xätowyirungdfymbott zu. umfaſſen. Bin | 
Jungfrau bleibt unumfchränkte Herrin. ihres Herzens nnd ihre® 
Körpers, bis. der Vater anders daruͤber entſcheidetz ihre 
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Scham ift nicht von ab, daß fie bei:der leiſeſten Beruͤh⸗ 
nung zerbreche, daß jeder Fehltritt fie m Staub zermalmte; 
aber des Weibes Ehre if ein Schild von polirtem Stahl, 
ein blanker Spiegel mit quedfilbernem Revers, woran jeder 
frembe Hauch der -Berunglimpfung Roft over Scharten zurüd- 
Kst, wovon bei dem Feinften unzuͤchtigen Feuersbrunſte im 
der Hopfenden -Bruft das Merkuriatmittel der Mannsachtung 
für ewig: herabfchmilgt. - So hatte ein in entlegenen Dörfern 
am Zuuffe Schuradi haufender Häuptling durch Freundes⸗ 
mund vollguͤltige Beweiſe von der Untreue einer feiner Frauen 
amwfongen, — eines armen, harmiofen Weſens, dem er ſelbſt 
mit Berachtung begegnete, dab jedoch nichtödefloweniger, 
wenn auch nur für Minuten,. einem Anderen angehören durfte, 
Stumm ergriff er: fogleich fein fleinernes Beil und eilte damit 
zur‘ Sötte, wo Fb die Unglädlihe ruhig mit häuslichen 
Arbeiten befihäftigte, Ohne feines Verdachtes auch nur mit 
einem orte Erwaͤhnung zu thun, ja ohne ihr Den gering⸗ 
flen Vorwurf zu machen, verfeßte er ihr einen Schlag auf 
der Kopf, ber fie. gleich todt zu Boden ſtreckte, und da fie 
eine Sklavin war, fo warf er ihren Leichnam auf den Anger, 
wo ihn die Hunde verzehrten. Ein Wunder der Zärtlichkeit 
oder des Abſcheu's, daß er ihn nicht felbft fraß. | \ 

8. Lebende Natur in Auſtralien. 

Zwei große, ſich ſelten verſchmelzende Contraſte leuchten 
von Aſien und Amerika über Oceanien bin, ihm die koͤſt⸗ 
lichſte Originalität, die der „lebenden Natur”, zu nehmen. 
Links aus Indiens Grotten, aus Chinas Tempeln kommt 
Pomona einhergezogen, wie eine hacchantiſche Ariadne auf 
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zu Beite;. iſt ea ober ein Struͤfling, ſo werden fie fin cher 
ſcheinlich auspluͤndern. Mit der aͤußerſten Gewiſſerheftigkeis 
reſpektiren fie untereinander ‚Dad. „Vorxrecht des Beſitzes“; fie 
borgen ſich gegenſeitig oft Dieſes oder Jene ab, und obſchan 
fie im Zuruͤckfordern ber geliehenen Sache eben fo wenig 
puͤnktlich find als im Zuruͤckgeben, ſo fühlen fie doch recht 
gut den großen. Unterſchied zwiſchen Leihen und Schenken; 
und haben in ihrer Sprache für jeden dieſer Akte. ein’ heſon⸗ 
deres Wort, Auch wiſſen fie etwas vom: Tauſchhandel. Die 
Stämme von Newcaſile z. B. fobriziren Sagepen und verſen⸗ 
den fie eingepackt in's Binnenland, wagegen fie non derther 
Stricke aus dem’ Fell bed Ullalabi exhalten. Acht Jahre hehe 
ich hier und zehn Jahre unter den Inſulanern des großen 
Oceaus verweilt, wonach ich hier, wie ‚por. Gottes Thran, 
freiſinnig behaupte, daß mir die Papus unſerer Colonien von 
Sidney für jegliche Civiliſation eben fo empfaͤnglich ſcheinen, 
als die Malayen auf allen. jenen Cykladen. Es hiegt nur, in 
Englands Politik, Menſchen, bie es aus Bequemlichkeit: oden 
Furcht nicht zu Buͤrgern heraubilden = mg: ſchlechtbin zu Affen 
zu machen.“ ER en 
J. Selbftiuftiz auf Neu-Seeiand,” u 

Kein Verbrechen gibt ed auf Neufeeland, das härter 
beftraft würbe, als bie Untreue einer Frau, ohne Befehl oder 
Erlaubniß ihres Mannes, es ift Fein. Wort groß genug, den 
an Menfhheit und Nationalität begangenen‘ Frepel, bie ge⸗ 
kraͤnkte Tradition der Taͤtowirungsſyrnbolik zu. umfaſſen. » in 
Jungfrau bleibt unumfchränkte Herrin ihres Herzens und ihre® 
Körpera, bis der Vater anders daruͤber entſcheidetz ihre 
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wird die Sonne links, immer fehläfriger die rechts; Pomona 
nachtwandelt gluͤhend im Traume, Neptun erflarrt beim Er⸗ 
wachen. Da bildet ſich ein Auftralien in engfler Bedeu⸗ 
tung; die Geſellſchafts⸗, die Cooks⸗, die Zidfchi«-, bie 
Schiffer⸗, die Freundfchaftsinfeln, Neu⸗Caledonien, 
die Neu⸗Hebriden, die Louiſiade, der Sandwich⸗, der 
Mulgrave⸗, der Salomons⸗Archipel werfen ſich als 
ſeſte Streiter dem Kaͤmpen des alten Orients entgegen; bie 
brei großen Auſtralcontinente, Neuſeeland, Neuguinea, 
Meuholland ſuchen vergeblich durch abenteuerliche Abnormi⸗ 
hen jene zwei Contraſte aufzuloͤſen ober in ſich zu vereinie 
gen. Die Vegetation geht dem Naturforfcher, ‚wie einem 


. Sommerfon, Eabillardiere, Saudihaud und R. Brown 


wit leuchtender Zadel -voran. . Auf Otahiti erhebt fich aus 
dem Geftrüpp von Mimofen und Farrenkräutern der unſchaͤtz⸗ 
bare Brod baum (Artocarpus incisa), den man neuerdings 
noch veredelt mit vielein Erfolg nach den Antillen, ‚nach Jsle 
de France und Bourbon verpflanzte; auf: den Freundſchafts⸗ 
und Fiſcherinſeln ragt die riefige Schirmpalme (Corypha 
umbrieulifera), cine lebende Pyramide, zur Ehre: feines 
Schöpfers ans ſchuͤtzendem Waldesſchatten emparz ; Neu⸗ Gales 
doniens Berge: ummölbt der -majeftätiihe Keulembaum 
(Össuarine egqtisetifolia), aus deſſen „‚Eifenholz” die Wit 
ben ihre. unvertitgbaren Geräthe fertigen; auf den niederen 
Gründen ber Neuhebriden wuchert- die Sagepalme (Cyeus 
circinelis), dieſes edle Gewächd,. das fo wunderbar die Mos 
nocotyledonen mit den Dicotyledonen zu begatten fcheint und 


deſſen Mark für den verfehmachtenden Indianer bimmlifches 


Manna iſt; an ben Hligeln Hawacis murzelt der Sandel⸗ 
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dem Panther; alle Reiche der Natur baldigen ihr auf-bew 
weiten Triumphzuge durch koͤſtliche Geſchenke. Auf Barnes 
ſchmücken Diamanten die aufgeringelten Haarflechten, bie 
Cybelekrone der Goͤttin; auf Sumatra und Celebes ſtreuen 
ihr Mangle- und Nuskatbaͤume bethoͤrenden Weihrauch; auf 
Amboina betaͤubt fie der erfriſchende Duft ſaͤmmtlicher, Ge⸗ 
wuͤrzinſeln“; auf Timor und Flores fingen fie die beiben 
hoͤchſten Elfenkoͤniginnen der Erde, Goldglanz und Sifenglang, 
in Wolluſt athmenden Schlummer, waͤhrend ihr auf den 
Philippinen die Sagopalme ihren heilenden Saft. ſpenbrt 
und bie Flora von Iapa die präctigfien Wlumenfeflond aufe 
hiudet, von dem Gefteber des Paradiesvogels burihflochten, 
pon eßbaren Wogelneftern gelnotet, Rechts aus Califarniens 
Thaͤlern, aus Peru's Hainen, aus Shömmerifr’s Urwäldens 
reitet Neytun auf dem Delphin heran. Ex fchlägt Die: Weh⸗ 
Ien mit feinem Dreizack, daß Amerikas Feſtland in Spora⸗ 
den zerſpringt. Unfägliche nutzloſe Trinumer ſind es, -—ab 
einſt fo reichen, wunderherrlichen Arumequs. Auf der Ofer⸗ 
inſel verſchlaͤft ſchen Die neue Welt in Taitongeſtalt ihre 
Oſtern, anf den vier Coronados ihren Kroͤnuugbtag, auf 
dem. Mendana’d-Archipel ihren „Marqueſas⸗ und Wir 
ington⸗⸗Alp, auf der Pomotubette ben perlenfiſchenden 
Horoſkop der „niedrigen Inſeln.“ Meptun ſchwimmt ſchiff 
bruͤchig von Attolon zu Attolon, ohne, wie Latona, eir 
Delos * zu finden, dad ein Geſchwiſterpaar wie Diane 
und Apollo mtl bergen wollte. Immer r Übermätbiger 








* Eine * föpoimmene Sur im ägätfchen Mer. . 
Ovid s Metamorphofen‘; 
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wm. fo gewaltfam. coulxaſtiren, als went in dieſen Laͤndern, 
‚ bie’ weit fpater. aud dem Schooß ber Wellen heransgetreten 
za ſeyn ſcheinen, Der Urgeiſt dabei feine Freude gefunben 
babe, hier nach ganz. anderem Plane zu fchaffen, um ber 
fssheren, auf die Summe ihres Wiffend.gar zu flolzen Menſch⸗ 
beit durch sieue, Fed. vermirklichte Ideen ein bemunderndes 
Starrnen abzuszoben. Schen auf Java verliert das Rhino4- 
caros feine faltige Haut und erhält zwei Höruer; die zier⸗ 
lichen Zwerghirſche, Rapu, Kanfkil und Pelandok vers 
binden mit einer nur wenige Boll hohen Geſtalt ben gefällig, 
ſchlanlen. Wuchs. der. Gazellen; Die Affeugattungen von ber 
Tumike ber Gibbons, Wuwus mb Sinamangs ſchwingen 
ſich, umgeachtek.. ihrer ſouſtigen Traͤgheit und ber nuverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig Iangen. Arme, mit der Schnelligkeit .eined Vogels 
vor Aſt zu Al; dem Babi⸗Utang, von dem wahrſcheinlich 
Megane zahme Schweinstace Auſtraliens abſtammt, ſchwimmt 
umverdroffen von Eilund zu Eiland, und bis nach Diemenien 
bin: teifft man den Papuſshund, ganz.ober halbwild, gleich 
den Menſchen, denen er Sefellichaft leiſtet, ſo wie von den 
Philippinen bis zu ‚den Sundainſeln zwei Varicetaͤten dos 
Bungong, dieſes „grasfreſſenden Viehes der unterſteiſchen 
Weiden.” Auf den Molukken eroͤffnet endlich die polyneſtſche 
Schoͤpfung voͤllig die goldenen Thore ihres unentweihten 
Edens. Der Kaſuar ſtolzirt im ſchnellſten Laufe mit: ſeinen 
helmartigen Kamme sind. den hornartigen Stacheln ſtatt ber 
Federn; der Paradiesvogel mit feinem unnachahmtich pruu⸗ 
kenden Gefieder, der fliegende Phalanger, den. ſihru 
Alutarch kannte, mit. ſeinem breit ausgefpannten Fallſchirur, 
der Schukari mit, dem blendenden Metallglamze | einer: lie 


’ 


sı3 


gel, der Schwan mit feinen kohlſchwarzen Daumen, ber 

Kakadu mit feinem bald weißen, bald ſchwarzen Buͤſchel, 
die nur acht bis zehn Boll lange Kabenfchlange mir ihrem 
augenblidlich tödtenden Gifte, der Wanderfifh in feinen 
unbegreiflichen Pilgerfahrten Uber Berg und Sand, ber etwa 
dreißig Fuß lange Seeelephant mit feiner: ruͤſſelfoͤrnugen 
Nafe, der Seelöwe mit feiner gligernden Mähne, bie ſchwarz⸗ 
gelbe Lacerta phyllara durch den verpeftenden Geſtank ihrer 
Auddünftungen. Bon diefen Normen treunt fi jedoch Neu⸗ 
holland wiederum gar auffallend ab, Alle dort lebenden 
Säugethiere, mögen fie nun fleifchfreffende feyn oder nicht, 
mögen fie die verfchiedenften und entgegengefegteften Koͤrper⸗ 
ftrußturen befigen, haben als gemeinfchaftliches Merkmal Die 
Marfupialität, d. h. eine doppelte Taſche am Leibe; von 
welchem zoologifchen Gefege nur eine Art Rouffette in der 
Segend des Wendefreifes, der Seehund und der neuhollän- 
difche Hund eine Ausnahme machen. Dahin gehören befon- 
derd die Kängurubs, die Känguruhratten, die Wom⸗ 
bats, der Auftralwolf, der Beuteldachs, die Phalan- 
ger, die Petauriften, die Dafyuren, die Igel. - Aber 
vor Allen prägt das Schnabelthier (Ornithorhynchus para- 
doxus) dieſe Paradorenfeier auftralifcher Naturfrechheit am 
Deutlichften aus. Es ift etwa anderthalb Fuß lang, mit Haa⸗ 
ren bebedt, bat einen Entenfchnabel, einen breiten, zuſam⸗ 
mengebrüdten Schwanz, an den Hinterpfoten einen Gift- 
fporn und legt Eier, die an Bau und Form weder an bie 
der Vögel noch an die der Amphibien erinnern. Wahrlich, 
dieß Geſchoͤpf, bei dem man Milchdrüfen aber Feine Zigen 
entdedt, ift eine phantaftifche, auf den Erdball geworfene 
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Figur, welche alle naturhiftorifchen Syſteme ummirft und in 
Feines hineinpaßt, da man es mit eben ſo viel Recht zu den 
vierfuͤßigen Thieren rechnen kann, als zu den Bögeln ober 
ben Amphibien. 

So gähren die verworrenen Elemente Oceania's, wie ſtar⸗ 
ker Weinmoſt unter ziſchenden Hefen, bis endlich das morſche 


Gefaͤß zerplattt: 


Dann ſpringt ihr heller Strahl mit Saufen 
Hoch In des Zornes Kelch hinein, " 


RBnhalt. 


Aſten. 


Erſtes Bild. 
Indiens Weisheit.. . 


Vignetten aus der Gegenwart. 
1. Begum Somru, die Amazone.... 
2. Der jetzige Großmoguu........ 
8. Liebe auf Ceylonnn....... 
4. Die Gebote Manusss.... 
6. Das Mauſoleum zu Ara - ve. 
6. Die Meſſe von Herbwar » oo 2 vr. 
7. Das Grab Aleranders des Großen . . +» 


8. Das Pflanzenwunder auf der Infel Sumatra und das Eifen - 


| von Borned ‘ + , ® v v ® .-. + ® 


Zweites Bild. 
üpast Thocheit 2 2 2 0 een ne 


vigetien | 
1. Der Anbau bes Thee’s und ber Handel bamit . « « +.» 
2. Ehren det Gonfuclus FE 
5 Des Zaranteltan - «ve ee ren. 
4. Luxus und Oekonomie in China « er 0 0 ne. 
5, Eharakteriſtik der Mongolen » + 0 0 4 
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Drittes Bild. 
Japans Eiferfuht . » » 2 2 0 0. 


Bignetten. 

1. Tanz und Improvifation . » «v0. . 
2..Aubienz beim Kaifer - » 0 00.“ 
8 Ein Zweilampf - » 0 ee 2 0. 


4. Heiraths⸗Ceremonien und Privilegien ber Krauen 


Viertes Bild. 
Perſiens Chronike. Deren 


Bignetten. 
1. Die Quellen bes Induß .-. x oe. . 
2. Die Druſeen. hr. 
8. Die Kaſchmir⸗Shawls.. 
4. Die Ruinen von Perfepolis . » 2 +. 
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+ 


‘ 
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5. Haſin, der Melancholifche, gibt eine ‚Legende über Zeſu⸗ 


6. Der Turkmane und fein Pferd.... 
T. Schafe und Kameele in Buchara...... 


Fün ftes Bild. 


Arabiens Weihrauch und: Paläftinas Altar 


Vignetten. 
1. Arabiens Literatur eo oe 000 0. 
2, Arabifche Ehrlihlet - 2 2 2 0 0. 
8. Bebuinen und Palmyra : : 2: ee... 
4. Das Klagelied der Juden nach Ieremiad . 
8. Der Palmbaum und der Palmwein . . » 


Sechötes Bild. 
Siberiens Bölterfhmah . . ... . 


Vignetten. 
1. Siberiens Handelsverkeyr...... 
2. Die ſteinernen Gräber am Jeniſei.... 
8. Das Leben der Kirgifen auf ihren Steppen 


Siebentes Wild. 
Kieinafiens Mondbeleuhtun .. . » 
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Vignetten. 
1. Panorama bed Bosphorusss. een er. 
2. Der Tabak in Kleinaflen. . 2 or 0 0 en 0. 
8. Syriens Wein - 0 0 ne 
4. Buntleben in Syrn. 
5. Abballah, Paſcha von Here. © 2 0 nn. 


Afrika. 


141 
148 
244 
146 
148 


Dreiundzwanzig bunte Vignetten aus der Gegenwart. 


1. Aegypten unter Mehmeb Ai. - 00 0 ne. 
2. Das Grabmal Rhamfes V. in Theben. > 
3. Alexandria, Kairo und bie Geburtsfeier des Propheten . . 


4. Regeneration des osmanischen Reiches und Scheich Rafaah's 


Befchreibung von Paris, mit angehängter Anelbote und 

Mord 2: 2 0 rer ner ern er 
5. Der Meerkolusbaum auf ben Sehellen. - 2 
6. Porträt von Chinchingany, Häuptling der Hollentonen . . 
T. Karnak, ber Nil und aͤgyptiſche Arcchiteltur - ©  . . 
8, Poefieleben auf Madagadlar » «ve ee ee. 
9. Charakter der Berberei: Algier als franzöfifche Solonie . - 
10. Die Kanarien und der Weinbau auf Madeira, mit Motto . 
11. Die Kapverden; — Bonavifa : 2 2 0 er er “ 
12. Merkwürdige Wohnungen in Sübafria .» «0. 
38. Sefammtleben auf dem Kap » x 2 0 er er. 
14. Kaffernlandfchaft ' . Fa ER 
15. Freetown in Sierra Leonn. 
16. Die Buſchmaͤnner als Schlangenbaͤndiger; Eis in der Sühfee 
17. Der Stavenhandel in Conge, Doupille’s Entbedungsreife . 
318. Der Lauf bes Niger- Strom . . er rn. 
39. Fernando Po, nad) dem Bericht von Coulthourſt.... 
20. Fetiſch⸗ Mora.. 
21. Ein Salzſee in Süd⸗Afrikekke.. 0 nn. 
22. Der Harem bes Bey’s von Zund . 2: 2 en 0. 
BB. Der große Tempel von Ibſambul in Aubin . . +.“ 


160 


163 
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Europe. 


Charakterzüge, Medaillen nnd Parallelen, nad) eigener 


und fremder Belchanung, 


1. geland als Urſitz ſkandinaviſcher Literatur.. ... 


B. Die Lappenhütte. 2 
8. Das Baͤrenſtechen in Finnlnd . , » 


4. Englands Ausdehnung und Verkehr; Urfprung ber Britten- 
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6. Statiftische Curioſa über England und London 


6. Dee Soinefund, nebft Nationaloͤkonomie 
Tr Landwirthfchaft in Island... x » » « 
8 Die pontinifhen Sümpfe - » +». + 
8. Saragofig mit dem Gt. Philippsthurme 
10, San Marino ar 1 1 U 08 
211. Das Blumenfeſt in Genzang , - + » 
38. Sharakteriffit von Reapell - oo +... 
18. Genua, Pifa und Florenz , or. 
14. Dertliches über ben Rirchenfinaf und Rom 
35. Gregor XV. . x 0 2 ee. 
16. Der Staubbach und bie Jungfrau . . 
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17. Topographie von Paris, Oberfläche von Frankreich .. 
18, Deine Wanderung durch Stockholm, nebft einer Miffion . 


19. Moskau und St. Petersburg - - 0 0... 


20. Abkunft und Lebensbauer berühmter Europäer 


21. Die Azurgrotte bei ber Inſel Capri . . 
22, Rapoleons Familienhays in Ajaccip . 
BB. Sprachverhältniß in Franleih . . » 
24. Bambocciaben aus Golan . . 
25. Volkzieben in Madre . , + « 
26. Venedig in Abenbbeleuchtung . . 
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27. Madrid und Ferney; Abbotsforb und Rewſleadartei .. 


28. Anfiht von Eonftantinopel - © « 2 2 er. 


29. Bigeunerwirtbfhaft vr. . 


? 


50, Sterblichkeitöverhältniffe in Europa - - « + +» 
81. Die Katalomben in Paris; bes Guropäers Zodestraum 
82, Deutſche Literatur © © 2 0 ee een 
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88. Der Schmetterling und ber Bücherwurm, eine Parabel als 
‚ Gpitog zu Curopa ˖ ...— 


* 


Amerika. 
Erſtes Bild. 


Die vereinigten Staaten von Nordamerifa. x...» 


Bignetten aus der Gegenwart. | 
L Bäume und Vögel in Rorbamerila - » » 2 0 0 0 0. 
2 Der Miffiffippi Strom . 0 er ee 0 2 0 
8 Sohn -Quiney Adams und General Jadfon - - . 
4, Sndianifhe Ehre » vo Hr rer 
5; Die Eoloniften am Arkanfasflufe- - +» + 2 
6. Panorama von Wafbinstoen + + 2 2 2 0 8 1 0% 
J. Zeldgottesdienft und Miß Fanny Wrigt, die neue Prophetin 
8 Die Niagara⸗Katarakten. 0 1 Hr 01. 
9, Skizze von Süd und Weſt. 
10. Geiſt der Eonflitutin ... «over. 


-Bloße Bignetten aus dem Morden und Süden. 
1. Der Winter bei den Eslimo 8. oo 2 er er ee. 
2. Des Grönländers Glückſeligkeit. 
&. Nacht und Zag auf Spigbergen Fe 6 
4, Rovelle aus dem Feuerlande © 2 2 0 .. 
5. Tradition von der Schöpfung der Arrawald .  . 2. -» 
6. Ameifenrepublit am La Plata - » Ken er er. 
J. Robinfonade auf Juan Fernandeg.. rer. 


Zweites Bild. 


Central⸗Amerika' 8 Gentrum und Peripherie . > 


Dunte Vignetten aus der Gegenwart. 
1. Cultur des Zuckerrohrs und Negerleben in Weſtindien. RF 
2. Genrebild aus Jamaica 2 2 0 2 2 2 
3. Damenwelt in Merio 2 2 2 er * 
4. Schlangenanbetung in Mexiko und Peru . « + » | 
5. Die Bewohner um Beras Cr 0 een e 
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6. Der Bambulatanz auf den Antillennn... 00° 
J. Gefelfchaftsperipettive von Quito und ime . » . . . . 
8. Erbbeben in ben Anden - 2 2 2: 0 rennen. 
9, Kifhwanberungen zu Lande. 
10. Balaneirftange von Amerila . 00. 


Drittes .Bild. 
Brafiliens Metempſychiſſe.. 2. 


Handzeichnungen aus der Gegenwart. 
l. Der Urwald . ‘ ‘ ® ‘ 3 v ‘ v v ‘ Lo ‘ ® ‘ ‘ v 
2. Villa Rica, vordem und MB » - 2 vr ren. 


8. Statiftifcher Mahmen von Brafilin - » ee 


4, Volksmythe der Mulatten von der Erfchaffung ber Reger . 
8. Das Goldfiſchen; Erzählung eines: in Brofilien verftorbenen 

Deutſchenn.. re. 
6. Das Drgelgebirge und Hochzeit in St. Anna de Piray . . 
T. Paraguay ımd Dr. Frandla . - » 2 2 2 2 ee nen. 
8. Rumerirte Gefchichtsepochen der Weltlunte - » - oo. + 


Dceantiten 


Auftraliens Ehriftenheit, Alleinbild mit VBignetten . 
Deifpiel- Bignetten von Geflern und Hente. 


1. Anwuchs ber Werbrechercolonien auf dem Auftralcontinente . 
2. Geſellſchaftliches von Botanyby - « «2 2 ve er. 
8. Binanzielles über Auftralien, als britifche Ufurpation . - » 
4. Seorgica und Bucolica von BansDiemensland .-. . . + 
5. Das Zätowiren ber Neu⸗Seelaͤnder und Sandwich⸗Inſulaner 
6. Ausſpruch eines Miffionärs über den Charakter der Reuholländer 
T. Selbſt⸗Juſtiz auf NeusSelland . . 2.2 ee rer. 
8. Lebende Katur in Auſtralien. ee er. 
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In demfelben Verlage find ferner arſaienen, ı und du 
alle Buchhandlungen zu beyiehen⸗ 


Die 
Engländer 
Von 
Franz Kottenkamp. 
8. broſchirt. 1 Thlr. 12 gr. — 2 fl. 42 kr. 


Inhalt. 

Die jetzigen und die fruͤ feägexen Stutzer. — Begtiff det Gentleman — 

Begriff der en englifchen Ariſtokratie. — Spleen, Whims mb Humor. — 

Comforts — Egoismus und Gemeinſinn. — Nationalhaß. — Auswärs 

tige Politik. — Eolonien. — Heer und Flotte. — Whiggiem und To⸗ 
rysm. — Bemerkungen über geifiges Leben. 


- Die 
Sagen und Gedichten 
Rheinlandeß, 


In umfaffender Auswahl geſammelt und bearbeitet von 
Karl Beib. 
gr. 8. broſch. 2 Thlr. — 8 fl. 80 kr. 


Aquarelle 


audö dem Leben 


von “ 


Kuguft Lewald. 
2 Theile. 8. broſchirt. 3 Thlr. — 5 fl. 24 kr. 


Inhalt. 
1r Band: Der alte Staberl. — Bayreuth. — Die Emeute in Bres⸗ 
lau. — Sublamshöhle (Erinnerungen aus Wien). — Der 
Saft auf Ottokars Burg. — Natalina (Warſchau 1814). — 
Der Kaplan Mayr. — Der Holztneht. — Die Bleikam⸗ 
mern. — Das Ghetto. — Rheinreife. . 
2 Band: Aeifenbe Engländer. — Schatzgraben. — Gelhart, — 
Graf von Cleve. — Heine — Das Glück in Baben. — 
Häusliche Bilder. — Danzig, — Venedigs Gärten. — Mas 
ler Lepaulle. — Ereurfionen in Oſtpreußen. — Ina, 
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Die | 
Beifetage 
meinem Leben 


Ludwig Bechitein. 
2 Theile. 8. broſchirt. 2 The. 16 gr. — & fl 30 kr. 


Inhalt. 


ir Band: Thüringen. — Srankfurt. — Die Rheinfahrt. — Coln. — 
„ Däffeldorf, — Aachen. — Belgische Reife, 


Pſyche. 


Epiſches Gedicht 
in 
drei Geſaͤngen 
von 
Ado Schütt. 
8. elegant cart. 1 Thlr. 8 gr. — 2 fl. 24 kr. 





Reiſenovellen 
Beintih Bande 


4 heile. 8. broſch. 7 Thlr. — 12 f. 360 tr. 
Ir und 2r Band feine Ausgabe, 4 Thlr. 12 gr. — 8 fl. 6 Er, 


Die 
SYanfpielerim, 
novette 
von 


Heinrih Laube, 
8 broſchirt. 1 Thlr. 4 gr. — 2 fl. 





Moderne 


Charafteriftifen 


von 


Heinrih Sanbe. 
2 Theile. 8. broſchirt. 8 Thlr. — 5 fl. 15 &. 


Inhalt. 


Ir Band: Mirabeau. — Talleyrand. — Karl Schall, — Das Thea⸗ 
ter. — Die Memoiren. 

Br Band: Ueberfiht. — Nicolaus Lenau. — Chamiffe.. — Immers 
' mann. — Karl Köchy. — Hoffmann von Fallersleben. — 
Die Poeten von ber Libe. — Ludwig Tieck. — Bettina — 
€. T. A. Hoffmann. — Die franzoͤſiſchen Romaͤntiker. — 
Die fremden Sprachen. — Der Stil. — Wolfgang Menzel, 
\ — Sean Paul. — von Woltmann. — Barnhagen von Enfe 
— Zürft Püdler Muskau. — Leopold Schefer. — Daniel 
Leſſmann. — Detmold. — Der neue Unbelannte — Edward 

Lytton Bulwer. — Spindler. — Der Roman, 


Die . 
Poereten 
von 
Heinrich Laube, 
8, brofhist: 1 Thlr. 12 gr. — 2 fl. 4 tr. 


Licbeösbriefe 
- Novelle 


von 


Heinrich Laube. 


Die 


Bolfsliceder 


der 


Deutfhen 


Eine 


vollftändige Sammlung ber vorzüglichen beutfchen Volkslieder 
von der Mitte des 15ten bis in die erſte Hälfte des 
19ten Jahrhunderts. - 


Herausgegeben 
und 


mit den nöthigen Bemerkungen und Hindeutungen. 
verfehen durch 


Friedrich Carl Freiherrn von Erlach. 
5 Theile. gr. 8. broſchirt. 8 Th. 8 gr. — 15 fl. 


Sehihte: 

Napoleons und der großen Armee 
| -im Iahte-1812 0 

son dem - .' . 

General Grafen von Séegur. 

Rad) der zehnten franzöftichen Ausgabe überſegt von 
Dr. Kottentamp. 
Zweite verbefferte Auflage. 
8. brofchirt. 16 gr. — 1 fl. 12 ir. 

Die zweite Auflage biefes nun auch in Duutſchland zum Volksbuch 
gewordenen herrlichen Geſchichtswerkes hat weſenlicht Werbefferungen 
erhalten und zeichnet fi) vor der erften, weldhe im vorigen Jahre fo 


ſchnell vergriffen war, auch durch eleganten fcharfen Drud und fchönes 
Papier vortheilhaft aus, . 


Gefäiäte, 

j der 
franzöfiihen Revolution, 
Ä von 1789 bis 1814 

| von 

| F. A. Mignet. 
Nach der verbefferten neueften Originalausgabe überfeht von 
Auguft Schäfer, 
8. broſchirt. 16 gr. — 1 fl. 12 kr. 


Mignet’s vortreffliche Gefchichte der frangöfifchen Revolution, ein 
Bert von europälfchene Ruf, tft anerkannt das befte, welches über bie 
merkwürdige Epoche griftirt, und obige Ueberfegung zeichnet fich durch 
richtige Auffaffung des Sinnes des Originals, und die treue forgfältige 
Rahahmung der Gedrungenheit und Eleganz des Styls vor früheren 
Meberfegungen jehr vortheilhaft aus. Die geachtetften beutfchen Zeitz 
Schriften haben ſich in diefem Sinne bereits ausgefprochen, 


Geſchichte 


des 


ſpaniſchen Volkes, 


in gebrängter Ueberfiht dargeftellt 
von 
Dr. 8. $£. Öuttenftein. 

ifter Bd. gr. 8. 1 Rthlr. 6 gr. — 2 fl. 


Der 


Verſtümmelte. 
bem Sransbfiföen des 
Saintine. 


Mac der vierten Auflage in's Deutfhe Übertragen, 
8. broſchirt 18 gr. — 1 fl. 12 Er. 


Lehrbuch 


der 


engliſchen Sprache 
nach 
Hamilton'ſchen Grundſaͤtzen. 


Mit einer Auswahl von Muſterſtuͤcken der engliſchen Proſa, 
einer kurzen Grammatif und einem Wörterbuch. 
Bon 


Ch. Doll. 
gr. 8, cart. 1 Thlr. 12 gr. — 2 fl, 30 fr. 





Lehrbuch 


der 
höhern Geodäſie 
— 


Mit drei Steindrucktafeln. 


viſtori che Denkwürdigkeiten 


von 
Karl Geib. 
Der erſte Band enthaͤlt: 


Memoiren des Marſchalls Ney, 
Bearbeitung des erſten und zweiten Bandes. 


Wichtiger Brief des Generals Lafayette an den 
Amtmann zu Plön. 
gr. 8. 1 Thlr. 18 gr. — fl. 


Deffelben zweiter bis vierter Band enthält: 
Memoiren von Napoleon Bonaparte, Kaifer der 
Franzoſen ıc. 
gr. 8, & Thlr. 9 ge — 7 fl. 80 kr. 


Die geiffige Ratur 


des 


Menfchen. 


Bruchſtůcke zu einer pſychiſchen Anthropologie 


von 


Dr. gr Groos. 
8. broſchirt 18 or. — UUfl. 21 





Unterfuhungen 
über 
Seelen- und organifched Leben. 
Ein 
Vermaͤchtniß an pfucholegifche Aerzte zc. . 


von 
Dr. St. Groos. 
8 broſchirt 14 9 — If 
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Lehrbuch der Phyſik 
Gebrauche dei Vorleſungen 


und 
bei'm Unterrichte. 
Von 
u. Eiſenlohr. 
Mit 8 Tafein. gr. 8. cart, L Thle. 18 gr. — fl. 








- %&n 
meine Mutter 
| in 


Eopenbagen. 


r 
— TI — 


Orient und Dccident. 


Drient ging ·unter, 
Occident ging auf; 
Alles wurde bunter 
Mit der Sonne Lauf. 


Occident ging unter, 
Orient geht auf; 

Alter Mond wird munter, 
Spricht zur Sonne: „Tauf!“ 


„Tauf' die fchon Getauften, 
Zaufe Chrift und Heid’! 

: Gib den früh” Erkauften 
Nexues Sklavenleid. 


„Tauf die Europäer, 
Taufe Heid’ und Chrifl, — — 
Denn der Nazarder 

Gottes Allmacht iſt. 


„Tauf' die vielen Glieder 

. Eines. Chriftenthums! in 
Sinkſt fonft fehmählich nieder 

In das Grab ded Ruhms. 


„Tauf' mit Deinen Strahlen. 
Was Du früh”. getauftz..—: . 
Denn trotz allen Zahlen... . 
Heißt e8: Lauft und tauft!:; 


„Taufe Ehr' und Treue,⸗5 
Glaube, Hoffnung nur! 
Taufe Stolz und Reue, 
Kunſt ſo wie Natur! 


0 





„Taufe al’, was liebet, 
Zaufe al’, was lebt, 
Zauf’ was fich betrübet,- 
Tauf' was vorwärts. ſtrebt! 


„Taufe Kind wie. Mutter, 
Segne ihren Hub! 
Zauf’ Gregor und Luther, 
Zwingli, Penn und Huß!- 


„Tauf' Saintfimoniften . . 
Die Calviner auch! 
Bei Anabaptiſten | 
War es fo ‚der. Brauch. : 


y 


„auf Anabaptiiten, 
Segne Licht und Glut! - 
Alle find wir Chriften, 
Haben Chrifti Blut.’ 


Junge Sonn’ wird munter, 
Gehet auf in Oft; 
Junger Sohn wird munter, 
Mutter iſt erboſt. 


Occident ift Weften, 
Oft ift Drient; 
Zaufend Shränen preßten, 


Keiner fie erkennt. 


Habe viel gelitten 

Ohne daß Du's weißt; 
Habe viel geftritten, — 
Mutter, Du ed weißt. 


Schwebt der Mond in Weften 
Und die Sonn’ in Oft: 
Huldigt nur dem Beiten! 
Dreift und kühn gelooft! 
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